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Die Gnadenkultahte der christlichen Kirche. 





Eine fromme Mutter Hat nur Segendwünfhe für bie 


Kinder. Segnend gedenkt fie der Frucht, die fie unter ihrem 
Herzen trägt: fegnend umwacht fie die Wiege des Säuglinge: 


— 


— — 


—— 


voll der zaͤrtlichſten Wünsche ſteht fie ihren Kindern auf allen 


Wegen des Lebens zur Seite, Und ergreift fie die Ruthe, 


den jugenvlichen Leichtfinn zu beugen: ſo iſt es felbft in dieſem 
Valle nur wohlwollende Liebe, die fie firafen heißt. Eine 
ſolche Mutter iſt auch die Kirche und Gläubigen gegenüber. 


“ Boll Liebe zu Jeſus, ihrem göttlichen Herrn, athmet fie auch 
gegen jeden aus uns nur Liebe und Güte. Nach Gottes 


Anordnung Inhaberin des unendlichen Schages der Bervienfte 


% 


Jeſu Chriſti und der Heiligen erſchließt fie mit Freuben ven 


Born der göttlichen Gnade allen denen, Die ihre mit redlichem 


Gemüthe nahen. So lange: ver Sterbliche in dieſem Thale 


der Thraͤnen pilgert, ſteht fie uns helfend zur Seite. Bald 


— — — — 


wirft fie himmliſches Feuer in unſer froſtiges Herz, bald drückt 
fie Charaktere und auf, die in alle Ewigkeit gelten: bey allen 
Anläffen ſenkt fie den Thau der göttlichen Erbarmung als 


erfriſchendes Labfal auf den Dornigen Pfaden des Lebens in 


unfere Seele. *— 277 
Schmid's Liturgik III. Bo. Ste Aufl. — 1 


—— 


Wir wollen die verſchiedenen Anläffe, bey denen die Kirche 
Gnaden ſpendend over Gnaden wünfchend auftritt, in folgenden 
Abtheilungen vortragen: 


! 


F. 1. Gnavenfultafte hey dem Eintritte in die Kicche; 

$. 2. Gnadenkultakte während des Pilgerns in der Kirche; 
8. 3. Gnadenfultafte bey dem Austritte aus der Kirche; 
$. 4. Segnungen von Kultplägen und Kultgeräthichaflen, 


Draß hier überall die fichtbare, auf Erde — — 
zu BEINEN fey, verſteht fich von felbft. 


8. 1. Gnadenknltakte bey Dem Cintritte in 
Ä Die Kirche. 


Der Eintritt in die Kirche laͤßt fich in doppelter Weiſe 
denken: entweder wird ein Individuum, dad zur Bemunfte - 
erfenntnig gefommen ift, durch die HL Taufe in die Kirche 
aufgenommen, over ed wird ein unmünbiges Kind Mitglien 
der Kirche. Sodann erhält jever Getaufte erft in der HI. Fir 
mung jeine geiftige Mündigfeit. Demnad ergibt ſich folgenve 
Unterabtheilung: 

a) die Taufe der Erwachſenen; 

b) die Taufe der Kinder; 

-c) die HL. Firmung. 





a) Die Taufe der Erwachſenen. 


1. Ehe Ghriftus in den Himmel auffuhr, gab er feinen 
Jüngern ven Auftrag, alle Wölfen zu lehren, und fie zu 
taufen im Namen des Vaters, des Sohnes und des heiligen 
Geiſtes:). Diefer Auftrag iſt noch jeßt in Kraft, und wird e8 
jeyn bis an das Ende ver Tage. Unaufhörlich haben Biichäfe 
und Priefter als Nachfolger ver Apoftel die hohe Pflicht, mit 
allem Eifer zu wirken, daß immer mehr Völfer fih zum 
Evangelium wenden, bis da wird ein Hirt und eine Heerde. 
Niemand tft befugt, fie Hierin zu flören, fein meltlicher Arm 
berechtiget, ihnen hierin Einhalt zu thun: das Licht iſt auf 
die Welt gefommen, daß es die ganze Welt erleudtet. 

2. Diefes hohen. Auftrages iſt ſich auch Die Kirche Jeſu 
zu allen Zeiten bewußt. Wer Tennt nidyt die Reiſen ver 
Apoftel? Sp weit die. damals befannte Erde reichte, finden 
fh Spuren, daß ein unermüblicher Bekehrungseifer fie 
alle Beſchwerden des Lebens verachten ließ. Derſelbe Eifer 
vererbte ſich auf ihre Schüler. Es verflofier nur wenige 
Sahrhunderte, und das ‚groffe Römerreich, dieſer Sammelplatz 
aller heidniſthen Berirrungen, war hriflianffirt. Als aber ein» 


4) Matth. 98, 19. 20. Pr 


— di — 


T a 

mal das Chriftentfum vömifche Staatsreligion war, trugen neue 
Senvlinge dad Evangelium nach England, Deutſchland, Mäh- 
ren und andere nörbliche Zänder, vie felbft wieder ihre Apoftel 
in ben: äufferfien Norden Europend entfendeten. Was thut 
nicht die neuefte Zeit? Rom und Frankreich unterhalten eigene 
Kollegien, deren Zöglinge fich in alle Länder ver Erde als 
Berfünder ver Lehre des gefreuzigten Gottmenfchen zerftreuen, 
Manche Klofterorden unterziehen fich, zum Theile ausdrücklichen 
- Orbensfagungen gemäß, ven gefährlichen Reifen zu Völkern, 
bie in größter Rohheit leben, und noch nie ven Namen Jeſu 
- serfünden hörten. Selbſt einzelne Weltpriefter übernehmen e8, 
mit Gutheiffung ihrer Biſchofe, Altern, Freunde, Heimath und 
alle Annehmlichkeiten, die fie zu Haufe haben, zu verlaſſen, 
um dem Herrn aus ven Nationen, die noch im Schatten figen, 
Befenner im Geifle und in ver Wahrheit zu fammeln. Und 
damit die würdigen Männer, die ſich zur Loͤſung dieſer hehren 
Aufgabe berufen finden, auch vie zeitlichen Mittel finden, um 
ihre apoftoliichen Reifen machen und zugleih Anftalten für 
den Kultus begründen zu fönnen: feuern unzählige Gläubige 
wöchentliche Almoſen zufammen, vie einzeln betrachtet gewöhn⸗ 
lich gering und unbedeutend find, jedoch durch die Menge derer, 
pie fie geben, zu Hunderttaufenden von Gulden heranmachien. 
Sp ſucht jeder fromme Chrift an dem Ausbaue ver Stadt 
Gottes fein Scherflein beyzutragen: Die einen als Werfleute, ‚die 
andern Sand, Steine und andered Materiale herbeyführend. 


3. Der Eifer der Senvlinge zu den Helden und andern 
Nichtchriſten bleibt nicht ohne Erfolg. Die vielen hundert 
Millionen Chriften, die vermalen auf dem ganzen Ervenrunde 
wohnen, find der Fräftigfte Beleg hiefür. Die chriftliche Kirche, 
die Anfangs ein unbedeutendes Senfkörnlein war, ift zu einem 
Fräftigen Baume geworben, der feine Aſte nach allen vier Him⸗ 
melögegenben fenft, und Unzähligen aus allen Nationen, Stän- 
men, Ständen und Gefchlechtern Fühlenden Schatten gewährt. 
Seit achtzehn Hundert Jahren wächst diefer Baum, breitet 
immer mehr fi) aus, treibt flet® neue Sproſſen. Wurzelnd 
auf dem Wellen, den Chriſtus ihm zur Grundfeſte gegeben, 
grünet ex in ſtets jugenvlicher Kraft, ein Wunder aller Zeiten. 
Die von Chriſtus für den Eintritt in, feine Kirche angevrbnete 
Saufe ift ein Gnadenmittel, um deſſen Smpfang fich alle 
Bollber der Erde voll Ehrfurcht bewerben. 0 





er a 


4. Nichts in ver Welt iſt frey vom Mißbrauche: ſelbſt 
das Heiligfte, die Religion, ift ihr unterworfen. Gelbliche, 
Ehrgeiz und nor niedrigere Motive haben fhon Manche ver 
anlaßt, ‚vie Religion gleich einem Kleide zu wechleln, und 
find gerade hiedurch eine Urfache geworben, warum ſelbſt 
gar- viele im Übrigen Gutgefinnte jenen tavelnd begegnen, . 
die aus revlicher Überzeugung Glieder eines religidſen Ver— 
eine3 werben, in dem fie nicht geboren worden find, und 
Dem anzufchlieffen fie ſich für verpflichtet erachten. Heil ver ® 
Kirche, wenn ed ihr glückt, nur jene durch die HI. Taufe in 
ihren Schoos aufzunehmen, die überzeugt von der Wahrheit 
des Chriftenthums, fett entjchloffen find, ein gottfeliges Leben 
zu führen! Viele Ürgerniffe würben hiedurch unterbleiben, 
Doch nur einer ifl, ver Herzen und Nieren durchforſcht. Gott 
allein durchſchaut das Gewebe des menschlichen Gemüthes: 
nur er iſt jedem Betruge unzugaͤnglich. Deſſen ungeachtet iſt 
den Inhabern ver Schlüſſelgewalt die hohe Aufgabe geworden, 
als ſichtbare Vorſteher der Kirche die Aufnahme in die ficht- 
bare Gemeinfchaft der Kirche zu leiten. Als Menſchen find 
fie bejchränfte, ver Gefahr des Irrthumes untermorfene Wefen. 
Es bleibt ihnen ſomit, fo oft es fih um die Aufnahme eines 
Individuums handelt, nichts anderes übrig, als daß fic auf 
Kriterien jehen, die und im gefammten übrigen Leben als An 
haltspunkte dienen, wenn es ih um die. Glaubwürbigfeit eines 
Mitmenſchen Handelt. Solche Kriterien find hier beſonders 
zwey: das einige Zeit lang fortgejeßte Beobachten des Wan⸗ 
dels der um die Aufnahme in den Verband mit der Kirche 
Anfpirirenden, fo wie die durch einen unbefcholtenen Chriften 
geleiftete Bürgichaft, daß ihr Aofpiriren einem redlichen Her- 
zen entſpringt. & 

Um den Wandel der Aofpiranten einige Zeit lang gewiſ⸗ 
„ſenhaft beobachten zu Können, ift e8 Pflicht Des Hierarchen, 
biefelben vor der Spendung der Taufe einige Zeit hindurch 
unter ſpecielle Aufficht zu ſtellen, über ihre Aufführung Nac« 
richten einzuholen, und insbeſondere fich zu überzeugen, ob bie 
Motive, aud denen ſie adfpiriren, wirklich rein und vor Gott 
gefällig find. Und weil die wenigften Aofpiranten zur Zeit, 
als je dem Hierarchen ihr Borhaben melden, genügenbe 
Kenntniß von Dem Chriſtenthume haben, fo wird biefe Vor— 
bereifungszeit zugleich dazu verwendet, ihnen Den nothwen⸗ 
digen Religiongunterricht zu ertheilen und damit paſſende 


Ber, 0. 


Andachtsubungen zu verflehten!). Won biefem Unterrichte 
wird auch dieſe Vorbereitungszeit unbedingt Katehumenat 
genannt. „Quid aliud agit“, fagt der HI. Auguftin?), „to- 
tum tempus, quo catechumenorum locum et nomen tenent, 
nisi ut audiant, quae fides et qualis vita debeat esse 
christiani ?“ Ä 


41. Anm. Die Aufnahme in die Kirche durch die hl. Taufe ohne 
Borbereitungszeit oder Katehumenat, wie fle 3. 3. 
drey Taufend am Pfingfifefte in Serufalem, dem Kämmerling ber 
Königin Kandace?) u. f. f. zu Theil wurbe, läßt fich nur in 
aufferorventlichen Faͤllen billigen. Solche aufferorventliche Yälle 
find zwey: 1) groffe Gefahr, es möchte der Adfpirant ohne Taufe 
fterben, und 2) ein ganz aufferorventlicher Eifer, der in- feiner 
Totalität unbedingt auffordert, von dem Sefthalten einer Borbes 
reitungsgeit Umgang zu nehmen. Im Falle fi) Jemand In grofs 
fer Todesgefahr befnbet, wird er vom Anfange her ohne Ver⸗ 
gögerung getauft,’ wenn er ben reblichen un getauft zu wer⸗ 

en fund gibt, oder (im alle er dieß wegen Geiftesabweienheit 
nicht mehr zu thun im Stande ift) dieſen Wunſch ſchon früher, 
ohne ihn widerrufen zu haben, fund gegeben hat?): die Über⸗ 
zeugung, daß Jemand am Tobbette nicht heuchle, auch überhaupt 
‚gut vorbereitet zu fterben wünfche, berechtigt dazu. Einen alle 

Vorbereitungszeit überflüffig machenden Eifer bietet uns die Ges 
fhichte im Haufe des Hauptmanns Kornelius?). | 

2. Anm. Die Dauer des Katehumenates, das fchon Zus 
fin dem Martyrer befannt war), hängt vorzugsweife von dem 
Katechumenen felbft ab. „Non tempus‘‘, bemerkt fehr treffend 
der Verfaſſer der apoftolifchen Konftitutionen?), „sed animus 
aestimatur. Das längfte Katechumenat berechtigt nicht zur 





2) Si quis adultus sit baptizandus, debet prius secundum apostolicam 
. .regulam in christiana fide ac sanctis moribus diligenter instrui, et 
per aliquot dies in operibus pietatis exerceri, ejusque voluntas et 
propositum saepius explorariy et non nisi sciens et volens probeque 
instructus baptizari; Rit. Rom. — 2) de fide et op. c.6. — >j Apfig. 
2, 41; 8, 27—39. — %) Aegrotantes, si per se respondere non pos- 
sint, cum voluntatis eorum testimonium, qui sui sunt, periculo.pro- ® 
prin dixerint, baptizentur; Conc. Carthag. a.397 c. 34. Cfr. Tertull. 
de Bapt. c. 19; Basil. hom. 13 de Bapt.; Augustin. de adult. con- 
jug- l.1 c.26— 28: Conc. Araus. a. 441 c. 12; Rit. Rom. — 5) Ad- 
uc loquente Petro verba haeo, cecidit Spiritus sanctus super om- 
nes, quiaudiebant verbum. Et obstupuerunt ex circumcisione fideles, 
audiebant enim illos loquentes linguis, et magnificantes Deum. Tune 
respondit Petrus: Numquid aquam quis prohibere potest, ut non bap- 
tizentur hi, qui Spiritum sanctum acceperunt sicut et nos? act. 10, 
44 — 47. — °) Quicunque persuasum habuerint et crediderint, vera 
esse, quae a nobis docentur et dicuntur, seque ita viverg posse pro- 
miserint, ii precari et jejunantes priorum peceatorum veniam a Deo 
petere docentur.. Deinde eo duchntur a nobis, ubi aqua est; apol. 1 
nn, 61. — N l.8 c. 38. , ’ 


TE, 


Spenbung ber If. Taufe, wenn der Katechumenus falt, froſti 
ober wenigſtens zweifelhaft if. Nur bie und da wurden “ ber 
Borzeit, wahrfcheinlidh um en — Prieftern, die jedes Bits 
ten um die Taufe fogleich für ein redliches hielten, eine Schranfe 
zu fegen, Synodalbefchlüffe gefaßt, wie lange Jemand im Kas 
techumenate: bleiben müfle. So fchreibt 5. 3. die Synode von 
Elvira im I. 313 zwey Katechumenatsiahre ald Regel und br 
als Ausnahme vor*). Die Synode von Konftantinopel im J. 38 
fagt etwas — ed müfle das Katechumenat eine lange 

eit ſeyn?). Da heut zu Tage in Europa felten Belchrungen 

rmachfener zum Chriſtenthume vorfallen, fo gibt es auch dermalen 
feine allgemein verbinvlichen Beftimmungen diefer Art mehr. 


. Anm. Wer im Katechumenate verharrie, durchging In der Vor⸗ 


zeit — drey Stufen. In der erſten war er Hoͤrer 
(Audiens), und als ſolcher nur berechtigt, an der Katechumenen⸗ 
mefle Antheil zu nehmen *): in der zweiten hieß er Knieender (Go- 
nuflectens), unb erfchien als folcher zwar auch nur bey ber 
Katechumenenmefle;s wurde aber vor der Entlaffung eines feler- 
lichen Segend gewürdiget, den er knieend empfing *): in der drit⸗ 
ten nannte man ihn einen Berlangenden —— oder 
Zäufling (Illuminandus), oder Auserwählten (Klectus); weil 
weil er fchon den nahen Empfang der Taufe hoffen bdurfte®). 
Im Übrigen durfte auch er nur der Katechumenenmefje beywohs 


nen; wurbe aber nach einem eigenen Formulare gefeguet®). Bol. 


U Bd. ©. 157. 


. Anm. Der den Katechumenen fpere eriheilte Unterricht (die 


öffentlichen Lefungen und Brebigten hörten fie auch an) fing im 
den erften Sahehmberten ja Der Lehre von Gott, der Schös 


pfung der Welt und des Menfchen und dem Sündenfalle an, 


ging hierauf auf die Lehre von der Menfchwertung, dem Leiden 
und Sterben, der Auferflehung und Himmelfahrt des Sohnes 
Gottes über, und fuhr ſodann mit der Lehre von der Sendung 
des hf. Geiftes, der Dreyeinigfeit des höchften Weſens, der chrifts 


lichen Kirche, der Auferftehung des Fleiſches und dem ewigen 


Leben fort”). Natürlich war die Form der Unterweifung dem 
Ermeſſen des Katecheten anheimgeftellt. Heut zu Tage fehlen 
ſpecielle Anweifungen, wie es hierin zu halten. Der Sutechet 
regle feiien Unterricht, wie e3 Stand, Gefchlecht, Alter und Kuls 
tur des Satechumenen erfordern. Insbeſondere nehme er genaue 


ö Rückſicht auf die Religion, die der Katechumenus bisher bekannte, 


und widerlege fie im Geiſte chrifilicher Liebe. 


c. 3:0 42. — 2) c. 17. — #) Conc. Nicaen. a. 325 c. 14; Const. ap. 


l.8 c. 5. — ®) Conc. Neocaes. a. 314 'c. 5; Conc. Laodic. a. 372 


€. 19; Const, apost. 1. 8 c.5. — 5) Ambros. ad Marcell. sor. ep. 0 


al. 335 Cyrill. Hier. oatech.; Siric. ep. ad Himer. c.2. — 9) Const. 


apost. 1.8 c. 9. 10. — 7) Const. apost. I. 7 c. 39; August. de ca- 
techiz. rud.; Cyrill. Hier. catech.; Ambros. I. de myster. et de 
Sacram. - 


5, Anm, Die Anordnung der Andachtsäbungen, zu welchen 
der Katechumenus anzubalten ift, iſt Sache des Statecheten. Che⸗ 
mals, wo diejenigen, die fich in den Jahren ver Vernunft zum 
Chriſtenthume wendeten, mehr waren als jest, gab ed auch hier« 
über mehrere ausführliche Beftimmungen. Mehrere der Gebräuche, 
Die dermalen Beftandtheile des Taufritus bilden, wurden in grauer 
Vorzeit während des Katechumenated entiveder ein Dial over-öfters 
vorgenommen.  . 


6, Anm. Nach der Lehre des CEhriften tft die Kirche die Arche Got⸗ 
tes, auſſer der Fein Heil ift*). Konfequent tft auffer ihr nur Top, 
in ihr aber dad Leben. Tritt fomit ein Menſch in die Stirche 
ein, fo wird der Aft des Eintritted gleichfam ein Aft ver Ger 
burt, wie denn auch die Taufe ein Bad der Wiedergeburt heißt. 
Weil nun aber die Hoffnung ber Kirche, e8 werde ihr eig neues 
Mitglied geboren, ſchon dann beginnt, wenn ein Individuum in 
das Katechumenat eintritt: fo läßt’ fih gar wohl die Aufnahme 
in das Katechumenat mit einer Empfängniß, das Katechumenat 
felbft mit dem Zuftande der Schwangerfchaft, die Stufe der 
Competentia mit den &eburtöwehen, und die Taufe mit der 
Entbindung vergleichen. Wirklich ift diefe Anfchauungsweife bey 
den Vätern fehr häufig. „Quomodo infans in utero coa- 
gulatur“, fchreibt 3. B. der hi. Ambrofius?), „humanamque 

ormam accipit atque spiramentum: similiter et Kccle- 
sia infideles quosque, quos in utero gestat, dum eos 
praedicando tamdiu nutrit, usque dum humanam formam 
accipiant, i. e., usque dum in Christum eredant, atque 
animam spiritualem accipiant, quae in Baptismo datur, 
cum efliciantur Dei filii. Unde et clamare in doloribus 
dieitur et oruciari, ut pariat; clamat namque Ecclesia 
| praeüicande, clamat etiam pro auditorum suorum salute 
eum deprecando. Cruciatur vero, ut pariat, cum luget 
eos, quos in peccatis jacere conspicit.‘* an vergleiche Cy⸗ 
prian ®) und Auguftin®). Lebterer leitet fogar davon die Sitte her, 
die Katechumenen ver lebten Slafie Competentes zu nennen). 


7. Anm. Ein beftimmtes Alter, in welchem Jemand zum Kate⸗ 
humenus aufgenommen werben darf, gibt ed nicht. Wer im⸗ 
mer zum Gebrauche der Vernunft gefommen ift, und Chrift zu 
werden verlangt, ift zugulaffen: der Auftrag des Herrn, alle Voͤl⸗ 
ker zu Ichren und zu taufen, damit ein Hirt ımd eine Heerde 
werde, bezeugt es. Verordnen daher hie und da bie landesherr⸗ 
lichen Gefebe, daß die Staatsunterthanen erft dann berechtigt 
find, ein Glaubensbekenniniß zu wählen, in dem fle nicht erzogen 
worden find, wenn fle die bürgerliche Volljährigkeit erlangt has 





2) Bol. I. Bb. ©. 302 f. — 2) Expos. in Apocal. c. 12. — 3) ep. 74 ad 
p p 
ompej. — 3) de symb. serm. 2 c.1. — 5) Competentes dicebantur, 


ter materna riscera, ut nascerentur petondo pulsabant; serm. 
Pr al, 7 





& a. 
Id . > - 
ben: fo kann dieſe Beftimmung, fo die Geſetzgeber keinen Über⸗ 
“griff in die Religiondfregheit machen wollen, nur in der Art vers 
Runden werben, daB Minderjährige, die eine andere Religion 
wählen, in allen bürgerlichen Berbältni en als Mitglieder, jener 
religiöfen Gefelfchaft betrachtet werben, in der fie von ven Altern 
erzogen worden find. Man vergl. I. Bd. ©. 108. 

Durch die Vorfihrift, daß jeder Katechumenus einen Bürs 
gen hat, der für ihn Gutſtaͤnder iſt, ift der Heucheley, vie fich 
aus niedrigen Motiven um ven Empfang der HL Taufe bes 
wirbt, ein mächtiger Damm entgegengeflellt. Der Bürge, ein 
würbiges Mitglied der Kicche, verpfändet fein Chrenwort, e8 
handle ver Adſpirant in gottgefälliger Abſicht, und werbe eines 
Chriſten wuͤrdig wandeln. Hiezu läßt fih eine Recht und Tu 
gend liebende Perfon nicht brauchen, wenn fie nicht glaubt, 
vor Gott und der Kirche um der gemachten Verficherung wil⸗ 
Ien Rede und Antwort geben zu koͤnnen. 


1. Anm. Die Sitte, Adſpiranten des Chriftenthumes mır dann in 
das Katechumenat und in die Gemeinfchaft der Gläubigen aufs 
zunehmen, wenn Jemand für die Aufrichtigfeit und Kraft ihrer 
— Bürgfchaft leiſtet, ſteigt in die erften Chriſtenzeiten 
hinauf. on Sin der Mariyrer fcheint fie zu fennenY). Im 
dritten Jahrhunderte gejchieht ihrer als einer befannten Sache 
Erwähnung”). Wer fie eingeführt hat, iſt — Einige nen⸗ 
nen den Papſt Hyginus, ſich auf ein demſelben zugeſchriebenes 
Dekret bey Gratian berufende). Dermalen darf Jemand nur 
Dann ohne von einem Dritten geleiftete Bürgfchaft getauft wers 
den, wenn Aufferfter Fall der Noih 9. 


— 





#) apol. 1. n. 61. — .2) Tertull. de Bapt. o. 18. — 3) 0. 100. D. IV. 
de consecr — 4) Merfwürbig ift, daß die Rubrifen des vömifchen Rituale 
die Präfenz eines. oder mehrerer Bürgen als eine über allen Zweifel erhabene 

- Sache voransfeßen, und daher den Fall ver Nichtpräfenz ganz übergehen. Un⸗ 
fere im Terte angeführte Interpretation gründet fi, darauf, daß die Kirche 
im äujferften alle ver Noth Jedermann tauft, deſſen Würbigfeit zu praͤſumi⸗ 
ven fie fich für berechtigt hält. Wenn daher 3. DB. in einer nur von Nichts 
Sriften bewohnten Gegend Jemand Chriſt zu werben verlangt, und ber chrifts 
lihe Miſſionaͤr, der ſich allein unter den Ungläubigen aufhält, gemügende 
Gründe hat, diefes Berlangen für redlich zu Halten: fo ift Urſache genug, ihm 
die Taufe zu fpenden, wenn auch fein Bürge zu finden iſt. Quodsi catho- 
licos patrinos habere commode non possint, erflärt mit uns überelnz 
flimmend die Synode von Kambrai im I. 1567 (kit. 7 o. 7), ipsi tum pa- 
stores declarent, se tanquam patres spirituales prolis institnendae 
suram suscipere,. assnmto custode adstante vel alio aliquo viro. &8 
kann fich diefer Fall, zumalen bey der Taufe illegitimer Kinder, felbit in einer 

anz Tatholiichen Gegend ereignen. — In der Vorzeit finden fich ähnliche 

eyſpiele. So madte Papft Stephanus taufend zugleih den Bürgen ver 
Lucilla (Baron. ad a. 259 n. 23). Daffelbe thaten nach der Legende zwey 
Grzbifchöfe von Koͤln, der Hl. Herebertus und der hl. Anno (Sur. 16 Mart. 
et 4 Decembr.). Ä — 
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« 

2. Anm. Leiftet Jemand Bärgfchaft, daß ein Indivſduum reblich 
zum. Chriftenthume adſpirire, und zur Hoffnung eines gottfeligen 
Lebens berechtige, fo faßt diefe Bürgfchaft von felbft die Pflicht 
in fich, alles Mögliche anzuwenden, damit derjenige, für den man 

Bürgfchaft geleiftet hat, ein folcher Ehrift werde, als man vers 

Sen zu koͤnnen geglaubt hat. Es tritt der Bürge (Fide- 

Jussor) zu demjenigen, -für dem er fich verbürgt hat, gleichfam 

in das Verhältniß eines Vaters zu feinem Finde. Gleichwie der 

Bater fein Kind beauffichtigt, belehrt, zurechtwetfet und beftraft: 

\ ift auch der Bürge verbunden, denjenigen, für den er. Bürg« 

chaft geleifter bat, in fo weit es Noth that, unter Aufficht zu 
nehmen, zu belehren, und mit guten und ſchlimmen Worten zus 
rechtzumweifen. „Quicungue, viri, quaecungue mulieres“, 

Iehrt der hl. Cäͤſarius ), „de sacro fonte filios spiritualiter 

susceperunt, cognoscant se pro ipsis fidejussores exti- 

tisse apud Deum, et ideo semper illis sollicitudinem ve- 

- .rae charitatis impendant.‘° Und Bapft Nifolaus I. fchreibt 

an die Bulgaren?): „Cum homo ad fiden promittendam 

‚ad regenerationis occurrit undam, alium eligit quodam- 

modo patrem, spiritualem videlicet, a quo susceptus in- 
struatur, et omni Cusiodia muniatur, .et tanquam depo- 
situm quoddam reciori ecclesiae repraesentetur. Prae- 
terea, qui fidem respuit, quam promisit, ab illo, a quo 
susceptus est, et qui fidei ejus interventor existit, debet 
per omnia revocari.“ Daher fommt es auch, daß diefe Bürs 
gen „Patrini‘, „Matrinae‘, und in Deutfhland „Pathen 
(Patres)” genannt werden?), Ä 


3. Unm. Die Natur der Bürgfchaft fordert, daß nur folche Indi⸗ 
viduen ald Pathen zugelafien werben, die zur Bräfumtion berech- 
tigen, daß fie Bürgfchaft leiften Fönnen und wollen. Aus biefer 
Urfache geftattet die Kirche nur jenen die Übernahme des 
Pathenamtes, die rechtgläubig, unbefcholten in ven Sitten, 
geiftig und Förperlich mündig, und gefirmt find, auch fich in paſ⸗ 
ſenden Lebensverhältnifien befinden. Rechtgläubigfeit war 
zu allen Zeiten unerläßliche Bedingung’). „Quisquis mune- 
rum vere supermundialium sancte particeps esse cupii, 
erklärt der Pſeudodionyſius Areopagtta?), „accedens quem- 
piam sacris initiatum, flagitat ab 'eo ad sacrorum prae- 
sidem manuduci, nec non integre cunctis sanctionibus . 
obsequi pollicetur, rogatque, suae cum admissionis tum 
totius exinde vitae curam suscipere ne recuset.“ Für 
die Vorzeit zeugt auch ſchon die damalige Difciplin, nur Gläu⸗ 
bigen die Gegenwart bey der Feier der heiligen Saframente zu 


2) inter opp. August. serm- 168. — 2) c. 18. — 3) Provinzialbenennungen 
für die männlichen Pathen find: Vetter, Pfetter, Gött, Göttel; für die weib⸗ 
lichen: Göbel, Göttel, Goden, Dott, Doden, Dotten. — %) Rit. Rom.; Rit. 

Ang. a. 1764: Rit. Argent. a. 1742; Rit. Trevir. a. 1767; Rit. Paris. 

a. 1697. — ») de eccl. hier. c. 2 n.2 $. 2. 
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— Es waren ja ſogar hie und da nur Diakonen und 
iakoniſſinen in der Regel Pathen). Wie koͤnnte auch ein 
Nichtchriſt oder Akatholik Bürgſchaft leiſten, daß fein Taufkind 
nach der Lehre der Kirche glauben und leben werde? Ein ſol⸗ 
cher hält das Chriſtenthum, ober wenigſtens den Katholicismus, 
für ein Gewebe von Irrthümern, kann daher auch von ſeinem 
Standpunkte aus, ohne gegen fein Gewiſſen anzuſtoſſen, fich nicht 
verpflichten, beyzutragen, daß Jemand ein guter Katholik werbe. 
Würde man ihn daher zum Pathenamte zulaffen, fo wäre dieſe 
Zulaffung nur liebloſe Intoleranz; da er zu einem Berfprechen ans 
ebalten würde, das feiner Überzeugung zuwider wäre, Dazu 
ommt noch, daß es nicht wenig befremden würde, wenn wir und 
mit denjenigen im Gottesdienſte in eine unmittelbare Gemein⸗ 
ſchaft feßten, die Häufig über unfere Kirche ſchmähen und läftern, 
oder biefelbe wenigftend mit einer gewiſſen Abneigung behandeln. 
„Neutiquam Convenit‘, fagt mit Recht die Synode von Augss 
burg im J. 1567?), „eos velut comministros vel testes 
assistere Sacramentis, qui de illis male sentiunt, vel 
quos a divinis arcet Eeclesia, quive se ipsos ab unitate 
atque Communione catholica jam segregarunt.“ Gefchieht 
e3 daher, daß ſich bisweilen Afatholifen bey der Taufe ald Bar 
then ypräfentiren, fo kann der Fatholifche Prieſter nach heutiger 
Prarid wohl zugeben, daß fie dem Taufafte als Chrenzeugen 
beywohnen; als Pathen felbft aber darf er nur Katholifen ans 
nehmen). — Das Erforderniß eines unbefcholtenen Wans 
dels findet fich gleichfalls vom Anfange herz indem fchon Die 
ältefte Zeit nur jene ald Pathen annahm, die ſich in voller Kir⸗ 
chengemeinfchaft befanden, alfo Feiner öffentlichen Buſſe unters 
worfen maren®). „Communione canonica privati“, lautet 
ein Dekret im Mittelalter, „et publicae poenitentiae subacti, 
donee per poenitentiam satisfactionis reconciliationem 
mereantur, vel etiam illi, qui tale peccatum commissum 
habent, pro quo pnblicae poenitentiae plectendi et ligandi 
sunt, & numero patrinorum removeantur’)." Was aber 
die neuere Zeit betrifft, fo ift folgende Rubrik im römifchen Ri⸗ 
tuale bier Anhaltspunft: „Sciant parochi, ad hoc munus 
non esse admittendos.. publice excommunicatos aut in- 
terdictos, non publice Criminosos aut infames 5).“ “Die 


) Const. apost. 1. 3 c. 16. — 2) p. 2 c. 3. — >) Nur nad folder Inters 
pretation dünkt uns folgender Kanon in den Konititutionen des Bisthumes 
Regeneburg vom 3. 1737 (c. 1 n. 9) dem Geiſte der Firchlihen Satzungen 
ja entfpredyen: Si haereticus qua patrinus haud recusari possit, prae- 
ter illum adhibeatur etiam catholicus. Auch In den Diöcefanftatuten von 
Mainz im I. 1837 findet fih S. 64 ein dem regensburgifchen ähnlicher Ras 
non. — *%) Dion. Areop. I. c. — 5) Capit. reg. Franc. 1.6 c. 182. 
Cfr. Cone. Paris. a. 839 1. 1 c: 54. — 9%) Das Conc. Camerac. vom 
3. 1586 (tit. 6 c. 5) und von Regensburg fin J. 1588 (de Bapt.) nennen ° 
als Unwürdige dieſer Art namentlich folche, welche dem Gebote der jährlichen 
Beicht uud der öfterlichen Kommunion nicht nachgekommen find. 


Urfade biefeg Geſetzes liegt am Tage, Wer für das Heil ſei⸗ 


ner eigenen Seele geringe Sorge trägt, läßt nicht hoffen, daß 
er. die nothwendige Willensfraft habe, das Seelenheil eined Mit⸗ 


mienſchen mit ächter Nächftenliebe zu pflegen. „Quos lex di- 


Vina““, erflären die Väter von Paris im J. 829"), „a castris 
.militaribus, ne ruina sint populi. et auctoritas canonica 


ab ecclesiarum sequestrant liminibus, multo magis a me- 
moratis peragendis ofliciis usque ad tempus poenitentiae 
peractum dignamque receptam reconceiliationem merito 
sunt excludendi.* Freylich ift die Beflimmung , wer wegen 


ſchlechter Sitten zurüdzumeifen ſey, mehr negativer Natur: noch 


"immer können unbefchabet Derfelben fi) manche zum Pathenamte 


drängen, die als Bürgen verbächtig find. Doch wenn die Seel- 
forger ihre Gemeinen öfters belehren, bey der Wahl der Pathen 
zunächſt auf Frömmigkeit und chriftliche Einficht Nüdficht zu 
nehmen: fo wird auch hier die gute Saat gar oft ein fruchtbas 
res Erdreich finden”). — Das Erforderniß der Eörperlihen 
und geiftigen Mündigkeit liegt für die chriftliche Urzeit 
aufier allem Zweifel. Schon der Täufling war in der Regel 
ein Erwachfener; um fo mehr war dieß bey dem Pathen der 
Hal, der geiftlicher Vater des Täuflingd wurde. . Die heutige 
Gefetgebung tft weniger entfchieven. In Bezug auf geiftige 


Mündigkeit fordert das römifche Rituale ganz allgemein Kennts 


niß der Grundmwahrheiten des Glaubend (Budimenta fidei) 


und gefunden Menfchenverftand. Näher erklären fich einzelne 


Partikularſynoden; indem fie fordern, daß Fein Geiſtesabweſen⸗ 
der®), Fein Geiftesfchwacher *), fo wie Fein folcher, der entweder 
das Gebet des Herrn und das apoftolifche Glaubenshefenntniß ?), 
oder nebft diefen beyden den englifchen Gruß und den Defalog) 
nicht gut auswendig Fann und verfteht, zugulaffen it. Die For- 
derung der fürperlichen Mündigfeit ift noch unbeftimmter. Einige 
Synoden fordern blos im Allgemeinen, daß die Pathen nicht Ju- 
niores’); jondern Adulti®), Aetatis maturae°), Annorum 


‚ discretionis'®) feyen: andere verbieten die Zulaffung von Pathen, 


0 bie nodh nicht 14'%), oder 12*2), oder 14 und 12 Lebensjahre, 
A). c. — 2) Cfr. Rit. Trevir.; Conc, Namurc. a. 1570 tit. 4 c. 3. — 


3) Cone. Prag. a. 1605. e. 16; Conc. ‘Warm. a. 1610 de Bapt. — 


© .#) Parochi.. per mentis inopiam ejus, quam faciunt, sponsionis no- 


— 


> titiam non habentes, ab infantium de fonte levatione arcendos esse 
 meminerintz; Cone. Colon. a. 1662 p. 2 tit. 2 c. 8 $. 4. Confer Conc. 


Paderborn. a. 1688 p. 2 tit. 2 n.10. — 5) Syn. Augnst. a. 1567 p. 2 
6. 3. — ©) Syn. Prag. a. 1605 0.16; Statut. Salisburg. a. 1616 tit. 2 


c. 2. Das Rituale von Paris fordert Kenntniß deg apoſtoliſchen Glaubens: 
befennintjes, des Vaterunfers, der Gebote Gottes und der Kirche. — 7) Conc. 
Nam. a. 1639 tit. 8 c. 12. — ®) Syn. Virdun. a. 1598 c. 36; Syn. 


 Tornac, tit. 6 cap. 3 a. 1600. — 9) Syn. Const. a. 1609 tit. 6 n. 9; 


Syn. — a. 1628 p. 1 c. 13. — 10) Conc. Camerac. a. 1565 
tit. 15 ec. 12; Syn. August. a. 1567 p. 2 e. 3. — 11) Syn. Mediol. V. 
a. 1579 p. 1 0.7. Confer Syn. Gandav. a. 1571 tit. 2 c. 3; Syn. 
Tornae. tit. 2 c. 5 a. 1574. — *2) Syn. Mechlin. a. 1609 tit. 3 o. 7; 


Syn. Buscoduc. a. 1612 tit.3.c. 5. 


\ 

















je nachdem. ſie des männlichen oder weiblichen Geſchlechtes find"), 
alt find: ja der Synode von Befancon im J. 1707 gemü t ſogar 
Das zurüdgelegte 6°), und dem Rituale von Paris im & 1697 
Das zurüdgelegte 7 Lebensjahr. Wieder andere drüden es nad 
dem römifchen Rituale’) mehr in Form eines Wunſches ald Be⸗ 
fehles aus, daß die Pathen Ermwachfene ſeyen). Die Ritualien 
von Trier und Straßburg wünfchen, daß unter den 2 zulaßbaren 
Pathen wentgftend einer in den Jahren der Mannbarkeit ſey. 
Anlaß zur Unbeftimmtheit der heutigen Difeiplin möchte vie im 
Farolingifchen Zeitalter geltende®), nach der Angabe Gratian’3) 
fehon von Auguftin gekannte Vorſchrift feyn, allen und nür jenen 
den ‚Antritt der PBathenftelle zu geftatten, welche das Gebet deö 
Herrn und das apoſtoliſche Glaubensbekenntniß auswendig zu 
beten wußten. So heilſam nämlich dieſe Anordnung bey der da⸗ 
maligen Unwiſſenheit der groſſen Menſchenmaſſe war, ſo ſehr 
diente ihr Buchſtabe in fpäterer Zeit zum Vorwande, jedes Kind 
zum PBathenamte zuzulaſſen, welches das Baterunfer und das 
„Ih glaube an Gott” auswendig herabfagen Fonnte, mochte 
man anderswo eine ſolche Interpretation noch fo unvernünfti 
ja lächerlich finden, — Der Empfang der Birmung N: 
wenigftens in einigen Visthümern Befehl”), wenn auch in wies 

"Der andern bloffer Wunfh*). In den erften Jahrhunderten war 
wohl jeder Pathe gefirmt; da die Firmung in der Regel fogleich 
nach der Taufe gefpendet wurde. Im Mittelalter finden fi) Gebote 
dafür?). Nady dem Fanonifchen Rechte wäre ed noch jeßt Gebot‘), 

- Die Urſache diefed Wunſches oder dieſer Forderung befteht darin, 
daß man die zur Erfüllung ber Pathenpflichten erforderliche mo⸗ 
raliſche Stärke mit weit mehr Sicherheit von einem Gefirmten 

. erwarten kann. — In Betreff der paffenden Lebenövers 
hältniffe gibt es theild Gebote, theild Wünfche, welche beyde 
entweder allgemein, oder blos in einzelnen Kirchen, oder blos in 
der Vorzeit gelten. Obenan fteht als allgemein geltendes Gchot 
die Forderung des Fanonifchen Rechte 1), daß weder ein Möndy 
noch eine Nonne Pagpenftelle vertreten darf'?). Der Grund dies 


saltem in aetate pubertatis.. esse, maxime convenit. — *) Malumus, 
patrinos deligi provectae aetatis, quam impuberes, ne videatur in- 
fans infantem offerre: ac sponsorem se Deo pro alio constituere, 
qui quod promittit non intelligat, ideoque multo minus, quod non 
intelligit, docere queat; Conc. Colon. a. 1536 p.7 c.4. — 5) Statut. 
S. Bonifac. ce. 26 a. 745. Confer epist. Carol. Magni ad Garibald. 
Leod. — 5) c.105 D. IV. de cons. — 7) Conc. Tornac. a. 1600. tit.6 
“c. 3; Conc. Warm. a. 1610 de Bapt.; Conc. Met. a. 1699 tit.3 c. 6. 
— 8) .Patrinos .. Sacramento Confirmationis consignatos esse, ma- 
xime convenit; Rit. Rom. Cfr. Rit. Aug.; Rit. Argent. — 9) Conc. 
Later. a.1179 p. 48 app. 0.44; Conc. Nemaus. a. 1284. — 19) c. 102 
D. IV. de cons. (Conc. Mogunt.). — 11) In den erſten Jahrhunderten 
war fie unbefannt (Vit. Epiphan. ap. Sur. 12 Maj. c. 8. Cfr. August. 
ep. 23 ad Bonifac.). Auch gab es noch im Mittelalter Plusnahmen (Conc. 
Camer. a. 1300). — 12) c. 103 D. IV. de cons. (Conc. Antiss. 2.578 „ 


8%) Conc. Culm. a. 1745 0. 15. — 2) tit. 11 statut. 3. — 5) Patrinos 


— 


- 
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fer Forderung liegt darin, daß der Religios als eine der Welt 
abgeftorbene Perſon, er fey des männlichen oder weiblichen Ges 
Schlechtes, die zum PBathenamte nothwendige Freyheit nicht hat‘). 
ach einer andern Verfügung darf der Sathe nicht Vater oder 
Mutter ded Täuflings ſeyn?). Selbft der„änfierfte Nothfall ger 
ftattet feine Ausnahme; da in demfelben auch ohne Zuziehung 
eines Pathen getauft werben Fann?). Die Synode von Mainz 
im J. 813 hat ed fchon veroronet”).. In früherer, Zeit fcheint 
e3 aber etwas Gemwöhnliches geweſen zu feyn, daß Altern Pathen 
Ihrer Kinder wurden‘). Die heutige Difciplin hat fich vielleicht 
dadurch entwidelt, daß man einerfeit3 auf den Unterfchied Der 
geiftlichen Erziehung von der leiblichen aufmerffam machen, und 
anderfeitS die Unterweifung der Neophyten im Chriftenthume bey 
der grofien Unwiſſenheit mancher Altern einſichtsvollen Chriften 
anvertrauen wollte,d). Auch vie tägliche Erfahrung, daß manche 
Altern frühzeitig wenfterben, andere aber aus blinder Liebe das 
wahre Beßte ihrer Kinder schlecht beforgen, kann hiezu beygetra- 
gen haben. Wieder eine andere Verfügung betrifft das Geſchlecht 
des Pathen; jedoch nur in der Vorzeit. Da der Pathe bey ver 
+. Smmerfion dem Täuflinge zur Seite ftand, und ihn bey der Ans 
und Auskleivung bediente: jo mußte er, um das Schamgefühl 
nicht zu verletzen, jederzeit defjelben Gefchlechtes feyn, von dem 


ger 
ii 


der Zäufling war?). Nur der äufferfte Fall der Noth machte 
in der Negel eine Ausnahme). Kine Spur diefer Sitte könnte 


die im Mittelalter hin und wieder eriftirende Gewohnheit genannt 
werden, die Zahl ver Pathen eines Gefchlechted nach dem Ges 
fchlechte des Täuflings zu beftimmen?). In ihrer urfprünglichen 
Form hatte fie wenigſtens fchon im 9 Jahrhunderte aufgehört‘9). 
Als ein in der gefammten Kirche zu berüdfichtigender Wunſch 
verbienen endlich auch noch die Befchlüffe einzelner Synoden Ers 
wähnung, Säfularklerifer entweder gar nicht, oder wenigftend 
„nicht im Sprengel ihres Beneficiums (ihrer Bfründe), oder nicht 
bey Täuflingen, die nicht ihre Blutsverwandten find, oder nur 
mit erhaltener bifchöflicher Erlaubniß, gu dieſem Amte zuzulafien'*). 


c. 25); ec. 104 D. IV. de cons. (Aquisgr. a. 817). Cfr. Rit. Rom.; 
Conc. Brix, a. 1603 de Bapt.; Couc. Prag. a. 1605 c. 16 de Bapt.; 
Rit. Paris. a. 1697. 
Cfr. Conc. Aug. a. 1610 p.2 0.3 n.15. — ?) Rit. Rom.; Rit. Paris. ; 
Rit. Prag. a. 1731. — 3) Conc. Colon. a. 1662 p. 2 tit. 20. 8 $. 5. 
— 4) c. 55. — 5) Aug. ep. 23 ad Bonifac. al. 98. — 6) Cfr. Vice- 
com. de Bapt. I: 1 c. 33. — 7) Mulieres teneant puellas, et. viri te- 
neant masculos; Can. arab. 22. Cfr. Const. ap. 1. 3 c. 16; Vit. S. 
' Sebast. ap. Sur. 20 Jan. — ®) So lefen wit, daß der hl. Eelfus im Ges 
-fängniife Pathe feiner Mutter wurde (Vit. S. Juliani ap. Sur. 9 Jan... — 
9) Suscipiant puerum de sacro fonte mascnlum’ duo mares et una 
nınlier: foeminam duae foeminae et unus mas; C. Ebor..a. 1195 c. 4. 
Cfr. Const. Ric. Poore a. 1217 c. 195 Conc. Wig. a. 1240 c. 55 
Cone. Leod. a, 1287 c. 2. — 10) Conc. Wormat. a. 868 c. 34. — 
at) Conc. Cur. a. 1605 de Bapt.; Conc. Met..a. 1699 tit.3 c.7; Syn. 
Bisunt. a. 1707 tit. 11 c. 10; Syn. Culn. a. 1745 c. 15. 


- 
wu. 


» 


1. ei; An. 


Auch find jene Diöceſan⸗ und Provinzialverordnungen nach⸗ 
ahmenswerth, durch die auch darauf gedrungen wird, Nie⸗ 
mand als Pathen zuzulaſſen, deſſen Domicil unbefannt, oder we⸗ 
nigſtens fo weit entfernt iſt, daß ſich Feine Überwachung des 
Täuflingd von Seite des Pathen hoffen und erwarten läßt). 
Anm. Der Zahl nach hatte urfprünglich ein Täufling nur 
immer einen PBathen. Alle bisher aus dem hoben Alterthume 
angeführten Zeugniffe fpredyen mehr oder weniger deutlich hiefür. 
Im —— Zeitalter und ſpäter war die Diſciplin ver⸗ 
ſchieden. Entweder wurde gleichfalls nur Einer zugelaſſen, oder 
es durften ihrer 2, oder 3, oder 4, oder 5°) feyn, oder nody 
mehrered). Die Synode von Meißen im J. 1504 ſetzt 8 als 
Kegel feſt, jedoch zugleich erflärend, dag Fürften, Bornehme, 
Adelihe und Militärperfonen. viefe Zahl überfleigen dürfen, — 
Heut zu Tage: gilt folgende Borfchrift der Väter von Trient"): 
„Unus tantum, sive vir sive mulier, juxta sacrorum ca- 
nonum statuta, vel ad’ summum unus et una baptizatum 
de Baptismo suscipiant.“ Gin Pathe if fomit Regel; 
zwey jedoch, von denen einer ded männlichen und der andere des 
weiblichen Gefchlechtes ift, find erlaubt. Nur einige wenige Par⸗ 
tinlarfynoden, 3. B. die von Osnabrück im 3. 1628°) und von 
Konfanz im 3. 1609), —— daß bey der Taufe Vornehmer 
zwey Pathen ohne Berückſichtigung der Verſchiedenheit des Ge⸗ 
ſchlechtes zugelaſſen werden dürfen. Stellen ſich deſſen ungeach⸗ 
tet mehr Rerſonen, als erlaubt iſt, zur Übernahme des Pathen« 
amtes, fo kann der Geiftliche Diejenigen, die er nicht als Pathen 
acceptiren kann, ald Ehrenzeugen betrachten, und als folche im 
Taufbuche vormerken. Der Grund, warum die Kirche dermalen 
Rrenge darauf hält, nicht zu viele Pathen zuzulaſſen, ift wohl die 
ftomme Sorge, daß die geiftliche Werwandtichaft®), in melche 
der Pathe zu dem Täuflinge und defien Altern tritt, und ver 
sufolge ex mit benfelben Feine Ehe abſchlieſſen kann, unter fo viel 
als möglich Wenigen beftehe”), . J 


) Ne peregrini, hospites ignoti, et denique compatres adhibeantur, 
quorum domicilium cum longe absit, verumsimile non est, consue- 
tudnem inter bapfizatum eosque ita futuram, ut suscepti muneris 
funstionem in €o instruendo praestare possint; Act. eccl, Mediol. 
p- 4 Instr. Bapt. Cfr. Syn. Audomar. a. 1583 tir. 1 c. 6. — ?) Syn. 
Met. a. 888::0. 6; Syn. Herbip, a; 14465 Constit. Valent. a. 1955} 
Syn. Ebor. a. 11% e. 45 Syn Colon. a. 1280: c. 4; Syn: Trevir. 
a. 1237 e. 15 Syn. Leod. a. 1548 c. 11. — 3) Ad levandum puerum 
de fontibus 4 personae laicae et Saeonlares, dan scilicet manculi et 

foeminae in patrinos et matrinas, siv& pueri levandi sunt, sive 
Masculi, aire foeminae, admittantur. Et si praesentibus placuerit, 
4 aliae saeculares in sacris ordinibns constitutae, seu religiosae in 
religione approbata professae, cum supradictis assumantur; Syn. 

r. a. 1300. — *): sess.24 de reform. Matr. c. 2. — 5) p.1 c.13. 
— 6)tit. 6 n. 8. = T) Cone. Trid.sess. 24 de reform. Matrim. o. 2. 
Melden ſich mehr als eine Perfon, oder Unus et Una zur Übernahme bes 
Patkenamtes, fo find bie als Tanıpathen zugelafienen von denen, vie blos als 


rt 


53.Anm. Der Bathe kann fintt feiner einen Prokurator (Bices 


.o 
" 
. 


gevatier) zur Taufhandlung ſchicken, ohne daß dieſer geiftliche 
Berwandtfchaft mit dem Täuflinge und deſſen Altern Eontrahirt?). 
Es handele fich bey dem Antritte des Pathenamtes gleichlam 


. um einen Vertrag, den der Pathe eingeht, wenn er Jemand 
zur Taufe hält. Deßwegen iſt ed auch in rechtlicher Hinſicht 


6 


224 


vaſſelbe, ob er fein Verſprechen perfünlich oder durch einen Ber 


vollmaͤchtigten leiſtet. 


Anm. Hin und wieder unterſcheidet man einen Katechis mus⸗ 
pathen (susceptor in catechismo) und einen Taufpathen im: 
firengen Sinne. Inter diefem verſteht man heut zu Tage den⸗ 


enigen, der Pathenftelle während der faframentafifchen Ablution 
ſelbſt verfiehtz unter jenem denjenigen, der während ber bey ber 
— Taufe üblichen Ceremonien kirchlicher Inſtitution als Pathe funk⸗ 


des Amtes eines Pathen im ſtrengen 


tionirt?). Geiſtliche Verwandtiſchaft ah gr 5 Duae 
ne nach fih. Der Has 


 techismuspathe Fontrahirt fie nicht einmal dann, wenn gar fein 
Pathe im firengen Sinne bey der Aominiftrirung der Taufe felbft 
vorhanden war?). Ob der Pathe im firengen Sinne übrigens 
die geiftliche Verwandtſchaft ſowohl bey der feierlichen als auch 


bey der Nothtaufe, oder mur bey der .feierlichen Eontrahire, ift 
Sireit in der Schule. Nicht minder ift Streit, ob bey der bee 
— Wiederholung der Taufe”) der gegenwärtige Taufe 


pathe Im Firchlichen Rechte ald Katechismuspathe oder ald Pathe 
‚im ftrengen Sinne zu betrachten iſt“). Hieraus folgt für die 
.. Braris ganz Fonfequent, wie zweckmäfſig jene Diöcefen handeln, 


‚die den Katechismuspathen bey der blofien Nachholung der Ges 


- zemonien entweder gar nicht in das Taufregifter eintragen, oder 


anzufragen. | 





nur mit den Worten: „Susceptor in catechismo et exor- 
‚eismo N.) ; dafür aber die Eintragung des Taufpatben im 
firengen ‚Sinne feloft bey der Nothtaufe anbefehlen?). Waltet 
ein Zweifel über eine Eontrahirte geiftliche Verwandtſchaft wegen 
einer einzugehenden Ehe ob, fo if bey der bifchöflichen Behörde 


a 


Taufzeugen acceptirt werben, wohl zu unterfcheiten. Macht ein Geiſtlicher dies 

fen Unterfchied nicht, fo Fontrahiren nach der gewöhnlichen Meinung ber Kite 

a alle diejenigen geiſtliche Verwandiſchaft, welche ſich als Pathen 
melvet haben. ! Ä 


e Be. 
1) Eonc. Yprens. a. 1609 tit. 9 c. 95 Conc. Colon. a. 1662 p- 2 tit. 2 


c.8 $.6. — 2) Cone. Mechlin. a. 1609 tit.3 0.6; Conc. Ypr. a. 1609 
tit. 9:0. 7. In der. Borzeit hieß man jenen Katechismuspathen, ber dem 
Täuflinge während des -Katechumenates zur Seite fland (c. 100 D. IV. de 
cons. Hygin. Cfr. Vicecom. 1. 1 0, 35). — 3) Conc. Gandav. a. 1613 
tit. 3 0. id. #) Bol. I. Bo. ©. 534. — 5) Kagel. in 1.4 tit. 11 De- 
eret.; Stapf’s Paftoralunt. ü. d. Ehe v. Egger ©. 242 ff. — 9) Conc. 


 Gandar. loc. cit. — 7) Infantis, qui domi ob neoessitatem baptiza- 


_ tus est, Baptismus in libro baptizatorum a parocho..de more refe- 


‚ratur, notato patrini nomine, et ‘qui domi ad Baptismum, et qui in 
_ ecclesia ad catechismum exorcismumgue adhibitns est; Cone- Me- 


diolan. IV. a. 1576 constit. p. 2 n. 2. 


5. Die Biſchoͤfe find die Hausväter ver hrifklichen Kirche, 
und daher auch die Inhaber der Schlüffel zum Haufe. BIN 
jomit Jemand durch die HI. Taufe in den Verein ver Chriſten⸗ 
heit aufgenommen werden, fo iſt es zunaͤchſt Suche des Bi- 
ſchofes, dieſe Aufnahme: durch die hl. Taufe vorzunehmen. 
Bloffe Priefter und Diakonen follen Erwachſenen, anfier es 
wäre Balder Noth, nur dann die Pforte des Reiches Got- 
tes Öffnen, wenn der Biſchof fie dazu delegirt. „Adultorum 
Baptismus“, heißt e8 deßwegen im römiſchen Rituale, „ubi 
commode fieri poterit, ad episcopum. deferatur, ut si illi 
placuerit, ab eo salemnius canferatur; alinquin parochus 
ipse baptizet.“ In den erſten Jahrhunderten, in benen bie 
Mehrzahl der Täuflinge Erwachſene ivaren, waren baher auch 
wirklich die Biſchofe Die regelmäfftgen Taufſpender. Die vie 
len Zeugniffe der Väter, dag Prieiter und Diafonen nur mit 
ausdrücklicher Crlaubniß des Bifchofes taufen durften, deuten 
ſchon darauf Hin!). Der Klerus von. Evefin; bat ſogar um 
baldige Rückkehr feines Biſchofes Ibas; weil man venfelben 
zum Laufen nothwendig habe?). Ambrafius-. mar. in biefem 
Geſchäfte nnermüdlich ). Gregor der Grofſe ſucht den @rar- 
chen Romanus auch dadurch zur Freyla bes Biſchofes 
von Orta zu bewegen, damit wegen ber Abwefenheit deſſelben 
Niemand ohne Taufe fterbe*). Sind heut zu. Tage in unſe⸗ 
rer Gegend die Bälle felten, in venen ein Biſchof tauft, fo iſt 
bie Haupturfache die, daß die. Taufe eines Erwachſenen in un⸗ 
jerer Gegend ohnehin ein Aufferft feltener Fall iſt. Auch if 
nicht zu überjehen, daß z. B. in Deutiſchland bie Bisthümer 
einen Umfang haben, ver es nicht ſelten überaus erſchweren 
würde, "wenn die Bifchöfe darauf dringen mürben, felbft zu 
taufen. Wie übrigend alles in der Melt ſich nach. und nad 
entwickelt, fo iſt e8 auch. mit. der heutigen Praris, daß Bi- 
Ihöfe nur felten taufen. "Noch im Mittelalter war e8 ©itte, 
daß der Biſchof bey feierlichen Anläffen wenigftend einzelne 
wenige täufte?). u | 


2) Ignat. ep. ad Smyrn.; Tertull. de Bapt. c. 17; Hier. dial. adv. Lu- 
| oil. — 2) Conc. Chalced. a. 451. act. 10. — °) In rebuüs divinis im- 
| plendis fertissimus in tantum, ut quod solitus erat circa baptizandos 
| "solus implere, quinque postea episcopi... vix implerent; Paulin. in 
-ej. vien. 38. — ®) |. 1 ep. 33. — 5) Pontifex baptizat unum aut 
duos, vel quantos ei placuerit de ipsis infantibus, cäeterique a dia- 
oondo, eui ipse jusserit, baptizantur; Ord. Rom. VII. Cfr. Conc. Le- 

mov. a. 1031; Pontif. Pittav. ap. Mart. 2 


| Schmid's Liturg. I. Bd. Ite Aufl. 2 


| 
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1. Aum. Da viele Jahrhunderte hindurch regelmäffig vor der Feier 
des hl. Meßopfers gelauft wurde, fo waren Die Taufſpender auch 
regelmäffig von Mitternacht aud nüchtern. Juftin der Martyrer 
kennt fchon diefe Nchternheit). Im Mittelalter wurde fie 
von der Synode in Paris im J. 8292) und der Yon Rouen 
im 3. 10725) firenge — Heut zu Tage iſt ſie wenigſtene 
Wunſch der. Kinche?). eit erleightert die Sammlung des 
Geiftes, empfiehlt fich alfo won ſelbſt bey einem Akte, durch wel⸗ 
‚hen der Menſch für dad Reich Gottes wiedergeboren wird. 

2. Anm. Über das koͤrperliche Dekorum des Taufipendere 

cnur bie Nothtaufe macht eine Ausnahme) findet Tuch im römts 
fihen Ritnale folgende Rubrif: „„Sacerdos ad tanti Sacra- 

 menti administrationem lotis 'marfbus, superpeHiceo°) ei 
- stola violacea indutus accedat.“::Bgl I Bd. S.200. fi 
der Taufende Bifchof, fo zieht er noch berdieß ein blanes Blu: 
viale (auch der Prieſter kann ſich deſſelben bedienen) an, und 
bedeckt dad Haupt mit ber Mitra ). Eine Taufftola fchenkte 
ſchon Kaifer Konſtantin dem Hi. Mafariüs van Jeruſalem 7). 

Chorrock (Alba) und Stola verordnet als Tauffleiver'die Synode 
"son Rouen tin-3. 1072). 

3. Unm. Dem Spender ber feierlichen Taufe affiftiren ein obeı 

.. mehrere Diener in — 9), 9 —* hiezu Kleriker ver⸗ 
—————— 

, ſo va nt dieſes faſt überall d : höch⸗ 
Ans affiftiren einem. taufenden Biſchofe Priefter. — war 
das Aſſiſtiren ſchon in den erſten Ja en befannt‘%): bey 
feierlichen Anlaͤſſen leiftete der gefammte Klerus "einer. Ocmein 

6. Die Aufnahme eines’ Erwachſenen in die, gläubige 

Gemeinſchaft durch die hl. Tanfe iſt ſchon ihrer Natur nad 
‚ein ungemein wichtiger und feierlicher Aft: derjenige, der bis⸗ 
her als Fremder betrachtet wurde, wird Hausgenoffe, Fami⸗ 
lienglied, Bruder oder Schweſter im Herrn. Feierliche Aftı 
nimmt der Menſch überall im Leben am Liebſten hey, feier 
lichen Ankäffen vor. Wer kennt nicht z. B. die Auszeich— 
nungen, bie in fo weit ven Geburts⸗ und Namenzfeften Dei 
Bürften gewöhnlich zu Theil werden? Demzufolge iſt es auf 


jejunis celebratur sacerdotibus; 1, 4 co. 338. — 3) 0. 5. -—.*) Pro h 
jus veneratione Sacramenti tam sacerdotem, qui adultos baptizabi 
uam ipsos adultos, qui sani sunt, o9mvenit esse jejuans; Rit. Rom 
3 Statt des Chorrockes kann er ſich auch ver: Alba und des GCingulums be 
bienen. — 6) Rit. Rom. — 7) Theedoret. bist. ecol. 1 2 c. 27. — 
%),c. 5. — 9) Rit. Rom. — 10) Potestetem baptinandi facimus.. epi 


st) apol. 1 n. 61. — 2) Baptismus excepta infirmorum causa nonnisi 


scopis et presbyteris, ministrantibus dinonnis; Const, apost.4.3 c. 11 
Cfr. Ambros. de Myster. 0. 2. — 14) Sapram. Gelas.. 


L 
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in der chriſtlichen Kirche von ber früheſten Zeit an Sitte, für 
bie feierliche Taufe der Erwachſenen beſtimmte 
Seite erfter Klaſſe ald Zauftermine anzuoronen. Man war 
hiezu bort, wo das Chriſtenthum fich erſt zu verbreiten anfing, 
um jo mehr veranlaßt, ald wie Taufapfpiranten ſowohl einen 
gründlichen Religionsunterricht erhalten, als aud einer alliek- 
tigen Prüfung unterworfen werben ſollen, und ein folder Un⸗ 
terricht und eine ſolche Prüfung nur daun mit gehöriger Gründ« 
lichkeit vud Umſicht ſich hoffen laſſen, wenn für diejenigen, 
vie Mitgklleder Der Gemeine werden wollen, formliche Unter⸗ 
st und Prüfungskurſe zu beſtimmten Zeiten gehalten - 
werden. Als ſolche Feſte fuͤr die feierliche ag der 
Laufe gelten wenigſtens ſeit Dem’ Dritten Jahrhunderte Oftern 
uw Pfiugſten N), Tertullian ?), Gregor von NRayanz’), Ans 
Rofind +), Ehryſoſtonus *)) Auguſtin ), Viktor von Uifa?), 
uf. w. ſprechen hievon aid ‚einer allgemein bekannten Sache. 
Oftern als pie. Gedaͤchtnißfeier der durch bie Auferflehung Jeſu 
verfiegelten Wahrheit unſers Glaubens, Pfingſten als Anni 
verſarius der Stiftung der. Kirche, ſind wirklich vorzugsweiſe 
zu geeignet. Jeder neue Glaͤubigenzuwachs iſt nämlich ein 
yultiden Beleg, daß bie Wahehelt dee Ohuiftsuthuuied bis 
dad Ende der Tage leuchtet, und daß die Kirche fortvauern 
wird, bis der Herr zum Gerichte kommt. Weil e8 jedoch Zu⸗ 
fälle im Leben gibt, in denen ſich groſſer Nachtheil befürchten 
lieſe, wenn blos zu Oſtern und Pfingften getauft würde: fo 
darf in auſſerordentlichen Faͤllen um fo meht auch zu andern 
Feuen tm Jahre getauft werben, als ohnehin Die Apoſtel Feine 
Auftermine- gehabt‘ zu haben ſcheinen). „Quicungue dis- 
aimen naufragii“, reiht Papft Siricius 9), „Aestilitatis 
nursınm, ohsidionis ambiguum, vel cujuslibet corporalis 
aegritudinis desperationem ineiderint,. eodem quo pos- 
cınt momento temporis, expetitae regenerationis praemia 
consequantar.“ Es begnügt fich jogar dermalen die Kirche 
nit dene blofſen Wunſche, Oſtern und Pfingften als orvent- 
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YBLH. Bi. ©. 529.5 568. — *) de Bapt. c. 19. — $) orat. 40. — 
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liche Tauftage nicht in Vergeſſenheit kommen zu laffe*). - Die 
Lehre, daß jeder Tag und jede Stunde zur Taufſpendung 
geeignet feyen, und daher auch im: Falle der Noth dazu be— 
müßt werben follen, bahnt von’ felbit dieſe Mifverung an ?). 
4. Anm. Hin und wieder galten in der Vorzeit auch noch einige 
andere Feſte als fernere ordentliche Tauftermine, obwohl eb Rom 
Bitter tabelte®). : So war ed vorzugsweiſe mit dem Feſte ber 
Epiphante, ſo auch biöweilm. mit dem Weihnachtsfefte, 
mit den Gedächtnißtagen der Apoftel und Martyrer, 
mit dem Geburtsfeſte des hl. Johannes des Täufers, 
und in Jeruſalem mit dem Kithweihfele). 
Anm. Wenn Erwachſene zu Dftern und Pfingften getauft wer- 
ven, fo richtet fich die Stunde zur Taufe nach der ‚Zeit, in Der 
die Taufwaſſerwelhe vorgenommen’ wird. Demzufolge werben Dies 
ſelben Heut zu -Tage am Bormittage der Oſter⸗ und Pfingſt⸗ 
: vigilie getauft, während es früher in der Nacht daranf.'geichah >). 
Tanfen von Ertachfenen zu andern: Zeiten gefchehen bermalen 
— guachtal am Vormittage; nachmittãgiges Taufen iſt ſogar we⸗ 
gen der Mibbräuche, die ſich hiebey einſchleichen Fönnten, wenig⸗ 
. ſtens als Regel verboten). EIN 
3. Anm. Im Oriente haben bie feierlichen Tauſtage aufgehört; nur 
die Neſtorianer taufen noch jebt In der Regel an einigen we⸗ 
= nigen beftimmten Tagen, 3. B. am Feſte der Epiphanie, am 
:. "Oeorgitage, am Befte des HI. Kreuzes, u. |. w.”). : 17 
3) Duo potissimum ex antiquissimo Ecclesige ritu sacri sunt dieg, in 
“ .guibus solemni ceremonia hoc Sacramehfum administrari maxime 
..ı ! convenit; nempe sabbatum sanetum‘paschae, et sabbatum. penteco- 
Stes... Quem ritum, quantum fieri commode potest, in adultis bap- 
"tizandis, nisf vitae periculum immineat, retineri decet, aut certe non 
‘3. ommäno praetermitti, praecipue in metropolitanis aut cathellralikus ec- 
elesiis ; Rit, Rom. — 2) Tempus omne ad salutem per Baptismum adipie- 
cendam opportünum est, sive noctem dicas, sivehoram, sive temporis 
- ":punctum, sive quidvis minutissimum; Basil. hom. 13 de Bapt. Cfr. Au- 
. ‚gustin. serm. 74 de div.al.210; Tertull..de Bapt. c. 19; Gregor..Nazianz. 
BSrat. 40; Gregor.'Nyss. adv. eos, qui differ. Bapt.; Innoc, I. ad Victrit. 
Rotom. © 9. Sofrates berichtet (hist. ecol. 1. 5 0. 22) daher von Theffas 
lien als einer, befremdenden Sitte, daß. dort nur zu Dflern getauft werbe. — 
3) Magna indignatione commoveor et multo dolore contristor, quod 
quosdam ex vabis comperi itä esse apostolicae traditionis oblitos et 
- studio sui erroris intentos, ut praeter paschae festum, cui sola pen- 
tecostes solemnitas comparatur, audeant sibimet, non aliqua huma- 
nae infirmitatis necessitate cogente, sed sola indisciplinati arbitriũ 
voluntate, jus baptismatis vindicare, et in natalibus martyrum rege- 
nerationis celebrare mysteria; Leon: M. ep. 80 ad epp. Campan. — 
4) Gregor. Nazianz. orat. 405 Sirie. ep. ad Himer. c. 23; Leon. M. 
ep. 4 ad epp. Sicil. et ep. 80 ad epp. Campan.; Gregor. Tur. hist. 
Franc. 1. 8 c. 9; Sozom. hist. eccl. I. 2 c. 26. — 5) Chrysost. ep. 1 
‘ad Innocent.; Sacram. Gelas.; Ordin. Rom.; Alcuin. de dir. off. 
SR de sabb. s. — °) Non post epulas aut prandia; sed ante me- 
ridiem, nisi ex rationabili causa aliter faciendum esset, eorum Bap- 
tisma celebretur; Rit. Rom. — 7) Assem. cod. lit. 1. 2 p. 211. 
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7. Jeder Akt im Leben gewinnt ober verliert, je nach⸗ 


dem er an einem paſſenden ober unpaſſenden Orte vorge⸗ 


nommen wird. Auch die Kultafte theilen, abgejehen von ihrem 
Werthe ald Gnabenafte, daſſelbe Schiefjal. Der erhebenpfte 
Kultaft wird eindruckslos, wenn die Ortöverhältniffe ungünſtig 
gewählt find. Zur Bomahme von Kultaften iſt vorzugsweiſe 
das Gotteshaus geeignet. Entfremdet allem profanen Ge- 
brauche tft es allein dem Kultus gewidmet, daher auch durch 
Weihe, Bauart u. f. f. am Meißten fromme Gefühle und 
Andacht anregenn. Es ziemt ſich daher auch um fo mehr, 
das Gotteshaus zur feierlichen Taufe zu wählen, als die Taufe 
der wichtigfte Akt im chriftlichen Kultus if. Die hl. Taufe 
verfeßt ven Menjchen aus dem Reiche der Welt in das Reich 
Gotted, nimmt das fündige Cvenskind in die Gemeinſchaft der 
Kirche auf, und gibt freudige Ausfiht auf die Erlangung des 


Himmels: wie jhön, wenn die myſteridſe Ablution dort vor- _ 


genommen wird, wo die Kinber des Reiches Gottes zufammen- 
fommen, und als eine Familie Gottes fich einander begrüſſend 
bey der Berfündung des Wortes Gotted und dem hl. Opfer 
ihre Vorſaͤtze flärfen, mitten unter ven Taͤuſchungen des Lebens 
zu juchen, was Oben, dauerhaft und unvergänglich it! So denkt 
auch die Kirche; indem jede Taufe eines Erwachſenen regel- 
maͤſſig bey dem faft immer im Gottehaufe befinplichen Tauf⸗ 
fteine vorzunehmen iſt. Seit ver Zeit, als e8 der Kirche ge⸗ 
gönnt ift, ſich Ootteshäufer zu bauen, ift ed ſchon fo: nur 
befand fih ver Taufitein viele Jahrhunderte hindurch, wie 
ſchon bey einer andern Gelegenheit angeführt. wurde!), gemöhn- 


Sich (die Sorge für das Deforum machte es bey der Damaligen 


Untertauhungstaufe zur Nothwendigfeit) in einer dem Gotted- 
hauſe nahen Tauffapelle. | | | | 
1. Anm. In den erfien 3 Jahrhunderten fpendete man die Taufe 


‚ an einem Orte, wie er durch die ſich jo eben ergebenden Um, 


ftände empfohlen wurde. So wurde der Kämmerling der Könis 
in Kandace in der Nähe der Lanpftrafje?), der Kerkermeifter in 
hilippi entiweder tm Gefängnifie oder in einem dem Gefäng- 
niffe nahen Gebände“), die Purpurhändlerin Lydia in dem 
bey der Stadt vorbeyſtrömenden Fluſſe getauft). „Deinde“, 
ſchreibt Juſtin der Martyrer), „eo ducuntur a nobis, 
ubi aqua est, et eodem regenerationis modo“ regene- 
rantur, quo et ipsi regenerati sumus.‘‘ : Der bl. Lauren: 


1) Bol. 1.86. ©.593. — 2) Apfig. 8, 36. — >) Apfig. 16, 33. — *) Apftg. 
16, 13 — 15. en 5) apol, 1 61. i ß | wu EN 2 — 


- 
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tiuo taufte den Lacillus im. Kerker, den Hippolytus im Haufe, 
und den Solvaten Romanıd auf dem Weget). Kranke wurden 
fm. Bette getauft, und hievon Clinici CEv 75 xAwj) genannt ?). 
"Man hielt es fogar = überflüffig, viel Sorge auf den Taufort 
zu verwenden. ‚„Nulla distinctio est‘, lehrt z. B. Tertullian?), 
‚mari quis an stagno, flumine an fonte, lacu an alveo 
: diluatur: nec quicquam refert inter eos, quos Joannes 
in Jordane, et quos Petrus in Tiberi tinxit; nisi et ille 
spade, quem Philippus inter. vias fortuita aqua tinxit, 
us salutisg aut minus retulit.“ Nur der Diakon Cyriakus 
atte ein bien eigens eingerichteted Gemach*), auch lebten es 
viele (biefe Sitte dauerte auch nad) erlangtem Kirchenfrieden noch 
geraume Zeit hindurch fort), fich im Jordan tanfen zu laffen®). 
2, Anm. Mag bie feierliche Taufe wo immer gefpendet werden, fo 
muͤſſen folgende Objekte vorhanden fegn, und daher vor dem 
Beginne der Spendung in Orbnumg gebracht werben®): 1) gefeg- 
-  weied Taufivafler; 2) ein aus Silber oder anderm Metalle vers 
fertigtes, faubered und nur zu diefem Gebrauche dienendes Gefäß 
(ein Kännchen, eine Mufchel oder ein Löffel), um damit dad Taufe 
waſſer über den Kopf des Täuflings abaufchütten?); 3) ein Bes 
den, um das über den Täufling ausgefihüttete Waſſer aufzufan- 
gen, auffer es fließt biefes_fogleich in das Safrarium; 4) Heilöl 
und — in den vorfehriftmäfligen Geſchirren); 5) etwas 
Salz In einem Gefäfle?); 6) Baumwolle oder etwas ähnliches 
(Brod, Salz), um die mit dem hl. Ole befeuchteten Finger u. 
d. gl. abzutrodnen; 7) ein Beden, in dem man ſich die Hände 
— dem Taufakte waſcht, und das nur zu dieſem Zwedce dienen 
darf!9); 8) ein weiſſes Kleid, fo es nicht von den Begleitern des 
Taͤuflings herbeygebracht wird‘); NM und endlich eine brennende 
Kerze, ein Ritual und ein Buch, in dem die Taufe eingefchrieben 
wird (Taufbuch). 


8. Wer immer in die chriſtliche Gemeinſchaft ſich auf⸗ 
nehmen laͤßt, bezeugt dadurch ſeine Würdigkeit, daß er in der 
hl. Taufe alles dasjenige in Wahrheit zu Grabe traͤgt, was 


°) Sur. 10. Aug. — 2) Cornel. ap. Euseb. hist. eccl. 1.6 c. 43; Cy- 
ie ep. 76 ad Magn. — >) de Bapt. c. 4. — *) Sur. 16 Jan. — 
} Bethabara trans Jordanem, ubi loannes ia poenitentiam beptiza- 
bat, unde et usque hodie plurimi de fratribus, h. e., de numero 
eredentinm, ibi renasci eupientes, vitali gurgite baptizantur; Hieron. 
de loc Hebr. Cfr. Theodoret. hist. ecci. 1. 1 c.32. — ®) Rit. Rom. 
— 7) Dit der bloſſen Hand das Waller zu fchöpfen unb über den Täufling 
abzuſchůtten, ift unſchicklich, und Daher auch durch Diöcefauftatnten verboten. — 
°) Del. I. Br. ©. 700. — 9) 4. 1. DB. ©. 355. — 29) In unferer Ges 
gend wafcht man fi die Hände in das Deden, in welchem das über den 
äufling ausgefchüttete Wafler aufgefangen wird. — 11) Die Herbenfchaffung 

des weilfen es bejorgen im unſerer Gegend wirklich diejenigen, die ben 
Täufling zum Taufakte begleiten. | 











einen Chriſten entehrt und ſchaͤndet. Gleichwie ber. Tau 
bey der in der Vorzeit Üblicden Immterflon gleichſam im —* 
ſer begraben wurde, und hierauf als ein neuer Menſch korper⸗ 
lich wiedererſtand: ſo ſoll der Neophyt noch jetzt mit der Taufe 
allen Höfen Neigungen entſagen, und als ein neuer Menſch in 
Chriſto Jeſu wandeln. . Seine völlige Umkehr zu Gott, fein 
reger Eifer > alles Gute, feine edle Sanftmuth und Fried⸗ 
fertigkeit follen jeven Verehrer Gottes zum Innigen Danke ges. 
gen denjenigen, ver das Wollen und Bollbringen gibt, ver- 
pflicdten, Einem neuen Menfchen ziemt ein neuer Name. 
So mag es — ſeyn, daß es nach und nach Sitte ge⸗ 
worden iſt, bey der Taufe einen neuen Namen anzunehmen. 
Doch worin beiteht der neue Menfch,- ven der würbige Neophyt 
in der Taufe angezogen hat? Wohl nur darin, daß man uner⸗ 
müplich darnach ringet, Heilig zu werden; da amd derjenige, 
. ber und berufen Hat, heilig iſt. Nach Heiligkeit ſtrebend, ſieht 
der Reophyt vor ven Augen feines Geiftes eine unzählbare 
Menge aus allen Ständen, Nationen, Gejchlehtern und Le» 
bensaltern in den verfchlevenflen Verhaͤltniſſen irdiſchen Wir⸗ 
fens und Duldens. Unter biefer Menge erblickt er gar Manche, 
- deren Kebenspfad mit demjenigen, ben er felbft wandelt ober 
in Zukunft zu wandeln entfchloffen tft, groffe Ähnlichkeit Hat, 
ober zu deren Bewunderung und Nachahmung er fih in el» 
ner Subjeftivität ganz beſonders aufgefordert findet. Woher 
ſoll er daher feinen Namen fchöpfen? Offenbar wird er am 
Liebften fich ven Namen eines Hefligen geben over geben lafien, 
zu dem er vorzugämelfe als einem «Heros ver chriſtlichen Wahr- 
heit mit kindlicher Ehrfurcht auffchaut, und deſſen Wandel er 
insbeſondere nacdhzuahmen im Sinne hat. Er thut es um fo 
lieber, al3 er das fromme Vertrauen hegt, es werbe ihn der 
Heilige, deſſen Namen er annimmt, und ven er wie einen 
geiſtlichen Vater verehrt, mie ein Patron feinen Klienten, 
väterlich ſchirmen, und liebevoll der Huld Gottes empfehlen. 
Dieß iſt auch wirklich Wunſch der Kirche. „Curet sacerdos“, 

erflärt das römische Ritual, „me obscoena, fabulosa, ridi- 

cula, vel inanium deorum, vel impiorum ethnicorum no- 

mina imponantur; sed potius, quatenus fieri potest, Sanc- 

torum, quorum exemplis fideles ad pie vivendum exci- 

tentur et patrociniis protegantur.‘ Ä 


4. Anm. Kür die Annahme eines neuen Namens bey ber 
Taufe von Seite der Erwachfenen finden fi) in: den apoſtoli⸗ 
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ſchen Zeiten Yeine. Belege‘).. Steigen wir aber über das Zeit- 
alter ber Ayoſtel herab, jo behielt wohl Die Mehrzahl viele Jahr⸗ 
-. Hunderte hindurch noch ihre biöherigen Namen, moshten fie auch 
noch fo fonderbat Hingen?), AR jedoch nab es fhon hie und | 
da Ausnahmen. So gab Attifus der Athenais in der Taufe 
. - ven Namen Eudocia?); Stephanus dem Adrias den. Namen’ 
Neo, und der Paulina den Namen Maria‘). Eyprian nahız 
. "von —— Lehrer im Chriſtenihhume den. Beynamen Cäcilius-an ©). 
ALS der Statthalter Severus den Hl. 8 Balfamıs um Den 
Kamen fragte,. antwortete biefer: „Nomine paterno Balsa- 
‘ mus dicor, spiritaali vero’nomine, quod in Baptismo ac- 
cepi, Petrus dicor’).“ Heut zu Toge ändert jeder erwach- 
jene Taͤufling ſeinen Namen. — 


2. Anm. Die heutige Sitte, Be ug den Namen eines 
Dr zu geben, ift noch jüngern Urfprunges als die, den 
amen zu aͤndern. Durchforfchen wir nämlich die Gefchichte ver 

. hriftlichen Vorzeit, ſo finden wir, daß ſelbſt ‚die allenfalls ertheil⸗ 
ten Zaufnamen häufig aus ganz andern Duellen gefchöpft wur⸗ 
den. So nannte man einige nad) dem Tauftage (Epiphanius, 
Paſchaſius, Paſchalis, Natalis) 2), andere nach einer chriſtlichen 
Tugend (Fidus, Inn ocentius, Felicitas, Eufebind, Pius; Eudoria, 
Biftor), wieder andere nach einem Thiere (Leo, Aſellus, Urfula, 
Kolumbanus), woch andere nach einem wunderbaren @zeignifie 
bey der Taufe”): . Nur hie und da empfahl man es, ven Täufs 
lingen die Namen von .Apofteln, Martyrern und andern geachtes 
ten chriftlichen Perfonen zu geben. „Nos sane‘, prebigte 3. B. 
ber bl. Chryfoftomus pi „neque Avorum et proavorum et 
eorum, qui genere clari fuerint, 'nomina tribuamus; sed 
sanctorum virorum, qui virtutibus fulserunt, plarimaque 
apud Deum fiducia valuerunt“. In der Kirche des Dionyfius 
von Alerandria liebte man es fchon, den Gläubigen die, Namen 
ber Apoftel Fohannes, Petrus und Paulus zu geben‘), Theo⸗ 


*) Leſen wir auch in dem bibliichen Schriften des neuen Bundes von Namens: 
ertheilungen, fo find fie doch nicht für unfere Taufnamen beweiſend; da biefe 
Namensertheilungen entweder bey der jüdiſchen DBefchneivung oder bey irgend 
einem andern Anlafie ſtattfanden. Bgl. Luf. 1, 13. 31; Soh. 1, 42; Apſtg. 
13, 7—9I. — 2) Wir halten die von heidniſchen Gottheiten abgeleiteten Na⸗ 
men „Saturninus, Jupiter, Bacchus, Apollinaris, PBallavins“ u. f. w. für 
‚eine Tanfnamen. — 3) Tertullian, Origenes, Ambroftus und :nazählige au- 
bere hatten ihre Namen fchon vor der Taufe. — *) Socrat. hist. eccl. 1. 7 
c. 21. — 5)’ Act. Mm. ap. Baron. ad a. 259 n. 11. — 6) Hieron. Ca- 
tal. script. ecol. c. 67. — ?) Vit. 8. Aulani Petri 3 Jan. — ®) Na- 
‚talis sc. martyris seu Domini. — °) So hatte (Baron. ad a. 259 n. 
22. 23.) ein’ gewiſſer Kriegstribun Nemefins eine von Jugend auf blinde Toch- 
ter, welche in der Taufe wieder das Geſicht erhaltenn ausrief: Eoce video 
hominem, qui tetigit oeulos meos, et lumen splendidum circa eum. 
Nemeſius nannte fie beßwegen Lucilla. — 1%) hom.21 in Genes.— 11) Eu- 
seb. hist.. eccl. 1. 7, c. .25. — F 
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doreind bennt auch ſchon die Eitte, die Kinder nach dem Ramen 
eines Martyrerd zu nennen!). Einer der arabi Kanoned 
will wenigfiens biblifchchriftliche Namen ?). 
3. Anm. Die Kamen ver HL. En gel, insbeſondere der des hl. 
Michael, werden in der Praris allgemein als konveniente Tauf⸗ 
namen betrachtet). Die Synode von Herzogenbuſch im 3.1571) 
empfiehlt fie fogar. Da vie Kirche auch einzelne Perfonen im 
alten Teſtamenle als heilig verehrt, 3. B. David, Iſaias, Elias 
u. d. gl., fo find auch altteftamentliche Namen erlaubt; nur ver« 
dienen die des neuen Teſtamentes den Vorzug °). 


4. Anm. Noch einige Bemerkungen:-I) Da bie Kirche in Be⸗ 
treff des dem’ Täuflinge zu gebenden Namens fih blos auf 
Wünfche befchräntt,. fo ift e8 Sache des Tauffpenders, Tiebevolle 

Vorſtellungen zu machen, wenn allenfalls ungeeignete, profane 
ober lächerliche Namen gewählt werden wollen. Gin Recht, bie 
Hi. Taufe wegen eines unpafienden Namens, der aller Vorſtel⸗ 
lungen ungeachtet gegeben wird, zu verweigern, bat der Tauf⸗ 
fpender nach dem gemeinen Rechte nicht), — 2) Die Namen 
von Heiligen des männlichen Geſchlechtes find vorzugsweife für 
männliche Täuflinge, die. Ramen von De en des weiblichen 
Gefchlechtes vorzugsweiſe für weibliche uflinge fonventent; da 
in der Regel nur Männer Männern, und Weiber Weibern als 

Tugendvordilder in jeder Hinficht gelten koͤnnen. Es follte fomit 

auf jeder Täufling nur Namen eined Heiligen feines Geſchlech⸗ 

tes erhalten. Mir fünnen es daber nicht billigen, wenn ein Weib 
auf den Namen Antonia, Aloyfla, ein Mann auf den Namen 

Maria u. d. gl. getauft wird. Geſchieht es aus Ueberfchen, 

daß Jemand auf einen feinem Gefchlechte ungewöhnlichen Namen 

getauft wird, fo ändere man den Namen in einen dem Gefchlechte 
entſprechenden?). — 3) Unter den verfchlevenen_ Helligennamen 
follten. den Täuflingen vorzugsweiſe die Namen folder Heiligen 
gegeben werden, deren an ichte befannt, und für die Les 

‚benöverbältnifle, in die der Täufling nach Wahrfcheinlichkeit kom⸗ 

men wird, viel zur Rüchahmung aneiferndes hat. Jene Anfchau- 


1) de curat. graec. affect. 1. 8. — 2) Fideles nomina gentilium filiis 
suis ne jmponant; sed imponantur nomina christianorum secundum 
scripturam ia Baptismo; c. 20. — 3). Auch dieſe Sitte iſt ziemlich alt. 
Mer. weiß ‚nicht 3. B., daß mehrere griechiſche Kaiſer Michael hieſſen? — 
*) tit. 3 c. 13. — 5) Cfr. Conc. Burdigal. a. 1583 c. 9; Couc. Met. 
a. 1699 tit. 3 c. 4. — 9) Ganz anders iſt biefer Ball dort, wo Dioceſan⸗ 
Verordnungen eine engere Linie ziehen. Da es nämlich Sache ver Kirche ift, 
die hl. Taufe zu fpenden oder zu verweigern, fo koͤnnen die Biſchofe gar wohl 
verfügen, daß jeder Tänfling den Namen eines Heiligen erhalte. Wer nämlid) 
Jemand in feine Gemeinfchaft aufnimmt, iſt auch befugt, den Namen zu be⸗ 
ftimmen, den das neue Mitglien in der Gemeinſchaſt tragen foll. Wenn aber 
vie Laien auch in dieſem Kalle fich durchaus nicht herbeylaflen wollen, dem 
Tänflinge einen pafjenden Namen zu geben, fo kann ber Biſchof ben Tauf⸗ 
fpender beauftragen, dem Tänflinge felbft einen paflenden Namen zu geben. — 
?) Cfr. Rit. Mogunt. a. 1671. z 


> 
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eiſe, die bey der Wahl des Namens nur anf ein vermeint 
liches Wohl⸗ oder Uebelklingen ver Buchſtaben ſieht, und hiebe 
Bun 1 im Sole der wechfelnden Mode ſteht, tft profan un 
den Abſichten der Kirche ganz zuwider. Der Heilige, deſſe 


Namen wir tragen, fol und ein heller Spiegel jeym, ber um 

in deutlichen Zügen ſchauen läßt, wie es fülles Joch und leicht 

Buͤrde ift, ein Gott oe es Leben zu führen. Ein folche 
n 


Spiegel kann und aber ein Heiliger nicht feyn, von dem wir faf 
nur den Namen Tennen. Aus viefer Urfache empfehlen ſich be 
ſonders a) der Name des Pfarrpatrones, da von: diefem die Pa 
rochianen in der Regel dad Meißte wiflen, b) Die Namen de 
biplifchen Heiligen, und unter dieſen befonders der Name Marien: 


und der am Meißten befarmten Apoftel, und endlich c) die Na 


men von einigen andern allgemein befannten Heiligen, 3. B. di 
Namen Auguſtin, Ambrofius, Laurentius, Aloyfius, Martinus 


Ignatius, Agatha, Monika, Felicitas, Thereſia, Agnes, Franciska 


u. ſ. w. — 4) Der in neuerer Zeit um ſich greifenden Gitte 


den Täuflirigen mehrere Namen (2, 3,. bisweilen. gr 6, 8, 9 


5. 


u. ſ. f2 zu geben, foll der Taufipenver in’ Huger Weile entge = 
enarbeiten; da hiedurch Gefahr entfteht, daß vie an und für 
ch fo ehrwürbige Namensbeylegung zu einer Falten bedeutungs⸗ 

loſen Sormalität herabfinft, bey der ber Chrift über ber- Menge 

von Namen, die ihm gegeben worden find, bes Heiligen vergißt, 

in defien Fußſtapfen er befonders treten fol. — 5) Einem a. 

Uinge den Namen Jeſus zu geben, verbietet um fo. mehr bie 

Ehrfurcht für dieſen heiligen Namen, ald e8 die Gefahr nach fid) 


| Oil würde, daß diefer Name an manchem Täuflinge. nicht ge⸗ 


bührend geehrt würde. Aut die foriichen Ehriften haben mit dem 
Namen Jeſus zufammengefegte Taufnamen, 4. B., Jesujah 
(Jesus dedit), Ehedjesu (Servus Jesu), Seharjesu, Hanan- 
jesu, Jesubocht, Jesudad'), 

Anm. Den Taufnamen, vertauſcht der Papſt bey dem. Antritte 
ber päpflichen MWürve, und ver Mönch bey der Mblegung ver 
Kloftergelühde gewöhnlich mit eingm. neuen. Jenes geichah zuerft 
von Sergius IA., ‘oder Johannes XIL, oder Sergius III. 2): 
dieſes verliert fich im grauen Alterthume der Gefchichte der Mönche» 
inftitute®). Jenes findet fich ührlgens durch die Namensverän- 
derung, die dem Apoftelfürften.von Jeſus Chriſtus felbft zu Theil 
wurde, vorgebildet: während dieſes (menigftens zum Theile) durch 


bie Rothwendigfeit herbeygeführt werden mochte, die Namen Eini⸗ 


er in einem Kloſter zu ändern, um bie Gleichnamigfeit derſel⸗ 
en mit Andern aufzuheben. In einem hoͤhern Sinne gefchieht 
die Ramendveränderung: deßwegen, damit: ver neue Papit oder 
Moͤnch einen Heiligen fich zum Borbilde mache, der in dem naͤm⸗ 
lichen Stande die gefahrvolle Schifffahrt auf dem Meere des Les 


2) Anguſtis Archäologe 7 B. ©.349. — 2 Baron. 0.844 n. 1. — ®) Mar- 


tens de antiqu. monach. rit. 1. 5 e. 2 
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bens gluͤckl Ende gebracht hat, in welchem ſie d m. 

Ende —— haben, Ne ei "Papft bat es —— Chrfurat 

für den Stifter des hl. Stuhled gewagt, fi) den Namen Petrus _ 

beyzulegen, ja nad) Baronius') war dieß der erfte Anlaß zur 

Ramensveränderung. | 

9, Die Aufnahme in die Kirche felbft durch die HI. Taufe 
gißieht unter vielen -Seremonien. Hier fol eine Auseinan⸗ 
derſetzung und Erklärung derſelben folgen, 

Wenn Tag und Stunde zur Taufe nahen, begibt ſich 
I) der Saufipender in den vorſchriftmaͤſſigen Kultkleivern zum 
Atare, und bittet, an ven Stufen des Altares knieend, um 
vie Gnade einer. würdigen und, fegenreichen Spendung. “Die 
Kirche ſchreibt ihm zu dieſem Behufe vie Recitation von drey 
Malmen?) und einigen Bittformeln vor’). Wir mögen pflan⸗ 
im oder begteften: fo tft e8 doch nur immer Gott, ver das 
Sheihen gibt. Mit Recht wirft fich daher auch der Klerus 
vor dem Taufakte betend auf die Kniee niever, damit berjer 
mpe feinen Segen gebe, ohne den nur Sinfternig, Sünde und 
Unheil find. — | 

Nach vollendetem Morbereitungsgebete begibt fich 2) der 
Aufipenver zur Kirchenthüre, auſſerhalb welcher der zu Tau⸗ 
me an der Seite des Pathen flebt*), und knüpft folgendes 
Geſprach in einer dieſem verflänplichen Sprache an: „Der 
Miefter: Wie Heiffeft du? Der Katechumenus antwortet: N. 
MN, Was verlangft du von der Kirche Gottes? Kat.: 
Im Glauben.: Pr.: Was gewährt die der Glaube? Kat.: 
db ewige Leben. Pr.: Wenn du das emige Lehen erhalten 
ni, jo Halte Die Gebote: Du ſollſt Gott deinen Herrn Tier 
ben aus deinem ganzen Herzen, aus beiner ganzen Seele und 
ns deinem ganzen Gemüthe; den Nächten aber wie dich jelbft. 
An dieſen zwey Geboten hängt das ganze Geſetz und die Pro⸗ 





1) loc. cit. — 2) Domine Dominus noster, Afferte Domino filii Dei, 
Quemadmodum desiderat oerrus. — 3) Die drey Orationen unter biefen 
Qütformeln lauten: 1) Omnipotens sempiterne Deus, qui dedisti famu- 
lis tais in oonfessione verae fidei aeternae Trinitatis gloriam agnos- 
«re, etin potentia majestatis adorare unitatem: quaesumus, ut ejus- 

m fidei firmitate ab omnibus semper muniamur adversis. 2) Adesto 
supplicationibus nostris, omnipotens Deus, et quod humilitatis no- 
site gerendum est ministerio, tuae virtutis impleatur effeotu. 3) Da, 
Quaesumus, Domine, Electo nostro, ut sanctis edoctus mysteriis et 
renovetur fonte Baptismatis „ et inter Ecclesiae tuae membra nume- 
zetur. Per Christum etc. — *) Si baptizandi sunt plures, mares et 
foeminae, illi ad dexteram sacerdotis, hae vero ad sinistram sta- 
tuantur; Rit. Ron. | 


nn 


Weſenheit und nur eine Gottheit. Der Priefter fährt fort: 


Erde? Kat: Ich glaube. Pr.: Glaubſt vu an Sefum Chris 
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pheten. Der Glaube aber iſt biefer: daß du einen Gott in 
der Dreyeinigfeit und die Dreyeinigfeit in.ver Einheit vereh 

teft, ohne die Perfonen zu vermengen noch die Wefenheit‘ zus 
trennen. Denn verfchieven ift die Perfon des Vaters, die des 
Sohnes, die des hl. Geifles; aber diefe drey Haben nur eine 


N. Wiverfagft du dem böfen Feinde? Kat.: Ich widerſage. 
Pr.: Und allen ſeinen Werken? Kat.: Ich widerſage. Pr.: 
Und aller feiner Hoffahrt? Kat.: Ich widerſage. Pr.: Glaubſt 
du an Gott Vater, allmächtigen Schöpfer Himmeld und Der- 


ftum, feinen eingebornen Sohn, unfern Heren, der empfangen 
ift vom hl. Geifte, geboren aus Maria der Jungfrau, gelitten 
unter Pontius Pilatus, gefreuziget, geftorben umd begraben; | 
abgeftiegen zu der Hölle, am dritten Tage wieder auferfinden 
von den Todten, aufgefahren zu dem Himmel, fißet zur rech⸗ 
ten Hand Gotted, des allmächtigen Baterd; von dannen er 
fommen wird, zu richten die Lebendigen und Die Todten? 
Kat.: Ich glaube. Pr.: Glaubſt vu an den hi. Geift, an eine 
Heilige chriftfatholifche Kirche, Gemeinjchaft ver Heiligen, Ab⸗ 
laß der Sünden, Auferftehung des Fleifhes und ein ewige 
Leben? Kat.: Ich glaube!).” Es tft Diefe Geremonie eine 
Nachahmung der Art und Weiſe, wie in ver Borzeit die Ad⸗ 
fpiranten um Aufnahme in dad Statechumenat baten. Wer 
nämlich immer in ven erflen Jahrhunderten des Ghriftenthu- 
med den Bilchofe ven Wunfch eröffnete, Mitglied ver Kirche 





- Seju zu werben, wurde gewiß jo oder anders um die Motive 
gefragt, denen fein Wunjch entfpringe, und insbeſondere aus⸗ 


geforicht, ob e8 ihm darum zu thun ſey, durch ein den Vor⸗ 
Ichriften des Evangeliums entfprechenves Leben fich das Wohl- 
gefallen Gottes zu erwerben. Sieht man aber von dieſer bi- 
ftoriichen Seite weg, jo wird jedem Apfpiranten zum Ghri- 
ftentgume durch dieſes Examen anjchaulich, was die Kirche vom 
Proselytenwefen halte. Juden, Heiden, Muhamedaner fieht 
fie mit Freude um Aufnahme bitten; jedoch nur dann, wenn 
fie hoffen kann, daß ein ſolcher Entſchluß von Gott Tomme. 
Laßt fich aber beforgen, ver Adſpirant begehre nur nach ver 
Zaufe, um eine feinen Neigungen zufagenve Heurath abſchlie⸗ 
Ben zu koͤnnen, einiger Laſten und Unannehmlichkeiten im bür- - 


2) Rit. Linc. a. 1838. Cfr. Rit. Rom. 


— 


gerlichen Leben los zu werden, oder das öffentliche Mitleid 
auf ſich zu ziehen, ſo ruft ſie ihm furchtlos und unerſchrocken 
zu: „Weg du Profaner, ich will dich nicht; du biſt ein Si⸗ 
mon Magus, ver unter der Larve des Geiſtlichen Zeitliches 
ſuchet.“ Naht daher der Aofpirant, deſſen Wollen und Be- - 
gehren nach heutiger Praxis ſchon vorher unter vier oder we⸗ 
nigen Augen vernommen und einer gewifienhaften Prüfung 
unterivorfen wurde, dem Gotteshaufe, fich taufen zu laſſen, 
ſo ift Die feierliche Frage, ob er chrifilich glauben und Teben 
wolle, das erfte Wort, mit dem ihn vie Kirche begrüßt. Die 
während der Vorbereitungszeit im Privatunterrichte oft und 
immer wiederholte Lehre, daß die Kirche einen Proselytismus 
verabſcheue, wie ihn die Pharifder zur Zeit Chriſti getrieben 
haben, wird jetzt auf's Feierlichſte, im Beyſeyn der Gemeine 
wiederholt: gewiß die Fräftigfte Aufforderung für den Tauf⸗ 
Fanvidateu, fich noch ein Dal zu prüfen, ob der Geiſt Gottes 
oder der Geift ver Welt ihn leite, und Lieder zurückzutreten, 
ala daß er das hl. Bad ver Wiedergeburt mit dem flinfenven 
Unrathe niedriger. Motive beſchmutzt. | 
1. Anm. Die dermalige Formel, dem Teufel, feinen Werfen und 
‚feiner Hoffahrt zu entfagen, geht nicht blos ſchon bey Tertullian*), 
Cyrillus von Jeruſalem?) u. |. w. dem Taufakte vor;, fondern 
wird fogar von Bafllius dem Groffen für apoftolifche Überliefe- 
rung gehalten®). Auch die Orientalen haben fte”); jevoch fo, 
daß ſie ihre Sefinnung öfters auch durch eine der Abſchwörung 
entgegengefegte Formel kund geben’). — Das feierliche Belennt« 
niß des Glaubens wird ſchon in den apoftolifchen Zeiten gefor« 
dert). Cyrillus Yon Serufalem?), der Ambroftafter®), der Vers 
faffer der apoftolifchen Konftitutionen?), die Alteften Saframentas 
‚rien und Orbined u. f. w. forberit es auch. Es wurde fogar ſchon 
damals dieſes Bekenntniß unmittelbar nach der Abfehmörung '°) 
verlangt, und. zwar oft auf eine mit: ver heutigen Diſciplin ganz 
übereinftimmende: Weite !'). — Bon det Borfchrift, vermöge der 


1) Aquam adituri.. prius in eoclesia, sub antistitis manu contestamur, 
nos renuntiare diabolo, et pompae et:angelis ejus; de oor; milit. 
c.3. — 2) Abrenantio tibi Satana, et omnibus operibus'tuis, et omni 

' pompae ilHus, et omni cultui tuo; oateoh. myst.1. — 3) de Spir. =. 
6.27. —.*) Efr. Buchel. Graec. et Cod. liturg. Asseman!— °) Con- 
' fiteor te, Christe Deus noster, et omnes leges tuas salutares, et om® 
" "mem religionem tuarh vivificam, et oinnia opera tua, qua vitam im- 
pertinntur 5’Ord. Copt, et Aethiop.'ap. Asseman. — $) Dixit Philippus 
act.8,37): Sicredis ex toto 'cerde, licet. Ktrespondens ait: Credo, Fi- 
tium Dei: esse Jesum Christum. Cfr. Maro. 16, 16. — ?)- catech. 1 myst 
— 2) de Sacram. .2c 7. — 9) 1.7 0.42. — 39) Cyrill. Hier. 1. 0. 

— 1) Cfr. Sacram. Gallican. ap. Mabill. . 


der Adfpirant während der Teufelsabfchwärung und des Baur 
bensbefenniniffes aufferhalb der Kirchenthüre fteht, findet ſich auch 
ſchon fehr frühzeitig eine Spur. Aus Cyrillus von Jerufalem 
erhellt nämlich, daß dieſe Abfchwörung umd dieſes Bekennen des 
Glaubens im Borhofe ded Baptiftertumd vorgenommen wurden). 
Übrigens wird hieburch anfchaulich gemacht / daß ver Nichtchrif 
als solcher fein Recht habe, in das gottesdienſtliche Verſamm⸗ 
lungshaus einer chriftlichen Gemeine einzugehen, ober mit andern 
Worten ein Fremdling im Reiche Gottes jey?). 
"2, Anım.. Das vor den Empfange der hl. Taufe übliche Abſchwo⸗ 
- ren des Teufels wird in der Hrchliehen Sprache häufig Schlief- 
fung eines Bundes (Taufbundes) genannt. „Conside- 
ret unusquisque‘, fchreibt 3. B. der bi. Cäfarius, „quod in 
 Saeramento Baptismi prömisit. Et quia pactam cum De- 
mino fecit, videat, si id ex nulla parte. violavit. Quando 
. enim interrogatus es: Adrenuntias diabolo, pompis el 
omnibus ejus? Tune ei sacerdos subscribendum — | 
obtulit. Quando autem dixit: Abrenuntio, junc subscrip- 
sit?) Vgl. die apsftofifchen Konſtitutionen ), Ambrofius?), 
Hieronymus‘), Cyrillus von Serufalem?) u. |. w. Nur bis⸗ 
weilen wird auch das Bekenntniß des Glaubens als ein Theil 
des gefchlofienen Bundes in's Auge gefaßt. Se fchreibt z. 2. 
. ber hl Iſidor von. Sevilla: „Duse sunt pactiones creden- 
.. Gum: prima paciie est, qua renuntiatur diabalo. ei pom- 
- pis ejus, ei universae conversationi illius;. secunda pac- 
tio est, gu2 se in Patrem, et Filium, et Spiritum sanc- 
tum credere prentetut 7* 

3. Anm. im die Abſchlieſſung des Tanfbundes deſto feierlicher 
zu machen, nahm in ver Vorzeit der Abſchwoͤrende die Abſchwö⸗ 
rung euntlleidet vor, und wendete ſich dabey zuerſt, öfters bie 
techte Hand oder beyde ausſttedend mb: zugleich blaſend, gegen 

: Mei, und hierauf, Blicke und Hände gegen Himmel erhebend, 
ER Orientꝰ). Den entkleidete Zuſtand ſtellte Lo erfläzen bie 

WM. Ber dieſe Gebraͤuche) den Vorſatz des Tänflings var; ſich 
aller ‚fündhaften Bande zu entäufern. Das Wenden gegen Oc⸗ 
dieſer Himmelsgegend Wohnender betrachtet wurde, die bisherige 


*) 1..0..— 2) Adduonntur, qui Raptismo initiandi sung, ad egelesiae fo- 
res,. atque ab ejus intzoite. omnino prohibentar; ‚quad indigni sunt, 
qui .domum Dei inugrediantur, antequam a ne farpimsimae servitutis 
jugum repulerint, € totos se Christo Domino ejusque- justiseimo im- 
perio addixerint; Catechism. Rom. p. 2 so. 2 .q.:48. — 3) inter opp. 
Augustini. serm. 264 in app, — 9) L 7 & M. — 5) de'myster. c. 2. 
—.°) Comment. in Amos 0. 6. — 7) oat, mystag. 1. — ®) de eccl. 
of. 1..2 c. 24. Cfz. Hiocm. Rhem. Capit. 6 n. 9. — °) Cyrill. Hier. 
cat. — 1. 2; Grogor. Nazianz, orat. 40; Hieron. Comment. in 
Amas I. 0.; Ambros, de myster..c. 2; Dionys. Areopag, ocol. hier. 
c. 2 n. 2 $. 6; Ser. Alex. I de Bape ' — 











— 


ſchmaͤhliche Knechtſchaft aufſeſagen. Das Ansſtreden ber Haude 
zeigte, wie der Tauflandidat alle Gewalt anwenden wolle, um 
nie.mehr ein Knecht der Sünde zu werben. Das Blaſen flellte 
dar, daß er den, Hauch der Sünde, der nur Tod if, ausblafe. 
Die Wendung gegen Orient fumbolifirte, wie er von nun an ein 
"Diener -Iefa, dieſes :Oriens ex alto feyn wolle. Das Erheben 
des Blides und des Hände war theils Bild, daß er mit allen 
Kraft fucden wolle, was Oben iſt, theils Bitte, Gott möge ibm 
feine Vaterhand barreichen, um feine Borfäge immer halten zu 
fonnen. — Im Oriente find — dieſer Gebräuche noch jeht 
üblich, So heißt es 3.8. im Cuchologlum der Griechen: „Bap- 
tizandum convertit sacerdos ‘ad oceidentem, manus in 
- altam protendentem, et alt ier: Abrenuntias salanae? · Be 
_ omnibus. operibus :ejus? Et omrabus angelis ejus? et cul- 
tui ejus? "Hoszas ter dicitur, Et ad interrogata singula 
, eatechumenys aut susceptor ejus respondet: Abrenuntio, 
Kt cum hoc ter dixerit, interrogat rursum sacerdos bap- 
‘ tizandum: 'Abrenuntiasti satanae? Et cum hoc ter di- 
- xerit, alt sacerdos: Insuffla igiur, et expue in illum, 
Et hoc Mo facdente, vertit illum sacerdos ad orientem, 
demisgas habentem manus, eb dieit ei sacerdos usque 
. ‚tertie: —— Christo? Et respondet catechume- 
‚aus vel suscepior, dioet etiam der: Conjungor. ‚Deinde 
rursum dieit sacerdos: Conjünctüs es Christo? Ei re- 
‘ spondet: Sum conjunctus?).* a —— Occidente haben 
Fe fi nicht gamz verloden. Wenigftend findet fich in den Ri⸗ 
tualien son Paßau?) die Vorſchrift, daß der Priefler ſich gegen 
Morgen zu wenden habe, während der Täufling abſchwöͤrt. 
4. Anm. IH.ter Tänfling aus 37 einer. Urſache auſſer Staube, 
die an ihn gerichteten Bragen f fe: beantworten, ſo antwortet 
. für ihn hier und bey allen ſpaͤtern Fragen biefer Art der Pathe 5), 


m ben erften Chriftenzeiten war es ſchon fo.*) 

Tritt der Adſyiram nach gehaltenem. Examen nicht zurüd, 
fo haucht 3) der. Tgufipenver ihn an,. bekreuzt ihn, legt ihm 
bie rechte Hand auf das Haupt, gibt ihm Salz in ven Mund, 
und betet über ihn. Alle dieſe ‚Gebziuce find uralt; nur 
wurben fie in früheſter Zeit ſchon während deg Katechumena⸗ 
tes vorgenommen. Das Anhauchen, das ſchon Auguſtin °), 
Cyrillu ‚von, Jeruſalem 6), die Synove von Konſtantinopel im 
3.3817) u. ſ. f. kennen, und auch im Oriente noch jest üblich 
iſte), iſt theils eine ſymboliſche Aufforverung an den Teufel, 


1) Cfr. Cod. ueurg. Asseman. — 2) 1710 unb 1774. — >) Bit. Rom. — 
4) Efr. Gone. Carthag. a. 397 c. 34. — °) de symb. serm. k ad ca- 
—— - 5 oat. myst. 2 et procatech. — 7) c. 17. — 2) Buchol. 

rasc. — 
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ven Taufadſpiranten nicht meht langer in dem ſtinkenden Dunſt⸗ 
kreiſe der Sünde zurückzuhalten), theils eine fymboliſche Bitte, 
Gott möge in feiner. Liebe den Taufadſpiranten durch Den 
Hauch nes HL Geiſtes beleben?). Daher findet es fich auch 
in den Ritualien in folgender Weiſe vorgeſchrieben: „Sacer- 
dos, æsufflat ter in faciem Catechumeni, Semel dicens: 
Exi ab: eo (ea), spiritus’imimunde,; et da locum Spi- 
ritui sancto Paradliito!' Hic in modüm crucis halet in 
faciem ipsius et dicat: N. äccipe Spiritum bonum per 
istam. insufflationema, et.Dei benedietianem 7. Pax tibi, 
R.: Et cum spiritu. tuq.“ Wie fon! Durch die Erb- 
fünde und Die dadurch entſtandene ‚Unfähigkeit zum Guten iſt 
ver Menſch -gleichfam: für den: Himmel geftochen, er lebt nur 
mehr dem Böen, ſein Open ft der Sundenhauch des Fuͤr⸗ 
fien der Finſterniß. Durch die hl. Taufe wird er aber wie: 
dergeboren: er, der ſchon vor Gott. eine. Leiche. war, füngt an 
für den: Himmel zu. athmen: Gleichwie mar daher bisweilen 
Gegenftänve anbläßt, Die man entfernen will: jo bläst man 
auch den Taufadſpiranten an, damit A von ihm Alles ent⸗ 
ferne, was diaboliſch iſt. "Und gleichinie Golf das Stud Lehm, 
aus dem er den erften ‚Menfchen. bildete, durch Anhauchung 
befebte, und mit ſeinem Bilde ſchmückte: ſo haucht auch der 
. Briefler,. den Taufadſpiranten an, um hiemit feinen innigen 
Wunſch kimd zu geben, Daß: jened Leben: fich “über dieſen aus⸗ 
gieffe, das uns zu Tempeln des hl. Geiſtes macht. — Die 
im: Morgen⸗ und Abendlande übliche Bekreuzung iſt nicht 
blos uralt; ſondern fiat Inder Vorzeit datz Symbol, unter 
welchem Jemand in vas Katechumenat Aufgenommen wurde. 
„Per crucis signum““, ſchreibt z. B. Aüguftin?), „in utero 
sanctae matris Ecclesia® jam concepti estis ).“ Nur durch 
Jeſum Chriſtum ift ’eine Wiedergeburt denkbar. Sp ruft dem 
die Kirche durch dieſe Ceremonie jenem, der in ihren myſtiſchen 
Leib aufgenommen werben’ will, vernehmlich zu: „Glaub' an 
Chriſtus ven Gefrenzigten; er ift der Borkt, aus dem bie 
Kirche ihre Gnaden ſchoͤpfet. Nur in ihm und durch ihn kannſt 


) insufflationes Sanctorum et nominis Dei inrocatio, tanquam vehe- 
. Mmentissima quaedam, flamma, urit daemones, et in fugam convertit; 

. Cyrill. Hier. oat. 2 mystag. Cfr. Augustin. I. c. — ?) Diefe Deutung » 
gibt Chriſtus ſelbſt; da er die Apoftel bey der Übergabe der Suͤnbenvergebunge 

— anhauchte, zugleich ſprechend: „Accipite Spiritum sanotnm.“ Bgl. 

| — 22. ar $) de symb. serm. 2 c. 1. — *) Cfr. Ambros. de 
MYß er, . ‚ . 
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im Gott leben.“ Ind wie jeder ihrer Zurufe mit ihrem muͤt⸗ 
terlihen Segen verbunden ift,. fo verflicht fe auch mit ihrer 
ymboliſchen Erklärung die Bitte, Gott möge fich des Adſpi⸗ 
unten erbarmen, damit dieſer ſich wirklich feſt an Chriſtus 
mihliejfe, und ihm in. reiner Liebe diene. Das romiſche Ri⸗ 
tal enthält hierüber folgende. Rubrik: „Sacerdos facit cru- 
cm cum pollice in e&jus fronte et’in pectore, dicens: 
„N. aceipe signum crucis tam in fronte +, quam in 
corde F: sume fidem coelestium praeceptorum. Talis 
eto moribus, ut templum Dei jam esse possis, ingres- 
susqgue Ecclesiam Dei evasisse te laqueos mortis laetus . 
agnosce. Horresce idola, respice simulacra!). Oole 
Deum Patrem omnipotentem, et Jesyrn Christum Fi- 
um ejus unicum, Dominum nostrum, qui venturus 
et judicare vivos, et mortuos, et sgeculum per ignem 
..Deinde signet Electum signo crucis cum pollice in 
konte, dieens: Signo tibi frontern, + ut suscipias cru- 
em Domini. In auribus: Signo tibi aures, F ut au- 
dies divina praeceptga. In oculis: Signo tibi oculos, 
ı ut videas claritatem Dei. In naribus: Signo tibi 
nures, + ut odorem suavitatis Christi sentias. In ore: 
Sieno tibi os, + ut loquaris verba vitae. In pectore: 
Signo tibi pectus, } ut credas in Deum, . In scapulis: 
ſigno tibi scapulas, + ut suscipias jugum servitultis 
gus, In toto corpore, illud non tangens, manu produ- 
‚ät signum crucis, et divit: Signo te totum in nomine 
Patris + et Filii + et Spiritus + sancti, ut habeas vitam 
üeternam, et vivas in saecula saeculorum,“ Wer les 
bendigen Glauben hat, vermendet Augen, Ohren une alle 
dern. Sinne, jedes Glied des Leibes zur Ehre Gottes, 
tidt, fo zu fagen, feinem ganzen Leibe das Zeichen des Kreu⸗ 





I) Verba Horresce idola, respue simulacra dicantur Catechumeno, qui 
venit de gentilitalis errore seu de ethnicis et idololatris. Catechu- 
meno vero Judaeo loco horum verborum dicatur: Horresce judai- 
cam perfidiam, respue hebraicam supersiitionem. Saraceno autem 
vel Turcae aut Persae sive alii ex Muhametanis dicatur: Horresce 
mahumeticam perfidiam, respue pravam sectam infidelitatis. At hae- 
retieo ad catholicam Ecclesiam venienti, qui, si in ejus Baptismo 
debita forma servata non est, baptizari debet, dieatur: Horresce 
haereticam pravitatem, ‚respue nefarias. seclas implorum; vel ex- 
— pröprio nomine secta, de qua Catechumenus venit; Rit. 

m. s 


Shmd’s iturg. III. Bo. Fe Aufl. | 3 





zed auf: Daher das uralte!) Aufdrucken bes Kreuzes auf mıeh- 
rere Sinnesorgane und Glieder des Adſpiranten. — Die 
Handauflegung, welde fhon Ananias mit Saulus vor⸗ 
nahm 2), und auch den Hl. Vaͤtern als eine der Ceremonien 
im Katechumenate bekannt tft), hat auch Hier den doppelten 
Sinn, ven fie überhaupt im chriſtlichen Kultus hat*). Theils 
finnbildet fie den Träftigen Arm ver Obtzut Gottes, unter dem 
der würbige Taufadſpirant fich befindet, theils druͤckt fie die 
Bitte aus, es möge fih auch ver Adſpirant, über Den die 
Hand fo eben ausgeſtreckt wird, unter dem mädhtigen Schutze 
Gottes befinden. — Jeder Lebende bedarf Speife, um am 
Lehen zu bleiben. Auch der Chriſt over vielmehr Chriſtling 
der fo eben im Schooſe Der. Kirche empfangen wurde, Braucht 


geiſtige Speiſe, fo ex nicht wieder in geiftigen Todesſchlummer 


zurückfallen ſoll. Dieſe Speiſe, vie uns Fräftigt in der Stunde 
der Verſuchung, und vor aller Berireung fichert, iſt eine unter 
dem Beyſtande der Gnade Gottes zu Stande kommende acht⸗ 
vernünftige Auffaffung des Lebens, oder wie wir ſie noch nen 
nen, die hriftliche Weisheit. Wo dieſe Anfchauung der Dinge 
Lebensregel geworben ift, Hat die Welt nur Werth, in fo weit 
fie und zu Bürgern des Reiches Gottes erzieht: wo fie Dad 
leitende Princip ft, flieht der Menſch ſich hienieden nur 
für einen Fremdling an, ver in eine befiere Heimath zu pil- 
gern hat: wo nach ihr alles Thun und Laſſen geregelt wird, 


- wird demüthig und voll‘ des Vertrauens auf die Verdienſte 


Chriſti nach fittlicher Vollkommenheit gerungen. Zur ſymbo⸗ 
liſchen Darſtellung des Wunſches, daß auch der Taufadſpirant 
diefe himmliſche Speiſe, die uns an die Fleifchtöpfe Agyptens 
leicht vergeſſen läßt, Tennen lerne und für immer Tofte, wird 


- ihm gewöhnliches Salz, nachdem es zu dieſem Behufe geſeg⸗ 


net worden tft, mit ven Worten: N. accipe salem sapien- 
tiae, propitiatio sit tibi in vitam aeternam“ in ven Mund 
gegeben °). „Sal in mysteriis catechumenis dandus‘‘, ſchreibt 


2) Ein Kober der gallikaniſchen Liturgie bey Nabillon Feimt eine’ Bekrenzung ber 

Stirne und Bruſt, ein handſchriftliches Pontifllal der Kirchen Konftantinopel 
und Wir eine Bekrenzung der Bruſt und der Bruſt und Stiine mit einander, 
ein gothiſches Mifjül bey Thomaſtus eine Defrenung der Augen, der Ohren, 
ber Naſe und ber Brut. Das ambrofianifche Ritual redet von ber Bekren⸗ 
gung der Stirne allein. Bol. Martene de ant. Eccl. rit. 1. 1 c. 1 art. 6 
h. 6. — 2) Mg. 9, 17. — 5) Augustin. de peccat. merit. 1.2 c. 3; 
Petr. Chrysol. serm. 53; on Areopag. 
4) Bol. 1. Br. ©. 251. — 9) 


de eccl. hier. c. 2. — 
gl. 1. Br. ©, 354. | 
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„B. der 51. Iſidor von Seuflia!), „a patribus?) ideo em 
ustitutus, ut ejus gustu condimentum sapientiae percipi- 
at, neque desipiant a sapore Christi, nee sint fatal, «t 
retro respiciant, sicut uxor Loth“. — Die Gebete find 
wilden ben fo eben angeführten ſymboliſchen Geremonten ein⸗ 
gflochten, und eine Auseinanvderfegung der frommen liche, 
welhe die Kirche bey der Vornahme diefer Geremonien hai. 
88 find diefe Gebete fünf uralte?) Orationen: die erſte wird 
während ‘der Bekreuzung*), die zweite und dritte nach ver Bes 
kanung?), die vierte während der Hanbauflegung 9), und te 
fünfte nach der Darreichung des Salze”) gebetet. Aur wenn 
det Taufadſpirant ein Heide oder Götzendiener war, wird vor 
ver Darreichung des Salzes noch folgende Oration als ſechste 
eingeſchaltet: Domine sancte, Pater omnipotens, aeterne 
Dens, qui es, qui eras, et qui permanes usque in ſinem, 
ajus-origo nescitur, mec finis comprehendi potest: te sup- 





ij de ecel. oſt. 1. 2 0.86. — 2) Im Driente in biefe: Ceremonie -iekcht Yes 
fauut. Im Decidente ſpricht vom ihr. der bl. Au ee 1 . 
Ufr. Canc. Carthag. a. 397 c. 3 — >) Cfr. Marten. de ant. Eco}. 
rit. I. 10. 1 art. 7. — +) Te depreeor, Bomine sanete, Pater onmi- 
potens, aeterne Deus, ut hnio famnlo teo N., qui in hujus zaeosji 
unote .vagatur inoertus ac dubius, viam .veritatis e& agnitionis tuae - 
jüheas demonstrari: quatenns reseratis oculis vordis sui, te umum 
Dewa Patrem ih Tilio, et Filiwm in Pate van Spiritu saneip re- 
cognoscat, atque hujus... oonfessionis frustum et hie. et in futuro 
saeculo per6ipere mereatur. Per Christum &tc. — 9 Preces nostras, 
qaesumus, Domine, :clomenter exaudi, et: huno  Electum tum N. 
crucis dominicae;,. — impressione. eum signamus, virtute custodi: 
ut magnitudinis gloriae tuae rudimenta servans, per custodiam man- 
datorum tuorum ad regenerationis: glariam pervonire merestur. Per 
Christam ete. — Deus, qui humani genefis ita e3.somditor, ui sis 
etiam reformator, propitiare populis adoptivis, et novo testamento 
s0bolem novae prölis adsoribe: nt Hi prumidsionis, quod-non- pe- 
tuerunt .assequi, per. naturam, gaudeant susoepisse,per gratiam. Per ' 
ristum etc. — 5) Omnipotens. sempiterne' Deus, Pater Domini no- 
-stri Jesa Christi, respicere digneris super hune famulaem tuum XN., 
guesı ad rudimenta fidei yorara dignetns es: omnem cateitgkem -BOr- 
dis ab eo expelle: disrumpe emnes. — satanae, quibus fuerat col- 
ligatus: aperi ei,‘Dommine, januam pfetatis tude, ut signo ‚sapientiae 
tuae ämbusus, bmaiam uypiditatiem; foptnribus qareat, et. ad. auarem 
edprem praeseptorum.. tuorum laetns tibi in. Eçeclesia tua deserviat, 
et proficiat de ‘die in diem, ut idoneus cflieiatur accedere ad gra- 
tan Baptismi tui, perdepta medieina. Per .eundem to. — 7): Deus 
patrum nestrorum, Deus universae conditor veritatis, te aupplices 
exoramus, at hund famtılüm tuum N. respicere digneris propitius, 
et hoe primum ‚pabuluin.silis: gustantem non, diutius esurire perngit- 
tas, quo ‚minus cibo expleatur opelesti, quatenns sit. semper. spirifu 
ferrens, spe gaudens, tuo semper nomini serviens. Perduc eum, 
Domine, duaesunins, äl-novae regenerationis laracrum, ut eum fide- 
libus tais. promispionum $uarum asterna praemia oonsequi mereatur. 
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Per Christum etc. 


6 En 
— 3 — 
plices invöocamus ‚super hunc famulum tuum. N., quem 
liberasti de.errore gentilium et conversatione turpissima : 
dignare exaudire eum, qui tibi ceryices suas humiliat ad. 
lavacri.fontem,. ut renatus ex aqug et Spiritu sancto, ex- 
poliatus veterem hominem, induat novum, qui -seeundum 
te ereatus est; aeccipiat vestem incorruptam et immacula- 
tam, tibique Deo nostro servire mereatur. Per Christum 
Dominum nostrum.“  - | 

EGs iſt ein exhebendes Scaufpiel, eine Berfon, die bisher 
eine Leiche im geiſtlichen Sinne war, wieder für Gott athmen 
zu ſehen. Alſo für Gott zu athmen beginnend wird auch der 
Taufadſpirant in's Auge gefaßt. Moͤge er nur nie in den 
Tod der Seele zurückfallen! Soll fein ſolcher Rückfall erfol- 
gen, ſo iſt unablaͤſſiges Gebet unumgänglich nothwendig. Was 
das Athem Holen. dem Leibe, iſt das Beten ver Seele. Müt— 
terlich leitet daher 4) die Kirche ven Taufadſpiranten an, drey 
Mal Enieend, wobey ihm zuerft der Pathe als geiftlicher Füh— 
rer und Mentor und bierauf der. Priefter als Stellvertreter 
der Kirche das Kreugzeihen auf die Stirne brüden, das 
‚Gebet des Herrn zu verrichten." Mit" „Abba, Vater“ Toll 
der neue Chriflling den Herrn der Welt begrüfien; denn als 
liebenden Vater Iehrt uns Chriftus den allmächtigen Schöpfer 
Himmeld und der Erde Fennen. Auf den Knieen Die «Hände 
faltend ſoll er zum erftien Male mit jenen heiligen‘ Worten 
‚zum. Himmel aufrufen, Die und Jeſus Chriftus felber gelehrt 
‘Bat, und die daher, ein jeder Chriſt fein Leben lang täglich 
(zum Simmel. fendet. Wer kann aber den neuen Chriſtling 
galſo betend Enieen fehen, ohne daß er innigft gerührt wird, 
und zugleich des grofien Unglückes eingedenk iſt, wenn es deſſen 
ungeachtet geſchehen ſollte, daß der Taufadſpirant wieder Sklave 
der Sünde würde? Gäbe es ein gröſſeres Unglück? Wahr- 
lich nicht! Iſt aber ein ſolches Unglück nicht zu beſorgen? 
Geht nicht der böfe Feind unaufhörlich herum, Jedermann zu 
verſchlingen? Lehrt und nicht fogar die tägliche Erfahrung 
"Unzählige Tennen, die im Geifte anfingen und im Fleliche en- 


5 beten? Allerdings, es ift fo. Solche Betrachtungen habend 


‚wird Die Kirche tief. erſchüttert. Sie kann es nicht unterlaffen, 
nicht blos Gott, fo oft der Anfpirant das Gebet des ‚Herrn 
vollendet hat, um Erbarmung anzurufen; fondern forbert auch 
den Satan, den Lügner vom Anfange her, feierlich auf, . ven 
| Adſpiranten nicht mehr Tänger als Angehörigen. des Reiches 
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vr Finſterniß zu betrachten, und ſich von nun an aller Nach— 
kellung gegen: ihn um Jefu willen, der am -jüngften Tage 
über einen jeden Sünder, und DBerführer furchtbares Weltge- 
riht halten wird, völlig zu enthalten. Nicht vie Furcht, es 
möchte der Adſpirant leiblich vom Teufel beſeſſen ſeyn (leib- 
ihe Befigungen, -wie ſolche vie Hl. Schrift erzählt, Auffern 
ih auch auf eine fichtbare Weiſe)!), veranlapt die Kirche 
(in ver Regel) zu dieſen Cxorcismen: Die fefte Überzeugung, 
daß Jeder, der Sünde thut, Mitglied des fatanifchen Reiches 
it, und unter den Dominium des Satans ſteht, bewegt fie 
dazu. Das römifche Ritual fchreibt dieſe ganze Geremonie, 
wenn der Adſpirant männlichen Gefchlechtes if (hey Adſpi⸗ 
vanten des weiblichen Gefchleihtes ift dieſelde etwas verändert) 
ilfo vor: „Sacerdos dicat: Ora Electe, flecte genua, et 
die Pater noster. Et Electus genuflexus orat, et dieit 
Pater noster. Et cum oraverit et dixerit Pater noster 
usque ad Lidera nos a malo inclusive, sacerdos sub- 
jugit Leva, comple orationem tuam et die Amen. 
Et ille respondet Amen. Et sacerdos dicit patrino: Sign« 
eum. Dinde Electo: Accede., Et patrinus pollice signat 
eım in fronte, dicens: In nomine Patris, et Fili et Spi- 
ritls sancti. Tum quoque sacerdos facit crucem in fronte 
ejus, ita dieendo: In nomine Patris, et Filii, et Spiri- 
tus sancti,. Et imponit manum super eum, et dicit: Ore- 
mus! Deus Abraham, Deus . Deus Jacob, Deus, 
qui Moysi famulo tuo in mont® Sinai apparuisti, et 
flios Israel de terra Aegypti eduxisti, deputans eis 
angelum pietatis tuae, qui custodiret eos die ac nocte: 
te, quaesumus, Domine, ut mittere digneris sanctum 
angelum tuum de coelis, qui similiter custodiat et hunc 
Jamulum tuum N., et perducat eum ad gratiam Bap- 
lsmi tui. Per Christum Dominum nostrum. R.: 
Amen. Exoreismus: Ergo maledicte diabole, recog- 
nosce sententiam tuam, et da honorem Deo vivo et 
vero; da honorem Jesu Christo Filio ejus, et Spiritui 
sancto,_et recede ab hoc famulo Dei N., quia istum 
sibi Deus et Dominus noster Jesus Christus ad suam 
sanctam ‘gratiam ſontemque Baptismatis vocare dig: 
natus est: et. hoc signum sanctae erucis T, quod nos 









) Bgl. Matth. 8, 28. 
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Ironti ejus damus, tu maledicte diabole, nunquam au- 
deas violare. Fer eundem Christum Dominum- no- 
strum, qui venturus est judicare vivos, et mortucs, et 
saeculum per ignem. %.: Amen. Item super eum secundo 
‚dieat Ora Electe et reliqua ut supra. Deinde imponit ma- 
num super eum, ac dieit: Oremus! Deus immortale prae- 
sidium omnium postulantium, liberatio supplicum, pax 
rogantium,. vita credentium, resurrectio mortuorum, 
te invoco super hunc famulum tuum N., qui Baptismi 
tui donum petens, aeternam consegui: gratiam spiri- 
tuali regeneratione desiderat: accipe eum, Domine, et 
quia dignatus es dicere: Petite, et accipietis; quaerite 
et invenietis; pulsate et aperietur vobis; petenti prae- 
mium porrige, et januam pande pulsanti, ut aeter- 
nam coelestis lavacri benedictionen consecutus, pro- 
missa tui muneris regna - percipiat. Qui. cum Patre 
et Spiritu sancto vivis et regnas Deus in saecula sae- 
culorum. Amen, Exoreiemus: Audi, maledicte satana 
adjuratus per nomen aeterni Dei, et Salvaltoris no- 
stri Jesu Christi Fili ejus, cum tua victusginvidia, 
tremens gemensque discede: nihil tibi sit commune 
cum servo Dei N. jam coelestia cogitante, renuntia- 
turo tibi, et saeculo tuo, et beatae immortalitati vic- 
turo. Da igitur honorem advenienti Spiritui sancto, 
qui ex summa coeli ggce descendens, proturbatis frau- 
dibus tuis, divino fole purgatum peckus, sanctifica- 
‚tum Deo templum et habitaculum perficiat, ut ab om- 
nibus penitus noxüs praeteritorum criminum liberatüs 
servus Dei, gratias perenni Dee referat. semper, et be- 
nedicat nomen sanctum ejus in saecula saeculorum. 
Be: Amen, Item tertio dicat, ut supra, Ora Eleete, 
flecte genua, et die Pater noster eic. usque ad oratie- 
nem Deus Abraham exelusive. Deinde imponit manum 
super eum, dieens: Exorciæo te, immunde spiritus, in 
nomine Patris 4, et Filit +, et Spiritus + sancti, ut 
exeas ei recedas ab hoe famulo Dei N.; ipse enim 
tibi imperat, malediecte, damnate, qui pedibus super 
mare ambulavit, es Petro mergenti dexteram porrexit. 
Kxorcismus : Ergo maledicte diabole ete., et repetis to- 
tum, ut supra habetur. Deinde: Oremus! deternam ac 
justissimam pietatem tuam deprecor, Domine sancte, 
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Pater omnipotens, 'aeterne Deus, auctor luminis et 
veritalis, super hunc Jamulum tuum N., ut digneris 
eum üÜluminare lumine intelligentiae tuae: munda 
eum, et sanctifica; da ei scientism veram, ut dignus 
e/ficiatur accedere ad gratiam Bantismi tui, teneat 
firmam spem, consilium recfum, doctrinam sanctam, 
ut aptus sit ad percipiendam gratiam tuam. Per Chri- 
stum Dominum nostrum.“ Übrigens erinnert das drey⸗ 
malige Beten des Baterunferd an vie Sitte ver Borzeit, ſich 
das Gebet des Herrn von dem Katechumenen, nachdem man 
ihn zuvor feierlid damit hekannt gemacht hatte (es gehärte 
damals!) zur Geheimlehre), herfagen zu lafien?). Bon den 
Cxorcismen über die Taufabfpiranten reden ſchon Caͤcilius von 
Bilta und Vincentius von Thibaris auf der Synode von Kar⸗ 
thago im J. 255 als einer bekannten Sade’): Cyrillus von 
Serufalem*), die Väter von Konſtantinopel im J. 881°) 
Auguftin®), u. ſ. f, kennen fie aud). 

Feierlich Hat der Taufadſpirant Gott als Vater begrüßt, 
brey Mal viefen Gruß in Finvlicher Furcht und Freude wieder⸗ 
bolt.. Die Kirche hat hievon Anlaß genommen, von ihrer Ges 
walt Gebrauch zu machen, die Angriffe des Satans zu ſchwaͤ⸗ 
hen. Als Kinn Gottes im fchönften Sinne des Wortes be⸗ 
trachtet fich jomit jegt der Taufapfpirant. Einem Kinde Got⸗ 
te8 ziemt aber auch sin Plägchen im Haufe Gottes. Gy 
erklärt es ſich, wie eß kommt, baß ver Apfpirant nach der 
dreymaligen Recitation des Vaterunſers und den damit in 
Verbindung gebrachten Erorcismen 5) feierlich in's Gottes⸗ 
haus eingeführt wird. „Sacerdos“, verordnet die Rubrik, 

„ainiatra manu apprehendens dexteram Electi prope bra- 
chium, vel ei porrigeng extremam partem atolae, intro- 
ducit eum in ecclesiam, dicens: N., ingredere in sanc- 
tam Ecclesam Dei, ut accipias benedictionem coele- 
stem a Domino Jesu Christo, et habeas partem cum 

. Wo et Sanetis ejus.“ 


8) Bel. I. Bo. S. 272. — 2) Die — hieß Traditio orationis 
dominicae, das Herſagen Redditio orationis dominicae. Rd ‚waren we⸗ 
nigſtens an vielen Orten) eigene für die Tradition und Rebbition anges 
feßt. So geſchah in Afrika die Tradition acht Tage nach der ‚Tradition des 
SymboJums (Augustin. serm. 213 at 53), in Kom wurde es (Saorem. 
Gelas.) zugleich mit dem Symbolum trabirt. Die Reddition erfolgte in Afrika 
(August. 1. c.) acht Tage nad der Tradition. — >) Cfr. Cypr: ep. 76 ad 
Magr. Se 4) Procat. —Ö5)c. 17. — 6) ep» 194 ‚al. 105 Ne 46. 
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Die Einführung in's Gotteshaus ift ein erfchütternver Aft 
ſowohl für den eingeführten Aofpiranten als auch für den ein- 
führenden Priefter. Erfterer fieht, daß er jet feierlich als 
Mitglied des groſſen Chriftenvereines, als Miterbe Jeſu, als 
wieder gefundener Sohn Gotted angejehen were; Dafür. aber 
auch das Gefpötte und die Verachtung der Welt zu erwarten 
habe: letzterer freut fih, wieder. einen würbigen Mitfämpfer 
auf der Bahn des Heiled vor fich zu fehauen. In frommer 
Rührung fällt daher 6) der Aofpirant auf das Angeficht nie- 


-ber, betet ftilf an, reeitirt hierauf laut noch ein Mal dad Ge 


bet des Herrn, fo wie das apoſtoliſche Glaubensbefenntnig, 


‚und erneuert ſodann feierlich ven Bund mit Jeſus Chriftus: 


der Priefter dagegen legt dem Betenven vie rechte Hand auf, 


"berührt feine Ohren und Naſe mit Speichel, falbt ihn mit 


Heilöl, und beſchwoͤrt noch ein Mal den Teufel, ſich aller, Ein- 
flüfterungen und DBerfuchungen bey einem Individuum, das 


nun ſchon ald Kind Gottes gilt, zu enthalten. Wie Fönnten 


fie auch ihre Gefühle paſſender Auffern? Wer immer Gott 
für eine empfangene Gnade danft, vanft dadurch auf Die zie⸗ 
mendſte Weife, daß er den Vater im Himmel ıpreifet, und 
einen gottfeligen Wandel gelobt. Wer fich aber freuet, vie 


‚ Gnadenführungen Gottes an und Mitmenſchen bewundern zu 


Tonnen, wird im biefer Freude bald Gott bitten, ex möge das 
ſchoͤne Werk, vollenden, das er angefangen hat, bald mit Ent- 
rüftung fi) erinnern, daß der alte Lügner unaufhörlich ums 
hergeht und fucht,. wen er verfchlingen Fönne, bald in biefer 
Entrüftung ſich der von Chriſtus verlichenen Eroreismengemalt 
bedienen. Der Ritus ift hiebey folgenver: „Ingressus Blec- 
tus procumbit, seu prosternit se in pavimento, et. adorat. 
Deinde surgit, et Sacerdos imponit manum super. caput | 
ejus, et Electus cum eo recitat symbolum apostolorum et 
orationem dominicam... 'Tunc rursus Sacerdos imponat. 
manum super :caput Electi, et .dicat: Nec te latet, sa- 
tana, imminere tibi poenas, imminere tibi tormenta, 
imminere tibi diem judicü, diem supplicü sempiterni; 
diem, qui venturus est velut clibanus ardens, in quo 
tibi atque universis angelis tuis praeparatus sempi- 
ternus erit interitu. FProinde damnate atque, dam- 
nande, da honorem Deo vivo et vero, da honorem 
Jesu Christo Filio ejus, da honorem Spiritui. sancto 
Paraclito, in cujus. nomine atque virtute praecipio 

















ti, quicunque es, spiritus immunde, ut exeas et re- 
adas ab hoc famulo Dei N., quem hodie idem ‚Deus . 
& Dominus noster Jesus Christus ad suam sanctam 
ratiam et benedictionem fontemque Baptismatis dono 
‚care dignatus est; ut fiat ejus templum per aquam 
resenerationis in remissionem omnium peccatorum, In 
nmine ejusdern Domini nostri Jesu Christi, qui ven- 
tirus est judicare vivos et mortuos et saeculum per 
imern. Be.: Amen... Postea Sacerdos pollice accipit de 
uliva oris sui, et tangit aures et nares Electi: tangendo 
rem dexteram et sinistram dicat: Ephpheta, quod est, 
ıdaperire. Deinde tangendo nares dicat: In odorem 
wwvitatis. Et dieit: Tu autem effugare, diabole; ap- 
propinguabit enirn judicium Dei. Deinde interroget 
Bleetum. Quis vocaris? Et ipse respondet: N. Inter- 
nget: Abrenuntias satanae? Re: Abrenuntio. Inter- 
nget: Et ormnibus operibus ejus? Be.: Abrenuntio, 
hterroget: Et omnibus pompis ejus? R.: Abrenuntio. 
Ime sacerdos intingit pollicem dextrae manus in oleo 
uncto catechumenorum, et intingit Electum primum in 
retiore, deinde inter scapulas, in modum crucis, dicens: 
En te linio oleo salutis in Christo Jesu Domino 
nslro-in vitam aeternam. Be.: Amen. y.: Pax tibi. 
k: Et cum spiritu tuo. Mox bombacio vel re simili 
kreit pollicem, et loca inuncta, et subjungit dicens: Exi 
mmunde spiritus, et da honorem Deo vivo et vero. 
Fuge immunde spiritus et da locum Jesu Christo Fi- 
io ejus. Recede immunde spiritus, et da locum Spi- 
ui sancto Paraclito.... Et ducitur Electus ad bapti- 
‘erium. Et cum fuerit -prope fontem, Sacerdos interro- 
at: Quis vocaris? Bespondet: N. Interrogat: IV. cre- 
is in.Deum Patrem omnipstentem, creatorem coeli 
ı terrae?2 Re.: Credo. Interrogat: Credis in Jesum 
(hristum, Filium ejus unicum, Dominum nostrum, 
ratum et passum? '3.: Credo. Interrogat: Credis et 
in Spiritum sanctum, sanctam Ecclesiam catholicam, 
Sanctorum communionem, remissionem peccatorum, 
tarnis resurrectionem et vitam aeternam? 2.: Credo.“ 
durch diefen Ritus wird zugleich anfchaulih, was die damit 
vrflohtenen Gebräuche bedeuten, deren Sinn noch nicht erflärt 
vorden if, Die Berührung der Ohren und der Naſe mit 


! 
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Speichel, ein ſchon von Jeſus ausgeübter!) und ven Alteſten 
Vätern befannter Gebrauch ?), ſinnbildet im Hinblide auf das 
Beyſpiel Jeſu den frommen Wunfch ver Kirche, es möge der 


Sauffandivat, ver als Angehöriger des fatanifchen Meiches vor. 
Gott geiftig taubflumm war, von feiner geiftigen Krankheit | 


eben fo geheilt werben, ald e3 ver Taubſtumme im Evange- 
lium förperlich wurde. Es laͤßt fi) nur noch bemerken, daß 
man in der Vorzeit, weil Jeſus ven Speichel bey ver Heilung 
des Blindgebornen mit Koth milchte?), auch ven zu dieſer Bes 


rührung beftimmten Speichel hie und da mit Koth mifchte*). | 


Die Olfalbung, eine fombolifche Darftellung ver Bitte, es möge 
ber HI. Geift ven neuen Ghriftling zum mithigen Kämpfer für 
- Wahrheit und Tugend falben>), kennen ſchon der Aubroſia⸗ 
fer), Chryſoſtomus?), Cyrillus von Serufalem®) u. f. mw. 


Auch der Orient hat fie: nur unterſcheidet er fich dadurch von 
und, dag er nach uralter Sitte?) ven ganzen Leib des Zauf 


abfpiranten falbt 1%), während im Decivente blos Bruft und 


Schultern gefalbt werden. Offenbar jollen beyve Sulbungs- 
arten, denen ſich im Abendlande in ver Vorzeit auch noch die 
- Salbung ver Nafe, Ohren und Bruft anreihte 11), die ſymbo⸗ 


2) Marl. 7, 32— 35. — 2) Ambros. 1. de myster. co. 1; Augustin. trac- 
tat. 44 in Joann.; Petr. Chrysolog. serm. 53. — 5) oh. 
) Quando dedisti nomen tunm, tulit latum, et linivit super oculas 
tuas. Quid significat? Ut peccatum tuum confitereris, ut conscien- 
tiam tuam reoognosceres, nt poenitentiam ageres delictorum, hoe 
est, sortem humanae generationis osceres; Ambros. de SBacram. 
1.3 0. 3. — $) Unctus es, quasi athleta Christi, quasi luctam hujas 
saeculi luctaturus, professus es luctaminis tui certamina; Ambros. 
de Saoram. I. 1 c. 3. — Exorcizato oleo participes effeoti fructife- 
rae illius oleae Jesu Christi. Excisi enim ex oleastro in oleam fru- 
giferam inserti estis, et pinquedinis illius verae oleae quisque ve- 
strum particeps est effeotus. illud ergo exoroizstum oleum symbo- 
ium est pinquedinis Christi nobiscum communicatae, et quod omne 
vestigium diabolicae operationis in nobis deletum sit; Cyrill. Hier. 
‚cat. æ myst. — 65) de am. 1. 1 6. 2. — 7) hom. 6 in ep. ad Co- 
loss. — 8) ont, mystag. 2, — 9) SBacerdos effundit chrisma sacrum, 


scilicet oleum, in volam suam, et ungit totum corpus baptizando- ! 


rum, et inter digitos manuum pedumque eorun, et anterierem Po- 
sterioremgue pariem eorum, neo ullum relinguit in eis loonm, quin 
ungatur; Ord. Syr. ap, Assem, cod. lit. I. 2 de Bapt. p.259. Exuti 
exorcizato olee a summis capillis usque ad infimos pedes peruneti 
estis; Cyrill. Hier, ]. e. Cfr, Chrysost. 1.0. — 10) D Derlepung des 
Schamgefühles fuchte man in der DBorzeit dadurch ir verhindern, daß — 
lichen Tauſtandidalen der Diakon blos die Stirne, die Diakoniſſin den Kbrigen 
Selb falbtes jedoch wurde dieſe Müdkficht wicht immer beobachtet. Nach Pfeui 

dionyſtus bildete ber Sl zuerſt drey — ſalbend, und überließ hier⸗ 
auf den Prieſtern die Salbuug des ganzen . — 41) Saeram. Gallic. 

apud Mabill. in Mus, ital, Ä 


— 


ikhe Bitte, die ver Olſalbung überhaupt zu Grunde liegt, 
wch mehr veranfhaulichen. Salbung ver Bruft und der Schul« 
um fombolifirt die Bitte, es möge ber hl. Geift ven Taufe 
alpiranten Träftigen, damit dieſer ein würbiger Schüler Jeſu 
m Sinne und Wandel fey!). Dagegen verbilnlicht die Sal⸗ 
bung des ganzen Leibes den frommen Wunſch, es möge ver 
ganze Leib des Apfpiranten, d. b., fein ganzes Ihun und Lafs 
jm, nur der Ehre Gotted gewidmet feyn. 

Oft ift es ſchon gefchehen, daß Unwürdige aller angewen⸗ 
deten Sorgfalt ungeachtet es dahin zu Bringen wußten, daß 
man fie taufte. Wie nahe liegt dieſem Erfahrungsfatze der 
Gedanke, ed konne auch das Individnum, das fo chen um 
das Bad ver Wiedergeburt bittet, mur ein nieverträchtiger 
Sruchler ſeyn! Allerdings Hat man vaffelbe eine geraume 
Zeit hindurch beobachtet, und es nicht an Anläfien fehlen laſ⸗ 
im, an benen fich die Aufrichtigkeit ver Geſinnung erproben 
fonnte. Wie oft taͤuſcht aber nicht liſtige Verſchmitztheit ſelbſt 
ver beßten Menſchenkenner? Solches erwaͤgend ſtellt der Prie⸗ 
fer 7) mach geſchehener Erneuerung des Jaufbundes und zugleich 
vorgenommener Salbung folgende zwey Fragen: IV. quid 
petis? Respondet: Baptismum. Interrogat: Fis bapti- 
zari? Be: Polo.“ Es iſt gleichiam die letzte Aufforderung 
an den Adſpiranten, feierlich feinen Cutſchluß kund zu geben. 
Kur noch ein Schritt, und jener Rücktritt iſt unmoͤglich. Wie 
daſſend, jeden, der dieſen Schritt vorhat, noch an der Schwelle 
23 Heiligthumes aufmerffam zu machen, daß die Kirche nicht 
nach Preselyten hafıhe, um nur die Zahl der Ihrigen zu ver⸗ 
mehren; ſondern Anbeter Gottes im Geifte und in der Wahr⸗ 
hit wolle. | 

Hat ver Aofpirant noch ein Mal feinen Wunſch, getauft 
m werben, durch ein feierliches „Volo“ erklärt, jo entblößt er . 
8) (wenn er des meihlichen Gefchlechtes iſt) das Haupt, fo wie 
tn Hals, und neiget ſich: der Pathe Hält ober berührt ihn 





1) Autumamus, per scapulas designari fortia apera homiuum, et per 
pectus, ubi quodammodo eonsistit cubiculum cogitationum, volumus 
designari bonas cogitationes; Aleuin. ep. ad Car. M. ap. Canis. the- 
saur. monum. eocl. tom. 2 fol. 546. — Ungitur peotus, ut signo cru- 
cis Christi exoludatur satanae introitus, et paretur ingressus Christo 
Domino. Scoapulae autem signantur, ut undique templum Dei dica- 
tum ab omni satanae impedimento muniatur. Iterum,et hoc signa- 
tar in peetoris et scapulae unekiene, ut eis firmitas sl ‚ et bonorum 
operum perseverantia; Maguus Sen. de.myst. Baptism.  . 


ei 
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hiebey mit der Sand. Indeſſen fchöpft ver Prieſter Waſſer 


aus dem Taufſteine, und ſchüttet es in Form von drey Kreu⸗ 


zen über ven Adſpiranten, zugleich ſprechend: „N, ego te 


baptizo in nomine Patris (}) et Filii (+) et Spiritus (7) 
sancti.“ Welch' ein Heiliger Augenblick! In demſelben Mo- 


‚mente entſündigt das Feuer des HI. Geiftes die Seele nes 
Menſchen, und ſchmückt fie mit ver Gnade der Rechtfertigung 


aus. Der Sündenausfat / iſt verſchwunden, der Menſch prangt 
im Kleide der Unſchuld. 


4. Anm. So lange die Untertauchung üblich war, zogen die Täuf- 


linge (fie mochten des männlichen oder weiblichen Gefchlechtes 


feyn) alle Kleider aus!). Selbft die Mitte des Leibes fcheint 
Wwenigſtens in der Regel) nicht bedeckt geweſen zu feyn?). Das 


natürliche Schamgefühl wurbe nur in fo weit berüdfichtigt, Daß 





zuerſt Die männlichen, und hierauf die weiblichen Täuflinge getauft: 


wurben?), und jeder in der Regel nur von.ven übrigen Täuflingen 
defielben Geſchlechtes in der Nacktheit gefehen werden mochte®). 
Selbſt der taufende Priefter jah gewöhnlich nur das Angeficht 


der Frauen’), wenigftens in fpätern Zeiten‘). Man wußte übris 
end fogar myftifche Gründe für die Narktheit anzugeben. So 


‚tagte Eyrillus von Ierufalem: „Vestem exuistis, quod exuti 
hominis antiqui cum operibus suis imago fuit... Eratis 
nudi, imitantes et in hoc eum, qui in cruce nudatus fue- 


rat, Christum: qua ille nuditate principatus et potesta- 


tes hujus saeculi spoliavit... Protoplasti Adam fereba- 
tis exemplum, qui nudus in paradiso fuit, et tamen nullo 
afliciebatur pudoreꝰ).“ Man vergleiche Chryfoftomus ®) u. ſ. w. 


2. Anm. Gefchieht es, daß ein zu taufendes Individuum fo ſchwer 


frank ift, daß fich befürchten laͤßt, es Tönnte, wenn alle ber Abs 





ı) Mulieres, quae se exuerant, ut baptizarentur,.. nudae aufugerunt. 
Neque enim concedebatur, ut se velarent, sicut mulieres honestas 
decet; Chrysost. ep. 1 ad Innoc. Cfr. Epiphan. haer. 79. — 2) Me- 


taphr. in vit. Silvestr. c. 14; Mabill. Iter. ital. p. 72. Cfr. Vicecom. 


Baptism; 1. 4 c. 10; Basnag. in praefat. ad Canis. thesaur. mon. 


vol.1 c.5 $.14. — 3) August. de civ. Dei 1. 22 0.8; Cyrill. Hieros. 


procat.; Ordin. Rom. — *) Vicecom. de Bapt. 1.4 c.15; Mabill. It. 
ital. p. 72; Hincmar. in vit. Remig. ap. Boll.’ 4 Oct. — 5) Epiphan. 


haer. 795 Const. ap. 1. 3 c. 15; Act. Marcell. 16 Jan, ap. Sur. — 
6) Der Hl. Dtto ließ bey der Taufe der Pommern um die Taufwannen Vor⸗ 
Hänge anbringen, auffer denen der Minifter wartete, bis der Täufling fih bis 
zum Kopfe im Wafler befand. War viefes gefchehen, fo wurde der Vorhang 


urückgezogen, das Haupt des Täuflings untergefenft, der Scheitel gefalbt, umk 
dns weilte Geivand dargereicht. Hierauf trat der Minifter zurüd, ver Bor: 


—* wurde wieder en: und ber Kay ar zog fich mit Hilfe feines 


en, ber vefielben Gefdzlechtes war, an. Cfr. Gretser. tom. 10 fol. 619. 
— ?) cateoh.myst.2. — 8) Hic nuditas, et illio in paradiso nuditas. 
Sed illio quidem, cum peccasset, nudatus fuit, quoniam pecearit: 
hio autem nudatur, ut liberetur; bom. 6 in ep. ad Coloss. 
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lutlon vorhergehenden Ceremonien nach der Vorſchrift der Kirche 
ech gr ‚ vor ber — ent : fo ift * 
Spender berechtigt und verpflichtet, dieſe Ceremonien auszulaſſen, 
und ſogleich die Ablution vorzunehmen‘). Lebt aber ein ſolches 
Individuum nach: der Ablution noch, fo find die ausgelafienen 
Geremonien nachzuholen, in fo weit fie noch einen Siem haben. 
Nach vollbrachter Ablution ſalbt 9) ver Prieſter ven Neo⸗ 

phyten am Scheitel in Form eines Kreuzes mit Chrisma, 
alſo betend: „Deus omnipotens, Pater Domini nostri Jesu 
Christi, qui te regeneravit ex ‘aqua et Spiritu sancto, 
quique dedit tibi remissionem omnium peccatorum, ipse 
te liniat chrismate salutis F in eodem Christo Jesu Do- 
mino nostro in vitam aeternam.‘“ Der Ambrofiafter 2), 
Papft Innocentius J.*) u. ſ. w. kennen biefen Gebrauch, nach 
ver Angabe des Bibliothefard Anaſtaſius foll ihn Papft Sil- 
veiter I. eingeführt haben*). Im Oriente haben ihn nur bie 
Maroniten). Der Beveutung nad iſt er ein Symbol, daß 
kr Getaufte von nun an mit Recht ven Namen eines Chri⸗ 
im (Xpıorös, Gefalbten) trage; da über ihn die Quelle der 
Gnade ausgegoſſen ift, die von Chriſtus, dem Gefalbten im 
minenten Sinne, über vie’ Glieder des Meiches Gotted aud« 
fömt. Daran’ reiht ſich die. Bitte, e8 möge der Getaufte 
tiefe geiftliche Salbung, durch die er vor Gott einer wohlrie⸗ 
denden Blume gleicht, in fi) bewahren, und jo des ewigen 
Lebens theilhaftig. werden). Wird die Salbuug, wie es feit 
ſehr Früher Zeit Sitte ifl, am Haupte "vorgenommen, fv erin⸗ 
aert fie, daß die Fülle des hl. Geifted, die in dem Neugetauf- 
un wohnt, gleichſam das Diadem iſt, das ihn als Chriſten 
darafterifirt?). Faßt man nun aber die Scheitelfalbung alfo 
auf, jo erklärt fih von jelbft, warum fie ſich fogleich art Die 
ſakramentaliſche Ablution anreiht. Der Glüdliche, der. fo eben 
m Chriſto Jeſu neugeboren worden iſt, und vor Gott in ber 


1) Rit. Rom.-!Bgl. I. Br. ©. 537. — 2) de Sacram. 1. 3 0. 1. — >) ad 
Decent. c.3. — *) Lib. Pontifice. — 5) Assem. cod. liturg. 1.3 p. 187. 
— 6) Belege find 3.98. Iſidor von Sevilla (Quia genus regale et sacer- 
dotale-sumus, ideo post lavacrum — ut Christi nomine cen- 
seamur; de ecel. off. 1. 8 c. 25), Erzdifhef Magnus von Sens (Sacro 
chrismate perungitur caput,.. ut in regno et sacerdotio Eoclesiae 
delibuti, et Christi nominis accipiant gratiam, et ejus membra, qui 
eos redemit, et eorum caput est, eflici valeant; de myst. Bapt. ap. 
Mart. de ant. Eccl. rit.), das zrömifche Rituale, u. f. w. — 7) Der Am⸗ 
brofiafter gibt (1. c.) folgende Erklaͤruug: Accipis myron, hoo est, un-/ 
quentum supra caput. Quare super caput? Quia sensus sapientis 
in capite est. we, 
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Würde eines Ghriften ſchimmert, erhält die Aufferliche Salbun— 
als Sinnbild ver innen, die Ihm fo eben geworben iſt. 
Der Neugeborne in Jeſu Chriſto trägt nicht nur Die Fülle 
8 HL Geiſtes als geiftliches Diadem auf feinem Haupte: 
feine Seele iſt augleich In eine Stola gehülkt, vie Hochzeits⸗ 


gewand für den Himmel if. An einem Neophyten iſt nichts 


Verdammenswerthes. So er in der Unſchuld verharrt, mit 
ber ihn Bott der Liebe fo eben geziert hat, wird er ſich nad 
‚einer kleinen Weile in ver Geſellſchaft ver hl. Engel auf im 
‘mer erfreuen, Um bieje Unſchuld fymboliſch varzuftellen, ift es 
40) Sitte geworden, venfelben nad der Salbung mit Chrisma 
in ein weiſſes Gewand, das in unſerer Gegend gewöhnlich von 
dem Pathen bargeboten und EC hrismen hemd (Taufhemd) ge 
nannt wird, zu leiden. „Aceepisti vestimenta candida“, 
ſchreibt Ambrofius?), „ut esset indieium, quod exueris in- 
*volucrum peceatorum, indueris innscentiae casta vela- 
mina.‘“ ‚Griechen und Xateiner haben fie, vie ehemalige Im- 
‚merfionstaufe gab den Anlaß dazu. Da naäͤmlich dieſe noth⸗ 
wendig machte, Kleiver bey dem Herausſteigen aus dem Bay 
tiſterium anzuziehen, fo hielt man es gar bald für zweckmaͤſſig 
weilte zu wählen. Doch was nüßt demjenigen ein köſtliches 
Gewand, der es in Balve Teichtfinnig zerreißt und in den Kolb 
tritt? Wie traurig, wenn auch der Nesphyt ſich ſolchen Leicht: 
finn zu Schulden Tommen lieſſe! So fommt & denn, daß 
auch hier an vas Symbol fih die Bitte reiht, es ntöge der 
Neophyt Wege wandeln, vie ihn feines weiſſen Seelengewan⸗ 


des nicht berauben. „Accipe 'vestem candidam et im- 


'machlatam‘“, betet bey der Ankleidung der Prieſter, „quam 
‚perferas ante tribunal :D. N. J. Chr., ut habeas vitam 
.aeternam ?).“ 

Der Neophyt foll Wege wandeln, die fhn zum Helle füh- 
ven. Wohin ſoll er fi wenden, um in der Finfterniß der 
Melt ſich nicht zu verirren? Wer fol ihm Wegweiſer feyn? 
Mo ift vie Leichte, die ihn Die rechte Straſſe ‚geleitet? Dieſer 


1. de myster. 0,7. — 2) Exutis vestibus aritigtris, fisque, quae sunt 


secundum spiriterm, indatis, perpetuo jam in afbis indedere ‘oportet. 
- ‘Non hoc ideo dieimus, quasi älba semper te habere vestimenta sit 


\ necesss; sed quod his quae vere Alba, splerdida et spiritwalia sunt, 


vestiri te oportet;:Cyrill. Hier. -catech. myst. 4. Die vermalige For: 
mell bey der ulleidung findet fich ſchon ie in &inem von Thomafius 
herausgegebenen gallikaniſchen Miffale. Die Griechen Haben eine:Aßnliche. 
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Vegweiſer, dieſe Leuchte iſt derjenige, der feierlich verfünbet 


ſati)y: „Ego sum lux mündi, qui sequitur me, non am- 
tulat in tenebris, sed habebit lumen vitae.“ Chriſtus tft 
das Licht, das und mitten durch das Dunkel dieſes Lebens 
wohlbehalten führt. Wer Iebenvig an ihn glaubt, erhält fi 
rin von ven Beflekungen ver Melt, und wird einft gleich den 
weifen Sungfrauen im Gleichniffe?) mit brennender Lampe 
erfunden. Erwägungen biefer Art ıhögen 11) die Kirche ſchon in 
tühefter Zeit?) veranlagt haben, ‚auf die Anziehung des mei 
im Kleides die Darreichung einer brennenden Kerze folgen zu 
laſſen ?). Es ift dabey folgende Formel üblih: „Accipe 
lampadem ardentem, et irreprehensibilis custodi Baptis- 
num tuum: serva Dei mandata, ut cum Dominus vene- 
it ad nuptias, possis oecurrere ®i in :aula coelesti in vi- 
km aeternam.‘ a 

Stoß find die Gefahren, die den neuen Pilger auf Ab⸗ 
ge zu führen, und ihn Ber Taufgnade zu beranben drohen. 
Satan, ver alte Lügner, gebt. umher wie ein brüllender Loͤwe, 
ms in's Merverben zu — ** Die geſammte Welt um uns 
liegt im Argen, und bemüht fi nicht felten im Solde des 
Fürſten der Sünde, und ſchmaͤhliche Bande zu ſchmieden. In 
wiern Gliedern ſelbſt lebt ein Geſetz, das dem Geſetze des 
Geiſtes unaufhoͤrlich widerſtreitet. Selig, wer in einem ſol⸗ 
den Kampfe ausharret bis an's Ende! Doch weg mit aller 
Keinmuüthigkeit! Die unendliche Güte Gottes verleiht einer“ 
ſtits in ven hl. Saframente der Firmung dem Neophyten , 
me geiflige Muͤndigkeit, vie ihn, fo er nur will, in-einen 
zeiſtlichen Heros: ummandelt, und bietet ihm anderſeits das 
ganze Leben lang hiedurch ein: Seelenmanna, was ihn in ver 


!) Joann. 8, 12. — ?) Maith. 25. — 3) Ambrofius (de laps. virg. c. 8), 
von Sernfalem (procatech.), ®regor von Nazlanz (nrat. 40) u. 
few. Tennen ſchon dieſen Gebraudy, ver noch feht Im Abenplande überall Sitte 
iR. Im Driente fchreiben ihn ber Otdo der Maroniten und der bes Jakob vom 
ECbeſſa (Cfr. Assem. cod.:lit. 1. 8 p. 189) vor. — *) Lamipades, quas 
aceendes, ifiins luminum gestationis figuram geruht, ‘cum qua splen- 
didae et virgines animae splendidis fidei lampadibus Christo 'sponso 
obriam prodibimus: neo per ignaviam et sochrdiam dormientes, ne 
inscientibus nobis is, cujus adventus adspectatur, inopinato adsit: 
ndo alimento et oleo bonisque Operibus caretitcs, ne a nuptiali ou- 
bienlo exöludamur; Gregor. Nazianz. orat. 40. Traditar baptizato 
in maltim dereus, Quo cereo siguificantur tres theologicae virtuten, 
qüse ipsi hoc Sacramento infunduntur, fides in lumine, chäritas in 
ealöre,- 7 in cerei rectä altitndine, qguae sursum ascendit, ut spes 
nobtra ad coelos tisque excitätär atque erigitur; Act. Ecel. Mediol. 
p. 4 de Bapt. instruct. 
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.. Wähle den Lebens muthig und kraftvoll den Pfad in, da 

himmliſche Sion wallen laͤßt. Beyde hl. Sakramente ſind 
deßwegen für ven Neophyten ſogleich von der Taufe an un⸗ 
gemein erſprießlich. Mit mütterlicher Umſicht ſpendet Daher 
auch 12) die Kirche beype in der Regel ſogleich nach der Taufe, 
wenn der Taufſpender Biſchof iſt, oder doch wenigftend Die 
Euchariftie, wenn. ver Spender Priefter allein if. So. war 
es jchon im. Morgen» und Abendlande in ven Alteften Zei- 
ten). Hugo as. Victore hält fogar dafür, es fey die Schei⸗ 
ielfalbung nad der HI. Taufe veßwegen eingeführt worden, 
um ſolchen Neophyten, vie wegen Abwejenheit eines Biſchofes 
nicht gefiemt werben konnten, gleichfan ein Surrogat der Fir 
mung zuzuwenden ?). 


3. Anm. In der Vorzeit waren auch (wenigftend hie und da) der 
Friedenskuß, die Darreichung von Milch und Honig, die Bede⸗ 
dung des Hauptes mit einer Haube, die Fußwaſchung und bie 
Schanfung eines wächfernen Lammes Beftandtheile des Tauf- 
rind. Vom Friedenstuffe fpricht ſchon der HI. Eyprian?). 

: Gr war theild ein Zeichen der Freude, die Genoflenfchaft der 
Gläubigen wieder durch ein neues Glied vermehrt zu fehen, theils 

. ein Sinnbild der aufrichtigen brüderlichen Liebe zu dem deophy⸗ 
ten in Chriſto. Die Sitte der Lateiner, den Getauften mit den 
Worten „Vade in pace, et Dominus sit tecum‘* zu entlaſ⸗ 
fen, möchte eine Spur davon feyn?). — Die Darreihung von 
Milch und Honig fennen Tertullian®), Klemens von Aleran 
dria 6), der Koder der afrifanifchen Kirche”), u. f. fe Hierony⸗ 
mus findet darin ein Sinnbild der in der Taufe erlangten Un- 
fhulp®): nach Klemens wird dadurch angebeutet, daß der Ger 
taufte hoffen dürfe, in das Himmlifche Jerufalem zu gelangen, 
das von Milch und Honig fließt. Die Äthiopier haben fie noch °). 
Die Kopfhaube (Mysticum velamen, Mitra) nennt Rabanıs 

. :Maurud ein Simbild der Föniglichen und priefterlichen Würde 
des Ehriften!). Eine Spur verfelben dürfte die in unferer Ge⸗ 


s) Cyprian. ep. 63 ad Caecil.; Tertull.: de Bapt. c. 29; Chrysostom. 
‚eat. 1. ad illum.; Ambros. J. de myster. o. 7, 8; Augustin. serm. 
de quart. fer. 2; Dionys. de eccl. hier. c. 2 n. 2. — 2) Silvester 
papa constituit, ut baptizatum presbyter in vertice chrismate liniat 
Bone occasionem mortis, ne forte, per absentiam episcopi et dif- 
cultatem eum consequendi, sine manus impositione baptizatum ab 
hac vita Ya contingeret; 1. 2 de Sacram. p.7 c.3. — 5) ep. 59 
‚ad Fid. al, 64. Cfr. Can. arab. 9 ap. Hard. tom. 1 p.512. — *) Rit. | 
Rom. — $) de cor. mil. c. 3. — 5) paedag. I. 1 c. 6. — 7) 0.37. — | 
8) adr. Lucif. c. 8. — 9) Assem. cod. lit. 1.3. — 1°) Tegitur post 
s. unctionem 'caput mystico velamine, ut intelligat se diadematis 
regni et sacerdotalis dignitatis portitorem juxta apastolum. Pos 
estis, inquit, genus regale et sacerdotale, vosmetipsos Deo 
, hostiam viuam, sanctam, Deo placentem; de instit. cleric, 1.1 c.29. 
, ©fr. Honor. gemm. anim. 1.3 c, 111. . ö 


[4 
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gend an dem Chrismenhemde befindliche Kopfbedeckung fenn. Auch 
if die Krone (Blumenkranz), mit der die Neugetauften nach Chry⸗ 
ſoſtomus 9), Severus von Alerandria?), u. |. w., geſchmückt wurs 
ben, und die bey. den Armeniern, Eyrern, und Kopten noch jept 
gewöhnlich ift?), etwas Ähnliches. — Die Fußwaſchung, 
welche in vielen Kirchen gewöhnlich war”), hafte mehrere Ber 
deutungen. Sie war theild ein Zeichen der Demuth und Liebe, 
die den Chriſten auszeichnen fol): theild eine ſymboliſche Bitte, 
daß der Getaufte dem Schlangenbiſſe der Sünde nicht mehr uns 
terliegen möge‘). — Die Schanfung des wächfernen Ram- 
me3’) follte theil8 eine Aufforderung feyn, nie des göttlichen 
dammes zu vergefien, das ſich aus Liebe für und flumm zur 
Schlachtbank führen ließ: theils eine Bitte, daß der Neugetaufte 
allen Gefahren des Leibes und der Seele unter dem Schute de3 
Gotteslammes entgehen möge?) :— — 


2 Anm. Viele Jahrhunderte hindurch würden mehrere Ceremonien 
des Taufritus entweder eine geraume oder kurze Zeit vor dem 
Tauftage vorgenommen, manche auch an mehreren Tagen wies 
erholt, Die bisherige Darftelung deutet ſchon Darauf hin. Ber 
ſonders bekannt find in diefſer Hinficht im Abendlande die fieben, 
von Rom aus fich verbreitenden Efrutinien (Prüfungen), von 
denen fech8 vor dem Tauftage gehalten wurden). In diefen 
geſchah die Angabe des Namens,’ öftere Handauflegung und Be- 
kreuzung, die Bekanntmachung mit dem Symbolum und Gebete 
des Herrn, Die Rückgabe derfelben, die Vornahme der Exorcis⸗ 
men, u. f. w.'®). Die Erorcismen wiederholten fich, wenigſtens 
um Theile, in jedem derſelben. Die Katechumenen mußten fich 
dabey viele Demüthigungen gefallen laſſen!“). Es waren in den 
Kirchen, in welchen fie üblich waren, wenigftens -für Diejenigen, 
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) hom. ad illum. — 2) b. de rit. Bapt. — 3) Assem. cod. lit. 1.3. — 
‘) Aug. ep. 55 al. 119 c. 18, — :)'Ego tibi lavo pedes. Sicut Do- 
Minus noster Jesus Christus fecit discipulis suis; tu facias hosapiti- 
bus et peregrinis, ut habeas vitam aeternam ı Miss. Goth. ap. Ma- ' 
bill. de lit. Gall. p. 249. Cfr. Ambros. de Sacr. 1. 3 c. 1. — °) Quia 
Adam supplantatus a diabolo est, et venenum ei effusum est supra 
pedes,. ideo lavas pedes, ut in ea parte, in qua insidiatns est ser- 
Pens, majus subsidium sanctificationis accedat, quo postea te sup- 
plantare non possit. T,avas ergo pedes, ut laves venena serpentis: 
Ambros. 1. c. — 7) Ord. Rom. I. — 8) Bened. XIV. de canonix. 
Sanct. 1.4 p.1 c.5 n. 11. — 9) Amal. I. 1 c. 8; Hincm. Rhem. 
Cap. 6 n.6. — 1°) Sacram. Gelas.; Cod. lit. Asseni. 1.1; Ord. Rom. 
Vi — 21) Quid est, quod hae nocte circa vos actum est, quod prae- 
teritis noctibus actum non est? Ut ex locis secretis singuli produ- 
ceremini in conspectu totius ecelesiae, ibique eervice humiliata, quae 
male fuerat antea exaltata, in humilitate pedum, cilicio substrate, 
in vobis celebraretur examen, atque a vobis 'extirparetur diabolus 
superbus, dum super vos invocatns est humilis altissimus Christus. 
Omnes itaque humiles eratis, humiliterque petebatis, srando psal- 
lendo atque dicendo: Proba me ‘'Domine, et scito cor meum; Au- 
gust. de symb. serm. 2 ad Cht. 


khmd's Citargit IL. Bd. Ste Aufl, 4 


an 


® 


Cod. lit. Assem. 1. 1. 2. — 3) Assem. Cod. lit. 1.2 p. 151; Glen Kim 
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die zu Oſtern getauft werben wollten, eigene Tage feſtgeſetzt, «a 
denen fie ſich dazu, einzufinden hatten. Mind fannten be Driens 
talen die Sfrutinien nicht dem Ramen nach, fo war es doch 
auch bey ihnen Sitte, die Exorcismen in einer Weife zu wieber 
holen, bey der der Adfpirant fich groffen Demüthigungen unter 
werfen mußte?). Die bermalige Eitte, alle Taufceremonien mi 
einander vorzunehmen, ift heut zu Sage im Occidente allgemein; 
im Oriente aber befteht der Taufritud noch jest aus mehreren 


Gebrauchen, die für verfchiedene Zeiten vorgemerkt find2), obwohl 


fie in der Prarid zum Theile ‚iegteich nad) einander vorgenom- 
men werben®). Zur Zeit des Wilhelm Durand waren bie fiebe 
Skrutinien noch in mehreren Kirchen üblich”), ja noch zur Zeit 
de € gelehrten Edmund Martene wurde ein feierliches in Bien 
gehalten). — 

Anm. Wenn ein zur feierlichen Taufe kommendes Individum 
die Rothtaufe empfangen hat), und der Balor der Rothtauf 
feinem begründeten Zweifel unterliegt: fo werden nur die der Ab⸗ 
Iution vorhergehenden und nachfolgenden Gebräuche nachgeholt 
In den nachgeholten Gebeten werden jene Ausbrüde geändert, 
welche ungeändert Eeinen Sinn mehr haben’). Das Nachholm 
biefer Geremonien ift übrigens dermalen bey allen, welche dr 
Rothtaufe aus was immer für einer Urfache empfangen haben, 
allgemeine Praris. Viele Synoden des Mittelalters erlieffen Bor 
fehriften hierüber ®). | | 








) Exorcismos studiose suscipe, etiamsi inspiratus jam sis, et exorei 


zatus, nam ut rude infectum aurum, vel’adulteratum, multisque alis 
commixtum mineris, uti cum acre, stanno, ferre, plumbo, si cupi- 
Mus aurum tantum habere,. non poterit illud sine igne.ab diversis 
a se metallis purgari: sio absque, exorcismis anima progredı non 
poterit... Velatus est vultus tuus, et mens tua vacet; Cyrill. Hier. 
proc. Ne exorcismi medicinam respuas, neo ob illius longitudinem 
animo concidas. Nam id quogue velut lapis quidam Lydius est, 
ad quem exploratur, quam aincero quisque pectore ad Baptismun 
acoedat; Greg. Naz. orat.40. Cfr. Anastas. Sinait. cont. in hexaem. 
1. 4 — 2) Bey ven Gricher: für den Tag der Geburt des Kindes, für dr 
am 8 Tage übliche Beylegung bes Namens, für die Einweiiung zum Kal 
umenus, für den vierzigiten Tag nach ber Geburt bey der Hervorfegnung ber 
tier, für den Tauftag ſelbſt; Goar. Euch.; Glen King S. 183 ff. Cfr. 





©. 181. — ®) Ration. 1. 6 c. 56. Cfr.. Alcuin. de div. off, — 5) de 
ant. Eccl.:rit. 1. 1- c. 1 art. 11. Auch in aan wurde im 16 Jahr 
Hunderte noch ein folches gehalten. S. Brenner's Darftelluug d. Taufe S. 20. 
reihung des Salzes die Worte „Perduc eum, Domine, quaesumus, & 
norae regenerationis lavacrum“ alfo zu mobifleiren: „et quem ad nr 
vae regenerationis lavacrum perduxisti, quaesumus, :Domine.‘“ - 
e) Binige forberten eine Nachholung der Geremonien, welche der faframentai 
ſchen Ablntion vorgehen (Conc. Lond. a. 1200 c. 3; Conc. Wigorn. % 
1240 c. 5), andere eine Nachholung aller Nebenceremonien (Constit. Ricarl. 
Ponre a. 1217 c. 19; Const. Edmund. Cantuar. a. 1236 c. 12), wicht 
andere eine theilweiſe Nachholung (Suppleatur, quod deest, scilicet px 





4. Anm. Die — —— der — an Individuen, die Gele⸗ 
genheit hätten, die feierliche zu empfangen, iſt (auſſer es iſt Je⸗ 
mand von der Peſt angeftedt) nur mit biſchoͤſticher Erlaubniß 
geſtattet ). | 

. Anm. Der Taufritus der Proteftanten iſt nicht überall ders 
felbe. Die gemöhnlichften Ceremonien find bey denfelden die Bes 
kreuzung auf Stirne und Bruft, Segensgebete, die Borlefung 
des Evangeliums Matth. 19, 13— 15, das Beten des Vater⸗ 
unfers und die Abfchlieffung des Taufbundee. Die Erorciömen 
werben in ihren neuern Agenden audgelafien. Die neue yreufs 
ſiſche?) enthält eine Spur davon in der Formel: „Der Geiſt 
des Unreinen gebe Raum dem heiligen Geiſte.“ Selbſt 9 der 
Abſchlieſſung des Taufbundes ſchweigen fie von der Abſchw 7— 
des Teufels*). Die Darreichung des Salzes, des Kl 
des, und der brennenden Kerze, die ng u. d. gl, haben 
r ſchon feit geraumer Zeit abrogirt®). — Tritt ein Proreflant 
n der Bolge zur Fatholifchen Kirche über, fo ift (fo anders ber 

Walor der Taufe ſelbſt nicht einen Zweifel unterliegt) eine Nach⸗ 
holung der in unferm Ritus mit der —— — Ablution 

verbundenen Ceremonien nicht üblich, obwohl fie hin und wieder 
fhon gefordert worben if®). — es aber einem begt 
Zweifel, ob die von einem proteftantifchen Miniſter ene 
Taufe giltig war, fo wird ohnehin der ganze Taufaft wiederholt, und 
die falramentalifche Ablution ſelbſt bedingnißweiſe vorgenommen. 
Der Taufakt ift geſchloſſen; doch damit eine Handlung 
vollbracht, die es gar wohl vervient, Tebenslänglich im Anden⸗ 

Ten desjenigen zu bleiben, zu deſſen Helle er vorgenommen 

wurde. Mit Recht iſt es daher im kirchlichen Leben Sitte 

geworden, 13) einige Gebräuche feflzubalten, die Reminiſcenzen 
an ihn find. So tft e8 3. B. eine weitverbreitete Gitte, ven 

Gedaͤchtnißtag des Heiligen, deffen Namen man in der Taufe 

erhielt, fo wie auch den Geburtätag, der nach heutiger Praris 

ohnehin gemöhnlih mit dem Tauftage zufammenfällt, in bes 

ſonderen Ehren zu halten, etwa gar fefttäglih zu begehen 9). 

Auch reichen vie Paten in unferer Gegend ihren Tauffinvern 


an 





bulum salis benedicti, et aurinm linitio oum saliva. Exorcismi ta- 
men super pnerum non dicantur. Super fontes autem flant omnia, 
quae solent fieri, sola immersione excepta; Conc. Claram. a. 1268 
c. 4. Cfr. Cond. Herbipol. a. 1398 c. 2. Supplentes circa baptizatum 
quoad unctionem olei in pectore etinvertice; Conc. Fritzlar. a. 1346 
e. 1. Cfr. Conc. Colon. a. 1261 c. 4. — 
1) Rit. Trevir.; Rit. Argent. — 2) 1829 &. 3 TH. 2. — >) Entfagek da 
‚dem Böfen, in fehzen Werfen und feinem Weſen? Preuß. Kirchenag. 2 Th: 
S. 6. — 4) Bol. Kapp's Grundſ. 3. Bearb. en. Ag. ©. 324— 336. — 
°) Conc. Ang. a. 1610 p.2 c.3; Conc. Mogunt. a. 1549 de fide c. 15. 
®) Cfr. Rit. Mediol. 
-A8#. 
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haufig viele Jahre hindurch zu Oſtern und Allerheiligen Dies 


ſen beyden. Feſtzeiten angepaßte Geſchenke, oder laden dieſelben 


“in dieſen beyden Zeiten zu einem Mahle ein, um hievon An⸗ 


laß zu nehmen, mit Hinweijung auf den Taufbund heilfanıe 
Lehren zu geben‘). Auch ift es in unferer Heimath üblich, 
daß der Pathe dem Tauffinde in derſelben Abſicht ein Tauf- 
hend zum Geſchenke macht, zugleich den väterlichen Wink 
ertheilend, es möge das Tauffind ſorgfältig wachen, um des 
in der HI. Taufe erhaltenen Gewandes Der Unſchuld nicht ver⸗ 
Iujlig zu werden. Noch mehr gefchah in ver Vorzeit. So war 
gö).eritend Sitte, an den acht Tagen: nach der Taufe befondern 
gottesdienſtlichen Übungen obzuliegen. Die Neophyten wohn- 
ten: in dieſen acht Tagen (menigftend bey den zu Oftern und 
Pfingſten 'getauften war e8 fo) täglich ner eier ver Eucha- 
xiſtie, bey Der fie. kommunicirten, in weiſſem Kleide und mit 


‚drennender Kerze bey?), und hatten fich des Spielend, des 


Genuſſes ver Fleiſchſpeiſen, des chelichen Umganged (jo fie 
serehelicht waren), ja felbft de8 Bades zu enthalten®). Die 
Kirchenvorſteher hielten während derſelben tägliche Borträge, 
HN" denen der Unterricht im Chriſtenthume vollendet, und in3- 


1 


befonvere dasjenige erflärt wurde, was als zur Geheimlehre 
gehdrend früher verſchwiegen wurde“). Die in ver Ofternacht | 
Getauften: fcheinen zweitens den erften Anniverfarius ihrer 
Taufe, jo ander unter dem fogenannten den Akten befannten 
Pascha amotinum oder annotativum ein folder zu verſtehen 
He; feſtlich begangen zu Haben®). Auch nahmen die Pathen 


= Zu Oflern ſind die roth öhnli Y 
— hen Eyer das gewöhnlichſte Geſchenk, zu Allerheiligen 
c ber ſogenanute es nur % diefer Zeit gewoͤhnliches Backwerhk. 
.. Mahle, zu denen die Tanffinyer geladen werben, find in uuferer Heimath zu 
‚ , ODſtern uͤblich, und werden der Eyerfäs genannt. Die Pathengefchenfe find 
"+ Bin und wieder fchon verboten worben (Cfr. van Esp. p. 2 tit.'2 de Bapt. 
©. 4 n. 15); beftchen aber deſſen ungeachtet noch. Wir befennen unverhohlen, 
daß wir dieſe Sitte nicht für tadelnewerth halte. Kinder (die Mehrzahl der 
Neophyten) lieben Gefchenfe. Gefchenfe find ſomit auch das Auverläffigfe Mit: 
tel,. fte zu locken, ihr Zutrauen zu gewinnen, und hiedurch Gelegenheit zw er: 
Halten, gute Lehren für Kopf und Herz zu eifheilen. — 2) Augustin. serm. 
.. 457 de div.; Raban. Maur. de instit. cler. 1. 2 c. 39; Alcuin. cap. 
de sabbat. in alb.; Ord. Rom. VII. — 5) Att. Vercell. Cap. n. 77 
ap. d’Achery; Tertull. de cor. milit. c.3. — *) Cyrill. Hier. catech. 
“nmiystag.; Angustin. serm. 227 al. 83 de div. 2yl. 1. Bd. ©. 272. — 
®) Über das Pascha annotinum divergiten felbft die Anfichten ver Gelehrten. 
Natatid Alexander (Dissert. 2 propos. 2 in hist. eccles. saeculi 1) ver⸗ 
ſteht unter vemjelben die von ten Glänbigen begangene Gedächtnißfeier et 
Oſtert ages des letztverfloſſenen Jahres. Für unſere Interpretation, der bie ge 
wöhnliche Meinung beypflichtet (Cfr. Dur. Rat. 1.7 c: 1), zeugt 3. B. fels 
gende Gtelle bey Mifrelogns (c. 56): Romani annotiium pascha quasi 


*2 2 
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que amittens Baptismatis et.fidei Sarramentum.‘“ . 


10, In. Betreff der. Sprache, in. meldher die-Gebete 
Taufaktes verrichtet werden, gift der Hauptſache mach vaitelbe, 
was ſchon Früher. über: Die: Hauptſprachen des hrifllichen Kul⸗ 
tus angeführt wmurde?). Sm, Decidente: tauft man lateiniſch, 
oder auch in einigen wenigen Gegenden ſlaviſcht im Vriente 
griechiſch, armeniſch, koptiſch u. ſ. f. Nur: zur Frage, ob der 
zu Taufende nad) der. Taufe ernſtlich adſpirire 3),. wie er heifſe), 
jo wie zur Abſchlieſſung bes Taufbundes *), bedient man ſich 





— FRE ar — ; ee 
anniversarium pascha dichn?; quia antiquitus apud illos, qui in 
priori pascha baptizati eFast, in sequenti ann®:eödem 'die ad :ecele- 
siam convenere, suaeque regemegationis annikersarjum diem cura ob- 
lationibus solemniter celebraverunt. Der Tag, an welchem e8 benangen 
wurde, wär zwar oft, jedoch nicht‘ immer, ber Nahrestag im firenden Sinne. 
Für den Jahrestag zeügt z, DB. folgende Stelle-im Ordingrium Sylraner- 
tense bey Martene (de ant. Eccl. discipl. c. 26.n.,6): Annotinum pa- 
scha eelebratur annh' 'revolato :super illam 'et ean 'hebdomadam, 
. super quam dies paschae anni praeteriti fuik; „rl ;hac in quadra- 
gesima evenerit, quia de eo tmnc nihil fit. Ikem annetinum pascha 
aunguam transfertur ad diem, quo videbitur melids fleri, sed cele- 
bratur_suo die. Geyen den Iahredtag im ſtreugen· Cine -Hibt es mehrere 
Zeugnifte.- So bemerkt des Verfaſſer der Rebensgefchichte des hi. Petrus aus 
Fa a — das Pascha annotinum am en BR 
eyn begangen habe (Act. Sa, ap. Bolland. 29 April. .n. 38), Diuzrtene 
fah (lev.cit.) ein Mannffeit din, — welchem es 3 Ir Hirche von Senne 
in der Feria quinta non impedita aliquo fegto propingaiori ante as- 
censinnem gehalten wurde. Zur Zeit des Mifrologud wurde übrigens biefes 
Pascha mür mehr von wenigen begangen ; erhielt fich ‚aber deſſen ungeachtet 
bie und da bis in vie'neuern Zeiten. Wenigſtens behauptet Natalis Alerans 
der, daß es noch zu feiner Seit nicht ganz unbefünnt war. . . _. 
») de persecut. Vandal. 1. 3. — 2) Bl. 1. 82..8. 31% — Was vers 
langſt du von der Kirche Gottes? 3c. Willſt du getauft werdet! — 4) Wie 
nn — 9) Widerſagſt du dem böfen Feinde ?.st., Glanbfl tn an Bott 
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(wie ſollte e8 auch anders feyn?) der Landesſprache, und hat 
den Gebrauch derſelben fogar eingefchärft, wenn einzelne Prie- 
fler anders handelten!). „Forſachiſtu Diobolä“, heißt es 3.8. 
im Formular zur Abfchlieffung des Taufhundes in den Wer- 
Handlungen einer deutſchen Synode des achten Jahrhundertä?), 
„Er forfaho Diobolä.“ En allum Diobol Gelve? , „End d 
forjacho allum Diobol Galde.“ End allum Dioboled Werfum? 
„End ef forſacho allum Dioboles Werfum und Wordum thuna 
Eren de Woden ende Sarnote, Ende albem them Unholvum, 
‚the Hira genotas fint.“ Gelobiftu in Got almehtigan fadaer? 
„Ek gelobo in Got almehtigan Fadaer.“ Gelobiftu in Chrit 
Godes Suno? „Ek gelobo in Chrift Gotes Suno.“ Gele 
biſtu in halogan Gaſt? „Ek gelobo in halogan Gaſt.“ Auf 
wird zu allen Zeiten vie ſakramentaliſche Formel bey ver Noth—⸗ 
taufe regelmäffig in der Landesſprache des Taufenden geſpro⸗ 
chen 2). In der neuern Zeit find überbieß in Deutfchland bie 
und Da von Privasperfonen Taufformulare gefertiget worden, 
pie alle Gebete in veuticher Sprache geben, und in manchem 
Bisthume durch Indulgenz der Biſchdfe in öffentlidgen Ge⸗ 
brauch gekommen find. Endlich haben in ver neuern Zeit jelbit 
einzelne Bifchöfe dem herfömmlichen Taufritus einem groſſen 
Theile nad) dad Gewand ver Lanbesfprache gegeben. So if 
48 z. B. in dem neuen Linzerrituale. Wir glauben, es waͤte 
gut, wenn überall wenigftend die Formeln bey den fymbols 
Schen Handlungen des Taufaktes, 3. B. den Salbımgen, ver 
Darreihung des Salzes, der brennenden Kerze u. f. f., die 
gleich einer Auffchrift an. einem Bilde zu erflären haben, wel 
sen Sinn dag Symbol habe, verveutfcht würden: oder wa} 
fol denn eine Aufjchrift, die unter Hunderten oft nicht einem 
Einzigen lesbar it? Würden noch überdieß auch die Orationen 
und Eroreisinen deutſch gegeben, fo wäre ver geiftige Nexus, 
den das Reſpondiren des Dienerd im Namen ver Anweſen⸗ 


t) Nullus sit presbyter, qui in ipsa linqua, qua nati sunt, baptjzandeı 
abrenuntiationes vel confessiones aperte interrogare non studeant, 
ut intelligant, quibus abrenuntiant, vel quae .confitentur, et qui tal 
ter agere dedignantur, secedant a parochia; Statut. Mogunt. n. 2 
— 2) Conc. Liptin. a. 743. — >) Gallici sacerdotes in Romano de 
ceant laicos, quomodo debeant baptizare parvos pueros anos in nt 
cessitate... dicendo cum intentione baptizandi: Je te baptoi en no 
mine paätre e: do fs; et do sainte esperit. Theutonici vero dicant: 

Ich duffen dich, in deme Name des Vaders, inte des Sonnes, inde bes heil: 
gen Geiſtes; Conc. Trevir. a. 1227 c. 1. Cfr. Conc. Fritzlar. a. 12% 
€. 15 Conc. Lambeth. a. 1281 c. 3, 
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ns al8 etwas Bekanntes voraudfeht, wieder im firengften 
Sinne Hergeftellt: gewiß, ein Punkt, der Beherzigung verdient! 
Haubt man aber, es möchte fih an ven Eroreiömen mancher 
Släubige floffen, wenn er ihren Inhalt verflänve, fo irrt man 
ih wohl fehr. Wer immer feft an die Lehre Jeſu glaubt, 
daubt eben deßwegen auch die Anfeinvungen des Höllenfürs 
ten, und freut fich daher, wenn die Stiche ſich ihrer Gewalt 
bedient, Die Nachſtellungen dieſes Seelenfeindes zu ſchwaͤchen 
md zu mindern. | 





b) Gnadenkultakte bey dem Eintritte eines Kin— | 
bes in die Kirche. 


1. Feierlich Hat Ehriftus verfündet, Daß derjenige in Das 
Rich Gottes nicht eingehen Tann, der nicht im Waſſer und 
kiligen Geiſte wienergeboren worden iſt). Gewiß ein Auß- 
druch, Der alle gläubigen Ültern und die Kirche felber in 
Angft verfebt, jo oft ein Kind in unferer Mitte vom Tode 
weggeraffit wird, ohne die hl. Taufe empfangen zu haben! 
Sey e8 nämlich auch ferne von uns, einen ſolchen unglückli⸗ 
den Säugling für ewig verdammt zu halten; hegen wir jogar 
bie freupige Hoffnung, der gütige Gott werde ihm bie rege 
nrirende Gnade auf eine und unbekannte Weile ertheilen ?): 
ſo it Damit unfere Beforgniß noch nicht gehoben; das bloffe 
Hoffen iſt noch nicht entſchiedene Gewißheit. Sp Iange aber 
nicht beftimmte Gewißheit ft, ift der frommen Furcht um fo 
mehr ein weiter Spielraum gelafien, als es fih um eine Ewig⸗ 
kit, um ewiges Wohl ober Weh Handelt. Wahrlich Altern, 
ve innige Liebe zu den Ihrigen tragen, haben mit Recht ihr 
ganzes Leben lang einen nagenden Wurm im Herzen, wenn 
mr eines derjenigen, die Bleifch von ihrem Fleiſche find, und 
vnen fie nach Gott dad Leben gegeben haben, -ungetauft ver⸗ 
ſheidet. Und -follte die Kirche, die überall Teivet mit dem 
Leidenden, und trauert mit dem Trauernden, kalt und gleich- 
giltig dabey bleiben? Gewiß nicht! Sie würdigt nicht blos 
den Schmerz folder Altern; fondern forgt auch dafür, daß 
jede Urſache dazu fo viel als möglich entfernt wird, ja er- 
barmt fich fogar jener Kleinen, vie ungläubigen Altern ange- 


1) Sch, 3, 5. 6. — 2) Bol. 1. Br. ©. 474. . E 
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hoͤrend auf. was Immer für eine Wehe in Verhaͤltniſſe kom 
men, in denen ſich vernünftige Gelegenheit bietet, vie fafras 
mentalijhe Ablution vorzunehmen. Der verläffigfte - Zeugt 
diefer ihrer mütterliden Sorgfalt ift Die Praris der heutigem 
Zeit, erfiend alle Kinder chriftlicher Altern entweder foglei 
am Lage der. Geburt oder wenigftend in Fürzefter Zeit z 
taufen!), und ‚zweitend andern Kindern wenigftend dann Diefi 
Wohlthat zu fpenden, wenn e3 ohne Verlegung der ‚älterliche 
„Rechte möglich, und zugleich Hoffnung vorhanden iſt, es werd 
der Säugling dem gejihlofjenen Taufbunde nicht ungetreu wer« 
den; weil er entweder nad) aller Wahrjcheinlichkeit bald ftirbt, 
“oder chriftlich erzogen werden wird?),, Man nimmt Umgan 
vor dem an ımd für fich richtigen. Umftanve, daß die Feier 
des Taufaktes durch die glühende Andacht des Täuflings nicht 
wenig gehoben wird, und liebt den Paͤdobaptismus bis in 
die letzten Konjequenzen?). Fälle, in denen Chriſtenkinder uns: 
getauft flerben, find eine Seltenheit, und ereignen fi faſt 
immer nur dann, wenn Kinder ſchon todt geboren worben 
find. Auch für den ſchwächlichſten Säugling, ver nur einige 
Minuten athmet, oder gar nur halbgeboren ift, wird gläus 
big gejorgt. | 4 
Anm. Bon Jugend auf völlig Bloͤdſinnige, oder von Jugend auf 
ohne lichte Zwifchenräume Rafende find unmündigen Säuglingen 
er ei, und daher in denſelben Fällen zu taufen, in welchen man 
Recht und Pflicht hat, Säuglinge zu taufen. | 
2. Der geiftige Schlummer, in dem ſich der Säugling be= 
findet, macht jede Vorbereitung und Prüfung, mie fie mit Necht 
bey Erwachſenen gefordert ‚wird, unmöglih. Das Kind kann 
nur weinen, und weinend um Erbarmen mit feinem Elende 
bitten. Demgemäß nimmt auch die Kirche bey dem Pädo- 
baptismus von jeder Vorübung des Täuflings Umgang. Nur 
in der Borzeit mußten fich auch die Säuglinge in der Regel 
dem Katechumenate ‚unterwerfen: es geſchah aber wohl nur 
deßwegen; weil viele Jahrhunderte hindurch Die Taufe Der 
Erwachſenen Regel und die der Kinder Ausnahme mar, ſomit 
auch letztere nach den Formen der erftern geregelt wurde. Auch 
mochte man Gebete und Exorcismen um fo lieber dfterd wäh- 
rend des Katerhumenates über die Kleinen fprechen, ald auch 
der ungetaufte Säugling der Zunahme der Gnade Gottes auf 
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2) Bol. J. Bo. ©.516 f. — 2) Bgl. J. Bod. S.533. — 3) Bgl. l. Bo.S.5614 f. 
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ber einen und ber Schwächung der Anfeindungen Satans auf 

der andern Seite fähig ift. J— — 

Anm. Als im Mittelalter die Täuflinge zu Oſtern in der Regel 
Kinder waren, wurden mit ihnen allein die Sfrutinien in der von 
den Bätern ererbten Weife, gehalten. Zeuge, daß dieſe Theil: 
nahme der Kinder an’ den Übungen der erwachfenen Katechume⸗ 
nen fchon in den erften Jahrhunderten befamt war, ift 3. B. 
der hl. Auguſtin!). a. — 
3. Tauft die Kirche in der Regel die Erwachſenen nur 

dann, wenn Jemand für fie Bürgfchaft leiſtet, jo folgt fie 

auch bey der Kindertaufe feit den. äfteften Zeiten derſelben 

Disciplin?). Auch bier präfentirt ſich (es gelten Diefelben 

Vorschriften wie bey der Kindertaufe) ein als rechtlich aner- 

fonntes Mitglied der Kirche mit dem Täuflinge, und fleht gut, 

baß Diefer, jo ihm Gott das Leben gibt, fich der Aufnahme 
in die Kirche Jeſu durch Glaube und Wandel mürbig beneh« 
men werde. Ein in feinen Folgen, fo ed im Geifte ver Kirche 
aufgefaßt wird, gewiß ungemein wohlthätiges Inſtitut! Viele 
Altern vernachläfiigen in thörichter Liebe das wahre Beßte 
ihrer Kinder: hier ſtellt fich ihnen ein zweiter Vater (com-' 
pater), eine zweite Mutter (commater) zur Seite, vie theifß 
das Alterliche Auge (fo e8 Noth thut) wecken, theils die Kin- 
ter ſelbſt zu einem gottfeligen Wandel ermuntern?). Überbieß 
werden nicht Selten Mater und Mutter durch einen früßzeitigen 

Tod Hinweggerafft. Wer nimmt Fich in dieſem alle ihrer 

Kleinen an, wer ſchirmt und fügt fie gegen Verführung? 

Der gewiſſenhafte Pathe übernimmt dieſe Bürde, er jest Die» 

felhen unter feine väterliche Obhut, er lehrt fie die Hände zum 

himmliſchen Vater falten, er hält von ihnen das Gift ver 

Sünde ferne. Und Haben auch Kinver das Glück, fich über 

den Befitz frommer Altern 518 "in fpätere Jahre freuen zu 

innen, fo ift noch "immer Der moralifche Einfluß des Pathen 





ı) Exorcizantur .et insufllantur infantes; ep. 194 al. 105 n. 46. Audie- 
ram adhuc puer de vita aeterna nobis promissa, et signabar jam 
signo crucis, et condiebar ejus sale; confess. 1. 1.°c. 11. Cfr. Optat. 
Miler. I. 4; Vicecom. de Bapt. I. 2 c. 5. — 2) Tertallian nimmt fogae 
von biefer Difeiplin Anlaß, die Sindertaufe zu tadeln. Quid necesse est, 
felyreibt er. (de Bapt. c. 18), sponsores infantium periculo ingeri, qui 
et ipsi per mortalitatem destituere promissiones snas possunt, et 
proventu malae indolis falli? — 3) Altern, die einen Säubigen bitten, 
Pathe ihres Kindes zu feyn, übergeben biefer: auch das Necht, die Srziehung 
des Kindes, die nach Vernunft und pofitiven Rechte zunächſt ihnen zufteht, 
zu überwachen, und nach Beichaffenheit der Umſtände Cinſprache zu machen. 


v⸗ 


_ 


von groffer Wichtigkeit. Durch die geleiftete Buͤrgſchaft wirb 
diefer in einem geiftlihen Sinne Mitglied der Yamilie, der 
feine Tauffinder angehören): als ſolches iſt ihm Gelegenheit 
gegeben, die Kinder oͤfters zu fehen, zu ſprechen und zu mah- 
nen. Die Unterweifungen der Altern werden auch durch ihn 
empfohlen, die Verweiſe und Strafen verjelben von ihm den 
Kindern gegenüber gebilligt. Sollte ein ſolches Zuſammen⸗ 
wirfen nicht fegenreich feyn? | 

4. Minifter ver Kinvertaufe find dermalen faft immer 
die Seelforgöpriefter, in deren Bezirk ein Kind geboren wird: 
Biſchoͤfe taufen höchft felten. Wie follte e8 auch anders jeyn? 
Nicht ſelten erſtreckt fich ein einziges Bisthum über eine oder 
Jogar mehrere Provinzen eined Landes. Nie laſſen ſich in 
einem ſolchen alle alle Kinder in vie Reſidenz des Biſchofes 
bringen: ver Schwierigkeiten und Gefahren, die fich einer ſol⸗ 
hen Forderung entgegenjehten, wären zu viele. Daran aber, 
daß der Bifchof zu jedem der zu taufenden Kinder reiſet, ift 
billig ſchon gar nicht zu denken. Auch iſt nicht zu überſehen? 
Daß die Beier der Kindertaufe von ver Taufe eined Erwachſe⸗ 
wen fich weit umterjcheivet. Während bey viefer der Täufling 
aus freyem Entfchluffe um die ſakramentaliſche Wiedergeburt 
bittet, und erſt nach vielen. Prüfungen = wird: bat 






der Spender bey dem Padobaptismu en Säugling vor 
ſich, deſſen Geift noch ſchlummert, und Ber höchflend weinend 
um Mitleid und Erbarmen bittet. Gar wohl kann hier der 
Biſchof ed fi zur Regel machen, die Taufe durch “Priefler 
Spenden zu laffen: die vielen oberhirtlichen Gefihäfte, die feine ' 
Ihätigfeit in Anfpruch nehmen, verpflichten ihn jogar Dazu. 
Auch Jeſus hat nicht getauft?). So heut zu Tage. In der 
Worzeit war der Biſchof auch regelmäfliger Spender ver Kin⸗ 

bertaufe, Diele der über ven Biſchof ald Minifter der Taufe 
der Erwachſenen angeführten Zeugniffe find auch von ihre zu 
verfichen. Da damals die meißten Taͤuflinge Erwachſene wa⸗ 


ren, und die mit ihnen getauften Kinder nur die Minberzahl, 


ein Acceſſorium bildeten: fo taufte Eonfequent der nämliche vie 
Kinder, der die Erwachſenen taufte. 





2) So tft es wenigſtens auf dem Lande, wo bas rellgiöfe Clement noch in jeber 
. Hinfiht mehr als im Städten vorwaltet. Der Pathe (Gevatter) it Hausfreund 
im firengiten Sinne des Wortes. War er bisher ganz fremd, fo wirb er von 
nun an ſelbſt in tie Familiengeheimniſſe eingeweiht, und bey allen nur in etwas 
zweifelhaften Punkten um Rath gefragt: — 2) Ich. 4, 2. B 


’ 


1. Anm. Da Stunde und Zeit der Kindertaufe dermalen völlig ö 


unbeſtimmt find, fo nimmt die Kirche von der Nüchternheit 
des Minifters, die bey der Taufe eines Erwachfenen wenigſtens 


‚gervänfcht wird, pallig Umgang. — In Betreff des koͤrperli⸗ 
hen Deforums ded Minifters und der Affiftenten beffelbem., 
verweilen wir auf das hierüber bey der Schilderung der Taufe 


eines Erwachfenen Erörterte. 


2. Anm. Die Nothtaufe an Säuglinge wird regelmäfig von 
Laien, zumal von Hebammen gefpendet. Aus biefer Urſache bes 
lehren gewifienhafte Due ihre Pfarrkinder, zumal aber bie 
—— und Mütter, wie man es angehen müfle, um gil⸗ 
tig zu taufen. Damit Niemand durch unfere Schuld ohne 

aufe fterbe, iſt es nicht blos Vorfchrift, zur Welt gekommene 
Kinder ſogleich ‚gu. taufen, wenn fie fich in groſſer Lebensgefahr 
befinden; fondern man tft auch im Aufferften Halle fogar vers 
pflichtet, Kinder zu taufen, die blos. mit einem Gliede aus. dem 


Mutterleibe hervorragen, ober nur durch den Kaiferfchnitt zur 
Welt befördert werden koͤnnen, oder nur mit Hilfe einer Spritz⸗ 


söhre u. d. gl. abluirt werden können, oder eine noch unteife 
Frucht find‘). Vater und Mutter dürfen wegen des Hinder- 
niſſes der geiftlichen Verwandtfchaft, das zwifchen dem Taufen⸗ 


den und den Altern des Täuflings Eontrahirt wird, ihr eigenes . 


Kind nur dann taufen, wenn durchaus Feine andere Perſon zum 
Taufen zu finden if). \ 


5. Da viele Jahrhunderte hindurch ber Padobaptismus | 


nur ein Accefforium des Taufaktes der Erwachſenen war, fo 
wurden natürlich auch die Kinder vorzugsweiſe in ven zwey 
feierlichen Taufterminen des Jahres, in der Oſter⸗ und 
Pfingſtovigilie getauft. Ganz anders iſt es heut zu Tage. 
Da nämlich jeder chriſtliche Water fich beeilt, fein Kind ſo⸗ 


gleich nach der Geburt zur hl. Taufe zu bringen, um jever 


Gefahr, es möchte ver Säugling ungetauft flerben, enthoben 
zu fen: fo kann von beflimmten Taufterminen gar Feine Rebe 
mehr feyn, höchftend erinnert noch an viefelben vie Sitte unfe= 
ter Gegend, die fogenannte Neutaufe, d. h., den erfien Tauf- 
akt, der mit dem in ver Oſter⸗ und Pfingfivigilie gefegneten 
Zaufwafler vorgenommen wird, in befonveren Ehren zu hal⸗ 


ten’). Die Kirche, erwägenb bie vielen Gefahren, venen das 


Leben eines neugebornen Kindes ausgeſetzt tft, Billigt durch 
Ihre Bereitwilligkeit, mit der fie den Wunſch der. Altern er- 


») Bl. 1.26. ©. 514. ff. S. 536. — 2) Rit.Rom. — 3) Manche Ältern ſchaͤten 


es fich zum einem Glüde, wenn eines ihrer Rinder biefe Neutaufe — hat. 
tau 


Es war deßwegen ſogar Bis in die neueſten Zeiten üblich, dem die Neutaufe 
ſpendenden Priefter ein gröfieres Honorar als gewöhnlich zn verabreichen. 
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füllt, praktiſch die Antiquirung ‚ver ehemaligen Diſciplin, ob⸗ 


‚wohl ſich nicht läugnen läßt, Daß man fi hie und da viele 


Sahrhunderte‘ Dagegen fträubte?). —— 
Anm. Bleichwie dad Taufen am Vormittage bey Erwachſenen den 
Worzug verdient, fo ift auch bey der Kindertaufe der Vormittag 
geeigneter als jede andere Zeit ded Tages. Deffen ungeachtet 
wird auch am Nachmittage getauft, wenn es gewänfcht - wird. 
Nur bie und da gibt ed Diöcefanvorfchriften,.durdy die, abgeſehen 
von Fällen der Noth, das nachmittägige Taufen?), fo wie Das 
zur Nachtözeit3) verboten wird. as 
+ 6. So regelmaͤſſig die Taufe eines: Erwachſenen im Gottes⸗ 
hauſe vorgenommen wird: fo unüblich iſt es heut zu Tage, 
wenigſtens in vielen Gegenden, auch die Kleinen in dem Got⸗ 
teshauſe zu taufen. Zwar gilt es auch. hier, in der Theſis 
ald Regel, die Taufe bey. dem Baptifterium vorzunehmen; 
allem deſſen ungeachtet: iſt es in Deutſchland in ven meißten 
Orten Sitte, wenigſtens in den Wintermondtemt), im Pfarr⸗ 
oder. Meßnerhaufe zu taufen.. Much geht man hie und da, 
beſonders in Städten,. nöch weiter; indem es viele Familien 


Tür eine Auszeichnung. halten, ven Geiſtlichen in ir. Wohn- 


haus zur Vornahme des Taufaktes zu rufen, und ſolche Hau 8⸗ 
taufen an manchem Orte nicht mehr leicht verweigert wer⸗ 
den koͤnnen. Es ſtützt ſich dieſe Praxis auf eine Verordnung 
des Papfies Klemens V. im J. 13115), durch die es zwar 
im Allgemeinen verboten wird, in Kammern. und. Privathäu—⸗ 


- 4) Hier nur-einige Belege biefes Sträubens. Die Väter des Concil. Matiscon. 
im 3. 585 fingen über die Sitte, täglich Kinder zu taufen , als einen. Unfug,» 
durch den es dahin gefommen tft, daß zu Ditern Faum zwey oder drey zu taus 

fen find (c. 3). Die Synode: von Aurerre verhängt fiber jeden: Geiftlichen, 
der (abgefehen vom Falle ver Roth) aufler den ‚feierlichen. Terminen tauft, eine 
drey Monate lang dauernde Erfommunifation (c.18). In Toledo verordnete 
ber’ Kicchenrath vom I. 694 die Baptifterien In der Faſtenzeit zu verfiegelt, 
um wenigſtens während berfelben jede Kontravenienz zu verhülen tc- 2). In 

Limoges durfte im 3. 1031 nur in der Kirche zum ‚hl. Michael auffer; Oſtern 

und Pfingiten getanft werben.” Später (Conc. Reding: a. 1279), — die 

Synode. von Köln im J. 1549 erließ eine ähnliche Verorpnung —, ſchaͤrfte 

man ben Altern ein, wenigftens jene Kinder in ver Dftervigilie taufen zu laf- 

fen, welche während ber letzten 8 .Tage zuvor geboren wutber: man mußte bie 

Leute förmlich dazu überreden; da man es für ein Unglüd.beveutendes Omen 

hielt, in einer dieſer berven Bigilien getauft zu werden (Cnac. Iudhdin. a. 1237 

c. 2; Conc. Wigorn. a. 12406 c. 5; Conc. Londin. a. 1268 c. 1). Ubri-æ 

gens finden ‚auch für Die Unbefkimmiheit ver Zeit der Rindertaufe; in. der Pra⸗ 

xis ſchon frühzeitig Fräftige Zeugniſſe. Neo .praeterit dies, ſchreibt z. B. 

Papſt Innocentins I. an den Biſchof Viftrieius von Ronen (c. 9, qua vel a 

sacrificiis divinis, vel a Baptismatis oflicio vacent. — 2) Prohibetur, 

arvulos tempore pomeridiqno baptizari, sed quaudo jejuni et so- 
bei sunt homines, et ad res tantas attenti; Conc. Colon. a. 1549. — 

5) Conc. Hort. a. 1757 tit. 2 c. 2. — *) Als ſolche gelten gewöhnlidı die 

Zeit yon Vlichaeli bis Georgi. — 5) oap. un. Clenı. de Bapt, (3. 13). 


.. 


. 
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kn zu taufen; jedoch zugleich erflärt wird, daß man hey 
Kindern der Könige und Würften, fo wie wenn ein: Kind nur 
mit Lebensgefahr zum ‚Gotteshaufe gebracht werben. Fan, 
von dem Verbote Ungang nehmen dürfe Wer nänlich ven 
Menfchen kennt, fieht von felbft ein, daß durch dieſe ge— 
jegliche Milderung der Taufakt der Kleinen dem Gottes⸗ 
haufe immer mehr entfremdet werden mußte. Einerſeits 
dehnte man nämlich das Privilegium für Könige und Fürſten 
entweder geſetzlich!) oder wenigſtens praftiih auf alle foge- 
nannten Sonoratioren (Personae illustres) au8, während man 
anverfeit3 im Subſumiren, ob ein Kind ohne Gefahr zum 
Sotteshaufe gebracht oder in demſelben getauft werben darf, 
immer larer wurde?). Gott gebe, daß dieſer Unfug. wieder 
aufhöre! Die Kirche ift Die zum Exercitium des Kultus vor⸗ 
zugsweiſe dienende HI. Stätte, Haus Gottes im fIrengen Sinne 
des Wortes. Wo Fünnte jener bl. Aft, der unfere Kleinen 
in lebendige Tempel des Hl. Geifled ummandelt, ziemender 


“ 


borgenommien werben? Ä | 


1. Anm. Wird auffer dem Gottedhaufe getauft, fo verdoppelt fich 
pie Pflicht des Beiftlichen, Sorge zu tragen, daB es dem Taufs 
orte nicht am Deforum fehle. Nicht blos find jene Gegenftände . 
berbeyzufchuffen, die na) ©. 22 zur Bornahme jeder Taufe un« 
erläßlich find; fondern ed iſt auch Bedacht zu nehmen, daß im 
Taufzimmer fich nichts finde, was der Andacht und Verſamm⸗ 
lung des Geiftes hinderlich iſt. So ift x 3. B. tadelnswerth, 
wenn im Taufzimmer obſcöne Bilder hängen, Bücher, Kleiver 
u. f. w. verworten unter einander Tiegen, oder zu gleicher Zeit 
in demfelben Zimmer von den Dienftboten gefponnen oder eine 
andere Arbeit verrichtet wird. Auch ift es ſchicklich, daß über 





} 

ı) Rit. Mogunt. a. 1671; Rit. Passav. a. 1774. — ?) Die Synode von Eichs 
ſtaͤdt im J. 1465 erlanbt das Taufen auffer der Kirche nur zur Mintergzeit, 
wenn grofie Kälte it (0.5). Das Ritual von Freyſing im I. 1673 geftattet, 
die Taufe bey groffer Kälte in ver Safriftey, oder in einem andern gewärmten, 
Drte der Kirche, oder im Pfarrhaufe vorzunehmen. Das Ordinariat von Paßau 
fchärfte im 3. 1775 eine ſchon früher erlaflene Diöcefanfonftitution ein, nicht , 
im Schuls oder Meßnerhaufe ; fondern im Sommer in der Kicche, im Winter 
aber in einem paſſend geſchmuͤckten Zimmer des Pfarrhauſes zu taufen. Daſ⸗ 
felbe Ordinariat erflärte am 8 März 1828 auf Antrag der bayerifchen Regie⸗ 
rung, und um Gleichförmigfeit mit den übrigen Ordinariaten im Königreiche _ 
—— daß die Kindertaufen in den Wintermonaten bey ſtuͤrmiſcher Wits 

ng und auf Verlangen in ben Privathäufern der Nitern vorgenommen wer: 

„ den dürfen. Noch weiter ging das Konſiſtorium zu Salzburg in einem Erlaſſe 
vom 29 Jäner 1802; indem es die Vornahme der Taufe. der neugebornen Kins 
ber in der Kirche vom Anfange Novembers Bis zur Hälfte des Aprils form: 
lich verbietet, wenn fie auch gewünſcht wird, und dafür die Haustaufe befieblt. 
Vergl. Brenner’s Daritellung der Verrichtung der Taufe S.301 ff. und Mt: 
ler's Lerifon des Kirchenvechts unter dem Artifel „Taufe.“ 


a A a 
füllt, praktiſch die Antiquirung ‚ver ehemaligen Difeiplin, ob⸗ 


‚wohl fich nicht laͤugnen läßt, Daß man fih hie und da viele 


Sahrhunderte' Dagegen fräubte). | ' 
Anm. Bleichwie das Taufen am Vormittage bey Erwachſenen den 
WVorzug verdient, fo ift auch bey der Kinvertaufe der Vormittag 
geeigneter als jede andere Zeit des Tages. Deffen ungeachtet 
wird auch am Nachmittage getauft, wenn es gemwünfcht - wird. 
Nur bie md. da gibt ed Didcefanvorfchriften, .durdy die, abgefehen 
von ‚Bällen der Noth, das nachmittägige Zaufen®), jo wie das 

zur Rachtögeit3) verboten wid. . =. z 
6. So, regelmäffig‘die Taufe eines Erwachſenen im: Gottes⸗ 
Haufe vorgenommen wird: fo unüblich ift es heut zu Tage, 
wenigftens in vielen Gegenden, auch die Kleinen‘ In dem Got- 
teshauſe zu. taufen. Zwar gilt es .audh.. hier. .in..vder Theſis 


sl) 


als Regel, die Taufe bey. dem Baptifterium vorzunehmen ; 


allein deſſen ungeachtet: ift es in Deutſchland in ven meißten 


Drten Sitte, mwenigftens in den Wintermonaten), im Pfarr⸗ 
oder. Meßnerhauſe zu taufen.. Auch geht man hie und da, 
beſonders in Städten, nöd) weiter; indem es viele Samilien 
für ‚eine Auszeichnung. halten, den Geiſtlichen in. ihr. Wohn- 


haus zur Vornahme des Taufaktes zu. rufen, und ſolche Ha u 8⸗ 


taufen an manchem Orte nicht mehr leicht verweigert wer⸗ 
den koͤnnen. Es ſtützt ſich dieſe Praxis auf eine Verordnung 
des Papſtes Klemens V. im J. 13113), durch die es zwar 


2) Hier mir einige Belege diefes Sträubens. Die Väter des ConcH--Matiscon. 


im Allgemeinen verboten. wird, in Kammern. und Privathäu⸗ 


im 3. 585 flogen über die Sitte, täglich Kinder zu tayfen , ald einen. Unfug,‘ 


durch den es dahin gefommen iſt, daß zu Ditern faum zwei oder drey zu tau⸗ 

-  fen’finv-(c. 3). Die Synode: von Aurerre verhängt über jedem: Geiſtlichen, 
der Cabgefehen vom Falle der Roth) aufler den ‚feierlichen Terminen tauft, eine 
drey Monate lang dauernde Exkommunikation (c.18). In Toledo verordnete 

‚ ber’ Kirchenrath vom J. 694 die Baptiſterien in der Baftenzeit zu verfiegelt, 
um wenigſtens während berfelßen jeve Kontravenienz zu verhüten (c. 2).. In 
Limoges durfte im I. 1031 nur in der Kirche zum ‚hl. Michael auffer, Oftern 
und Pfingſten getauft werden.‘ Später (Conc. Reding: a. 1879), — die 


Synode von Köln im 3. 1549 erließ eine ähnliche Verorpnung —, ſchaͤrfte 


man den Altern ein, wenigftens jene Kinder in der Dftervigilie taufen zu laſ⸗ 
fen, welche während ber legten 8 Tage zuvor geboren wurder: man mußte Die 
Leute förmlich dazu überreden; da man es für ein Unglüd.beveutendes Omen 


hielt, in einer dieſer berven Bigilien getauft zu werben .(Coac. Iuomdin. a. 1237 


c. 2; Conc. Wigorn. a. 1240 c. 5; Conc. Londin. a. 1268 c.1). Ubri⸗ 
gend finten ‚auch für bie Unbefkimmihelt ver Zeit der Kindertaufe, in. ber Pra- 
xis ſhou frühzeitig kräftige Zeugniſe. Neo .‚praeterit dies, ſchreibt z. B. 
Papſt Innocentins I. an den Biſchof Viftrieius von Rouen (0. 9), qua vel’a 
sacrificiis divinis, vel a Baptismatis oficio vacent. — 2) Prohibetur, 
pa aloe tempere pomeridigno baptizari, sed ‚guando jejuni et so- 
‚brii sunt homines, et ad res tantas attenti; Conc. Colon. a. 1349. — 
5) Conc. Hort. a. 1757 tit. 2 c. 2. — ?) Als ſolche gelten gewöhnlid) die 
Zeit von, Viichagli bis Georgi. — 5) cap. un. Clem. de Bapt, (3. 15). 


ya 
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ſern zu taufen; jedoch zugleich erklaͤrt wird, daß man bey 
Kindern der Könige und Fürſten, fo wie wenn ein Kind nur 
mit Lebensgefahr zum  Gottedhaufe gebracht werben kann, 
von dem Berbote Umgang nehmen dürfe. Wer nämlich ven 
Menſchen Fennt, fieht von felbft ein, daß durch dieſe ge— 
jegliche Milderung der Taufakt der Kleinen dem Gottes— 
baufe immer mehr entfremdet werben mußte. inerfeits 
dehnte man nämlich das Privilegium für Könige und Fütften 
entweder gejetlich!) ober wenigſtens praftiih auf alle ſoge— 
nannten Sonoratioren (Personae illustres) au, während man 
anderſeits im Subjumiren, ob ein Kind ohne Gefahr zum 
Gotteshauſe gebracht oder in demſelben getauft werden darf, 
immer Iarer wurde?). Gott gebe, daß vieler Unfug . wieder 
aufhöre! Die Kirche ift die zum Grereitium des Kultus vors 
zugsweiſe dienende HI. Stätte, Haus Gotted im ftrengen Sinne 
des Wortes. Wo Fünnte jener HL. Aft, Der unfere Kleinen 
in lebendige Tempel de3 Hl. Geiſtes umwandelt, ziemenver 
borgenomnien werben? R 
1, Anm. Wird auffer dem Gotteshaufe getauft, fo verdoppelt fich 
die Pflicht des Beiftlichen, Sorge zu tragen, daß e8 dem Taufs 
orte nicht am Deforum fehle. Nicht blos find jene Gegenflände - 
berbeyzufchaffen, die nach ©. 22 zur Vornahme jeder Taufe un« 
erläglich find; fondern es ift auch Bedacht zu nehmen, daß im 
Taufzimmer fich nichts finde, was der Andacht und Verſamm⸗ 
lung des Geiftes hinderlich if. So tft x8 3. B. tadelnswerth, 
wenn im Taufzgimmer obfeöne Bilder hängen, Bücher, Kleider 
u. |. w. verworten unter einander liegen, oder zu gleicher Zeit 
in demfelben Zimmer von den Dienftboten gefponnen over eine 
andere Arbeit verrichtet wird. Auch ift es ſchicklich, daß über 





\ — 
1) Rit. Mogunt. a. 1671; Rit. Passav. a. 1774. — 2) Die Synode von Cich⸗ 
ſtädt im 3. 1465 erlaubt das Tanfen auffer der Kirche nur zur Winterszeit, 
wenn grofie Mälte it (0,5). Das Ritual von Frepfing im I. 1673 geftattet, 
die Taufe bey groffer Kälte in der Sakriſtey, oder in einem audern gewärmten , 
Drte ver Kirche, oder im Pfarrhaufe vorzunehmen. Das Orbinariat von Paßau 
fhärfte im I. 1775 eine ſchon früher erlafiene Diöcefanfonftitution ein, nicht , 
fm Schul» over Meßnerhauſe; jondern im Sommer in ver Kirche, im Winter 
aber in einem pafiend gefchmückten Zimmer des Pfarrhauſes zu taufen. Dafs 
felde Ordinariat erflärte am 8 März 1828 auf Antrag der bayerifchen Regies 
zung, und um @leichförmigfeit mit den übrigen Orbinariaten im Sönigreiche 
Bu men: daß die Kindertaufen in ben Wintermonaten bey ftürmifcher Wits 
ung und auf Verlangen in ben Privathäufern der Ältern vorgenommen tver- 
den dürfen. Noch weiter ging das Konfitorium zu Salzburg in einem Erlaſſe 
vom 29 Jäner 1802; Indem es die Bornahme der Taufe. der neugebornen Kins 
ber in ber Kirche vom Anfange Novembers is zur Hälfte des Aprils fürm: 
lich verbietet, wenn fie auch gewünfcht wird, und bafür die Haustaufe befiehtt. 
Bergl. Brenner’s Dariellung ber Berrichtung der Taufe 5.301 ff. und Mt: 
ler's Lexikon des Kirchenrechts unter dem Artikel „Tauſe.“ 
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den Ti getauft wird, ein reines weiſſes Linnen 
pr nd Ga pe Haus, ih dem 3 — rag 
Oratorium, fo ift daffelbe vorzugsweiſe dazu zu wählen ?). 
2. Anm. Befindet fi das Baptifterium an einem bülten Platze 
des Gotteshaufes, etwa in einem abgelegenen Winfel, fo wird 
ſelbſt die Kirchentaufe häufig auf einem Altare vorgenommen, 

- am die Feier würdig on zu Tonnen. Die bie und da vor= 

fommende Sitte, in der Sakriſtey zu taufen, ift Unfug, und follte 

nirgends geduldet‘ werden. Oder ift denn die Taufe ein Aft, ver 
das Heiligthum und die Firchliche Gemeine zu fcheuen hat? 

7. Auch die, Kinder erhalten bey der hl. Taufe einen Na⸗ 
men: ja e8 ift bier dieſe Sitte wohl Alter ala bey der Taufe ver 
Erwachſenen. Da naͤmlich dad neugeborne Kind noch namens⸗ 
los ift, und die Taufe kurze Zeit nach feiner Geburt ertheilt 
wird: jo bot ſich von felbft ver Anlaß dar, vie Taufe als 
den Akt zu beftimmen, bey dem der neugeborne Säugling ven 
Namen erhält, ven ‘er fein Leben lang zu tragen hat. Schon 
die Sitte der Juden, den Kindern ihre Namen bey der Ber 
ſchneidung zu geben?), gab einen Wink hiezu. Die Namen, 
die den Kindern gegeben werben, find viefelben wie bey den 
Erwachſenen. Nur läßt fich bemerken, daß man vorzugsweiſe 
die Taufnamen der Pathen, Altern und anderer naher Der» 
wandten Dazu wählt, und e3 in der Negel dem Pathen über- 
Iafien wird, ven Ramen zu jchöpfen. 

8. Der bey der Taufe der Erwachſenen vorgefchriebene Ri⸗ 
tus ift au) bey dem Pädobaptismus der Sauptjache nach vorge⸗ 
ſchrieben. Dean empfängt den Täufling auch hier an der Thür⸗ 
ſchwelle des Gotteöhaufes, haucht ihn an und befreuzt ihn, legt 
ihm die Hände auf, gibt ihm Salz in ven Mund, ſpricht Exor⸗ 
eismen, nimmt die Abjchlieffung des Taufbundes vor, ſalbt mit 
Heildl und Chrisma, und reicht das weiffe Gewand und bie 
‚brennende Kerze dar. Die Formeln und Gebete dabey find 
„wörtlich diefelden. Nur hie und da iſt die Beier etwas ver⸗ 
fürzt. So ift das bey ver Taufe der Erwachſenen vorge= 
fhriebene Vorbereitungsgebet ausgelaffen, die Eroreismen find 
weniger, ‚die ragen zur Abjchliegung des Taufbundes werden 
nur einmal geftellt, das Kreuzzeichen am Anfange des Ritus 
gewöhnlich *) nur auf Stimme und Bruft gevrüdt, die Spen⸗ 


- & 
3) Das römiſche Rituale nimmt von diefem Requiſite, das in unferer Gegend alls 
emein übtich ift, Umgang; weil es die Taufe bey dem Baptifterium im Auge 
at. — 2) Rit. Rom. — 5) Luk. 1, 59. — °) Vgl. I. Vd. ©. 50. Die 
Ritualien von Paßau (a. 1774), Trier (a. 1767) u. ſ. w. halten bier bie 
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bung der Firmung und Cuchariſtie unterbleibt gänzlich. Auch 
find bie und da ſelbſt Gebräuche vorgeſchrieben, die der Taufe 
der Erwachſenen ganz fremd find. So iſt e8 z. B. in Paßaut), 
Trier, Straßburg u. ſ. f. jehr finnig und paſſend Sitte, jene 
Gefchichte aus dem Evangelium des HI. Matthäus?) vorzule⸗ 
jen, in ver Chriftus voll Liebe zu: ven Kleinen vie Worte 
fpricht: „Sinite parvulos 'venire ad me.‘ Eben fo ift e3 
an vielen Orten gewöhnlich, den Kleinen den Taufbund feier 
lich in's Gedächtniß zu rufen, wenn fte zur erſten Kommunion 
gelafjen werben. | | 

1. Anm. Da der Säugling nicht im Stande ifl, die an ihn geftell- 
ten Fragen zu beantworten, jo antwortet in feinem Namen der 
Pathe. Auch hält Diefer das Kind während des Taufaktes auf 
dem Arme * 

2. Anm. Fälle, in denen die Nothtaufe ſchon früher vorgenommen 
wurde, oder fogleich zur faframentalifchen Ablution gefchritten 
werben muß, find auf biefelbe Weiſe zu behandeln, wie die Fälle 
diefer Art bey der Taufe der Erwachfenen. Vgl. S. 50. 


3. Anm. Die Sitte, den Kinderm den durch den Mund des Pas 
then gefchlofienen Taufbund feierlich in’d Gedaͤchtniß zu rufen, 
wenn fie zum erften Male kommuniciren, iſt erft in neuerer Zeit 
üblich geworden, und noch jest in den meißten Bisthümern’) 
mehr praftiiche Übung als Diöcefemvorfchrift. Deßwegen iſt 
auch der Modus, nach dem hiebey verfahren wird, ganz ober 
größtentheild dem Ermeſſen des Seelforgerd anheimgeftellt. Die 
gewöhnlichften Gebräuche hiebey find folgende: 1) Man trifft 
die Anftalt, daß die Erſtkommunikanten der Pfarrey (PBrotos 
Tommunifanten) an einem beflimmten Tage mit einander 
fommuniciren. Haben 2) diefelben (etwa am Borabende ober 

am früheflen Morgen) gebeichtet, fo nahen. fie fi) paarweiſe ges 
orbnet dem Preöbyterium, vor dem fie. in einem Halbeirfel aufs 
geftellt von dem Seelforger an das Verfprechen erinnert werben, . _ 
das die Pathen in ihrem Namen geleiftet haben. Nach biefer 
Ermahnung werben fie 3) zum Tauffteine, auf dem eine brens. 


Belrenzung wie bey ben Erwachſenen; nme divergirt die Mehrzahl der Scheiss 
formeln baden, So heißt es im Rituale von RPaßau: Bignet dicatque ad 
frontem: Signo te in fronte } in nomine D. N. J. Chr., ut confidas 
in eum. Ad oculos:. Benedico oculos tuos }, ut videas claritatem 
ejus. Ad aures: Aures tuas +, ut audias verbum veritatis ejus. Ad 
nares: Nares }, ut. percipias odorem suavitatis ejus, Ad pectua: 
Pectus #, ut credas in eum. Ad scapulas: Scapulas }, ut suscipias 
jugum servitutis us. Ad os: Os }, ut confitearis eum, qui cum 
Patre et Spiritu sancto vivit et regnat Deus per omnia saecula sae- 
culorum. Amen. 


) Rit. 1774. — 2) Matth. 19, 13—15. — 9) Nur wenige Ritualen, 3. B. 
die von Trier und Straßburg, geben hierüber Anweiſungen. 
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nende Kerze als Sinnbild, daß Jeſus das Licht der Melt iſt, 
- brennt, geführt, und aufgefordert, die Fragen felbft zu beantwor⸗ 
ten, die bey: der: Laufe Br Bath beantwortet hat. Nach Beant⸗ 
wortung biefer ragen wird 4) jedem Kinde eine brennende Kerze 
in die Hand gegeben, und dabey gewöhnlich die Formel geipro- 
chen, Die bey der Darreichung der brennenden Kerze am Schluffe 
der Taufe gewöhnlich ift. Dat jedes Kind eine brennende Kerze 
erhalten, fo zieht 5) die junge Schaar’ in feterlicher Proceſſion, 
die brennenden Kerzen tragend, durch bie Hallen des Gotteshaus 
ſes, und ftellt fiy hierauf wieder, einen Halbcirkel bildend, vor 
dem Presbyterium auf. Hier hält der Seelforger wieder eine 
Erhortation, in der er die Kleinen, die noch immer die brennen= . 
den Kerzen tragen, väterlich ermahnt, bey ihrem Eintritte in das 
gefahrvolle Xeben (fie befinden fich gewöhnlich in einem Alter von 
40 — 12 Jahren, fomit in Jahren, in denen die Leidenfchaften 
zu erwachen pflegen) dem Taufbunde nieht ungetreu zu werden. 
Zugleich wird bey dieſer Gelegenheit an Altern und Erwachſene 
ein ernſtes Wort gefprochen, die unfchuldige Schaar nicht zu 
ärgern; .fondern durch Wort und Benfpiel dem Herrn zu erzie= 
ben. — Der Tag, an dem diefe Protofommunion gehalten wird, 
iſt gewöhnlich der Sonntag nach Oſtern; da die Neugetauften - 
an diefem Tage in der Vorzeit die weiſſen Kleiver ablegten, fomit 
Aauch gleichſam, entwöhnt von der täglichen Milch ded Evangeliums 
und der täglichen Kommunion, deren Genuß fie in der Ofterwoche 
ftärfte, den Streit für Bolt und Ewigfeit begannen, wie ihn jegt 
unjere Protofommunifanten beginnen. Wo man jedoch Diele 
Kommunion in der Dominica in albis nicht füglich vornehmen 
Tann, wählt. man. hiezu emen andern Sonn = oder Fefttag”). 
. Möchte dieſe Feier überall eingeführt werden: an heilfamen Er⸗ 
folge läßt fich nicht zweifeln. | 


. 4. Anm. Der Ritus, wie die Kinder bey den Broteftanten ges 
tauft werben, ift ſehr verfchieden; jenoch immer mehr oder wenis 
ger dem der Katholifen nachgebilvet. In der neuen, preuffifchen 
Kirchenagende 3. B. beginnt der Aft mit den Morten „Im Na⸗ 

men des Vaters und des Sohnes und des hl. Geifted Amen”, 
einer Ermahnung und einem kurzen Eroreismus ?): hierauf wird 

das Kind unter Gebet auf Stirne und Bruſt, wie in der katho⸗ 
lichen Kirche befreugt: die Perikope, in der der Ausfpruch Jeſu 
vorkommt, „laffet die Kleinen zu mir kommen“, fehlt auch nicht: 
auch der Taufbund wird abgejchloffen®): nach der. Ablution wird 


. 3) Die Rituolien von Trier und Straßburg. fchlagen hiezu nebft der Dominica 
in albis den Dflermontag oder Diterbienstag vor. — 2) Der Geift des Un- 
reinen gebe Raum dem Heiligen Seite. — 3) Geiſtliche: Entjage du dem 
Boͤſen, in feinen Werfen und feinem Weſen? (Dver: Entfageft du der Simde 
und alſem ungöttlihen Wefen?) Antwort: Ja. Getitliche: Glauben 
du an Gott w. f. w.E Antw: Sa 
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Mt wörtlich daſſelbe Gebet verrichtet, . wie und bey ber 
peiteltalung —* Chrisma bedienen * Zu ” | 
9. In Betreff ver Sprache, in der die Formeln und 
Schete. geſprochen werben, gilt hier gang vafielbe, mas fchon. 
Oben in Erwähnung gebracht worden fi. Wir Halten da⸗ 
kr jebe fernere Deduktion für überflüſſig. Ä 





c) Die Heilige Firmung. DR 

1. Väterlich waren die Apoftel beiorgt, daß die Gläubi- 
gen den HL Geiſt empfingen, ven fie felder am Pfingſtfeſte 
jtierlich uud wunderbar empfangen hatten. Als fie 3. B. höre 
im, daß die Cinwohnerſchaft von Samaria zwar das Wort Got⸗ 
8 angenommen habe und getauft worven jey, ſendeten fie eigens 
ſwey aus ihrem Kollegium, ven Petrus und Johannes dahin, 
mit Jedermann unter Handauflegung den hl. Gelft empfinge?). 
Diefelbe Sorgfalt beurfundet die Kirche noch jetzt. Sobalo 
ih Das als Säugling getaufte Kind zu einer gewiſſen geifti- 
gen Reife entwidelt, mahnt fie Hefe und Erzieher,‘ An⸗ 
Ralt zu treffen, daß ihm Das Saffiment der geifligen Mün- 
digkeit verlichen werbe: mitunter werben fogar gegen jene Stra⸗ 
fen verhängt, die ihre Mahnungen verachten?). Und iſt Je⸗ 
mand als Erwachſener getauft morben, fo if ohnehin der 
Firmakt, wo e8 nur Immer feyn Tann, Immigft mit dem Täufe 
afte verbunden, gleichfam ein Supplement deſſelben. Vgl. S. 48. 

2. In jenem georoneten Staate gibt es geſetzliche Beſtim⸗ 
mungen, von ‚welchem Lebensjahre an ein Individuum als 
mindig oder großjährig zu betrachten ſey; bie und da ff es 





ſogar Vorſchrift, jeven Staatdangehörigen, fo bald er großjähe .. 


zig iſt, feierlich der Vormundſchaft zu entheben. Die HI. Kite 
mung tft in gewifier Hinfiht das Saframent, durch melches 
der Getaufte die geiflige Mündigkeit erhält. Die Kirche Tiebt 
es daher auch (wenigftend heut zu Tage), daß ihre Mitglie⸗ 
der in jenem Lebendalter mit diefem Gnadenmittel ausgerüſtet 
werben, in welchem der Streit für Gott und Ewigkeit beginnt, 
ſomit Die Kraft, jeglicher Verſuchung Widerſtand leiſten zu 
Tonnen, unumgaͤnglich nothwendig iſt. Der berufen iſt Heilig 
zu werden, weil auch Gott Heilig iſt, foll die geiflliche Salbung, 


1) Der allmächtige Gott und Bater unfers Herrn Jeſu Chriſti, der dich wieder⸗ 
I > Et bar Waſſer und en hl Geiſt, he alle beine Sünde verges 


at, der flärfe dich mit gets Gnade zum ewigen Leben. 
2) Apfig. 8, 14— 17. — 5) Vol. I. Bo. ©. 518. 519. o 


Schmid's Liturg. 1. Br. He Aufl. 
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| mit deren Hilfe: ımd jeve Pflihterfällung leichtes Jo und 


füffe Bürde ft, in jenem Momente empfangen, in welcen 
man fich von Tag zu Tag immer ‚mehr bewußt wird, daß ind 
Geſetz des Fleiſches Dem des Geiftes unanfhoͤrlich widerſtreit. 

NMur dann bewilligt man Käuflg (möchte es überall fo feyn?) eine 
frühern Empfang, wenn Gefahr ift, es wißchte fonft Jemand m 
gefirmt flerben, oder erft nach einer langen Reihe von Jahın 
wieder Gelegenheit erhalten, fich firmen: zu laſſen. Theils du 
fromme Wunſch, jeden in moͤglichſt vollfommenen Seelenzuſtand 
Rerben zu fehen, theiltz die Furcht, es möchte mancher Känpir 
für das Reich Gottes, fo er dieſes Sakrament noch nicht a 
pfangen hätte, unter ven unaufhörlichen Gewoge der Verfuhu 

. gen, ven Pfad des Heiles verlieren, veranlaffen dieſe Ausnahm, 
und. berehtigen auch dazuů. Vgl. I, Br. ©. 517 ff, 

3. Wird auch der Gläubige duch den Empfang ver kl 
Firmung in den Zufland einer gewifjen geiftigen Mündigle 
verſetzt: fo bleibt ex doch noch immer in der Regel (nie Schw 
beit des Menſchen, pie —— Ich mit feinem Stolze m 

 *felten völlig verläugnet, WA ganz Jeſn Cigenthum zu ſen 
ift Schuld daran) fchnell zum Böfen, langfam zum Guten 
‚Während die Apoftel vom Pfingfifefte an, voll der Crkenn— 
niß der ewigen Wahrheit, nur für Gottes Ehre eiferten: gi 
ed. Unzählige in unferer Mitte, vie, ohne gerade im einem Jr 
flande der Unmwürbigfeit gefirmt worden zu feyn, dem Gau 
teige der Welt noch nicht ganz entjrembet, der befruchtenden 
Kraft des HL. Geifles manche Hinderniſſe ſetzen. Schon Ni 
‚Unierfahrenheit in den Gefahren des Lebens, die Kindern vi 
10 — 12 Jahren (in dieſem Lebensalter befinden fi im 
malen gewöhnlich die Firmlinge) eigen iſt, erjchwert um ”ir 
led den Kampf. Wie gut, wenn der Gefirmte noch einig 
Fahre lang einen wohlmeinenden Freund an ver Seite ha 
der zu rechter Zeit bittet, warnet und mahnet! Wie gut, wer 
ber neüe Pilger auf ver Bahn des Heiles einen Freund 
fitt, der befannt mit den Gefahren ver Welt brüderliche Wi 
eriheilt, wie man den verſchiedenen Anläfien, auf Irrwege 
gerathen, am Sicherftien entgegenwirken koͤnne! Aus biefer 
ſache fand ſich die Kirche feit früher Zeit!) veranlaßt, 
1) Euthielte die Sammlung Gratian's nur äcyte Aftenftäde, Je Hätten fon 24 


inus (139 — 142) und Leo der Or 440 — 461) Renniuiß 
* en (e 100. 101 D. IV. * er iß iſt Be u, 
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En 


Serfügung zu erlaflen, daß jeder. Birmling von einem eige- 
eit Pathen, der zum Unterſchiede von dem bey der Taufe 
lichen Firmpathe genannt wird, zur BL Firmung beglei⸗ 
t werbe, und biefer die Verpflichtung übernehme, väterlicher 
reund des Firmlingd zu feyn. | 


1. 


Anm. Die Pflichten des Firmpathen zählt das römifche 
Pontifikal alfo auf: „Patrini instruant filios suos bonis 
moribus, quod fugiant mala, et faciant bona, et doceant 
eos Credo in Deum, et, Pater noster, et Ave Mari 
uoniam ad hoc sunt obligati.“ Roch fchöner brüdt fr 
Werbe der hl. Borromäus in folgender Weife aus: „Qui con- 
andi sunt, singuli patrinum sibi adhibent, cujus mu- 
nus est, filiolum, quem in Confirmatione tenuit, monere, 
eique tanquam ducem se praebere, ut in quotidiano spi- 


rituali certamine adversarium vincat; sed et si radem 


illum viderit, non solum fidei christianae documentis in- 


struere, verum etiam ad viam salutis virtutumque chri- . 


stianarum disciplmam erudire cohortationibus atque 
exemplis*).‘* uch der Hl. Thomas lehrt fo; nur fügt er noch 
ald zweiten Grund den an; daß der Firmling auch deßwegen 
eined Führers bebürfe, weil er erft in der Firmung geiſtig min- 
dig wird, fomit als Bewerber der Firmung noch unmündig if, 
„Qui‘‘, fchreißt er, „accipit hoe Sacramentum, ab alio te- 
netur, quasi per alium in pugna spirituali erudiendus. 
Similiter, quia per hoc Sacramentum confertur homini 
perfectio spiritualis aetatis;.. ideo ille, qul ad hoc Sa- 
cramenturn accedit, sustentatur, quasi adhue spiritualiter 
imbecillis et. puer?).“ 


. Anm. Damit die Firmlinge nur immer von ap onen, 
e 


welche zur Hoffnung berechtigen, daß fie die Pflichten eines Firm⸗ 
pathen getreu und Senlich er len, zur bi. Firmung geführt wers 


den möchten, fordert die Kirche von jenen, die ſich zur Übernahme 


ber Firmpathenſchaft melden, beſtimmte Eigenfchaften, näm- 
lich, Rechtgläubigfeit, unbefcholtenen Lebenswandel, eine gewiſſe 
förperliche und geiftige Mündigfeit, Gefchlechtögleichheit des Pa⸗ 
then und Firmlings, Empfang der arg: und paflende Lebens⸗ 
verhältnifie. Die Rechtglaͤubigkeit fordern einige Kirchen 
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licher wurde, forgte man für eigene Firmpathen. Das 8 Jahrhundert keunt fie 
(Sm. — . a. 756 c. 12; Stephani .resp. n. 4 a. 7545 Theod. 
Aurel. a. 797 Cap. n. 22). Das gregorianifche Saframentartum bey Hugo 
Menarb fcheint fie aber als folche — nicht zu kennen (Cfr. Hug. Menard. 


' not. 330). Ja noch jebt flellen es — isthümer (Rit. Argent.a. 1742; 
LU 


Bit. Trerir. a. 1767) den Gläubigen 


die Firmung mit ober ohne Zu⸗ 
siehung eines Pathen zu empfangen: 


t) Act. eccles. Mediolan. — 4. Confer Conc. Paris. a. 829 1. 1 c. 54; 
„u 


Rit. Mog. cit.; Cone. Culm. a. 1745 c. 16. — ?) Pr a 72 art. 10. 


— 
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namentlich"), andere in fo weit, als fie verlangen, daß der Firm 
pathe die Eigenfchaften des Taufpathen beſitze?). Es geſchieht 
in der Überzeugung, daß ein Akatholik oder Richichrift als fol: 
cher nie die Verpflichtung übernehmen kann, väterliche Aufidı 
zu tragen, daß das Firmfind nach den Vorfchriften der Eatholi 
ſchen — glaube und wandle. — Unbefcholtenheit de 
Sitten verlangt z. B. im Mittelalter die Synode von Paris in 
J. 8295). In der heutigen Zeit zeugt ſchon die Vorſchrift hir 
für, daß der Firmpathe mit den Eigenfchaften des Taufpathen 
verfehen feyn muß. Manche Synoben gebieten in fo weit m 
mentlich die Nichtzulaffung aller jener, welche vie Jahresbeidt 
und Ofterfommunion nicht eingebracht haben, oder in einer fh: 
ren Sünde, over Benfur ſich befinden*). Wer felbft nicht ik 
Lehre Jeſu befolgt, berechtigt nie zur Hoffnung, Daß er ande 
hiezu ermuntern werbe, ja ift fogar, wenn er ed auch thun wol, 
gewöhnlich unfähig, ed mit Erfolg zu thun. Worte bewege 
eyſpiele reiffen an fih®). — In Betreff der Mündigkeit 
find die Vorfchriften nicht überall diefelben. Mi Rückſicht uf 
geiftige Entwidlung fordert man (im Mittelalter war: es fh 
i6)6) bald ein auswendig Wiflen der wichtigften Gebetsform⸗ 
lare (des Baterunferd, des apoftolifchen Symbolums, des engl 
fchen Grufies und des Defaloges) bald überhaupt eine Kenninf 
der Grundwahrheiten des —— 7). , Wenn ein Blinde 
einen Blinden führt, fallen beyve in die Grube. Weil aber de 
geiftige Mündigfeit erft mit gewiſſen Lebensjahren beginnt, fo # 
auch auf dieſe Rüdficht genommen, wenn auch die Didcefanve- 
ordnungen nicht immer daſſelbe Alter feſtſetzen. So will de 
Synode von Köln im I. 1662, daß der Pathe aetate puber‘): 
bie von. Paderborn im I. 1688, daß er aetate matura°): ii 
von Chur im J. 1605, daß er 16 Jahre alt!Y: Karl Bor 
mäud, daß er (den Ball der Noth ausgenommen) nicht unt' 
14 Jahren jey‘!). Diele Kirchen wollen, er fol jederzeit wenig 
fiens, in fo weit e8 möglich iſt, nicht jünger als der Firmling 


ı) Volumus, ad id muneris tantum admitti catholicos; Syn. Colon. % 
1662 p.2 tit.4 0.3 $.4. Cfr. Syn. Aug. a. 1567 p.2 c.4. — 2) Ri 
Mogunt. cit.; Syn. Culm. a. 1745 c. 16; Syn. Hortan. a. 1756 tit.? 
c. 3; Rit. Passav. — 5) l. 1 c. 54. — *) Act. eccl. Mediol. p- 4: 
Syn. Aug. a. 1567 p. 2 c. 3; Syn. Colon. a. 1662 p.2 tit. c.3 $4 
— 5) Patrinus is eligatur,.. qui piae vitae exemplo-ita se institut, 
ut magister vereque patrinus ac dux aliis esse possit ad bene age 
dum progrediendumque in via Domini; act. ecel. Mediol. p. 4 - 
6) Nullus coram episcopo ad confirmandum aliquem teneat, 
symbolum et orationem dominicam memoriter tenuerit; Theod. Ar 
rell. a. 797 c. 22. Qui ad percipiendum sancti Spiritus donum e* 
ram pontiicibus pro aliis patrini existunt, intelligere debeant et 
Sacramenti, et quid pro aliis spoponderint; Conc. Paris. a. 829 1. 
c. 54. Cfr. Edgar. leg. eocl. a. 967 c. 22; Canut. leg. eccl. a. 10% 
c. 22. — 7) Act. eccl. Mediol. p. 4; Cone. Trident. a. 159 c. Il 
Cfr. Conc. Gand. a. 1571 tit. 45 Conc. Aug. a. 1567 p. 2 c. 3; Kit 
Hs — 6) I. e. — 9 p.2 tit. ã. — 1%) de Confirm. — 12) Act eed. 
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feyn*). — Die Gleichheit des Gefchlechtes des Pathen mit dem 
Geſchlechte des Firmlings wurde lange Zeit hindurch nicht beach⸗ 
tet?). Heut zu, Tage ift fie —8 unſch*), beſonders 
wenn der Firmling ſchon erwachſen iR”). Die Synode von 
MWinchefter im J. 1240 dachte auch ſchon f05). Als Urſache 
geben das Rituale von Straßburg und Trier den Willen ber 
Kirche an, dad Hinderniß der geiftlichen Verwandtiſchaſt nur un- 
ter folchen eniftehen zu lafien, welche fi) einander wegen Ges 
— ohnehin nicht ehelichen können. Ein tiefer lies 
gender Grund möchte-ber feyn, daß der Pathe gewöhnlich nicht 
weit im Alter von feinem Firmkinde entfernt ift, ed alſo immer 
unſchicklich wäre, wenn ein Süngling der Pathe eines nicht viel 
jüngern Mädchens wäre, und fo — Auch mag das 
Unehrbare, wenn ein Firmkind nach ehemaliger Sitte feinen Fuß 
—— rechten Fuß einer Perſon des andern Geſchlechtes ſtellen 
würbe®), darauf Einfluß gehabt haben. — Den Empfang der 
Firmung führt das Fanonifche Recht unter den alle igen 
Eigenſchaflen auf”). Diefelbe Forderung machen unzählige Par⸗ 
tifularverordnungen der ‚mittlern®) und neuern Zeit”); jedoch bis⸗ 
weilen nur in Form eines Wunſches 10). Die Veranlaffung dazu 
gab die Wahrfcheinlichkeit, daß fich von einem Ungefirmten nicht 
hoffen läßt, er werbe der väterliche Rathgeber eines Unerfahrnen 
bey allen Gefahren dieſes Lebens feyn?!). — In Betreff der pafs 
fenden Lebensverhältniffe gibt ed mehrere Verorbnungen. 
Solche find, daß der Firmpathe nicht Vater oder Mutter, Sohn 
oder Tochter, Taufpathe oder Ehegatte des Firmlings:??), Mönch 
oder Klofterfrau feyn darfıd). Auch fol er am Sirmtage nicht 


1) Conc. Camerac. a. 1586 tit. 7 c. 15 Conc. Culm. a. 1745 c. 16. — 
2) Non differt, utrum masculus vel foemina teneant aliquem; Thom. 
Aquin. p. 3 qu. 72 art. 10. (fr. Conc. Compend. a. 756 c. 12. — 
3) Rit. Frising.; Conc. Culm. a. 1745 co. 16; Conc. Hort. a. 1756 
tit. 2 c. 3. — *) Cono. Trid. a. 159 c. 11. — °) co. 6. Cfr. Conc. 
Exon. a. 1287. c.3.— ©) Pontif. Rom. — 7) c.102 D. IV. de consecr. 
(Conc. Mogunt.). — °) Conc. Later. a. 1179 p. 48 app. 0.44; Conc. 
Nemaus. a. 12845 Conc. Exon. a. 1287 c. 3; Conc. Trevir. a. 1310 
c. 150. — 9) Conc. Col. a. 1662 J. c.; Conc. Culm. a. 1745 c. 16; 
Conc. Hort. a. 1756 1.c. — 19) Conc. Camer. a. 1586 l.c.; Rit. Pas- 
sav. a, 1774. — 11) Praesentantes aliquem ad Confirmationem de- 
bent esse et ipsi confirmati, ut qui nondum adrversus carnis, mundi 
ac satanae tentationes roborati sunt, per confirmatos jam dudum, 
atque exercitatos sennus habentes.. episcopo praesententur; Conc. 
Constant. a. 1567 p. 1 tit. 9 c. 8. Cfr. Conc. Colon. a. 1536 p. 7 
c. 10. — 12) Conc, Compend. a.756 0,12; Conc. Cabill. a.813 c. 31; 
Conc. Prag. a. 1605 c. 17; c. 100 D. IV. de consecor. Act. eccl. Me- 
diol.; Conc. Hort. a. 1756 1. c. Stiefoater und Stiefmutter find den leib⸗ 
lichen Altern hier vollfommen gleich zu achten (Conc. Londin. a. 1200 c.3; 
Edmund. Cant. a. 1236 c. 39: Conc. Warm. a. 1610). Rur im Falle 
der Noth erlaubt das kanoniſche Recht, daß der Taufpathe auch Firmpathe fey. 
— 15) Gonc. Aug. a. 1867 p. 2 c.4; Conc. Col. a. 1662 1. c.; Conco. 
Paderborn. a. 1688 p. 2 tit. 3_ Die Synode von Prag macht jedoch bie 
Klanfel: Permittitur tamen, ut viris regularibus viri regulares, et. 
moniales patrini matrinaeve respective esse possint. 
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ſelbſt Firmling feyn‘), nur über einen, oder zwey, oder höchfen 
drey an demjelden Tage (auſſer der. Bifchof Dispenfirt) Pathen⸗ 
ftelle vertreten?), und fin folchen bürgerlidden Verhältniſſen fid 
befinden, daß fi) mit Grund hoffen läßt, er werde im Starte 
feyn, Die none Aufficht auf den Firmling zu pflegen‘) 
Der Grund aller biefer Borfchriften ift Cabgefehen davon, dif 
das Hinderniß der geiftlichen Verwandtſchaft mächtigen Einfus 
hierauf geäuflert hat) größtentheild ziemlich Mar. Water un 
Mutter find von Bott ſchon durch Das Naturrecht zu Erziehern 
der Kinder beftellt, die Taufpathen zur Überwachung biefer Er 
ziehung feierfich verpflichtet: wehrt ihnen daher Die Kirche di 
Übernahme der Firmpathenfchaft, fo erhält das Firmkind ein pur 
Augen mehr, von denen es väterlich bewacht wirb, die Wirkum 
feines Seelenheile8 wird um ein Bebeutenves erleichtert. Kine 
fliehen zu den Altern in einem Unterthänigkeitsverhälniffe, das 
nie fich Löfet: mögen Altern fich wie immer benehmen, das Kit 
fchuldet ihnen Ehrfurcht: e8 wäre fomit ein völliger Umſturz von 
Berhältniffen, die Gott felbft „pebeifiget hat, wenn das Kind er 
mächtigt wäre, denjenigen geiftlicher Führer zu werben, an die 
es ſelbſt als an feine geiftlichen Führer zunächſt gewieſen iſn. 
Sromme Ehegatten beweiſen allerdings dadurch ihre gegenfeilit 
Liebe am Schönften, daß fie einander zum Guten ermmtn: 
ibt es aber feine Säle, in denen fie ſich gegenfeitig zum An 
offe find? Und ift es in foldhen Källen, die leider ſehr haus 
find, nicht wünfchenswerth, dem Gatten, der fich zur Firmung 
meldet, einen .ächten Freund verſchaffen zu fönnen, der vätelid 
bittet und mahnet, in der Zeitlichkeit fi) Schätze für den Hr 
mel zu fammeln? Kloſterleute find durch ihre Gelübde der Wal 
und dem Verkehre mit ihr abgeftorben: eine ſolche Lebenstit 
läßt es nicht zu, über Jemand fpecielle geiftliche Aufficht zu pie 
gen, ber fich in ver Welt befindet. . Individuen, welche geftrmt 
iverben, werben von ber Kirche eines geiftlichen Führers be— 
dürftig erfannt: wer eined geiftlichen Fuͤhrers beduͤrftig e 
kannt wird, Tan nicht. ohne Wiverfpruch an demfelben Tage 
zugleich für fähig erklärt werben, felbft Führer eines andern zu 
feyn. Perſonen, die einer grofien Anzahl von Firmlingen, jedem 
der fie darum erfucht, als Firmpathen affiftiren, erregen Ber 





4) Act. eccl. Mediol. p. 4; Conc. Hort. 1. c. — 2) Conc. Car. a. 160; 

‘ Conc. Warm. a. 1610; Act. eccl. Mediol.; Conc. Hort. a. 175. Dr 
Synode von Trier im 3. 1310 gebt ven Grund alfo an: Non unus plures 
confirmandos praesentet, ne oblivio ex diuturnitate' vel personaruM 
multiplicitate proveniens peccati ocoasionem inducat (c. 115). & it 
daher ſehr befremdend, daß laut der Ele Ktchhenzeitung yon Aſchafer⸗ 
burg (Iahrg. 1834 Nr. 92) ver Biſchof vom Paberborn verorimete, es jollen 
alle Firmlinge einer Pfarrey nur einen Pathen (den Schullehrer, bie ul 
lehrerin, oder eine andere angefehene Berfon)’ mit einander haben. — 3) Ne 
patrinus casu eligendus est, utpote homo qguispiam plane jgnotus 
nut vere hospes et peregrinus, cujus consuetudinem in posteluM 
probabile sit minime habendam; Act. eccl. Mediol. p. 4. 
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dacht, d um bie der Sirmmatheufcheft weriig 
—* un bie Kirk verbietet es daher auch, aufler 
es ift Fein Grund vorhanden, eine foithe Furcht zu oe Leute, 
bey denen fich Teicht — laͤßt, daß ſie mit ihrem Firm⸗ 
linge nur erg A gar nicht in Berührung kommen, Iaffen bie 
Verwirkli des Zweckes der Firmpathenſchaft — von Ferne 
hoffen, find elfo auch eben deßwegen, mögen fie übrigens noch 
ſo rechtlich gefinnt feyn, dazu ungeeignet. ZJüngling und Mad⸗ 
en werden mur dann im Herrn aufrecht fichen, wenn fle alle 
— keit — en ger — mag Kenne b ge 
ge dee aft unter ihnen wärbe, mag fie Anfangs n 
a eg 
nm. Ginige Synoden, e von en 8), 

die von —* welche —* im Jahre 1 — wurden, 
wanſchten, um die Cheabſchliefſungen durch bie —25 Bers 
wanbsichaft nicht zu erfchweren, es möchten zu Firmpathen vor» 
Sweile Blutsverwandie, Verſ erte ober in ben hoͤhern 

| —** beſindliche Perſonen gewaͤhlt werden. 
4. Anm Ein und Ibe Firmling bat mur einen Firmpathen. 
So verordnet in * eines I das mu Recht), 





eo 


iR, 
*3 m viele Indivivuen mit — geiſtl 


5. 87 m. Der ee um 77} * Taufpathen die A 


——— leiſten laſſen. 
——— — — tragen, kann die ui 
aohne b er Ohr auch) burh ei en Mandatar erflären. Bol. 


; 4 = Gleichwie es Sitte iſt, daß die Taufpathen ihren Tauf⸗ 

— we — machen: ſo geſchieht se auch von den 
beſchenken ihre Firmlinder am Yirmtage, 

m write zu —5 — u. ſ. w. Wuͤrde mit dieſen Geſchen⸗ 
en immer eine kluge Auswahl gemacht (ehr paſſend find ale ges 
wöhnliche Gefchenfe Gebetbücher, Roſenkraͤnze u. d. qD, bi dabey 
jeder Lixus vermieden, und hievon Anlaß genommen, ben Jirm⸗ 
Tindern paſſende Lehren für Kopf und Herz zu ertheilen: fo ver⸗ 
diente dieſe Eitie gar wohl Duldung, ja fogar Lob. 


4. Mitunter ge * eht es, daß Manche einen Taufnamen 
— * ber den Wunſchen ber Kirche entgegen iſt. Biswei— 


ve.‘ 2. - 2) c. 4. - 3) c.101D. iv. de consecor. 90 115. 


& 


Tre a ecol. Mediol. — 6) p. 1 tit.7. — k 6.16. — ®) Cfr.Cone. . 
Tri 


sess. 24 de reform. Matr. co. 2. 


% 
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ken entwideelt ein Mhıd Anlagen, welche Lebensverhälinfiie bah⸗ 
nen, für die der Heilige, 'dejlen Namen 'man in der Hl. Taufe 
empfing, nur wenig‘ zur, Nachahmung Anſpornendes . Hat. 


Übervieß betrachtet der demüthige Firmling feinen Birmpathen 


ald ein Tugendvorbild, an dem er fih erbau und ben ex 
nachzufolgen ſich befleißt: der Name des. Heiligen, ven dieſer 
Hat, wird ihm hiedurch ehrwürdig, wird gleichfam fein eigener 
Name. Alle viefe Umftänvde halfen zuſammen, daß «8 Sitte 
geworden iſt, den Sirmlingen in vielen Bisthümern bey der 
Firmung einen eigenen Namen zu. geben, ben biefelben von 
nun an in der Gemeine ver Gläubigen entweber flatt des Taufe 
namend ober zugleich mit demſelben führen. follen. - 

Anm. Die älteflen Spuren, dem Firmling einen neuen Na⸗ 
men zu geben, verlieren fich in jehr früher Zeit. So berichtet 
uns Gregor von Tours!), daß Herminichildus, ein fpanifcher 
Fürft, bey der Firmung den Namen „Sohannes” annahm ?). 
Der H. erhielt auch feinen Ramen erft in der Firmung, 
früher hieß er „Woythiech *)“. Es befahlen fogar mehrere Syno⸗ 
baldefchlüffe bes Mittelalters, es öfters den Laien zu fagen, bag 
in dir Firmung ber Name geänvert werben könne‘), In der 
neuern Zeit iſt es in unſerer Gegend unbedingt ‚Obfervanz, daß 
jeder Firmling den Taufnamen des Firmpathen erhält. Im 
Augsburg befommt auch jeder Firmling einen neuem Namen; 


jedoch fo, daß der: Firmpathe einen beliebigen wählen Tann’). - 


Karl Borromäus 6), die Synode von Köln im J. 16627), u. f. w.*) 
wollen, daß Pfarrer und Bifchöfe dann auf einen eigenen Firm⸗ 
namen mit Verdrängung ded Taufnamens bringen, wenn bieler 
einem Chriften ungiemenb if. Die HI. Kongregation ber Ge⸗ 
— in Rom endlich hat am 20. Sept. 1749 entſchieden, daß 
es erlaubt fey, ſich einen eigenen Firmnamen mit Beybehaltung 
des Taufnamens geben zu laffen. . | 


5. Die Zeit zur Spendung der hl. Firmung ift in allen 
Perioden (in jenen Fällen, in denen fogleih nach ber HI. Taufe 
gefiemt wird, und jomit die Firmung gleihfam ein Appenbir 


der "Taufe wird, ift ganz natürlich vie Zeit zue Spendung der 


Zaufe auch die zur Spenbung der Firmung) unbeflimmt. So 
hören z. B. vie Apoftel, daß Samarla ven HL. Geift noch 
nicht empfangen habe. Sogleich, ohne Lange zu zögern, ohne 


s) hist. Franc. I. 5 c. 38. — 2) hist. Franc. 1.5 c. 38. — 3) er Boll. 
23 April. — *) Odon. Paris. Constit. synod. a. 1198 0. 4. Cfr. Con- 
stit. synod. Valent. a. 1255; Conc. Leod. a. 1287 0.3; Cono. Trerir. 
a. 1310 c. 115. — 5) Biſchoſt. Vikariatsbeſehl v. I. 1781 in Brenner’e 
Darſtell. d. Firm. ©. 73. — 6) Act. eccl. Mediol, — 7) p. 2 fit. & 

c 3 $% 8. — °) Cfr. Coac, Tornae. 8 1520 3; Rit, Paris: & 1697. 
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anf irgend ein: Feſt zu warten, reiien Petrus und Johannes 
ab, um die Gaben des hl. Geiftes mitzutheilen ). Eben fo 


machten es der: Gl. Paulus in Epheſus?), und vie Biſchofe | 


ſpaͤterer Zeiten?) bis auf unfere Tage*).. Wie traurig: flänve 
es aber auch nicht, wenn bey der Groͤſſe unſerer Didcefen, in 
denen gewöhnlich viele. Hundert Tauſende von Gläubigen der 


Dbhut eines einzigen Biſchofes untergehen find, dieſes heilige 


Saframent nur an einigen wenigen: Tagen im Jahre geſpen⸗ 
det werben dürfte! So feft nun aber auch die Theorie ficht, 
daß jener Tag hiezu geeignet fey, fo gibt es doch in der Pra- 


xis (die Natur der Sache bringt es mit jich) einige Tage im 


Jahre, an denen häufiger. ald an andern gefirmt wird. So 

r Rabanus Maurusi) und Wilhelm Durand 6) von 
der Sitte, acht Tage nach geſpendeter Taufe zu firmen: ber 
äufferlich das weifje Kleid ablegte”), empfing innerlich in dem⸗ 


jelber Momente Dad Siegel des HI. Geiftes, um mit‘ Helden» 


muthe die Bahn des Heiled wandeln zu. können. Der hl. Ul⸗ 


tih von Augsburg firmte gewöhnlich am Oftermontage®): bie. 


in der Oſternacht Wienergebornen wurden in diefen Falle we⸗ 


nige Stunden nach ihrer Wiedergeburt des Tröfters theilhaftig, 


den Ghriftus den Seinen bis an das Ende ver Zeiten ver- 
heiſſen Hat. Der HI. Bonifacius, der Apoftel ver Deutjchen, 
befliß fich wenigſtens, die neugetauften riefen nach Turzer 


Zeit zu firmen?): bey ver Menge ver Berfuchungen und ver 


Schwere des Kampfes, die und in dieſem Thale der Ihränen 
umgeben, follte Jedermann recht bald mit der Salbung des 
Himmels geölt ſeyn, um ſtandhaft und unerſchrocken für Gott 


Eu 


und Ewigkeit ringen zu fönnen. Heut zu Tage firmt man 


in den Kathedralkirchen vorzugsweiſe am Pfngikfefte und 
ig ber Vigil und Oktav deffelben 10): am Pfingſtfeſte wurden 


2) Apſtg. 8, 14. — 2) Apſtg. 19. — °) Hier. adv. Lucif. n. 9; Gregor.M. 
L 10 ep. 45; Conc. German. a. 742 c. 3; Conc. Calohut. a. 787° c.3; 
Conce. Cabillon. a. 813 c. 14; Conc. Wigorn. a. 1240 c. 6; Conc. 
Xxon. a. 1287 e. 3. - *) Hoc Sacramentum potest conferri quo- 
cunque die, hora; Pontif. Rom. — 5) de instit. cleric. 1. 2 oc. 39. — 
6 1 er confirmari non potest, nisi demum post septem dies 
post — propter — dona Spiritus sancti, quae recipiun- 
tur in Baptismo; Ration. I. 

3) Böll. 4 Jul. e. &. — 9) 8 
+ >. das Didinariat Bafau am 12 März 1841 folgende Kundmachung über 
Firmen in der Kathebrallirche: Das Hl Sakrament ver Firmung wird im 
laufenden Jahre I. in der hohen Kathedrallirche zu Paßau geſpendet a) am 
ontage ven Firmlingen der farrey und der Stadtpfarreyen St. 

‚ bee JInnſtadt und ber Ilzſtadt, Vormillage um halb 11 Uhr; b) am 


b 


6 © 84. — Bgl. II. . ©. 553. nad 
ur. 5 Jun. 1. 2.0.90. — 10) So erließ 


die Apoſtel ver feierlichen Genbung bed bi. Geiſtes gewärtig 
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es ziemt ſich alſo auch, daß daſſelbe noch. jeht vorzugswei 
durch Ausgieſſung der Gaben des HI. Geiſtes begangen werde) 


Auch werden bie und da Oftern und bie Tage, an denen Dr 


dines ertheilt werben, gewöhnlich hiezu benätt 2). Auf m 
Lande bieten feit früher Zeit die biſchoͤflichen Bifitationdrein 
den Anlaß zu firmen, auch werben ntitunter von den Biſqo— 
fen eigene Firmreiſen im Jahre hindurch gemacht): jee gib 


= 





ha gig re De en Ben do Doaaa 


) irfes ih 
TR ee ber Pfarreyen — la der Erpefir 
nerölage de anat 2) Deo Delues 


bezirkes A : ee ‚3) des s Delanaisbe ties Midenbadh, mit Musnahm ie 
5* ach, —— Vitzling und der Erpoſtiuren Cichend vl m 
—— en Ar le — wife Sad 

(Act. Ecoct. Mediolan.), die Synode von Greklan Ma 3. 
4) Cr. — rom. p. 2 c. 3 qu. 19. — 2) Conc. — a. 1609 3 


tit. 7; Conc. Bituric. a. 1584 tit. 20 ce. 7; Rit. eg 
Tonnen es nicht unterlafien (damit Jedermann fehe, wie bie meitunier 


Arien in 
altet werben Tönne, wenn man ben feflen W er: Bier Sin 


Gaframent der 8 3 ir 
* ins —— fr —— — an unbe, 35 — — 
farreyen Dornach, * und Dikling und der —** * 


N bes Dekan mern; d) am nen in Burgpaufı © * 
—* 1) des — Burghaufen, 2 der Beruenen Stamm 5 
——— und der ach aud dem 

am Jnn. HL Im Face Jay wird dad heilige Safram 

ginn, 5 -gefpenbet: a) in de g_ ben Firmlingen des Delanatskitt? 

Sofiraen, und ber ——e—— Km acer 
om Debanaie Aida vorm Wa em 

De ; 0) in Schon — Defanatıs Shünse! 


Raıl der 4. ti eine Firmsehje ai 
Land 745 27 * * Bei Sonoben des F 


ne ale Auch 

u vbab bab —5 no 7 

rear (p-1 et — Does mi 

: — 5* (p- i — Provine. V.) nub einige neuere — * 
rener des Firnnug ©. 280. 227) geiammeli hat. 
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gefinnte Biſchof ſindet es mit KRecht Billig, daß er ſich ven 
Beſchwerden ver Reiſe unterziehe, damit nicht Hunderte und 
Taufende von zarten Kindern gendthigt find, fammt ihren 
Pathen Tagreiſen weit und mit Koflen, vie vielen überaus 
beſchwerlich fallen, in die ferne Katheprale zu weallen; ber 
ganz gewiß richtige Umfland, daß ſelbſt Die grofje Ermattung, vie 
mit einer groffen Reife nothwenviger Weile verbunden ift, ver 
Andacht der Sirmlinge nicht wenig tm Wege fleht, verpflich« 
tet ihn ſchon dazu. 
Anm. Die Stunde, in der gefrmt wird, war viele Jahrhunderte 
hindurch in ver a. eine Stunde des Nachmittags oder Abende, 
Die Sitte, in der Kegel gegen Abend zu taufen?), und bie Fir⸗ 
mung unmittelbar — der Taufe zu ertheilen, beſtaͤtigt es. Im 
der neuern Zeit iſt e8 ganz dem Ermeflen des Bifchofes 
geftellt, in welcher Stunde er firmen will?). Nur bie da 
wird der Wunfch gekuflert, am Bormittage?), zumal in der 
durch die Sendung hl. Geiſtes chrwürbig gewordenen dritiew 
Tagesſtunde (um 9 Uhr Morgens) zu firmen‘). 
6. Der Ort, an dem gefirmt wird, ift nicht immer der⸗ 
ſelbe. Anfangs war der Zaufort im der Regel der Firmort. 
Theils die Sitte, Taufe und Firmung gewöhnlich unmittelbar 
‚nach einander zu ſpenden, theild der Mangel an Radrichten, 
daß zur Aominifixation ver letztern ein eigener Platz auserſe⸗ 
ben worden wäre, beflätigen es. Galt irgend ein Play für 
paſſend, die HE- Taufe an ihm vorzunehmen, fo wurde er auch 
mit allem Rechte für ziemend gehalten, Zeuge ver Mittheilung 
des HI. Geifted zu feyn. Nur wenn die Firmung von ber 
Zaufe getrennt wurde, läßt fich ein eigener Ort vermuthen, 
ohne daß man ihn jedoch näher bezeichnen koͤnnte. Won ber 
Zeit des groſſen Konflantin an firmte man entweder im Bap⸗ 
tiflerium (umd dieſes war vielleicht dad Gewoͤhnlichſte; na viele 
Schrhunerte hindurch ſogleich nach der Taufe gefirmt wurbe), 
oder in der Kicched). Huch gab es in einigen wenigen Dre 
tern eigene Firmkirchen ). Ausnahmsweiſe wurde jeder bes 
liebige Ort dazu beſtimmt?). Heut zu Tage iſt Die Wahl 
des Ortes dem Bilchofe überkaflen *). Regelmäflig wird Dazu 





1) al &..20. — 2) Confirmatio quacungue hora conferri potest; Pon- 
tif. Rom. — ®) Conc. Paderborn. a. 1688 p.2 ut. 2 0.6 — *) Cone. 
Aqu. a. 1585 de corfirm. Cfr. Ast. eocl. Mediol. p. i. — °) Suer. 
Greg.; Ord. Rom. VII. — 6) Ordo Rom. X.; Pontif. Apam. annor. 
600. Bol. Brenner's Darftell. d. Firm. ©. 240. — °) Vit. 8: Bonif. ap. 

k Sur. n 6) Pont. Rom. \ oe e 2 : 
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die Kirche, und zwar vorzugßweiſe die Kathedralkirche, auser⸗ 
ſehen. Wo in ver Kirche felbft zu firmen ſey, hängt von 
Bifchofe ab; nur Karl Borromaͤus will, ed joll, wenn ca 
thunlich iſt, jenerzeit vor dem Horhaltare geſchehen!). Dod 
wozu follten auch hier nähere Beftimmungen erlaffen werden? 
Der firmende Biſchof wähle nur eine geräumige Kirche, Deren 
weite Hallen dem Gebränge fo viel ald möglich vorbeugen, 
und firme in der Kirche felbft an jenem Plage, der Dad Zu- 
und Weggehen ver Firmlinge möglichft erleichtert, und zugleih 
den Firmenden den Blicken ver .gläubigen Menge präfentirt. 
Damit ift jeder billige Wunfch befriedigt. Ob das Gotied 
haus Land⸗ oder Stabtkicdhe ſey, iſt ohne Belang. 

7. Als Chriſtus in den Himmel aufgefahren war, berei- 
teten. fich Die Jünger, im Gebete verharrend, auf die Sen- 
dung des hl. Geiftes vor. „Omnes erant‘‘, fhreibt Der HL 
2ufaß?), „perseverantes unanimiter in oratione cum mu- 
-lieribus, et Maria matre Jesu, et fratribus ejus“. Will 
heut zu Sage Jemand den HL Geift in der Firmung empfan⸗ 
gen, fo tft e8 auch das Gebet, durch dad fich diejenigen vor- 
bereiten, die fich mit aͤcht gläubigem Sinne nad ven Erbar- 
mungen des Himmels jehnen. Gleichwie die Altväter inbrün- 
fig betend fehnfichft wünfchten, ven Meſſias mit leiblichen 
Augen ſchauen zu koͤnnen: fo fehnt fich im unferer Mitte je: 
der, der die Gabe des Himmels zu würdigen verfieht, Häufige 
Seufzer des Gebetes zum Himmel abſchickend, viele Tage hin⸗ 
durch nach dem verheifienen Troͤſter. Demüthiges inbrünfti- 
ges Gebet durchdringet die Wolfen: durch demüthiges inbrün⸗ 
ſtiges Gebet ſucht daher auch der fromme Glaͤubige jenes 
Seelenſchmuckes theilhaftig zu werben, ver zur Hoffnung be⸗ 
rechtigt, daß der hl. Geiſt in uns bleibende Wohnung nehme. 
Doch wir ſind alle Sünder, und wer unter uns ſagen wollte, 
er habe keine Sünde, der lügt, und die Wahrheit iſt nicht in 
ihm. Kaum find wir im Stande, zwiſchen Gut und Bds 
zu unterfcheiden, wir machen Fehltritte aller Art. Schon ver 
Knabe, ſchon das Mäpchen, die erft vor Kurzem aus Dem 
geiftigen Schlummer, der die Wiege des Säuglingd umgibt, 
erwacht find, verlegen die ſchuldige Gottes⸗ und Naͤchſtenliebe 
auf gar verſchiedene Weile. Der hl. Geiſt und Belial Fön- 
nen aber nicht in einem Herzen wohnen. Wo der Fürſt 


ı) Act. ecel. Mediolan. p- 1 eonc. Provino. V. -— 2) Mpfg. 1, 14. 


ver Sünde haufet, Hleibt der Geift von Oben ferne. So oft 
daher ein Chriſt, ver ſchon zur Vernunfterkenntniß gefommen 
ft, fich beten auf Die Ankunft des HI. Geiſtes vorbereitet, 
jorgt ex auch durch innige ˖ Reue, durch aufrichtigen Empfang 
des Saframented der Buſſe alles zu entfernen, was 
den hl. Geift von feinem Herzen ferne halten. koͤnnte. Auf 
in zerknirſchtes Gemüth flieht ver Himmel jederzeit mit Wohl- 
gefallen nieder: ein zerknirſchtes Gemüth Bietet auch jever in 
unferer Mitte, der in Wahrheit der Brüchte des Geiſtes Got⸗ 
tes theilhaftig zu werben wünſcht. 


41. Anm. Die Vorbereitung durch Ar Gebet empfehlen fammt 
Faften und Almoſen Geben z. B. vie Alten der Kirche von Mais 
land unter Karl Borromäus!). Es wäre fehr gut, wenn jeber 
Seelforger e8 ſich angelegen feyn lieffe, für bie Firmlinge feiner 
Gemeine mehrere Tage —* vor der Firmung eine kurze 

Andachtsübung zu halten?). Der Empfang des Bußſakraͤ⸗ 
mentes vor der Firmung wird vom roͤmiſchen Pontifitale em⸗ 
pfohlen *); hau ger aber unbedingt befohlen®), Im Mittelalter 
erſchienen ſchon Borfchriften diefer Art°). | 

2. Anm. Damit die Firmlinge wifen, welche Gnaden uns Gott 
in ver Hi. Firmung ertheile, und fich hiedurch um fo mehr aufs 

- geforbert fühlen, auf eine zweckmaͤſſige Vorbereitung Bebacht gu 
nehmen, tft ed Sitte, beftimmte religiäfe Kenntniſſe als Vorbe⸗ 
Dingung der Zulaffung zur Stemung zu fordern. „Nullus‘“, 
heißt e8 3. B. in den Rubriken des römifchen Pontifilals, chri- 

: stianae fidei rudimentis non edoctus, ngeret so ad. per- 
eipiendum hoc Sacramentum‘“. Hie und da zählt man deß⸗ 


I) Se jejuniis, eleemosyna, qui per facultates possuut, aljisque — 
officiis et operibus parent, atque inprimis frequentiori et ardentiori 
religiosae orationis studio devote sese exeroeant exemplo sanctorum 
apostolorum, qui dum expeotarent Spiritum sanctum, perseverantes 
erant in oratione et jejunio. Sed efliciet saltem, ut pridie dei con- 
firmationis jejunent, qui possunt; p. 4 de Confirm. — 2) Bine ſolche 
Andachtsũbung fehärfte ausdrücklich das Konfiftorium von Salzburg in einem 
Generale von 1803 (Brenner’s Darftell. der Firmung ©. 194 ff.) wenigitens 
in der Art vor, daß ein Mal, kurz vor dem — oder auch am Dirmtage 
ſelbſt, öffentlich der Taufbund .ernenert und. hierauf ein feierliches Gebet über 
die Firmlinge in der Landesiprache verrichtet werben mußte. — 3) Adulti de- 
berent prius peocata confiteri, et postea confirmari, vel saltem de 
mortalibus, si in ea inciderint, conterantur. — 4) Su fordert die Syn⸗ 
sde von Herzogenbufch im 3. 1571 (tit. 5 0. 1), — irmling beichte. 
welcher ſchon das 11 Lebensjahr zurädgelegt hat. Wieder audere ——8 
z. B. die von —— fm I. 1605, und die von Cambrai im. J. 1631, gebieten 
die falramentalifche Beicht jedem, der zum Bebrauche der Vernunft gefommen 
it. Diele Erlafie einzelner —e— — und Ordinariate geben dieſelbe Ver⸗ 
fügung. — 5) Perféotae aetatis moneantur, coufessiones dare.prius, 
ut mundi donum sancti Spiritus. valeant accipere; -Capit. Herard. 
Tur. a. 858 e. 75. Cfr. Cone.:Leod. a. 710 0.2. °- ı.. '. 


.r 
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| — ſogat einzeln auf, was ein Firmling alles wiſſen muß. 
„Pueri‘, erflären die Väter von Konſtanz im J. 1567 '), „sym- 
bolum apostolorum, orationem dominicam, salutalionem 
angelicam et praecepta decalogi bene edocti ad Confir- 
mationem deducantur‘. Insbeſondere follen die Seelforger 
pflichtmäſſig Obforge tragen, daß die Firmlinge in den Tebten 
Tagen vor der Firmung einen eigenen Unterricht über Das Wer 
fen, Die Wirkungen, ven Spender der Firmung u.f.w. (Fir m⸗ 
unterricht) erhalten. „‚Pastores‘‘, verordnet das Ritual von 
Paßau im 3.1774, „confirmandos tam in doctrinae chri- 
stianae necessariis articulis, quam in eis, quae ad Sa- 
cramentum hoc pertinent, diligenter erudiant ?).‘° 


3. Anm. Werden Säuglinge oder überhaupt Perſonen, die Teinen 
Gebrauch ihrer Vernunft * geftrint, fo ceſſiren alle Vorbe⸗ 
— von Seite der Firmlinge. Die Natur der Sache for 

dert ed. 


Befleißt ſich der Chrift, fein Gemüth Kräutlich zu ſchmüͤ— 
“Ken, jo fpiegelt ſich dieſer Schmud au im Körper ab. Der 
Firmling naht dem Firmakte im beſcheidener reinlicher Klei⸗ 
dung, eben jo ferne von eitler Hoffahrt als Unſauberkeit 
u. d. gl.: geftatten e8 vis Umflände, fo iR er ſelbſt müchtern 
don Mitternacht aus. Man naht einem weltlichen Groffen 
in ziemendem Feierkleide, mit nuͤchternem Sinne: um fo mehr 
gilt ein. ſolches Dekorum dann, wenn Gott mit feinen Seg— 
ungen nahet. u Ä | 
Anm. Bel Praktiſches enthält hierüber folgende von Karl Borro- 
mäus gegebene Vorfihrift: „Mares vestitu simplici, mode- 
rato, et modestiae christianae consentaneo accedant, el 
arma item deponant. Idem foeminae — ita sci- 
Hcet, ut ne fuco et pigmentis facie illits, non immode- 
rato capitis — ornatu accedant; sed ita, ut cum 
eapite recie velaio sint, tum reliyuo vestitu cultuque 
ejusmodi, qui ehristianas mulieres gravesque decet. Om- 
nes, qui confirmandi sunt, accedant non incompeositis 
“.  atque usque adeo promissis capillis, ut paene frons ob- 
tegatur, neque rursus fronte sint aut forte madida aut 
sordibus conspersa. Pridie igitur diei, quo Confirmatio- 
nem suscipient, caput lavent aut mundent, capillos item 
'tonderi curent°)*. Die förperliche Nüchternheit, — eine Vor: 
bereitung, auf bie befonders dort aufmerffam gemacht werben 
darf, wo thörichte Pathen — ihre Pfleglinge ſchon vor 
der Firmung mit Speis und Trank überladen zu müſſen, — 
) pi tie9 0.5. — 2) Mehrere Berechnungen dieſer Art hat Brenner (Dar 
«Well. der Firmung ©. 178 ff.) gefammelt. — 3) Act. ecel. Mediolan. Cfr. 
Conc. nn a. 1387 0. —— | 
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wurde fu der Vorzelt mitunter ſtrenge hefohlen "7, 
er a eh >: gun % 
n 






haͤufiger we⸗ 
ge beſchraͤnkt 
man ſich in fo weit blos auf Wünfche®) ; aͤuſſert aber dieſe, ohne 
Zweifel durch viele Mißbräuche aufgefordert, um fo häufiger ®). 
Naht der Augenblid, der für die Firmung anberaumt tft, 
jo beginnt der Biſchof, mit Kuftkleivern angethan und vft auch 
nüchtern, den Firmgkt mit einer Turzen Ermahnung Nah 
der Ermahnung wirb mit folgenden Cingangögebetän fortge 
fahren: „Spiritus sanctus superveniat in vos, et. virtug 
Altissimi custodiat vos a pecoatis. Ba: Amen. Y.: Ad- 
jutorium nostrum in nomine Domini. B.: Qui fecit coelum 
et terram. %.: Domine exaudi orationem meam. R.: Et 
tlamor meus ad te veniat, Y.: Dominus vobiscum. Be: 
Et cum spiritu tuo.“ Dann flredt der Biſchof die Hände 
aus, zugleich über alle die fchon früher citixted) Anrufung 
des Hi. Geiſtes um feine Herabkunft betend. Die Ermahnung 
wird von den Firmlingen aufmerkfam angehört: während ber 
Eingangdgebete u. f. f. knieen dieſelben, umgeben von ihren 
Pathen, und beien mit vor der Bruft gefalteten Hänven sein 
falls, jedoch ſtill. ihr „Komm Heiliger Geiſt.“ — Dan ftelle ſich 
bie. Gemeine in Ierufalem in jenem Augenblicke vor, in wel⸗ 
chem ein plöglicher Windſtoß Dad Haus. ihrer Verſammlung 
erjehütterte, und Feuerflammen in Geflalt von Zungen fi: 
miengrlieffen: und maͤn hat ein Gegenftüd. Gleichwie dort die 
ganze Berfammlung von glühendber Andacht glänzte: jo ſpie⸗ 
gelt fish auch Hier. dag fromme Verlangen und Sehuen nad 
den Gaben des Himmels im Anilitze des Biſchofes und ber 
andachtigen Firmlinge ab. Sehnlichit wänichenn, es möge der 
mächtige Arm Gottes ſich auf die Firmlinge fenfen, fivedt 
jener. ſymboliſch beyde Arme vor ver Bruft aus: während 
die legtern, hingeſtreckt auf die Erde laut fowohl ihre menfch- 
liche Ohnmacht, als auch ihr gläubiges Vertrauen bekennen, 
daß Die Kraft ved Herrn noch jet nicht verkürzt ifl, und über 
alle jene fish ergießt, die mit kindlichem Gemüthe ihm nahen. 
Sollen in einem ſolchen Momente Gottes Segnungen ferme feyn? 
4. Aum_A8 Inhalt ver Ermahnung ſchreibt das roͤmiſche 
Pontifikal eine Kurze Inſtruktion vor, wer fich firmen laſſen darf, 
a ee a ne re Be 


oonsecr. Cfr. Capft. Herard, Tur. a. 856 0. 75 - 3) Coufrmandi 
— jejuntz Pondf. Rom. — 4) Beenner a. a. O. — 9) I. Dr. 
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cher e fen darf. Da in. der Praxis gewöhnlich nur 

: Solche Individuen gefirmt werben, bie. ſich Durch. ein pfarrämtli- 
.ches Zeugniß ausweiſen Fönnen, daß es ihnen an den vorgefchrie- 
benen Vorbedingungen nicht fehle, audy die. Pathen auf‘ Diefem 
»farrämtlichen Zeugniffe vorgemerkt find, und da auf dieſe Weile 
ſchon durch. die Pfarrämter geforgt wird, daß ungeeignete Zirm- 
kandidaten und Firmpathen ferne bleiben: fo nehmen umfere Bir 
ſchöfe, von biefem Inhalte gewöhnlich Umgang, und fuchen dafür 
in der. Regel ein kräftiges Wort über die. Wirkungen der Fir⸗ 
‚mung, über bie. Pflicht der Yirmlinge,. dem hl. Geiſte dankbar 


⸗ 


. mitzuwirken, u. d. gl., zu zeven. | | 
2. Anm. Ueber das förperliche Dekorum, das der firmenie 
Biſchof bey. dem Begime des Firmaktes zu beobachten hat, 
enthält das römifche Bontififal folgende. Rubrik: „Pontifex... 
paratus supra rocchetum vel (si sit religiosus) supra su- 
pperpellicenm, anitta, stola, pluviali albi coloris et mitra'), 
accedit ad faldistorium ante medium aktaris, aut. in alio 
.convenienti loco.sibi paratum; et in eo sedens, renihus 
‚. altari et facie populo versis, baculum pastoralem in si- 
.. ‚nistra tenens, populum coram se stantem admone: Yuibus 
.: — confirmandis — per ordinem arte pontificem dispo- 
sitis — sedens lavat manus, deinde deposita mitrs 
surgit, et stans versa facie ad confirmandos, junctis 
' ante 'pectus manikus,. dicit Spiritus sanctus etc. ut su- 
:  pra Die Rücternheit des Biſchofes, dir dermalen im 
Binblicke auf bie Sitte des Mittelalters?) wenigftens noch hie 
und da empfohlen wird?) und auch alle Empfe m verdient, 
. "wurde in der Vorzeit bisweilen fireng geboten. „Traditio Spi- 
ritus sanceti“, lehren die Väter von aris ti. 829°), „ex- 
ceopia causa infirmorum, non hisi a jejunis celebranda 
. ; 886 pontificibus: Dignwm quippe. est, ut pontifices Chri- 
:sti primum jejunando et orando. in cordibus snis domum 
_ praeparent Spiritut saneto, et sie per impositionem ma- 
nuum caeteris fidelihus eum tradant orands.“. 
3. Anm. Über die Art und, Weiſe, wie ſich Die Firmlinge 
wahrend des Firmaktes zu benehmen haben, find auch hie und 
"da zwedmäffige Vorſchriften erlaffen worden. ‘Namentlich wer⸗ 
den dieſelben nach Geſchlechtern gefonbert, und die Knaben zur 
: ‚Rechten, die Mädchen zur Linken in Ordnung geftellt. :.,Con- 
..  Airmandi‘, heißt es im Rituale von Poßan im: J. 1.774, „non 


. „„permixtim aut praepropero incessu_ad episcopum acce- 
— Compostis 


nd) Hat ein: Biſchof, der finken- will‘, die nbiſchoſlichen Paramente - wicht. der 

». 2Hand; fo ziehe er fie bas:Mvechet eine Stela: an, umd.febe. — auf. 

Ma .ichren wenigfiens: die Ritnalien von Trier. und Straßburg. — 2).0.7 D. 

X. de zonseer. (Cone. Meld.); Thom. Ayyin. p. à qu. 72 art. 12.— 
5) Ast. eccl. Mediol.; Instruction. Bamberg. — *) }. 1 c. 31.- 
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sun in loco consistant, plisque cogitafionibus et suspi- 

riis mentem ad Deum elevando: eliciendo ardenter actus 

fidei, spei et charitatis, renovando pen Baptismatis 
expectent, donec in ordine suo Confirmationem reeipiant. 

Maxinfe ep instanti, quo confirmantur, ferventiores af- 

fectus in se excitare satagent!),* 

4. Anm. Sf der Firmfpender bloffer Priefter, fo zieht er zur 
bi. Firmung diefelben Kleider an, in denen der Bifchof firmt; 
nur nimmt er (wie ſich von felbft verfteht) von jenen Umgang, 
die blo8 einem Bifchofe gebühren, und ihm nicht durch ein ſpe⸗ 
cielles PBrivilegium geflattet worben find. Der Rath, Törperlich 
nüchtern zu feyn, geht ganz natürlich auch ihn an. Möchten 
nur die Fälle, in denen A -Briefter firmen” dürfen, häufiger 
feyn! Es ift traurig, daß in mancher Gegend die Spendun 
diefes hl. Saframentes oft Decennien hindurch unterbleibt; weil 
die Bifchofsfige entweber verwaifet oder alteröfchwachen Greifen 
anvertraut find, und fein einfacher Prieſter hiezu delegirt wird). 
Wie heilfam wäre eine folche Delegation felbft in Bisthümern, 
die von thätigen Bifchöfen regiert werben, zum Wohle jener Kin- 
der, die fonft ungefirmt fterben müflen! Wirklich die groffe Strenge 
in diefem Punkte ift und ein Räthfel?). 

Hat der Bifchof feierlich um die fieben Gaben des Heil. 
Geifteß für die Firmlinge gefleht, fo gibt ex jedem einzelnen 
dirmling die faframentalifche Salbung. . „Pontifex sedens 
super faldistorium“, heißt es im Bontififale, „vel etiam, si 
multitudo confirmandorum id exegerit, dispositis illis per 
ordinem ‚super gradus presbyteri, vel alibi,... stans 
cum mitra illos confirmat per ordinem genuflexos, et uno 
ordine confirmato illi surgunt, et alii genuflectunt, et con- 
ärmantur, et sic usque in finem. Et pontifex inquirit si- 
gillatim de nomine. cujuslibet confirmandi sibi per patri- 
num vel matrinam flexis genibus praesentati, ct summi- 
tate pollicis dextrae manus chrismate intincta dieit: N. 
sgno te signo.crutcis, quod dum dieit, produecit pollice 
sienum erucis in frontem illius. Deinde prosequitur: Et 
confirmmo te chrismate salutis. In nomine Paftris et 
Fitlii et Spiritus + sancti,. 3». Amen.“ Indeſſen legt 


3) Cfr. Act. ecel. Mediolan.; Rit. Trevir.; Rit. Argent. — 2) Im Mit⸗ 
telalter gab es ſchon Bälle, im denen fehr felten geſtrmi wurde. So berichtet 
Erinerus (Sur. in vit. S. Anselmi 21 April 1. 2), daß ver HI. Anfelmus, 
als er nach St. Bertin Fam, fußfällig um die Spendung der Firmung gebeten 
wurde, und als er die Bitte gewährte, allgemeine Verwunderung entitand, 
und Männer und Weiber, Kinder und Groffe fich firmen lieflen 8* weil ſeit vie⸗ 
len Jahren kein Biſchof mehr dabin gefommen war. — 3) Vgl. Brenner's 
Darſtell. der Firm. S. 145 f. 
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jever Pathe vie rechte Hand auf bie rechte Schulter fein 
Firmlingd, over trägt ihn (jo er noch ein Säugling if) u 
dem rechten Arme. — Salbung mit Ol madt!) den Wet 
freiter unangreifbar, bewirkt Weiche und Geſchmeidigkeit, brin 
unvermerft in ven Leib, und verleiht Glanz und Schimme 
Balfam präfervirt gegen Fäulniß, und verbreitet Wohlgerng 
Dad Siegel vrüdt im bürgerlichen Leben jedem ſchrift 
lihen Bertrage das letzte Merfmal ver Gültigkeit auf; y 
gleich ift der Inhalt eines geftegeften Briefes Jevermann we 
ſchloſſen. In eine ähnliche Lage wird ver würdige Firmlin 
verſetzt. In per HI. Taufe wienergeboren in Jeſu Chrifto, um 
in Jeſu ein neues himmliſches Leben athmend, wird er ıq 
Fülle des HI. Geiftes theilhaftig: es ergießt jich über ihn rim 
himmlifche Gluth, an der alle Verfuchungen der Hölle abyıb 
len, und die ihn vor aller Welt ohne einen Schatten ven 
Furcht Jeſum Ghriftum befennen läßt. Der hehre Bunt, 
den Chriſtus mit dem neuen Bekenner feine® Glaubens gr 
fchlofien hat, befräftigt fi) auf eine des Gottmenfchen würtig 
Weile. Der HI. Geifl, wunderbar in feinen Wirfungen, beir 
gelt ihn, gnadenvermehrenne Wohnung in dem niedrigen & 
denkinde nehmend. Seil einer ſolchen Seele! Durchdrunga 
von himmliſcher Salbung duftet fie vor Gott gleich eim 
wohlriechenden Rofe: ihr ift Chriftus Leben, Sterben Gem 
Mag die ganze Hölle fich gegen viefelbe zum Kampfe erheh 
alle Angriffe find vergeblih. Sie gehört Chriſto an; Alt 
ſelbſt Berfuchungen, gereichen ihr zum Beßten: e8 wird mi 
die Krone im Himmel deſto herrlicher, je ſchwerer Der Kamp 
Und follte der neue Streiter für Gott und Tugend geiftliän 
Weiſe noch zu unbehilflih und zu linkiſch ſeyn, als daß fi 
hoffen Tieffe, er werde bey den verfchienenen Anläfjen fi | 
derzeit fo benehmen, als es für einen Gläubigen ziemt: | 
fteht ihm an dem Pathen ein Mentor zur Seite. Den $i 
ling auf dem rechten Arme tragend oder mit ver rechten Hat 
haltend erklärt dieſer felhft fymbolifch, Daß er Dem neuen Kin 
pfer Borkfämpfer, Freund und chriftlicher Rathgeber feyn wer 
Anm. Wie fchon erwähnt wurde, war ed ehemals Sitte, daß 
Sirmling, auffer er mußte als Säugling getragen werben, wi 
rend des Firmaftes er rechten Fuß auf den rechten Fuß 
Pathen ftellte. Noch das römifche Pontififal kenni Diefe Ei 


2) Bel. 1. DB. ©. 352 f. 
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„Adalli seu alii majores“, heißt es in bemfelben, „„ponant 
dem suum super pedem dexirum patrini sui“. Unbe⸗ 
reitbar ift bie heutige Sitte, vermöge der der Pathe bie rechte 
nn auf die rechte Schulter des Firmlings legt, weit decenter. 
ie bat fich vieleicht von Deutfchland aus verbreitet‘): unter 
dem Pontififate des gelehrten Papſtes Benedikt XIV. wurde 
fie von Rom feierlich genehmigt?). Bon biefem Gefchäfte des 
Birmipathen, einen Fuß des Firmlings während der Firmung auf 
den eigenen zu flellen, oder wenigftens bie rechte Gand auf die 
rechte Schulter des Firmlings zu legen, leitet ſich übrigens ohne 
Zweifel die Sitte ber, das Aſſtſtiren ald Firmpathe mit den 

Worten zu bezeichnen „Jemand zur Firmung halten.“ 

Beierlich Hat Ehriftus verfündet, daß es feinen ächten Schü- 
n nicht befier auf Erde gehen werde, als es ihm felber er- 
ngen ifl.. „Si mundus vos odit‘“‘, fpradh er in ver Ab⸗ 
jied8rede’), „„scitote, quia me priorem vobis odio habuit“. 
eder aus und, ver unerfchroden für die Ehre Gottes eifert, 
fährt e8, wie wahr hier Ghriftuß geredet hat. Gerave bie 
dömmften Menfchen find nicht felten ven meißten Verfolgun- 
n unterworfen: bald fehreit man fie ald Thoren aus, bald 
it man fie Verbrecher, noch dfter töntet man ihren guten 
uf durch niedrige Verliumvung. Gewiß, e8 bedarf moralis 
jr Stärke, jo man hiedurch nicht muthlo8 werden ſoll! Doch 
ich Darauf foll der fo eben Geftrmte gefaßt feyn. Die Ru- 
ik ſetzt nämlich den Firmritus alfo fort: „Deinde leviter 
ım in maxilla caedit, dicens: Pax tecum.“ Es ift, al8 
ollte der Bifchof fagen: „Lieber junger Streiter für Jeſu 
hrift, gar manche herbe Stunde wird über dich kommen, gar 
anches Leiden deinen Muth zu beugen fuchen. Werbe nicht 
Tagt. Denen, vie Gott lieben, vient Alles zum Beten. 
edem aus und muß es heilige Ariom feyn: Abstine, su- 
ine. Mit der Gnade, die du fo eben erlangt Haft, Fannft 
ı Alles überwinden *). | 


—— — 


1) Es fenuen fie wenigſtens z. B. das Cone. Audomar. im J. 1640 (tit. 4 0-8), 
das Conc. Colon. im 3.1682 (p. 2 tit.4 c.3 $. 6), das Ritual von Freyſing 
in. 1673, u. ſ. w. — 2) 8S. R. C. 2% Sept. 1749. — 5) Joann. 15, 18. —*) Dieje 
Iuterpretation gibt dem Backenſtreiche wenigſtens Karl Borromäus (Klunc ritum 
parochus ita docebit, ut sciat homo christianus, se jam militem esse, 
Cujus pugna et victoria eluceat in patiendis injuriis, non in illis in- 
ferendis; deinde se in vhristiana militia constitutum esse, in qua non 
hujus vitae jucunditates et commoda quaerat, sed incommoda potius 
atque aden mala multa patienter ferat; ac praeterea intelligat ofüci 
sui esse, in acie stare, telaque unde veniant observare, ita ut quam- 
vis illis telorum iotibus corpus honor opesve laedantur, anıma ta- 
men nullo pacto offendatur; Act. ecoles. Mediol.). * romiſche Ka⸗ 
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Anm. Die Sitte, den Firmling ummittelbar nach der konfirmato⸗ 
rifchen Salbung mit den Worten „Pax tecum‘* zu grüffen, ken⸗ 
nen fchon das gelafianifche Saframentarium und die älteften 
Pontififalbücher. Die Griechen bedienen fich ftatt Diefer Formel 
feit den früheften Zeiten der Worte: „Beati, quorum remissae 
sunt iniquitates ).“ — Wann der mit dem Friedenswunſche 

- verbundene Badenftreich eingeführt wurde, läßt fich nicht mit 
Beftimmtheit angeben. Berti fpricht von 2 Kodices, deren einer 

- nach feiner Angabe gegenwärtig 600 und der andere 500 Jahre 
alt ift, und von denen jeber ihn al8 etwas Befanntes voraus- 

ſetzt?). Unter den Firchlichen Schriftftellern kennt ihn zuerft Wil⸗ 
helm Durand?). Den Anlaß zur Einführung findet Binterim °) 
in der Sitte ded Mittelalters, Jemand durch einen Badenftreich 
in den Kriegsdienſt aufzunehmen Gum Ritter zu fchlagen). Viel: 

‚ leicht dachte man hiebey an die Sitte der Römer, den Sflaven 

‚bey dem Akte der Zreylaffung einen Badenftreid) zu geben®).- 

Möchten nur alle Geftrmten ver Firmgnade thätig mit— 
wirfen! Möchten alle fich in frommer Demuth beeifern, unter 
dem Fräftigen Arme der Obhut Gotted Jeſum vor aller Welt 
duch ihr ganzes Thun und Lafien zu befennen! Auch Der 
firmende Bilchof wünjcht ed, und vrüdt feinen Wunfch durch 
folgenden Schlußfegen aus: „Confirma hoc Deus, quod 
operatus in nobis es a templo sancto tuo, quod est in 
Jerusalem. Gloria Patri etc... Oremus! Deus, qui apo- 
stolis tuis sanctum dedisti Spiritum, et per eos, eorum- 
que successores caeteris fidelibus tradendum esse voluisti: 
respice propitiuss ad humilitatis nostrae famulatum; et 
praesta, ut eorum corda, quorum frontes sacro chrismate 
delinivimus, et signo sanctae crucis signavimus, idem 
Spiritus sanctus in eis superveniens, templum gloriae 
suae dignanter inhabitando perficiat, qui cum Patre et 


techismys macht dieſelbe Auslegung (p. 2 c. 3 qu.20). Gezwungener ift die 
Anficht des Affemanus (Cod. liturg. 1. 3 de Confirm. 8: 23), daß Diefer 
Backenſtreich Anfangs ein Friedenskuß war, der um des Anftandes willen ſpä⸗ 
ter weiblihen Firmlingen durch leichte Berührung der Wangen mit der Hand 
gegeben wurde, und zuleßt überhaupt als eine Aufforderung galt, es nicht zu 
vergeflen, gefiemt worden zu feyn. Jedoch iſt zu bemerfen, daß auch die Syn⸗ 
ode von Befancon im I. 1571 zum Theile (Pueri admoneantur de alapa, 
quam daturus est episcopus, ut ex eo metu se reoepisse Confirma- 
‚, tionem recordentur; de Confirm. stat. 8) eben fo dadıte. Uber das Pax 
tecum gibt der römifche Katechismus folgende Erflärung (p. 2 c. 3 qu. 20): 
Pax datur, ut intelligat, se gratiae coelestis plenitudinem et pacem, 
quae exuperat Omnem sensum, consecutum esse. 


t) Cyrill. Hier. procat.; Hieron. adv. Pelag. 1. 3; Euch. Graec. — 
2) 1. 32 c. 10. — 3) Ration. div. off. L6 c.84 n. © rn 4) Deufw. X 
Bd. 1 Th. ©. 248. — 5) Isidor. origin. L9c.4& 


% 
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em Spiritu sancto vivis et regnas Deus in saecula 
culorum. Amen. Ecce sic benedicetur omnis homo, qui 
»2t Dominum. Benedicat vos Dominus ex Sion, ut vi- 
tis bona Jerusalem omnibus diebus vitae vestrae, et 
eatis vitam aeternam. Amen“. Auch fieht er fih durch 
e Vaterliebe gedrungen, die Pathen liebreich zu ermahnen, 
Neugefirmten in Acht chriftlicher Freundſchaft liebevoll zu 
rwachen. 


‚Anm. Die fo eben ——— Schlußfegensformel findet 
fi) fchon faft wörtlich im gemeinen römifchen Orte. Die an 
die Pathen gerichtete Mahnung, mit der in der Praris auch) ges 
wöhnlich eine Ermahnung an die Neugefirmten felbft verbunden 

wird, wünſcht wenigflens das römifche Pontiflfal‘). 


,. Anm. Der hi. Karl Borromäus?) mwünfchte, es möchte feber 
feierliche Firmakt mit der Entrichtung des hi. Mepopfers in 
Verbindung gebracht: fo wie in der Art geichloffen werben, daß 
entweder alle Firmlinge oder wenigftend diejenigen unter. ihnen 
die hl. Kommunion empfangen, welche fie früher noch nicht ems 
pfangen haben und hiezu vorbereitet worben find. Bey und liest 
in der Regel der Bifchof dermalen ummittelbar vor der Firmung 
die hl. Mefie; die Kommunion ver Firmlinge wird aber einen 
oder ein paar Tage vor der Firmung in der Pfarrfirche der 
Heimath der Firmlinge gehalten. In andern Bisthümern iſt es 
wieder ander83). So tragen die Firmlinge hin und wieder wäh- 
send des Firmaktes auch brennende Kerzen"). Auch wird hie 
und da eine Erneuerung ded Taufbundes damit in Berbindung 

ebracht‘). Es dürfen uns biefe Zufäge nicht befremden. Der 
irmritus Datirt ſich der Hauptiache nach aus einer Zeit, in der 
faft jeder Neophyt fogleich nach der Taufe gefirmt wurde. Cr 
war daher auch f zu fagen ein bloffer Appendix des Taufrituß, 
und bildete mit diefem ein fchönes gerundeted Ganze. Ganz ans 
ders iſt es heut zu Tage, wo ber Firmakt tegelmäflig von dem 
 Zaufafte getrennt il. So zwedmäflig er fi) früher der Zaufe 
anreihte, $ entfchieden iſt ed, daß er dermalen eine gewiſſe Nadts 
beit und Kürze hat, die nicht gefallen will. Da nun bie Kirche 
noch feine allgemein geltenden Inſtruktionen gegeben hat, wie 


Pontifex sedens accepta mitra patrinis et matrinis annuntiat, quod 
instruant filios suos bonis moribus, quod fugiant mala et facians 
bona, et doceant eos Credo in Deum et Pater noster et Ave Maria; 
guoniam ad hoc sunt obligati. — 2) Act. eccl. Mediolan. p, 4 de 
. Confirm. — 5) Bol. Brenners Darſtell. der Firmung ©. 193 ff. — *) Die 

S. R. C. fand ſich wenigftens veranlaßt, am 15 May 1745 folgenden Des 
ſchluß zu faflen: Licet episcopo, observari facere ceremoniam cande- 
lae accensae in Confirmatione conferenda, utpote ab neh 
tam fidei protestativam et meritoriam. — +) Vgl. Breuner’s Darftell. 
der Firm. ©. 194 ff. 
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ein gröflerer Geremonienfchmud erzielt werben Tönnte, fo fuchen 

die Bifchöfe felbft diefen wichtigen Kultalt der eine fo, ein ande⸗ 

rer wieder anders zu fchmücen und zu zieren. 

3. Anm. Die Konfirmation der Proteftanten hat nad) der Ra 
fifchen Kirchenagende folgende Beftandtheile: 1) Rede über Die 
un des Taufbundes, und die Pflicht, demfelben bis an das 

nde des Lebens getreu zu bleiben; 2) Prüfung der Konfirman⸗ 
den über die Grundwahrheiten des Chriftenthumes; 3) die feier- 
liche Frage von Seite des Geiftlichen an die Konfirmanden, ob 
fie den Glauben der proteftanttichen Kirche ald den wahren er- 
kennen; 4) das feierliche Ja auf diefe Frage von Seite der 

Konfirmanden; 5) drey die wirkliche Erneuerung des Taufbun⸗ 

des betreffende Fragen von Seite des Seiflichen, worauf Die 

Konfirmanden jederzeit ein lautes Ja fprechen; 6) die unter Ge⸗ 

bet vorgenommene Handauflegung, während welcher die Konfir- 

manden knieen; 7) das gemeinfchaftliche Beten des Vaterunſers 
von Seite des Geiftlichen und der Konfirmanden; 8) ver Schluß⸗ 
fegen; 9) der Schlußgefang der Berfammlung *). 

Jeder Würbige erinnert ſich an groffe Wohlthaten, die er 
empfangen bat, dad ganze Leben hindurch mit dankbarem Her⸗ 
zen. Beſonders begleitet ihn da3 Andanken daran in den er- 
ften Tagen nach dem Empfange bey allen Gefchiften Auch 
in religiöfer Hinficht iſt es nicht anders. IBo immer ein From⸗ 
mer einer grofien Gnade im Kultus gewürbiget wurde, ſtam⸗ 
melt er dem gütigen Schöpfer das ganze Leben hindurch Dank, 
und vollzieht zumal in den erſten Tagen Kein Gefchäft, ohne 
daß das Gemüth ſich geprungen fühlt, demjenigen Lob und | 
Preis zu Bringen, der feine erbarmenne Hand über und aus» 
geſtreckt hat. Auch die Firmlinge, welche die Gaben des HL. 
Geiſtes von irdiſchen Gaben zu unterſcheiden wiſſen, find daher 
‘auf eine Nachfeier ver Firmung bedacht. 

1. Anm. Der Modus, die Nachfeier ver Firmung zu begehen, iſt der⸗ 

malen ganz dem Gutdünken der einzelnen Firmlinge anheimgeftellt. 

Befondere Empfehlung verbient hier der Wunſch des Heil. Karl 

- Borromänd, daß die Gefirmten wenigftens die ſieben erften Tage 
nad) der Sirmung, fo wie den Anniverfarius derfelben, in from- 
mer Erinnerung zubringen möchten?). In der Vorzeit (vielleicht 


4) Ag. 1829 Diet. — 2) Pro pietatis studio orationem dominicam, salu- 
tationem angelicam et symbolum singulis 7 diebus septies, qui lit- 
terarum rudes sunt, reeitent; oflicium autem de Spiritu sarioto sep- 
ties itidem, qui legere norint: memores 7 coelestium donorum, quae 
illinus Sacramenti virtute acceperant... Änniversarium statum illum 
diem, quo confirmati sunt, religiosius yinguli pietatis oſſiciis et pre- 

cibus colant, confessique saeram Eüucharistiam sumant, nt benignis- 
- simo Deo gratias agant de donis acceptis; Act. eccl. Mediol. p. 4 
de Confirm. 


L 
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hie und da noch jetzt) an eine andere Rachfeier darin, daß _ 
die Binde, mit welcher die Stirne des Firmlings fogleich nach 
der Salbung von dem Pathen“) ummunden wurbe?), entweder 
nach drey Tagen), um auf die Lehre der Dreyeinigkeit anzufpies 
en"), oder auch nach einem Tage), oder wenn das Chrisma 
verirodnet war), feierlidy von. dem Pathen oder einem Geiſtli⸗ 
chen unter Gebet abgenommen wurbe?). Auch war es hin und 
wieder Vorſchrift, daß die Gefirmten. bort, wo Feine Firmbinden 


1) Conc. Camerac. a. 1300. Cfr. Rit. Mogunt. Herbipol. et Wormat. a. 
1671; Instruot. Bamberg. Bon diefem Umbinden heißt fogar das Geſchaͤft 
eines Firmpathen bisweilen überhaupt Ligare. — 2) Das handfchriftliche Pon⸗ 
tififale des im 8 Jahrhunderte lebenden Erzbifchofes Egbert von Dorf macht 
fhon von _diefer Binde Erwähnung. Späte erfcheinen fogar Verordnungen 
über den Stoff, aus dem fie gefertigt werben foll, und über ihre Gröffe (Ha- 
beant bandellos de panno lineo spisso sine fraotura et sine nodo, 
latitudinis 3 digitorum ef longitudinis competentis, albos et bene 
mundos; Conc. Col. a. 1280 stat. 5. Cfr. Const. Edmund. Cahtuwar. 
a. 1236 c. 39; Conc. Leod. a. 1287 c. 3). In der neuern Zeit revet yon 
biefer Binde nicht blos das römifche PBontififal (Confirmato debet ligari 
frons, et sic manere, quousque chrisma desiccetur vel extergatur. 
Proinde unusquisque confirmandus portet lineam vittam mundam, 
cum qua ligetur caput), fondern auch noch die Synode von Kulm im I. 
1745 (co. 16), Benebift XIV. (instit. 6), das Ritual von Augsburg im 9. 
1764, n. f. w. — 3) Conc. Colon. eit.; Conc, Leod. cit.; Rit. Passar. 
a. 1608. — 4) Conc. Claram. a. 1268 c. 5; Pontif. Guil. Mimat. ap.. 
Assem. — 5) Bened. XIV. inst. 6. — €) Pont. Rom: Cfr. Cönc. Co- 
lon. .a. 1662 p. 2 tit.,4 c. 3 $.7. — 7) Parvuli deportentur ad eccle- 
siam, et frontes eorum per manus sacerdotum in baptisterio, propter . 
reverentiam Sacramenti abluantur ibidem, et tunc ligaturae simul in 
jgne imburäntar; Edm. Cant. I. c. Si patrinus fasciam deponat, 
modum hunc servet: primo aqua munda in pelvim infundatur, deinde 
fascia, adhibitogue mpdico sale, fromtem confirmati defricet, eluat 
et abstergat. Finita Wlntione fascia una cum panniculo seu geassi- 
pio, quo unctio cooperta fuit, comburatur, conjicianturque cineres, 
neo non aqua lotiontis in piscinam sacram vel coemeterium, ossua- 
rium, profiuentem vel in ignem : aut parochus ipsam fasciam in sa- 
crario aut alio loco honesto comburendam in usum cinerum sacro-. 
rum in die cinerum in quadragesima conservet; Conc. Col. a. 1662 
l. c. $. 10. Sacerdos vel elericus, qui frontem confirmati ableit, 
faciat sibi apportari in vase mundo aquam mundam sive frigidam 
sive calidam, modienm quoque salis. Postea dicat sequentia: Y. Ad . 
Jutorium nostrum etc. +. ui fecit coelum etc. V. Sit nomen De-. 
mini benedictum. Ba. Ex hoc, nunc, et usque in saeculum. Interea 
abluens solvit fasciam, qua frons confirmafi fuit ligata, eamque in 
aquam immergit, madefactam parumper manu exprimit, illaque fron- 
tem abluit, adhibito modico sale, idque in modum crucis, dicatque: 
Ab omni immunditia mentis et corporis mundet te Dominus noster 
Jesus Christus ig nomine Patris et Filii et Spiritus sancti. B. Amen. 
'Deinde dicat: Haec. sacri chrismatis ablutio sit tibi omnium peccato- 
rum tuorum remissio, ut habeas vitam aelernam in Christo Jesu Do- 
mino nostro. Amen. Pax tecum. Vade in pace. Amen; Rit. Aug. 
a. 2764. Die Abnahme durfte in vielen Bisthümern nur durch einen Seit. 
HR — geſchehen (Edmund. Cant. et Rit. Aug. l.c.; Conc. 
Atreb. a. 1590; Rit. Prag.). Wenn der Pathe, fie abnahm, hatte er auch 
öfters (z. B. nach dem Rituale von Mainz, Würzburg und Worms im 3. 1671) 
Gebete Hiebey zw verrichten. ei 
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üblich waren, oder wenigftens wieder bald abgenommen wurden, 
fih fleben Tage hindurch oder Doch wenigftend am Firmtage felbft 
die Stirne nicht wafchen durften?). Atto, Bifchof von Vercelli 
im 10 Jahrhunderte, fordert, daß die Gefirmten ſich auch ai 
Tage vom ehelichen Umgange, von Spielen und vom Genuſſe 
der Fleiſchſpeiſen enthalten folen?). Im Oriente haben die Grie⸗ 
chen die Sitte, die Gefirmten acht Tage nach der Firmung an 

jenen Theilen des Körpers, die gefalbt worden find, mit einem 
naſſen Schwamme abzumwafchen?). Die Maroniten haben bie 
Firmbinde. 

2. Anm. Seit und wo das Umwinden der Stirne mit einer Firm⸗ 
binde aufgehört hat, wird die Stirne der Gefirmten ſogleich nad) 
der Salbung mit Werch, Baumwolle, einem Purifikatorium, einem 
Schwamme u. d. gl. abgetrodnet‘). 


& 2. Gnadenkultakte während des Pilgerus 
in der Kirche. | 


Der wichtigfte und zugleich für alle Gläubigen eingefehte 
Kultaft während der Pilgerfhaft in ver Kirche iſt a) der 
Empfang der Euchariftie (pie Kommunion). An viefen reiht 
fih als eben fo wichtig, ja bey der grofien Sündhaftigkeit 
des Menſchen noch weit unentbehrlicher b) das hriftliche Buß- 
gericht. Berner fucht das Menſchengeſchlecht feinen Beruf ent- 
weder als Priefter, oder. ald Chegatte, oder ald Gölibatär in 
oder aufier einem Kloſter zu erfüllen. Bey allen dieſen Ver⸗ 
haͤltnifſen tritt die Kirche ſegnend auf: fie ſegnet c) den Prie⸗ 
ſter, d) den Ehegatten, e) ven Religioſen, jo wie f) vie Gott 
fich meihende Jungfrau. Selbſt demjenigen, ver die höchften 
weltlichen Würden eined Kaiſers oder Königs antritt,. bietet fie 
ihre Segnungen an. So entfieht 8) der Segnungsritus Der 
Landesfürften und Landesfürftinen, Dr 


2) Solet quaeri inter vulgares, quanto tempore debeant unetionem 
.  chrismatis observare in capite, ut non laventur, qui ’accipiunt manus 
impositionem absque tempore baptisterii? Quibus potest responderi, 
‚quanto tempore generaliter ab Ecclesia celehratar adventus Spiri- 
cus sancti super äpostolos, tanto tempore celebretur apud unum- 
. quemgue, qui eum accepit, h. e., septem diebus; Amalar de eccl. 
office. 1. 1. c. 40. Ahnliche Aufleruugen finden fih im Ordo Rom. Vulg, 
und im Pfendoalfiin (de sabbato in alb.). Martene führt fie als Belege | 

für den Gebrauch: der Binde ans fcheint ftch aber zu irren. Für das Ride 
wafchen der Stine am Firmtage zengt Karl Borromäns (Act eccl. Me- 

" . diolan. — 2) Capit. n.77 ap. d’Ächery. — 3) Goar. Euchol. fol. 373. 
4) Cfr.Rit. Frising. a. 16735 Rit. Argent. a. 17425 Rit. Passav. a 1774. 
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a) Der Kommuniondritnd. 


1. Als die Sfraeliten von Moſes durch die Wüſte in's 
gelobte Land’ geführt wurden, entftand Mangel an Lebendmit- 
ten Unmuth und SKleinmuth bemächtigten fid) der Menge. 
Man fehnte fich nach ven Fleifchtöpfen Hgyptens zurück. Die- 
Hoffnung, das Land der Verheifſung zu fchauen, war auf- 
gegeben. Gott mußte Hilfe Gr ließ Brod vom Himmel _ 
regnen, und febte diefen Brobregen fort, bis der Zug durch 
bie Wüfte zu Ende wart), Die chriſtliche Gemeine befindet. 
ih in einem ähnlichen Zuſtande. Durch die hl. Taufe dem 
Reiche ded Fürften ver. Hölle entkommen, wandelt fie in einem 
Tale der Ihränen, in welchem Verſuchungen und Drangjale 
aller Art ven Pilger einzufchüchtern, und auf Abwege zu brin« 
gen ſuchen. Die Melt ift eine groffe Wüſte. Wer nicht Ges 
walt braucht, wird nie zu einem guten Ziele gelangen. Gterlg . 
nach den Fleiſchtöpfen ver Sünde gaffend verfchmachtet jever, 
der noch einmal umfieht, nachdem er Hand an ven Pflug 
gelegt hat. Heil und! Der gütige Gott, ver dad gute Werf 
lehreich mit uns angefangen hat, vollendet e8 auch. „Patres 
vestri manducaverunt Manna in deserto“, lehrt die gött« 
Ihe Wahrheit?), „et mortui sunt... Ego sum panis vi- 
vus, qui de coelo descendi.“ Gleichwie das Volk Iſrael 
wunderbar mit einem Brode begnabigt wurbe, Das den Hun⸗ 
ger des Leibes flillte, um ven irdiſchen Zug in dad Land, das 
von Milch und Honig floß, machen zu Fönnen: fo bietet ſich 
ung Jeſus Chriftus ſelbſt als eine Seelenſpeiſe dar, durch Die 
gefräftiget wir immer neuen Muth und neuen Eifer erlangen, 
unermübet auf ver engen, reichlich, mit Doͤrnern beſäeten Straſſe 
fortzuwandeln, die nach Sion führt. Kämpfe, lieber Freund, 
mit beharrlichem Sinne den Kampf des Heren, für flärfenves 
Labſal und erquidenne Erfrifhung auf dem Wege iſt Huld- 
voll geſorgt. | | i 

2. Allen Sfraeliten, die im Zuge des Mofes waren, diente 
das Manna zur Fräftigenven Speife des Leibes. Jede Gefahr, 
in der Wüſte zu verſchmachten, war hiedurch beſeitigt. So tft 
auch die Kommunion ein-Tifch, zu dem alle gelaven find, die 
im Bade der bl. Taufe wiedergeboren worden find. An Fürſt 
und Bettler, an Kaifer und Hüttenbewohner geht der Ruf *): 





1) 2 Mof. 16. — 3) Joh. 6, 49. 51. — >) Matth. 11, 28. 
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„Venite ad me omnes, qui laboratis et onerati estis, et 
ego reficiam vos.“ Derjelbe, welcher es zuläßt, daß wir mit 
Verſuchungen aller Art zu Tämpfen Haben, Damit fich im 
Streite die Tugend erprobe, bietet zugleich ein Seelenbrod, 
deſſen Genuß uns in unüberwinpliche Heroen verwandelt. Seil 
denen, die dieſer Einlapung mit frommem Sinne folgen! Sie 
find, wie ver HI. Ignatius der Martyrer ſich ausdrückt, Chri⸗ 
flusträger, der Geift Jeſu regiert fie, Die von dem Evange⸗ 
lium gebotene Selbſtverlaͤugnung und Kreuzigung des Fleiſches 
- find ihnen füfjes Joch, und Leichte Buͤrde. 

Anm. Daß ımd warum heut zu Tage die Euchariftie folchen In⸗ 
dividuen nicht gereicht wird, welche noch nicht zum Gebrauche 
ber Vernunft gekommen find, ift ſchon früher?) erörtert worden. 
3. Das Manna: im. alten Bunde ließ Gott alle Tage . 

regnen; nur der Sabbat war ohne Wunderregen?).. Gleiche . 

wie eine gewöhnliche Speife taͤglich genofien wird, fo ftillte 
auch dieſes Wunderbrod täglich. den Hunger des Volkes. So 
im alten Bunde! Als Chriftus in der Fülle ver Zeiten auf 
Erde erſchien, machte er die feierliche Zufage?), feiner Ges 
meine auch ein Brod zu geben, das gleichfalld Manna wäre; 
nur follte es vollfommner feyn. Das Wunderbrod in der 
Wüfte flillte den Hunger des Leibes, fen Brod ftillt ven ver 
Seele. Soll nun aber dieſes Gnadenbrod des neuen Bundes 
ein Vorbild am Manna zur Zeit des Zuges ber Sfraeliten 
dur) die Wüfte Haben: fo war damit deutlich der Wink ge⸗ 


geben, daß es für die Gläubigen in dieſem Ihränenthale fo 


‚ gut eine vegelmäffige Seelenfpeife ift, als das Manna die 
regelmäffige leibliche Speife der Siraeliten in ver Wüſte war. 
Gleichwie Daher das juͤdiſche Manna täglich genofien wurde, 
damit die Ziehenven nicht Eörperlich verfchmachteten: fo Haben 
die Shriften nach dem Willen Jeſu das euchariflifche Mahl fo 
oft zu empfangen, als zum. Leben ver Seele nothwendig it. 
Die Kommunion iſt der Tiſch, zu dem der Herr ums rufet, 
fo oft unſere Borfäge erfehlaffen, unſer Geift ermüdet, und 
‚unfer Gemüth in Verwirrung geraͤth. Pilgernd in's himm- 
liſche Sion haben wir .an ihr die erquickende und flärfenne 
"Nahrung, mit deren Hilfe wie getroft rufen vürfen*): „Si 


Deus pro nobis,. quis contra nos?“ 


ı) Bol. 1. Bd. ©. 519 f. — 2) 2 Mof. 16, 25. 26. — 3) Joh. 6. — *) 
Rom. 8, 31. _ x Ä 


4 
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1. Anm. Anfangs kommunicirten bie Gläubigen entweder alle Ta⸗ 
et), ober wenigftens alle Ssenntage?). — Die Bäter und Kir⸗ 
“chenffribenten der erfien Jahrhunderte kennen ber auptfache 
nach dieſelbe Difehplin. So bezeugen Yertullian®) und Eyprian ®) 
ein tägliches Kommuniciren, Bafllius der Groffe ein regelmäfflg 
piermaliged in der Woche). Zumal war ed Sitte, daß bey 
jever hi. Meſſe in der Regel alle amvefenden Gläubigen Tommuıs 
nicirten, aufſer fie waren einer Tanonifdhen Buffe unterworfen 
Nur hie und da gab es Manche, die dem Tifche des Herm ni 
fo öft nahten, als es die Kirchenvorſteher wünfchten. „Cur 
post annum illum sumis“, ſchreibt der Ambroflafter”), „quem- 
admodum Graeci in Oriente facere consneverunt? Ehrys 
foftomus J auch, daß es Gläubige gebe, die jährlich nur 
oder zwey Mal, oder and in je men Jahren en Mal vom 
euchariftiichen Mahle koſteten?). — Später wurde das Kommu⸗ 
niciren, abgefehen von dem ber telebrirenden Prieſter, immer fels 
tener. Unzählige kommmicirten nur mehr drey Mal im Jahre?), 
oder ati gar nur mehr ein Matt”), Aur einzelne Fromme nah⸗ 
tem Öfterd?%), manche täglich, oder fogar ſelbſt an eittem und dems 
felben Tage dfters ald ein Mal'?). — In der neuern Zeit wird 
es hierin ſeht verfchleven gehalten. Manche Ehriften kommuni⸗ 
eiren alle Jahre, wieder andere In je 2, 3 Monaten u. d. gl, 
noch andere alle — auch täglich Kommunicirende und 
mehrere Jahre hindurch nicht Kommunicirende gibt 8. 


2. Anm. Vie oft ein Indivivnum Fommınreiren foll, läßt fich im 
Allgemeinen nicht befiimmen. Einige Väter empfehlen, mit Rück⸗ 
fiht auf die v er Bitte Im Gebete des Herm, ein tägliches 
Kommuniciren. „Hunc panem‘, fagt ver hi. Eyprian 19), „‚darl 
nobis quotidie postulamus, ne qui in Christo sumus, et 
Kucharistiam quotidie ad cibum salutis accipimus, in- 
tercedente aliquo graviori delicto, dum abstenfi et non 
commtnicantes a Coelesti pane prohibemur, & Christi 

. corpore separemur.* Der Ambroflafter®) und Baſilins °) den» 





2) Apſtg. 2, 46. — 2) Apſtg. 20, 75 1 Are. 16, 2. - 3) de jefan. d. 14. — 
%) ep. 54 al. 57. — — 289 al. 93 ad Caesar. — *) gl. I. Bd. 
©. 245. — 7) 1.5. c. 4. — 2°) hom. 17 in ep. ad Hebr. — 9) Cono. : 
Agath. a. 506 c. 185 Cono. Augustod. a. 670 co. 14; Regin. 1. 1 
c. 195: Cone. Tolos. a. 1239 0.13: - 10) Conc. Later. a. 1215 0.13 
de poen. et remiss. (5.38). — 11) Cfr. Rather. Veron. ep. synod.— 
12) Walfrid. Strab. 6.22. — 13) Mb. de orat. — f*) Accipe guotidie, 
quod quotidie tibi prosit. Bic vive, ut quotidie merearis accipere. 
Quĩ non meretar quotidie accipere, rion meretur post annum acci- 
pere; de Saeram. 1. 5 c. 4. — 15) Sirigulis diebus communicare a6 
participem esse säncti cörporis et sanquinis Christi, bonum est et 
perutile. Quis enim dubitat, quin vitze contirtentef esse partioipem 
nihil aliud sit, quam Multiplici ratione vivere? ep. 289 al, 98 ad 

esar. 
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fen eben fo. Gennadius ) und. Ratherius von Verona?) wünfc- 

- ten, es ‚möchten bie Chriften an jedem Sonntage kommuniciren. 
Der heilige Franz von Sales gibt hierüber folgende Anleitung: 
„Wenn die zarteften und der Fäulni am Meißten unterworfenen 
üchte, 3. B. Kirfchen, Aprikofen und Erdbeeren, das ganze Jahr 
indurch leicht ſich erhalten Laffen, wenn fle in Zuder und Honig 

“ eingefotten werben, fo if es fürwahr Fein Wunder, daß unfere 
Herzen, fo ſchwach und. blöde fie auch find, vor der Faͤulniß der 
Sünde bewahrt werden, wenn fie mit dem unverweslichen Fleiſche 
und Blute des Sohnes Gotted überzudert und verfüflet find... 
Berftummen müffen die Chriften, welche in die Verdammniß ver- 
ftoflen werben, wenn ber gerechte Richter ihnen zeigen wird, wie 
Unrecht fie hatten, geiftlicher Weiſe zu fterben; da es durch die 
Speife feines allerheiligften Leibes, den er deßhalb hinterlaffen 
hatte, ihnen fo leicht war, Leben und Gefundheit zu erhalten. 
Warum, ihr Elenden, ſtarbet ihr, wird er fprechen, da die Frucht 
und Speile des Lebens euch zu Gebote fland?... Mit dem 
l. Auguftin®) lobe ich weder noch table ich, daß man täglid 
ommunicire. Ich überlaffe dieß dem befonnenen Urtheile bes 
geiftlichen Vaters deſſen, der dieß zu thun gedenkt; Denn da ber 
erforberliche Zuſtand ber Seele zu einer fo oftmaligen Kommu⸗ 
nion einen hohen Grab der Helligung vorausſetzt, fo ift es nicht 

. wohl thunlich, es allgemein anzurathen; da aber dieſer Zuftand, 
wiewohl fehr erhaben, dennoch bey mehrern frommen Seelen 


| gen, und unflug wäre es, biefen fo oftimaligen Ge⸗ 
nuß jedem ohne Unterſchied zu rathen. Dagegen wäre es auch 
unflug, jeden deßhalb zu tabeln; zumal, wenn er ven Rath eines 
würdigen und erfahrnen Seeljorgers beforgte. Sehr fchön war 
bie Antwort, welche die heilige Katharina von Siena denjenigen 
gab, die ihrer oftmaligen Kommunion wegen ihr Vorwürfe mach 
ien, und ja ten: der heilige Auguftinus table weber, noch lobe 
er die tägliche Kommunion. „Nun denn”, ‚antwortete fie, „wenn 
der hl. Auguftinus fie nicht tadelt, fo tadelt ihr fie denn auch 
‚nicht, und hiermit will ich zufrieden feyn.” Du fichft aber, 
Philothea, daß der heilige Auguftinus gar fehr ermahnt und an- 
säth, alle Sonntage zu fommunichren; fo thu es denn, fo fehr e3 





1) Quotidie Eucharistiae Communionem percipere nec lando nee vitu- 
ero. Omnibus tamen dominicis diebus communieandum suadeo et 
ortor, si tamen mens in affectu peccandi non sit; de ecel. dogmat. 

©. 23. — 2) Omnis dominica est paschalis, quia resurrectione Do- 
mini decoratus. Pascha vero nostrum ideo est Christus, quia pro 
nobis immolatus. Omni ergo dominica clamat nobis apostolus: Ita- 
que epulemur, j. e. carnem Domini manducemus, et sanquinem ip- 
sius-bibamus; ep. synod. — 3) Obige Stelle des Gennabius findet ſich 
unter den Werfen des HI. Auguflin, und wurde von Franz von Sales für 
genitin gehalten: 


DEE - Dr a — 7 * Ts a 45 u I ME Ze ine Bin Erz do NORA EEE 12 Ze a ee re De at el ade een MD I, en 


— 93 — 


bir möglich iſt. Denn da bu, wie ich vorausſetze, Feine Art Liebe 

- zur fchweren, noch auch zur Täßlichen Sünde hegeft, bift du in 
dem wahren Stande, den der heilige Auguftinus verlangt, ja 
auch noch in einem vortrefflicheren, da du nicht nur Feine Nei⸗ 
gung zu fündigen, fondern auch Teine Liebe zue Sünde haft; fo 
daß, wenn bein ‚geiftlicher Yührer es für gut fände, du auch 
öfter denn jeden Sonntag zum Gewinne deiner Seele Die heilige 

ommunion ae Önnteftl. — Indeſſen dürften gleichwohl, 
wo nicht wegen deiner, doch wegen derjenigen, mit welchen du 
Iebeft, einige rechtmäſſige Hinderniſſe flaitfinden, die deinen wei⸗ 
fen Fuͤhrer veranlaffen Fönnten, Die fo oftmalige Kommunton bir 
zu unterfagen. Wenn du 3. B. tn einer. Art von Abhängigfett 
biſt, und die Menfchen, denen du Gehorfam und Ehrerbietun 
ſchuldig bift, fo. fchlecht unterrichtet, oder fo wunderlich find, das 
fie fich daran floffen und ärgern, wenn ſie fo oft zur heiligen 
Kommunion didy gehen fehen, ift e8, alles wohl erwogen, gut, 
ihrer Schwäche einiger Maffen nachzugehen, und nur alle viets 
zehn Tage zu kommuniciren; das heißt, im alle man die Schwie⸗ 
rigfeit auf feine Weife überwinden Fann. Es läßt ſich übers 
haupt bier feine — Regel feſtſetzen, und man ſoll thun 
was der geiſtliche Vater für rathſam haͤlt; wiewohl ich gew 
verſichern kann, daß diejenigen, welche Gott mit Andacht Dies 
nen wollen, die heilige Kommunion nie länger, als von einem 
Monate zum andern auffchieben dürfen‘).” Wir halten dafür, 

Daß hiebey vorzugsweiſe zwey Punkte zu berüdfichtigen find: 
erftend der Grad der Religiöfttät, auf dem der einzelne Gläubige 
fidy befindet; und zweitens die häufigere oder fparfamere Gele⸗ 
genheit, um auf Die dermialen übliche Weife kommuniciren zu kön⸗ 
nen. So richtig es nämlich einerfeits auch iſt, daß die Eucha⸗ 
‚riftie im Grunde vorzugsweiſe das Brod iſt, nach dem eine- 
po Seele täglich Hungert: fo muß dennoch zugegeben wers 
en, daß der und hier angebotene Tifch nur dann gefucht wer- 

- den darf, wenn wir nicht blos ein von ſchwerer Sünde reines 
Herz, fondern auch gebührende Andacht haben. ine Seele, die 
mit ſchwerer Sünde befleckt ift, ißt fi) das Gericht hinein: ein 
Gemüth, das voll Zerftreuung tft, benimmt fi) am heiligen Tiſche 
unheilig, nn alfo auch ferne bleiben. Und fo wenig anderſeits 
profane Urſachen genügende Entjchuldigung find, den Genuß des 

himmliſchen Gnadenbrodes zu unterlafien: fo gibt e8 doch auch 
religiöfe Gründe, die den oftmaligen Empfang nicht wenig er⸗ 
nn Da fich nämlich heut zu Tage wenigftens jeder gläubige 
aie tegelmäfiig auf die faframentalifcdye Kommunion dadurch vor⸗ 
bereitet, daß er an demſelben Sagk oder am Tage zuvor (ein, wie . 
wir bald hören werben, überaus lobenswerther Gebraudy) das 
hl. Saframent der. Buffe empfangt; da es die Kräfte der meiß- 
ten Geiftlichen überfleigen würde, das Saframent der Buſſe allen 


) Philothea 2 Buch 20 Kapit. 
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Um Mesempehtenen an jebem Sonntage (von einer täglichen 
n 


des Bußſakramentes kann noch weit weniger eine Rebe 
feyn) zu fpenden; und da überhaupt der Genuß der Euchariftie 
als eine Seelenfpeife nicht wie ein irdiſcher Genuß iſt, Der in 
beftimmten Zeitmomenten unumgänglich nothwendig wiederkehren 
muß, fondern nach der ausprüdlichen Lehre der Kirche auch geift- 


licher Welfe vor fich gehen faun'), fo fünnen die Gläubigen | 


dort, wo ein ober ein paar Prieſter Tauſende paftoriren, nicht fo 
oft fommunicdten, als etwa in der Nähe eined SKlofterd, das 
Dupende von zur Seelſorge approbirten Mönchen In feinem 
Schoofe zaͤhlend ein paar Hundert Laien paftorir. Nie Tann 
und darf der Beichtftuhl eine Ausdehnung erhalten, die den Seel 
forger für alle üsrigen Seelforgefunftiouen fürmlidy unzugäng- 
lich und untauglic macht. So fehr wir daher auch am und 
für ſich wünfchen, daß der gefamumte beſſere Theil einer jeben 
chriſtlichen Gemeine an jedem Sonntage und ganz beſonders be⸗ 
gnabigte Seelen ſelbſt täglich kommuniciren Tönnten?): fo glau- 
n wir bach, daß dieſer Wunſch an deu wenigſten Orten bem 
axis Norm ſeyn darf, Namentlich darf 
man in unferm ume, wo faſt durchaus ungefähr saufend 
Seelen auf je einen menge treffen, zufrieden feyn, wenn Die 
Raien in je 3, 4, 3 oder längfiens 6 Wochen kommuniciren. 
Priefter, die ihren Pflegempfohlenen empfehlen, an jedem Sonn 
tage zu kommuniciren, hören gewöhnlich auf, gemeinnuͤtzig zu 
feyn; Da die an jedem Sonntage regelmäflig Kommunicirenden 
and) regelmäffig an jenem Sonntage den —*8 ag 
und dieſen deu übrigen Parochiagen unzugänglih machen, Nur 
augnahmsweiſe und bey ganz. beſonders frommen Individuen mag 
und foll ein Äfteres Kommunjiciren geflattet werden’). 
Anm. Im Eicchlichen Leben ‚gibt es Tage und Zeiten, an 
umd in denen häufiger kommunicirt wird, als an und in andern. 
Als eine folche Zeit ficht Die öfterfiche oben an. Wer im Jahre 
ne ein Mal kommunicitt, kommunicirt zu Ofteru. Die Kirche 
bebroht fogar jene Gläubigen, welche zum Gebrauche der Bers 
aunft gefommen find, und in der Oftergeit (Tempus pasehale)‘) 





Bgl. I. Bi. S. 475. — 2) Das Tridentinum wuͤnſcht ſogar, es möchten bey 
jeder hl. Meile einzelne Gläubige mit dem Priefter kommunlciren. Vgl. II. Bb 
&.253. — 9) Über das taͤgliche Kommuniciren findet fich hey Benebikt XIV. 
de syn. dieeces. 1. 7 c. 12) piel belehrendes. — *) Es gibt eigene Be 
immungen, wie viele Tage vor und nach dem Oſtertage unter den Begriff 
„Tempus paschale“ fubjumirt werden dürfen, ober mit andern Worten ge: 
ſtattet find, an einem berfelben die Kommunion als öfterlidhe eindringen zu 
Böunen. So dauert 3. B. die,öfterliche Zeit aach dem Beſchluſſe der Synode 
von Kols im I. 1662 (p. 2 tit. 7 c. 2 $. 8) und dem Rituale non Paris 
im 3. 1697 vom Palmfonntage bis zum Sonntage nach Oſtern. Die Syn: 
ode von Ermeland im I. 1726 (c. 9) und die von Kulm im 3.1745 (c. 17) 
firiren fle vom Paſſionsſonntage an bis zum 2 Sonntage nach Oſtern. Su 
Regensburg find nady dem Direktorium v. 1829 drey Wochen, die Zeit vom 


. 


Paifionsfonntage bis zum erſten Sonntage nach Oſtern, hiezu anberaumt. In 


x 


ur BE 


zu einer würdigen Ofterfommunion vorbereiten®). Rur darin fin» 
det ein Unterfchied flatt, daß ehemals dieſe Kommunien durchaus 
am Oftertage felbB gehalten wurde”). Ohne Zweifel iſt das 
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und feiner Auferflehung aus dem Grabe gefeiert wird. 
in IE: IE: Bummnsiee anbeıs ala An ass Bean: 


nnferm Bistäume unb in bem von München: Freufing berechnet 
min vom 4 Sonntage in ber Faſten bis dritten So nah Oſtern. 
Die Synode von Briren im 3. 1603 wte hiezn bie zw dem 
erften Sonntage in der Faſten bis zum En nach Oftern. Die Haupı 
urfache, warum für bie öfterliche Kommunion ein längerer Ternilu 
iR, iſt unbeftreitbar die dermalige Diſciplin, a Kommunion ia ber Regel 
eine faframentalifche Beicht vochergehen zu laſſen. 
1) Der Unbnffertige namentlich ißt ſich im jeber Zeit bie Euchariftie une zu fels 
nem Verderben hinein. Seelforger, welche daher bafürhalten, zu Ofers jebes 
Individuum abfolviren zu müfen, bamit es kommuniciren Tönne, find ‚blinde 
Führer der Blinden: fle wiflen nicht, was fie thun. — 2) Omnis utriusque 
sexus fidelis, postquam ad annor discretionis pervenerit, omnia sua 
solus peccata confiteatur,.. suscipiens reverenter ad minus in pa- 
scha Eucharistiae Sacramentum, nisi forte de consilio proprli sa- 
cerdotis ob aliquam rationabilem causam ad tempus ab ejus percep- 
tione duxerit abstinendum: alioquin et vivens ab ingressu ecclesiae 
arceatur, et moriens christiana careat sepultura; co. 12 X. de poen. es. 
remiss. (5, 58) Conc. Later. Es iſt biefes ot fo ſtrenge, daß bie Cuchari⸗ 
fie Franfen und gefangenen Gläubigen ſelbſt dann während ber oͤſterlichen Zeit 
in dns Hans oder Gefängnuiß zu bringen ift, wenn biefelben auch nur einen: 
Tag vor dem Beginne berfelben kommunicirt haben. Nur dann fann der Pfar⸗ 
rer biöpenfiren, wenn fie nach aller Wahrfcheinlichkeit wenige Tage nach dem 
Schlufie im Stande find, in der Kirche zu fommuniciren. Hat es der Geels 
forger für feine Pflicht gehalten, einem Individuum bie Kommunion während 
der öfterlichen Zeit FR mißrathen ober zu verbieten, fo {fl biefes verbunben, nach 
Dftern zu lommuniciren, fobalb es feinem Seelenhelle heilfam il. — 3) Mul 
temere ao sine judicio ad saora mysteria accedebant. Qnum ergo 
intelligerent patres, quantum ex temerario accessu detrimenti cap®- 
retur, convenienter quadraginta dies jejunii, precum, auditionis verbi 
i et conventuum designarunt,. ut in his diebus omnes per preces, 
ger eleemosynam, per jejunium, per vigilias, per lacrymas, per con- . 
essionem, ac per caetera omnia diligenter expurgati ita pro taptu 
nostro cum conscientia pura accedamus; Chrysost.hom. in eos, qui 
pasch. jejun. Bgl. I. Bd. ©. 642 f. — *) In nocte paschae qui non 
communicat, fidelis non est; Statut. S. Patrit. co. 22. Saltem in die 
paschae communicare valeant et communicent; Conc. Claramont. a. 
1268 c. 6. Cfr. Conc. Mogunt. a. 1261 c. 26; Conc. Olomuc. a. 1318 
& 4 — 5) Luc. 22, 15. | 


‘ 
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niß des Glaubend, daß Jeſus ımfer Oſterlamm iſt, deſſen ver: 
goſſenes Blut und von dem Würgengel errettet, und Durch bie 
MWüfte ded Lebens in's himmliſche Sion führt, dad von Milch 
und Honig fließt? Gleichwie der Iſraelite bey dem Genufle fei- 
nes Ofterlammes fid) an den wunderbaren Auszug aus Agyp⸗ 
ten freubigdanfbar erinnerte: fo erinnert fich der Chrift eben fo 
freudigdankbar, daß Jeſus uns dadurch erlöfet hat, daß er fid 
feidy einem dünnen Brode graufam am Streuze. brechen ließ. — 
Täubige, die öfters als ein Mal im Jahre kommuniciren, wäh 
Ien hiezu am Liebften ſolche Sonn⸗ und Feſttage, an denen Ab⸗ 
läffe gewonnen werben koͤnnen, fo wie auch die übrigen Sow- 
und Feſttage. Die Sitte, vorzugsweife an Sonntagen zu Foms 
municiren, findet ſich zu allen Zeiten‘). Unter den Kefktagen 
wurden in früherer Zeit befonderd Weihnachten und Pfirgflen 
Auf dieſe Weiſe gefeiert: es geichah fogar mitunter, daß Derie 
nige, der die Kommunion. an diefen zwey Tagen unterließ, nicht 
minder in eine Eirchliche Genfur verftel, als der zu Oftern nicht 
Kommunicirende?). Die Feiertage find vorzugsweiſe dem Dienfte 
Gottes gewidmet: es ziemt fi) alfo auch, an venfelben ſich vors 
zugsweiſe des Genufjed des himmlifchen Mannas zu 'befleifien‘). 


4. Anm. Als es in der Vorzeit Sitte wurde, daß ein und berfelbe 
Prieſter an einem Tage öfters celebrire"), kommunicirten auch 
manche Laien an einem und demfelben Tage öfters‘), | 


s) Apfig. 20, 7; Justin. apol.1 n.67; Gennad. Rather. Veron. ep.synod. 
— 2) Conc. Agath. a. 506 c. 18; Conc. Augustod. a. 670 c. 14; 
0. 21 D. II. de consecr.; Regin. 1. 1 co. 195; Conc. Tolos. a. 1229 
6. 13; Edmund. Cantuar. a. 1236 c. 18; Conc. Olomuc. 8.1318 c.4 
— 35) Die Synode von Breslau. im J. 1592 fordert, es möchten die Glaͤu⸗ 
bigen nebft Oftern auch noch zu Weihnachten, Pfingften und Mariä Himmel: 
fahrt kommuniciren. Die Synode von Prag im R4 1605 (c. 18) empfiehlt 
als Kommunionstage auſſer der öfterlichen Zeit noch Weihnachten, Epiphanie, 
Pfingften, Chriſti Auffahrt, das Frohnleichnamsfeſt, das Allerheiligenfek und 
: alle geöffern marianiſchen Feſte. Much druͤckt fie den Wunfch aus, es moͤchte 
jeber Chriſt noch vor dem Antritt eines wichtigen Gefchäftes, einer Reife, bey 
roffen Anliegen, fo wie nach Beendigung oder Überwindung ſolcher Gegen⸗ 
Münde u. d. gl. kommuniciren. — ?) Vgl. II. Br. ©. 53. — °) Adden- 
dum videtur, esse quosdam, qui semel in die communicare, etiamsi 
pluribus interfuerint misssis,/pro dignitate Sacramentorum suflicere 
credant; esse vero alios, qui sieut in una sio in omnibus, quibus 
affuerint missis, in die communicare velint, quorum neutros cul- 
andos existimo; Walfr. Strab. de reh. eccl. c. 22. Sn den erften 
ahrhunderten exiftirte biefe Sitte nicht. Grftens wurde ohnehin in jeder Ge: 
meine an einem Tage regelmäffig nur eine hl. Mefle —— ſomit auch die 
Gelegenheit zur Kommunion an einem Tage nur ein Mal gegeben. Sodum 
geben die hl. Väter ansdrücklich zu verfiehen, daß die Kommunifanten dann, 
wenn in einer Gemeine zwey Mal au einem Tage celebrirt wurde, Key f 
hl. Mefle andere waren. So fagt Papft Leo der Groſſe (ep. 81 ad Dios- 
eur. Alexandr.), es je eine zweymalige Meßfeier an einem Tage geftattet, 
wenn die Kirche die Volksmenge nicht auf ein Mal faſſen konn. Der HL. Au⸗ 
guftin aber berichtet noch deutlicher (cp. 118 ad Januar. al. 54 c. 7), daß 
am Gründonnerstage zwey hl. Meſſen gelefen werben, eine mane propter 
praudentes, die andere ad vesperam propter jejunantes. 
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Heut zu Tage kommuniciren auch die froͤmmſten Glaͤubigen (von 
den oͤfters celebrirenden Prieftern ift hier Feine Rede) an einem 
Tage nur ein Mal. Nur folchen Individuen, die, nachdem fie 
and Andacht im ne fommunieitt haben (Communio 
ex devotione); ylötlich lebensgefährlich erfranfen, kann bie 
Kommunion auch noch ald Wegzehrung (Communio per mo- 
dum viatici) an demjelben Tage gereicht werben; jedoch iſt es 
nicht geboten‘). | 

5. Anm. Heut zu Tage gibt es Beiftliche, welche ihren Gemeinen 
das öftere Kommuniciren nicht blos nicht empfehlen (wie es doch 
ihre Pflicht wäre); ſondern ed fogar unbedingt aus mancherley 
a tadeln .und mißrathen. Die gewöhnlichften 
Sceingründe find: 1) die Unmwürbigfeit der Sommunifanten; 
2) die Gefahr der Vernachläffigung der zeitlichen Gefchäfte, 3) 
die Gefahr der Uberreizung und 4) das Entftehen eines Bedürf⸗ 
niffes nach diefem geiftigen Brode. Hier nur eine kurze Wider⸗ 
fegung verfelben. Was erſtens die Unwürbigfeit der Kommu⸗ 
nikanten betrifft, fo ift es allerdings richtig, daß Fein Menfch an 
und für fich würdig iſt, zu kommuniciren, ımd noch weit weni⸗ 
ger ein fchwerer Sünder würdig genannt werden kann, fo lange 
er fi) nicht der Sünbenlaft durch eine aufrichtige reumüthige 
Beicht entlevigt hat. Allein Jeſus Chriftus ladet dennoch, diejes 
nigen, die ſich dem geiftigen Tode mit der Gnade Gottes entrifs 
fen haben, oder wandelnd auf dem Dornenpfade der Tugend flärs 
fender Seelenfpeife bedürfen, zum Genuſſe feines Sleifches und. 
Blutes ein, ja verbindet mit diefer Einladung fogar das wichtige 
Wort, daß derjenige, ver fein Fleiſch und fein Blut nicht genießt, 
das Leben nicht in fih haben werde. Was ift alfo ein ferneres 
Miderftreben anders, ald grober Undank gegen die Liebe des Ers 
loͤſers, welche die Unwürdigen voll Erbarmen als würdig erflärt; 
ein fträflicher Leichtfinn, der von fich werfend das Fräftigfte 
Stärfungsmittel, die Wirfung des Seelenheiles auf's Spiel ſetzt? 
Berpflichtet nicht -fchon Die Schwäche zum Guten nad) dem ſchö— 
nen Auöfpruche des hi. Auguftin: „Quotidie peccas, quotidie 
sume ?)“, jehnfuchtsvolift dem heiligen Mahle zuzueilen, durch 
das Jeſus Chriftus die Glieder zum Streite oͤlen will? Der 
zweite Scheingrund erinnert unwillführlich an das Gleichniß von 
jenem Menfchen, der ein groffes Mahl veranftaltete, und als er 
bie Gaͤſte einlud, vernehmen mußte, daß Mehrere ſich mweigerten, 
zu erfcheinen; weil der eine ein Landgut zu befichtigen, der zweite, 
einige paar Ochfen zu prüfen, ein dritter Heurathsgeſchäfte zu 
beforgen hatte3). Hier heißt es, wie in allen ähnlichen Fällen: 
Wer nicht Zeit hat, der nehme fi) Zeit, d. h., er gebe feinen 
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t) Integrum erit parocho, fagt Beneift xiv. hierüber (de aynod. dioeces. 
1. 7 c. 11. n. 2), eam sententiam amplecti, quae sibi magis arriserit. | 
— 2) Cat. Rom. p. 2 c..4 qu. 46, — 5) vut. 14. ; 
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@efchäften eine folche Einrichtung, daß fie der VBefbrverung 
Seelenheiled fuborbinirt werben; denn was nützt ed dem R 
- fhen, wenn er die ganze Welt gewinnt, aber an feiner € 
Schaden leidet? Der dritte Einwurf widerlegt ſich von fe 
man mag darunter eine übermäffige Stärfung, over eine 
Abwege dihree Geiſtesſpannung verſtehen. Im erſtern 5 
iſt es ungereimt, nur eine ſolche Aeuſſerung zu machen; im 
tern aber iſt wohl zu bedenken, daß durch eine öftere, unter 
tung eined klugen Gewiſſensfreundes vorgenommene Kommun 
nach dem Zeugniſſe der Kirchengeſchichte, wohl Heroen ge 
werden, welche die Wahrheit des Chriſtenthumes mit ihrem 
verſiegeln; nicht aber Phantaſten. Der vierte Eiuwurf iſt 
unchriſtlicher. Wie jeder geſunde Menſch Hunger und 
nad) Speis und Trank hat, und der Mangel an Hunger w 
Durſt Krankheit verräth: fo ift ed auch mit der Seele R 

- gefunde Eeele eines Chriften hungert und burftet nach dem Fleiſte 
und Blute ded Herm. Mer daher diefen- Hunger und Tı 
nicht in fich fühlt, deffen Seele ift krank, und bedarf der Bmw 
fung. „Ne segnes simus“, fagt der bi. Chryfoftomus, „tan 
dignati charitate et tanto honore. Non videtis, quanl 
impetu infantes labia sua mamillae admoveant? (u 
‚eodem studio nos ad hanc mensam accedamus, et 
mamillam spiritualis poculi; immo vero majori cum si® 
dio ut lactantes pueri gratiam Spiritus Attrahamus, unu- 
ue nobis sit dolor, si hoc spirituali alimento privemur')* 
He unglüdlich find nicht Gemeinen, die von, ſolchen Hirten p 
leitet werden! Gewöhnlich erfüllt ſich in dieſem Falke buchkäthh 
jene ſchreckliche Echilderung unſers göttlichen Erxlöfers %): „Ve 
vobis, scribae et Pharisaei hypocritae! quia claudie 
regnum Coelorum ante homines, vos enim non intrais 
nec introeuntes sinitis intrare“. Ä | 
6. Anm. Um zu überwachen, daß jeder Gläubige zu Oftern Ts 
municire, werden den Kommunikanten bie und da Kommun 
ondzeugniffe gegeben’). Sollten (fo halten wir dafür) nit 
gegeben werden; da hieburch diejenigen, denen ber Beichtvam 
die en von der Kommunion rathet oder befiehlt, ge 
häufig in die Verſuchung Fommen, dem Kommumionstifche ad 
unabfolikkt zu nahen, um nicht die Aufmerkjamleit der anwckr 
ben Bekannten und Verwandten auf ſich zu ziehen. Wer da 
Leichtſinn vieler Gläubigen und ihre falihe Scham Tennt, md 
unjere Bemerfung zu würdigen. Auch ift e8 zur leichtern Id 
wachung Vorfchrift”), daß die öfterlihe Kommunion nur in 





’) hom. 82 al. 83 in Matih. — 2) Matth. 23, 13. — 3) Conc. Brit 
1603; Conc. Osnabrug. a. 1628 p. 1 c. 15; Conc. Bisunt. a. ! 
tit. 10 © 6; Conc. Hort. 8 1787 tit.3 c 4 — 4) Sk wnd freylich te 
malen nicht mehr beachtet. | 
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Pfarrlirche eingebracht‘), und fogar bie und da, wenigſtens am 
Oftertage, nur an Pfarrkinder geſpendet werden darf oder durfte®), 
Rur Reifende, Bagabunden, jo wie folche, die durchaus unfähig 
find, die Mfarrfirche zu befuchen, oder die von ihrem Pfarrer die 
Erlaubniß erhalten haben, aufjer der Pfarrkirche zu kommunici⸗ 
ten, find hievon dispenſirt. 
4. Vorgeſchmack des Himmels ift der euchariftiiche Genuß: 
fein Wunder, daß jeder fromme Gläubige ihn für fein größe 
ies Erdenglück betrachtet. Doch jo fegensreich dieſer Genuß 
für ven Frommen iſt, jo ſchrecklich und unheilsvoll ift er fir 
der Sünder. „Quicunque manducaverit panem hunc, vel 
biberit calicem Domini indigne“, ruft der hl. Paulus >), 
„reus erit corporis et sanquinis Domini“. Es wiederholt 
ih in diefem Yale an uns, mas Judas Iſtarioth widerfuhr, 
dd er den Biffen genoß, den ihm der Herr bey dem letzten 
Abendmahle reichte. „Post buccellam introivit in eum Sa- $ 
tanas #)°“. Der Fürft der Sünde bringt den fafrilegifchen Em- 
hänger ganz und gar unter feine Botmäffigkeit. Und ſey 
8, daß Jemand im DBefige ber rechtfertigenden Gnade tft, fo 
iR ſelbſt dieſes frey Seyn von ſchwerer Sünde noch nicht ge= 
nigend, und zu würbigen Gäften am Tiſche des Lebens zur 
machen. Der zu einem irdiſchen Seftmahle Geladene Defeiti« 
get ja auch nicht blos den Schmutz feiner Kleider; Sondern 
feht fich noch uͤberdieß um ein Feſtkleid um, ſchmückt und 
dert ſich. Wenn nun eine folche Sorgfalt fhon am bloffen 
leiblichen Tiſche gefällt: fo gefällt fie unt,fo mehr Dort, wo 
der Herr felbft fih zum Genuſſe darbietet. Noch mehr! Bey: 
einem irdischen Feſtmahle erjcheinen nicht blos die Gäfte im 
Feiergewande: ed ſchmückt auch ver Gaftgeber Speiſezimmer 
und Speifejaal, bietet Speifen und Getränfe in niedlichen Ge⸗ 
ſchirren dar, und forgt für zieniende Bedienung. Alles, was 
in die Augen ver Gäfte fällt, ſoll in feiner Weiſe niedlich und 
zierlich ſeyn. Würde ein Gaftgeber diefe Sorgfalt unterlaffen, 
jo würde er bitter. getavelt. Soll am Tiſche des Lebens nicht 
Ahnliches gelten? Soll die Kirche, ald der von Jeſu aufges 


%) Conc. Brix. a. 1603; Conc. Trevir. a. 1678 c. 29. Es find hie und 
ba (Cono. Tornac. a. 1688 art. 65 Conc. Met. n. 169 tit. 5 o. 43 
Conc. Colon. a. 1662 p. 2 tit.7 c.2 $.8) förmliche Berbote erlaſſen wors 
den, die Kommunion in den Neben und Klofterficchen während der öfterlichen 

Zeit zu fpenden. — 2) So befehlen nicht blos Synoden ver Mittelzeit (Conc. 
Colon. a. 1281 c. 7; Conc. Palent. a. 1322 c. 10), ſondern auch noch 
Ritualien einer fpätern Zeit, 3. B. das von Augsburg, Paris, Straßburg 
». ſ. w. — 5) 1 Cor. 11, 27. — *) Joann, 13, 27. . — 
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ſtellte Speifemeifter nicht auch darauf Bedacht nehmen, 
bie Lebensſpeiſe anftänvig gereicht werde? Gewiß, es untel 
feinem Zweifel. So laßt und denn Hören, wie die An 
auf alle Diefe Punfte Bedacht genommen hat: laſſet un 
Gebräuche Tennen lernen, unter denen vie Euchariſtie - gen 
det und empfangen wird! Een z 
Naht ver Tag, an dem man Tommuniciren will, fi 
es Hauptgefchäft, das Herz noch zuvor, gewöhnlich am 
felbft over ‚am Vorabende, in einer reumüthigen ſakramenth 
ſchen Beicht zu reinigen. Wir allein find nämlich nidt 
Stande, ven Sündenſchmutz wegzuſchaffen, womit wir lit 
nur zu oft unfer Herz befleden. Nur wo die Gluth will 
Geiſtes W niederſenkt, weicht die Sünde, wird innerlich m 
der Menſch. Vermittelndes Organ, einen Suͤnder viefer Od 
des Kl. Geiftes theilhaftig zu machen, tft regelmäffig vie Säll 
felgemalt: durch dieſe werden die Bande gelöfet, Die und mn 
Meiche Gotted trennen, durch dieſe durchwehet uns der. Sud 
Gottes. Es magt daher auch die groffe Mehrzahl des gliv 
bigen Volkes mit Recht ven Zutritt zu unferm GSeelamll 
nur dann, wenn fie fich zuvor der Segnungen des Shift 
amtes verjichert zu haben glaubt. Selbft jene, die nur li 
liche Sünden, Fehltritte der menſchlichen Schwachheit, bayı 
gen haben, fomit auch ohne Bußſakrament Verzeihuug ve) 
ben erhalten komten!), ſuchen Entſündigung in dem Hi 
geordneten Sakramente. Der Zuruf des Apoſtels, ſich zur 
jelber zu prüfen, um nicht gerichtet zu werden 2), dad Chr 
Ihe einer unwürbigen Konmunion, die Heiffgkeit der Cnrit 
die und geboten wird, verpflichten jeven Sinnigen, in from 
Ehrfurcht zu forgen, daß jeve Mafel, die an uns fid finn 
möchte, zuverläflig entfernt werde. u 
» 4. Anm. In den. erften Sahrhunderten handelte man ohne Zi 
-buchftäblich nach dem Nathe des Apoftels, ſich felbft zu priſe 
b man mit oder ohne Empfang des Bußſakramentes Fommun 
eiren fol. Wer glaubte, Feine ſchwere Sünde auf fich zu halt 
und fich in der vollen Kirchengemeinfchaft: befand, Fommuniıt 
(es dürfte dieß wohl Regel gewefen feyn) ohne vorausgeſchitl 
Beicht. Die damalige Praris, vermöge der die Mehrzahl, ne 
nicht täglich, Doch an jedem Sonns und Fefttage kommunich 
* hängt damit auf dad Innigſte zuſammen. Iſt heut zu Tage n 

















) Bgl. 1. Br S. 389. 2) 1 Kor. 11. 
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Empfang des Bußfatramentes im Driente!) und Occlbente 
tegelmäfige. Borbereitung zum eudhariftifhen Ge 
nuffe, fo tft dieß faft durchaus 2) bloſſe im kirchlichen Leben zur Ges 
wohnbeit gewordene Sitte: in der Thefts ift es noch nach heuti⸗ 
gem Eirchlichen Rechte jedem anheimgeftelit, ſich felbft zu prüfen, ob 
er beichten ſoll oder nicht?).. Uebrigens läßt ſich nicht laͤugnen, 
daß unfere dermalige Praxis (mag auch dadurch der Zutritt zum 
Tifche des Herrn bedeutend erfchwert werben) für Zeiten, in des 
nen reiner und unbeichoftener Wandel nicht Gemeingut der Mehrs 
zahl der Gläubigen ift, entichieden den Vorzug verdient. Wer 
Konnte die Safrilegien zählen, die ohne Scheu begangen würden, 
wenn bie fatramentaliiche Beicht ein Kultaft wäre, der in blos 
aufälligem, ganz und gar dem Individuum anheimgeftellten Ver⸗ 
bande mit dem euchartftifchen Genufle wäre? 


2 Anm. Der Zutritt der Lalen zur a, ohne Beicht 
it, wenigftend in ımferer Gegend’ (in Italien foll ed hierin noch 
jest freyer gehalten werben), fo felten, daß er der Mehrzahl der 
Gläubigen unbedingt zum Anftofje iſt. Diefe Anſchauungsweiſe 
des cheiftlichen Volkes bereshtigt deßwegen auch die Seelforger, 
Individuen, die fich ohne Beicht dem Nachtmahle des Herru nas 
ben, zurückzuweiſen; da jedes Wergerniß der Kleinen vermieden 
werden muß, ein ſolcher Zutritt dermalen minbeftend Aergerniß 
der Kleinen ift, ſomit felbft dasjenige unerlaubt und fündhaft 
nacht, was nach dem pofitiven Rechte an und für fich zuläflig 
wäre. Nur folche Laien mögen und dürfen eine Ausnahme mas 
den, die etwa am Sonntage gebeichtet und kommunicirt haben, 
und auch am Montage und den folgenden Tagen der Woche 
fommuniciwen wollen; jedoch if auch dieſe Ausnahme nur dann 
iu billigen, wenn einerjeitd Individuen diefer Art die Bewilli— 
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) Die Griechen beichten dermalen regelmaͤſſig am Vorabende des Tages, an dem 
fe fommunicren. Vgl. Murat ©. 170. 176. — 2) Einzelne Partikular⸗ 
ſynoden, 3. B. die von Salzburg im I. 1569 (constit. 47 c.5), von Mainz, 
in 3. 1549 (c. 28) und’ von Glatz im J. 1559 (c. 15) gebieten dieſen Em⸗ 
pfang. — 3) Cum quilibet ehristianus ex.hoc ipso, qund sit baptiza- 
tus, sit admissus ad dominicam: mensam, -non potest ei jus suum 
vll, nisi pro — eausa manifesta; Thom. Aquin. p. 3 qu. 80 
art. 6. Kolgender Kauon der Bäter von Trent (sess. 13 c. it) hat das 
firhliche Recht nicht geändert: Si quis dixerit, solam fidem esse sufh- 
cientem praeparationem ad sumendum sanetissimae Eucharistiae Sa- 
cramentun:, anathema sit. Et ne tantum Sacramentum indigne atque 
iden in mortem et condemnationom sumatur, statuit atque declarat 
ıpsa sancta Synodus, illos, quos eonscientia peccati mortalis gra- 
vat, quantumeungue se etiam contritos existiment, habita copia con- 
fessoris, necessario praemittendam esse confessionem säcramenta-' 
lem. Lehrt nämlich auch Hier ter Kirchenrath von Trient, baß es für hen 
Ihweren Sünder noihwendig ſey, eine faframentalifche Beicht voranzzufchiden, 
fo it damit den Gläubigen nur der Winf gegeben, vor der Kommunion zu 
keiten, wenn fie ſich einer fehmeren Sünde ſchuldig wiſſen; nicht aber befoh« 
en, duß Jedermann zur Sicherheit beicyte. Der Menfih hat noch jeht ſich 


elbft zu prüfen. 
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iezn von ihrem gewöhnlichen Beichtvater erhalten, um 
ee — ihre — in der Art kn a 

daß jedes begründete Ärgerniß in diefem Falle wegfält. 
Am Kommunionstage ſelbſt ift der Gläubige von Mi 
nacht aus nüchtern, und freut fi) der Stunde, in ver edit 
gegoͤnnt ift, vem Gotteshaufe im Feierkleide nahen, um ı 
jenigen in winziger Brodesgeſtalt empfangen zu viren, 
Himmel und Erde nicht faſſen Tönnen. Was ift doch 
Menſch, daß er, ein bloſſer Wurm, ein nichtiges Staubgehi 
gemürbigt wurde, Jeſum den Gottmenjchen, durch dm 
ganze Welt aus Nichts gejchaffen wurbe, und ver vom % 
* fange her als Gott bey feinem ewigen Bater in Himmlfde 
muth ſtrahlet, jchauen, anbeten, genieffen zu dürfen? Gm 
wo ſolcher Genuß ‚und erwartet, weicht (jollte ver Hunger un 
Durft noch fo groß feyn) jedes Sehnen nach irdiſcher Ep 
oder irdiſchem Getränke; feitlich ſchmückt ſich vielmehr der X 
damit auch viefer. es zeige, daß vie Seele Gnadenzeit fein, 


1. Anm, In Betreff ver Nüchteenheit von Mitternacht audi 
das Wichtigfte fchon damals zur Eprache gekommen, al ın 
der Nüchternheit des celchrirenden Priefterd die Rede war'). F 
Geſchichie der Nüchternheit der fommunicirenden Gläubigen be) 
nämlidy mit der des celebrirenden Priefterd ganz zufammen. dd 
bie dort über das Verichluden des Speichels gemachten Br 
Zungen gelten hier. Als noch die Säuglinge unmittelbar 19 
der Taufe zur Kommunion gelaffen wurden, mußten fie way 
fiens von der Taufe an nüchtern bleiben, auffer der hoͤchſte il 
der Noth mißrieth e8%). Dermalen darf von der Rüctemk 
nur dann Umgang genommen werden, wenn ed (von ber ib 
fenfommunion fey hier abstrahirt) die dem hochheiligen Aus 
ſakramente gebührende Ehrfurcht, oder wenn es vie Pit, M 
groſſes Ärgerniß oder einen groffen Schaden zu verhüten, AM 
dert, oder wenn der Papſt dispenfirt. Eo darf und fol} 3 
jeder in anderer Hinficht disponirte Gläubige, er mag Laie M 
Kleriker, nüchtern oder nicht mehr nüchtern feyn, eine ober mb 
rere Bartifeln jumiren, und fich hiezu fogar aus dem Zaben 
nehmen (daß in dieſem alle an die Beobachtung beftimmtet © 
remonien nicht mehr gedacht werden Fönne, liegt am Tage), MM 
Gefahr ift, daß fonft die Fonfefrirten Geftalten in bie Gen 

‚ der Ungläubigen fommen, oder durch einen Brand za Or 
gehen, oder auf irgend eine andere Weife ſakrilegiſch hehantd 
werden. Eben fo darf ein nichtnüchterner Gläubiger dieſen e 
nuß wagen, wenn er ſonſt in groſſer Gefahr iſt, fein Lehm 
verlieren (auſſer es würde die Sumtion aus Verachtung Mi I 
















1) 1.9. ©. 61. - 2) Ord. Rom. J., Ord. Rem. Vulg, . 
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ton gefordert), ober wenn er fonft die hl. Kommunion gar 
nee = empfangen Tann. | . 
. Anm. Es iſt Wunſch der Kirche, daß die Berchelichten einige 
Tage’ oder wenigftend in der Nacht vor der Kommunion Teinen 
gethlectlicen Umgang pflegen. Die Forderung Abime⸗ 
lechs, daß David und fein Gefolge von den Weibern rein fey, 
falls fie von den Schaubroben zu efien bekommen follten, dieni 
fchon ald Vorbild‘). Im neuen Teſtamente wird dieſe Afcefe 
Durch den Weltapoftel Paulus für Zeiten,. Die man befonvers 
dem Gebete widmen will, empfohlen®). Inter ben bI. Bätern 
empfiehlt ſie befonders fchön der hl. Iſidor von Sevilla’). Bol 
auch Hieronymus”), — von Nazianzꝰ), Theodulph von 
Orleans ®), den römiſchen Katechismus?), u. |. w. Weil aber 
der Ehegatte nicht Herr über. fernen Leib iſt; fondern die Che 
häffte darüber Gewalt hat, fo hört dieſe Enthaltfamfelt auf, eine 
Aſceſe zu feyn, wenn die nichtfommunicirende Ehehälfte den Bey⸗ 
fchlaf fordert ®). Wenn Ehegatten fich eined ihnen an und für 
fich erlaubten Genuffes enthalten follen, um mit befto gröfferer 
Reinheit am Mahle des ewigen Lebens Antheil, zu nehmen: fo 
läßt fich denfen, daß um fo mehr Individnen zurüdzutreten Has 
ben, die zuvor an einer freymilligen Pollution fo oder anders ſich 
erkuftiget haben, oder wenigftend durch eine unfreywillige in eine 
gewiſſe geiftige Zerftreuikeit gefommen. find), oder Gott übers 
haupt durch die in der Sünde zugebrachte letzte Nacht fchnöbe . 
beleidiget haben. ' 
3. Anm. Bisweilen gelihieht es, daß Gläubige, zumal des weiblis 
chen Gefchlechtes, Aufferft frech gefleivet, und ſchnöder Eitelfelt 
in der Ordnung der Haare u. d. gl. fröhnend, dem Kommuni⸗ 
onstifche nahen wollen. So gerne wir ed and) zugeben, daß 
Die Mode, ſey fie an und für ſich noch fo lächerlich und albern, 
eine Macht ift, gegen die der Huge Seelforger ſich in der, Regel 





° 


1) 41 Kön. 21. — 2) Nolite fraudare invricem, nisi forte ex consensu ad 
tempus, ut vacetis orationi; 1 Cor. 7, 5. Bgl. 1.93. ©. 392, 412. — 
3) Conjugatis abstinendum est a coitu, plurimisque: diebus orationi 
vacare, et sic deinde ad Christr corpus accedere. Relegamus libros 
regnorum, et invenienus sacerdntem Abimelech de panibus propo- 
sitionis noluisse prins dare David et pueris ejus, nisi ante eos in- 
terrogaret, utrum mundi essent pueri a munlieribus, non utique ab 
alienis sed a propriis conjbgibus, et nisi eos audisset ab heri et 
nudius tertius vacasse ab opere conjugali, nunguam panes, quos 
‚prius negaverat, concessisset. Quantüm interest inter propositionis 
panes et torpus Christi? Quae differentia inter eorpus et umbram ? 
inter imaginem et veritatem.? inter exemplaria futurorum et ca ipsa. 
quae per exemplaria figurabantur? Qnapropter eligendi sunt aliqui 
dies, quibus prius homo continenfus vivat, quo ad tantum Sacra- 
mentum dignus accedere possit; de eccl. ofic. L1 c- 4 — ') ep. 
48 al. 50 ad Panmımach. — 5) or. 40. — 65) c. 44. p. 2c. 4 
qu. 44. — ®) Bol. die Philothea des HI. Franz v. Sales 2 B. 20 Kap. — 
) DByl. 11. Dr. S. 66. 
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zein paſſiv verhält: fo laͤßt fich Doch nicht in Abrebe ſtellen, daß 
es Fälle gibt, in denen Schweigen feige Pflichtübertretung wäre. 
Der Geiftliche rede auch hierüber zu rechter Zeit, wenn es Noth 
thut, ein Achtpriefterliches Wort, und nehme fogar, wenn offenes 
Skandal gegeben wird, und gute Worte fein fruchtbares Erd⸗ 
reich finden, zur weifen Strenge feine Zuflucht. Der Hi. Pau⸗ 
Ius dient und auch bierin zum Vorbild!). 
: 4. Anm. Solaten legen vor dem Empfange der Kommunion aus 
Achtung für das hochheilige Geheimniß dad Schwert (den SäbeD ab. 
5. Anm. Im Driente dürfen die Frauen auch während der mos 
natlichen Reinigung nicht fommuniciren?). Es iſt biefe 
Difeiplin dort uralt?), und wurde in früherer Zeit auch hie und 
da im Abendlande gehandhabt”). Ä 
Den eigentlichen Kommuniondritus eröffnet ein. Öffentliches 
Bekenntniß der Sünvhuftigfeit von Seite der Kommunifanten, 
d. h., eine fogenannte allgemeine Beiht?). Mag man fi 
durch Ablegung einer ſakramentaliſchen Beicht fpeciell vorbe- 
reitet haben, oder mag ‚auch dieſe unterblieben fern, fo Halten 
es doch alle, ‚die Foften wollen, wie jüß der Herr ift, für Pflicht, 


‚noch unmittelbar vor dem Genuffe des himmlifchen Manna 


ſich laut ald Sünder zu. befennen. Niemand aus und, fey 





*) Omnis vir orans aut prophetans velato capite detnrpat caput syum. 
Omnis autem mulier orans aut prophetans non velato capite detur- 
at caput suum; unum enim est, ac si decalvetur. Nam’si non ve- 
atur mulier, tondeatur. Si vero turpe est mulieri tonderi ayt de- 
calvari, velet caput suum. Vir quidem non debet velare caput 
suum; gan imago et gloria Dei est, mulier autem gloria viri 
est... Si quis autem videtur contentiosns esse, nos talem consue- 
tudinem non habemua, neque Ecclesia Dei. Hoc autem praecipio; 
1 Cor. 11, 4—7, 16. 17. In unferer Gegend nimmt 3. B. er mehr 
die Sitte überhand, daß dus männliche Landvolk in blofien Iaden zum Kom: 
munionstifche geht, was noch vor ein paar Decennien anſtöſſig gewefen wäre. 
. Kann der Geitlice wohl faum mehr darauf dringen, daß jede Mannsperſon 
i mit geſchloſſenem Node fommunicire (viele find zu arm, fich einen Rock zu 
halben): fo thut er doch gut, wenn er bey paſſender Gelegenheit aufmerffam 
macht, wie unſchicklich es fen, ſich am Tifche des Herrn in einer Kleidung zu , ' 
präfentiren, welche alfe Gliedmaſſen des Leibes der. Anſchauung Preis gibt. - 
Ohne Zweifel wird er dadurch erzielen, daß ber chrwürdige geicloffene Rod 
doch nicht ganz verbrängt wird. — 2) Goar. Euchol. fol. 328; Renaud. 
‚tom. 1 p. 289. — 35) Dionys. Alex. ep. ad Basilid. c. 2. Cfr. can. 
: arab. 8. — *) Capit. Theod. Cantuar. n. 21; Excerpt. Gregor. II. 
“0.25 Durch diefe Anficht wurde auch Gregor der Grofie veranlaßt, fol: 
gende Grflärung. zu machen (reg. 1. 12 ep. 31): Foeminis Mmenstruus 
sui sanquinis fluxus aegritudo est. Si igitur bene praesumsit, quae_ , 
vestimentum Domini in lanquore posita tetigit, quod uni personae 
infirmagsi conceditur, cur non concedätur cunctis mulieribus, quae 
Mr 1 suae vitio infirmantur? Sanctae antem Communionis my- 
steriuft in eisdem diebus pereipere, prohiberi non debet. — °) Vgl. 
1.2. ©.309. 
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er auch der reinſte und heiligſte, iſt eß ja werth, von dem 
Ge zu efjen, den die unendliche Liebe des göttlichen Hei⸗ 
landes uns bereitet hat. Wer e8 aber nicht verbient, Jeſus 
m hochheiligen Geheimnifje empfangen zu vürfen, hat wahr« 
lih Urfache genug, es laut, öfter und feierlich zu erfläs 
tm, daß er ein Sünder ſey. Nur viefe Selbitvervemüthigung 
Kst hoffen, daß der Herr von unferer Armfeligfeit wegfieht, 
und fich unſer Herz, es felber ſaͤubernd, ſchmuͤckend und zie⸗ 
tend, zu einer bleibenden: Wohnung erwählt. — Der Priefter 
hört das laute Sündenbefenntnig an. Es rührt ihn. Sogleich 
macht ex eine Kniebeugung vor dem Benerabile, wenbet fich 
um Volke, und fpricht fegnend in ver Kirchenſprache auf ver 
Epangelienfeite die Generalabjolution!). „Es erbarme fich 
mer der allmächtige Gott, vergebe euch euere Sünden, und 
pleite euch in das: ewige Lehen“. „Rachlafjung, Losfprechung 
md Vergebung euerer Sünden gewähre euch der allmächtige und 
barmherzige Gott ?)*. Während des Ieten Gebetes wird manu 
extensa ein Kreuz gemacht. Die gläubige Schaar vernimmt 
dankbar dieſen Segen, und fpricht aus ver Tiefe des Herzens: 
‚Amen, es möge gefchehen“. — Hierauf nimmt ver Priefter 
de Patena oder Hoftienbüchfe >) in vie linke Hand, erfaßt mit 
ver rechten eine Partikel, hält viefe über ver Patena oder Ho⸗ 
fienbüchſe, wendet fich alfo zum zweiten Male zum Bolfe *), 
und Ipricht voll Heiliger Andacht folgende Worte: „Eecce agnus 
bei, eece, qui tollit peccata mundi“, „Sehet an das Lamm. 
Önttes, welches hinwegnimmt vie Sünden ver Welt, und ſpre⸗ 
Kt mit Andacht: O Herr, ich hin. nicht windig, daß vu ein⸗ 
geht unter mein Dach, ſondern fprih nur ein Wort, fo wird 
und meine Seele". Die legten Worte werben drey Mal 
wiederholt. Wie finnig! Jeſum mit dem Auge des Glaubens 
vor ſich ſchauend, getraut fich das gläubige Volk nicht. mehr 
Mmreden. Niederſinkend auf die Kiniee betet man an. Da 
wagt es der Geiftlihe, der durch die Barmherzigkeit Gottes 
in vielen andern Wällen, befonverd ‘aber. bey ver HI. Meſſe, 
1) Bgl. 1. Bd. ©. 567. — 2) Man fpricht dieſe 2 Gebete auch dann in ber 
m — Zahl, wenn nur eine Perſon kommunicirt; da die offene Schuld 
von allen Anwefenden mitgebetei, fomit auch allen Auweſenden die General. 
abfolution ertheilt werden Tann. — .5) Vgl. I, Bb. S. 250. — *) Genu- 
flectens aceipit manu. sinistra pyxidem seu patenam cum Sacra- 
mento, dextra vero sumit anam particulam, quam inter pollicem et 


indicem tenet aliquantulum elevatam super pyxidem seu patenam, 
et conversus ad communicandos in medjo altaris; Missal. Rom. , 
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Wortfuͤhrer bes Gemeine if, im Namen aller die Gefühle zu 
fammeln, die jedes Gemnth durchdringen. Leife betet jever 
einzeln in der Tiefe des Herzens nach, hiebey zum Zeichen 
feines Demuth, Aufrichtigkeit und frommen Sehnfucht andäch- 
tig an die Bruft klopfend. Jeſus Elopft in dieſem Augenblicke 
an der Thüre der ‚Herzen der Seinigen, ‚Heilige Furcht ver⸗ 
bunden mit ſchmachtender Sehnfucht durchglühet die Herzen. 
Man freut fich der Nähe des Herrn, man wuͤnſcht ihn um⸗ 
armen zu Fönnen; und doch getraut man fich nicht, ihm trau⸗ 
lich Herein zu rufen.- Doch ver Herr fährt zu pochen fort. 
Was Bleibt daher übrig, ala daß der Geifllihe im Namen 
aller den Herren freundlich hereingeben heißt? 


1. Die Sitte der Lateiner, den Kommunionsritus mit einem öffent- 
lichen Sündenbefenntniffe und der hierauf ertheil« 
ten -Oeneralabfolution zu eröffnen, ift in ihrer dermaligen 
Form, d. h., in fo weit ald Sünvenbefenntniß und Generalab- 
folution unmittelbar der Kommunion vorangehen, nicht gar alt, 
ja fogar noch jetzt den Karthäufern unbefannt!). Ste mag im 
13 Jahrhunderte entftanden feyn?). Anlaß zu ihrer Einführung 
dürfte die feit der legten Hälfte des Meittelalterd immer mehr um 
fich greifende Gewohnheit, die Kommunion auffer der bi. Meſſe 
zu fpenden, gegeben baben®). Da nämlich das öffentliche Süns 
denbefenntniß mit der Generalabfolution am Anfande ver heit. 
Meſſe üblich ift?), jo mochte man mit Recht dafürhalten, es auch 
dem Kommuniondritus fpeciell vorauszufchiden, als er ein für 
ſich felbft beftehendes Ganze wurde. Als Zormel des Sünden 
befenntniffes dient Das fogenannte Confiteor. Nur Schade, daß 
es gewöhnlich Iateinifch vom Miniftranten im Namen der Kom⸗ 
munifanten laut gebetet wird’). Oder wer fieht nicht, ein, daß 
das gewöhnlich hudelnd vorgenommene Herabfagen durd) "Den 
‚ Miniftranten nicht im Stande tft, zu erbauen? Möchte e8 doch 
unfern hochwürdigiten Bifchöfen gefallen, hier eine Reform ein» 
treten zu laffen! — Auch im Driente ift eine unferm Süns 
denbefenntnifje ähnliche Vorbereitung nicht unbefannt. Bey den 
Griechen beten —— Prieſter und Diakon, und hierauf 
das Volk drey Mal: j„Meus propitius esto mihi peccatori °)“. 


!) Cfr. Pouget p. 3 sect. 2 c. 7 $. 22 n.30. — 2) Cfr. le Brun. expos. 
de la Mess. p. 5 art. 10 $. 2. Der Generalabfolntion erwähnen ausdrück⸗ 
lich ein altes Rituale von Rheims bey Martene (de ant. Kecl. disc. c. 25 
n. 28) und ein zur Zeit der böhmiſchen Unruhen gefchriebenes Miffale von 
Benediktbenern (Gerbert. un 4 lit. aleman. c. 4 p. 394). — 5) Bal. 
II. Br. ©. 246. — 4) Bol. II. Br. ©. 104. — 9) Nur bie und da, 3.2. 
im Rituale von Paris im $ 1697, und in dem von, Straßburg im 3. 1742, 
ift es dem Ermeffen der Kommunifanten anheimpeftellt, es felbft laut zu beten, 
oder durch den Miniftranten beien zu laſſen. — 9) Goar. fol, Sl. 
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Bey den Kopten aber bat jeber kommunicirende Linie vor der 
Kommunion fi) gegen den Altar mit entblößtem Haupte zu 
profterniren?'). 


2. Anm. Die Formel: „DO Herr, ich bin nicht wärdig 
u. ſ. w.?) bat befanntlidy der Hauptmann in Kapharnaum ges 
fprochen, ald er Jeſum bat, feinen kranken Knecht geiund zu ma⸗ 
chen; nur die 2 lebten Worte des Hauptmannes waren andere). 
Ueber ihren liturgifchen Gebrauch gilt wohl das Rämliche, was 
fchon bey einer andern Gelegenheit über ihren Gebrauch in ver 
Meſſe gefagt worden ift?). x 


3. Anm. Wird die Kommunion unter der Meffe ausgetheilt®), fo 
ertheilt der Celebrant die Generalabfolution, und nimmt Die übrls 
gen fo eben angeführten Funftionen des Geiftlichen vor. Auſſer 
der hl. Mefie kann es auch ein Diakon thun; nun muß er bie 
fpecielle Erlaubniß des Didcefanbifchofes oder des Drtöpfarrers 
hiezu erhalten haben‘), Die Spendung während der bi. Meſſe 
wird vom Geiftlihen in den gewöhnlichen Meßkleivern vorges 
nommen: daſſelbe gilt, wenn- die Spendung unmittelbar vor dem 
Beginne der bi. Mefje oder unmittelbar nach dem Schluſſe der⸗ 
felben gefchieht, aufier ed wären die Meßkleiver von fchwarzer 
Garbe’). Bel Spentungen, die einen von der Mefle ganz ger 
trennten Aft bilden, foll der Spender fich zuvor die Hände was 
{hen®), und hierauf Chorrod und Stola (von der durch bie 
Beier ded Tages geforderten Farbe) anziehen. Der Miniftrant 
zieht auch cinen Chorrock an. 


4. Anm. Im Driente wird der Kommuniondritus überall?) fehr 
rührend feit den älteſten Zeiten!®) mit dem Rufe „Sancta 
sanctis‘“ eröffnet. Auch die mozarabiiche Liturgie g treibt ihn 
vor. Es wird hiedurch Jedermann mit liebevollem Ernfte aufs 
gefordert, fich wohl zu erfurfchen, ob er es wagen bürfe, ſich 


ı)/Metanoeam sive prostrationem faciet versus altare Dei; Renaud. 
tom. 1 fol. 285. — 2) Bor Kommunifanten, die ber Iateinifchen Sprache 
mächtig find, werden dieſe Worte lateinifch geſprochen. Sollten in biefem 
Kalle die Kommunifanten lauter Perfonen des weiblichen Geſchlechtes feyn, fo 
fpricht doch der Priefter Dignus. Dean vergleiche das römifche Rituale. — 
5) Statt „auima mea — meine Seele‘ fprach der Hauptmanz „Pyer meus 
— mein Knecht.“ Bol. Matth. 8, 8. — *) Bol. II. ©. 2 
6) Bol. 1. Dr. ©. 246. — °) Cfr. Thom. Aquin. p. 3 qu. 82 art. 3; 
Quart. p. 2 tit. 6 dub. 2; Gotti de Euchar. qu.4 dub. 1. — ?) Soll 
die Kommunion unmittelbar vor oder nach einem Requiem geſpendet werden, 
fo hat der Gelftlihe entweder am Altare oder zurückkehrend in die Safriftey 
Kaſula, Stola und Manipel weggulegen, und dafür eine weifle Stola anzu⸗ 
ziehen. Mird. die Kommunion wahrend eines Requiem gefpenbet, fu gefchieht 
dieſe —— in dem ſchwarzen Gewande; nur find einige andere Regeln zu 
beobachien. Vgl. 1. Bb. ©. 255. — °) Rit. Rom. uns unterbleibt 
es gewöhnlich, jedoch iſt dieſes Unterlafien wahrlich nicht lobenewerth. — 
9) Renand. tom. 2 p. 214. — 10) Constit. apost. 1. 8 c. 20; Cyrill. 
Hier. cat. myst. 5; Cyrill, Alezandr. in Joann. I. 12 c, 50. 
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dem Tiſche Gottes 5 nahen!). Sinnig erwiedert barauf?)- 

„Unus Sanctus, unus Dominus, 'Jesus Chri- 
stus, in gloria Dei Patris, Amen’). — Em anberer 
eben R fchöner Gebrauch der Morgenländer ift, daß fie fi 
gegenfeitig vor dem Genuffe um Berzeihung bitten, und au 
gegenſeitig einander Berzeihung verfprechen?). 


Anm. Bor dem äffentlihen Sündenbekenniniſſe bereiten ſich 
die Bläubigen durch Privatgebet auf den faframentalifchen 
Genuß vor. In den wit Firchlicher Approbation erfchienenen 
Gebetbüchern finden ſich mitunter ſehr paffende Formulare ‚dies 
fer Art. Wer nicht leſen lann, erweckt wenigſtens gewöhn⸗ 
lich die theologiſchen Akte des Glaubens, der Liebe und der 
Hoffnung. Cm Zutritt zur Kommunion ohne ſolche Vorbe⸗ 
reitung gefällt nie. Aus 55 Grunde verdient es auch Miß⸗ 
billigung, wenn die Gläubigen, kaum entlafſen aus dem 
Beichtſtuhle, ſich ſchon zur Kommunion, die gerade geſpendet 
wird, draͤngen. — Die Griechen bereiten fi) auch durch meh⸗ 
rere Gebete, 12 an der Zahl, vor, die zum Theile von Chryſo⸗ 
ſtomus, Baſilius, Johannes von Damaſtus u. f. f. herrühren 
ſollen. Sie find ſehr ſchöͤn. So heißt es z. B. in dem von 
Ehryfoftomns: „Herr, men Gott, ich weiß, daß ich unwürdi 

und nicht genugfam bin, daß Du niederfteigeft unter das Dach 
des Tempeld meiner Seele; denn er ift leer und zerfallen, und 
Du haft in mir feine Stelle, wo Da Dein Haupt nieverlegen 
fönnteft; aber wie Du aus der Höhe zu und Dich hezabgelafien 
haft, fo laſſe Dich auch jet herab zu meiner Niebrigfeit. Und 
wie Du aufgenommen worden bift in der. Höhe, und in ber 
Krippe der Thiere Dich niedergelegt haft, fo lag Dich aufneh⸗ 
men von der Krippe meiner Seele, und gehe ein in meinen un⸗ 


reinen Leib >). 


Anm. Wenn die Kommunion auffer der heit. Meſſe gefpendet 
wird, brennen auf dem Altare, auf welchem die Hoftienbüchfe 
reponirt, oder wenigfiens die Ausfpendung vorgenommen wird, 
während des Spendungsaltes zwey Kerzen). — 





) Quando dicit Sancta sanctis, hoc dicit: Si quis non est sanclus, non 


accedat, Non solum inquit 4 peccatis purus, sed eliam sanctus. 
Sanotnm enim non facit salum liberatio a peccatis, sed etiam prae- 


sentia spiritus et bonorum copiae; Chrysostom. hom. 17 in ep. ad 


Hebr. — 2) Goar. fol. 81. — 3) Die erſten 6 Worte diefes Reſponſo⸗ 
riums Tennt ſchon Cyrillus von Serufalem (catechg 5 mystag.). — *) Ve- 
niam petit diaconns, Communionem a sacerdote percepturus, eam- 


' que similiter quilibet e populo ad sacram synaxin accessurus om- 


ibus audientibus in hodiernum usque diem vulgari linqua solet 
exposcere, dicens: Zyvyxwpnfeere xXpistiavor, cui omnes reciproco 
charitatis affectn respondent: O Otos Suyxwpnen sou; Goar. fol. 149. 
— 9) Muralt's Briefe über den Gottesdienſt d. morgenl. Kirche, S. 177.— 
— °) Rit. Rom. i oo. 
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Haben fich die Kommunikanten auf dieſe Welje vor Gott 
verdemüthigt, jo fehreitet der Geiftliche zur Austheilung des 
Hinmelährodes ſelbſft. ‚‚Sacerdos unieuique porrigens Sa- 
cramentum‘, heißt es im römljchen Rituale, „et faciens cum 
eo signum crucis super pyxidem, simul dicit: Corpus . 
Domini nostri Jesu Christi custodiat animam tuam in 
vitam aeternam, Amen“. Die Kommunifanten Fnieen ins 
veffen, öffnen im Augenblide ver Darreihung ‚mit erhobenem 
Haupte den Mund, und legen die vorbere Seite der Zunge 
auf die Unterlippe. In demſelben Momente Iegt ver Geiſt⸗ 
liche das Allerheiligfte mit dem Daumen. und Zeigefinger ver 
rechten Hand auf Die Zunge der Knieenden. — Welch' eine 
Wonne, meld’ ein Himmelsglück! Jeſus hält Nachtmahl mit 
und! Der Erhabenfte Fehrt bey einem Erdenwurme ein! Der 
Heiligfte vermählt fich mit einem ſchwachen gebrechlichen Mens 
fern! Wie foll dieſer noch Worte finden, feinen-Danf, feinen 
Jubel, fein Entzücden audzubrüden? Er iſt unfähig, nur zu 
flummeln. Das gefammte Antlig firahlet von Andacht. Die 
Seele umarmet Jeſum, Jeſus umarmet: die. Seele: bier feh—⸗ 
len alle Worte. Nur der Priefter, ver Diener des Heiligthus 
mes, kann es nicht unterlafjen, vor der Darreihung dad Ser 
genskreuz mit der Partikel über jepen Genieſſenden zu mas 
hen, und zugleich den frommen Wunſch auszudrüden, es 
möge der Genuß allen zum Segen, feinem zum Verderben 
werden. - \ 2 | 

4. Anm. Die bey der Darreichung der hochheiligen Eus 
chariſtie übliche Formel If nicht immer und überall dies 
ſelbe. Im fehr früher Zeit ſprach der Geiftliche ganz kurz „Cor 
pus Christi“, worauf der Kommunifant mit „Amen“ ant⸗ 
wortete!), um feinen Glauben an die fatramentalifche Gegenwart 
Jeſu Chriſti zu bezeugen”). Eben fo, wurde auch ber Kelch nad) 
damaliger Sitte5) mit den Worten „Sanquis Christi, calix 
vitae‘* gereicht: die Antwort Iautete gleichfalls „Amen°).* Es 

War fomit die Formel urfprünglich ganz affirmatoriſch. Die Als 

tefte Spur einer optativen Formel, wie die dermalige der Latels 

ner ift, findet fich im Zeitalter des Papfted Gregor des Groffen. 

Rah Johannes Diakonus ) theilte nämlich Gregor felbft die 

hl. Hoftie mit den Worten aus: „Corpus Domini nostri 





@) Constit. apost. 1. 8 c. %0. Cfr. Cyrill. Hieros. catech. 5 myst.; Au- 
gustin. contr. Faust. 1.12 c.10.— 2) Dicit tibi sacerdos Corpus Chri- 
ati, et tu dicis Amen, hoc est, Verum; Ambros. de Saoram. l. 4 
ec. 9. Cfr. Leon. M. serm. 6 de jejun. 7. mensig. — 5) Bol. 11. Br. 


z 


S. 247. — 4) l. CC — s) L. 2 C 4 
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Jesu Christi conservet animam tuam.“ Später wurden bie 
bptativen Formeln immer häufiger; lauteten jedoch um fo we⸗ 

- niger immer gleich, als bald beyde Geſtalten ‘getrennt, bald die 
Hoftie getaucht in's hl. Blut gereicht wurde‘). So verordnet 
die Synode von Rouen im 3. 878°) folgende Formel: „„Cor- 

‘ pus Domini et sanquis prosit tibi ad remissionem pec- 
catorum et ad vitam aeternam.‘“ Die Missa Illyrici hat 
‚gar mehrere Formeln. Es findet fich nämlich in demſelben fol« 
gende Rubrif: „Presbyteris et diaconis corpus in manus 
accipientibus et commnnicantibus dicitur singulis: Pax 
tecum, %&. Et cum spiritu tuo. Alia: Verbum caro fac- 
"tum est, et habitavit in’ nobis. Calicem vero cum sa- 
crosancia Commixtione dando, unicuique dicat: Hlaec 

,  sacrosancla commixtio corporis et sanquinis, Domini 
nostri Jesu Christi prosit tibi ad vitam aeternam,. Sub- 
diaconis autem ac alio clero communicet, hoc modo di- 
tens: Perceptio corporis, et sanquinis D. N. J. Chr. 

‚ sanctificet corpus et animam tuam in vilam aeternam, 
‚amen. Populo quidem communicando dicat: Corpus et 
sanquis D. N. J. Chr. prosit tibi in remissionem omnium 

. peccatorum et ad vitam aeternam, amen.“ Noch andere 
Formeln der Mittelseit waren: „Corpus et sanquis D. N. 

. J. Chr. proficiat tibi in remissionem peccatorum et vi- 
tam aeternam?)‘, „Perceptio corporis D. N. J. Chr. sit 
tibi vita et salus et redemtio omnium tuorum pecca- 
torum Y“, u. f. w. Da heut zu Tage nur der Eelebramt die 
Euchariſtie unter doppelter Geftalt empfängt, fo gibt ed natürlich 
auch Feine Kormel mehr, wie das bl. Blut auszutheilen ift. — 
Die Drientalen baben noch fett affirmatorifche Formeln, 
jedoch mehrere. So ertheilt 3. B. die Liturgie des hi. Chryſo⸗ 
ſtomus über den Modus, die Kommunion dem Diakon zu reis 
chen, folgende Borfchrift: „„Sacerdos dicit: Do tibi pretio- 
‚sum, sanctum et illibatum corpus Dni Dei et Salvato- 
‚ris nostri Jesu Christi in remissionem peccatorum, in 
vitam aeternam... Tenens autem sanctum: calicem.. di- 
cit sacerdos: Communicas serve Dei, diacone, N. pre- 
tioso et sancto corpori et sanquini Domini et Salvatoris 
nostri Jesu Christi in remissionem .peccatorum tuorum 
et in vitam deternam. Postquam communicavit diaco- 
nus, dieit sacerdos: Hoc tetigit labia tua, et auferet 
iniquitates tuas, et purgabit peccata tua.“ Nach der fyr. 
Liturgie ded hl. Jakobus ſpricht der Priefter: „Corpus et san- 
.quis D. N. J. Chr. datur tibi in veniam delictorum el 


: . . 
‘ 


3) Vol. II. Bo. ©. 244 f. — 2) c. 2. — 5) Iron. decret. p. 2 c. 19. — 
*) ——— Balisburg. ap. Marten. de ant. Ecol, rit. 1.1 c. 4 art. 3 
‚ ord. 13. 


=. ii 


in remissionem peccatorum utroque saeculo!)% — Die 

Proteftanten haben gleichfalls ihehrere Formeln. So fleht 4. 

B. in den ſaͤchſifchen Agenden folgende: „Rimm hin und If, das 

ift der Leib Chrifti, Der für Dich gegeben iſt: der flärfe und er⸗ 

halte Dich im Glauben zum ewigen Leben. Nimm bin und trinke, 
das ift dad. Blut Jeſu Chriftl, das für deine Sünden vergoflen 
it: das flärfe und erhalte dich im Glauben zum ewigen Les 
ben’). Die neue preuſſiſche Kirdsenagende läßt gar den Geiſt⸗ 
lichen die Worte Jeſu bey der Einſehnng dieſes Saframentes 
unmittelbar vor der Austheilung wiederholen, und Bierauf vie 

Austheilung ſelbſt ſchweigend vornehinen ’). 

2. Anm. Die Sitte, über den Gläubigen mit der Partifel, die ihm 
gereicht wird, während der Ausſprechung der Darreichungsformel 
ein Sege nsfreuz zu machen®), findet ſich auch bey den Pros 
teftanten’). Auch die Kopten Haben faft denfelben Gebrauch ®). 
Binterim meint”), es fey diefe Ceremonie ſchon im dritten Jahre 
hunderte üblich gewefend). Wir können ihm nicht beypflichtenz 
jonderh halten vielmehr dafür, daß fle neuern Urfprunges fey?). 

3. Anm. ‚Anfangs wurde die hl. Hoftie jedem Bläubigen 
in die Hand gegeben?‘), aus welcher er ſich dieſelbe ſelbſt 
entweder fogleich in den Mund: gab''), over nach Haufe trug, 





1) Ren. tom. .2 p. 42. Cfr. tom. 1 p. 386. — 2?) Bol. Anguſtis Denkw. 
8 B. S. 407 ff. — 5) ©. 17. In der neuern Seit hat es auch bie ratlos 
naliftifche Schnle unter den Broteftanten verfucht, Formeln für diefen Kultakt 
vorzufhlagen. Wie weit fich dieſe Partey verirrt, betätigen zur Genüge fols 
gende. von einem gewiilen Lange (Kapp's Grundſ. } Bearb. evang. nd. 
S. 349) vorgefchlagenen Formelt: „Genieſſen Ste dieß Brod: ter Seh der 
Andacht ruf’ auf Ihnen mit feinem vollen Segen! — Gentefien Sie ein wes 
nig Wein: Tugendkraft liegt nicht in biefem Wein, fie liegt in Ihnen, in ter 
Gotteslehre unb in Gott. — *) Debet cum Hostia facere signum cru- 
cis, cujus prima linea formari debet ducendo Hostiam in altum, et 
eandem dimittendo versus fundum pyxidis; deinde haeo prima linea 
secari debet circa medium alia linea, quae non excedat limites py- 

xidis; Romsee tom. 1 p. 131. — 5) Auguſti's Denfw. 8 Bd. &. 407. — . 
6) Sacerdos, qui discum gertat cum corpore Christi,.. benejicet po- 
pulo, formans signum crucis cum disco; Renaud. tom, 1 p. 385. — 

) Denfw. 4 Br. 3 Th. ©. 514. — *) Er beruft ſich anf folgende Stelle 
im Briefe des Papftes Kornelius (ap. Euseb. hist. eccl. 1.6 0.43): No- 
vatts cum 'oblata dispensaret, miseros hümines, WR de be- 
nedictione ac collectis sumerent; juräre coegit. — 9) Wollte man biefer 
Ceremonie durchaus ein hohes Alter vindiciren, fo lieffe ſich vielleicht folgender 
Ausfpruch bey Chryſoſtomus (hom. 54 al. 55 in Maätth.) eher als eis 
anführen: Si regenerari oporteat, crux adest: si myatico illo ciba 
natriri, ubique nobis adest. hoc victoriae syınbolum. Jedoch auch hies 
dürfte nur überhaupt davon bie Rebe ſeyn, daß bey der Feier der Euchariftie, 
d. h., bey der Feier des Altarsſakrumentes in feinem ganzen Umfange, in wie 
weit es nämlich Opfer if, das Krenzzeichen gebildet vourde. — „*°) Qni ma- 
nus injusta cäede et sanquine respersas extendere auder, et eisdem 

"sacrosanctum corpus. Domini acoipere? Ambros. ad Theodos. apud 
Theodoret. hist. ecol. 1. 5 e. 17. Cfr. Cyprian. ep. 86 al. 58; Ter- 

'tull. de spectzcal e. 23. — !!) Basil. ep. 280 al. 93 ad Caesar. ; 

- Bozomen. hist. ecol.L8c. 5° © © nr 


— 
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um fie bort zu ſumiren ober zur Sumtion darzubieten‘). Nur 
ausnahmsmeife fcheint fie der Kommunikant felbft fogar aus Der 


Patena genommen zu haben. Wenigftend redet Gregor von 
Tours?) einen gewiſſen Eulalius alfo an: „Tu vero, siido- 


neus es, accede propius, et sume tibl Kucharistiae par- 


ticulam, atque impone ori tuo.“ Bey der damals üblichen 


Austheilung des hl. Blutes wurde entweder der Kelch vom Geiſt⸗ 


= 


‚a 


lichen an den Mund des Kommunikanten gefegt?), oder es bob 


- fi ihn der Kommunikant felbft zum Munde*). Im. fpäterer Zeit 


faugten die Kinder das hl. Blut von einem Finger oder auch 
von einem Blatte ab5); andere Laien aber durften es, mo nicht 
eine in das hl. Blut getauchte Brodeögeftalt gereicht wurde, ent⸗ 
weder unmittelbar aus dem Kelche®) oder mit Hilfe eined Roh⸗ 
res7) fchlürfen®)! Wurde das HI. Blut fortgeragen, um es 
auffer dem Gotteshaufe zu trinken, fo trug man ed ohne Zweifel 
in einem die Flüſſigkeit haltenden Gefaͤſſe. Für die heutige Di- 
fetplin der Lateiner, welche auch ‘von den Rutheranern beybehalten 
wurde, und ohne Zweifel einer lobenswerthen Demuth, nicht wür⸗ 
dig zu feyn, das hochheilige Geheimniß in unfere fündhafte Dt | 
zu nehmen, ihren Urſprung verdankt, iſt der ältefte Zeuge Papſt 
Gregor der Groſſe. In feinen Dialogen?) berichtet nämlidy Gre⸗ 
gr daß eine flumme Frau ihre Sprache erhielt, als ihre Papft 
gapitus (535 — 545) den hi. Leib in den Mund gab. Jedoch 
war das in die Hand Geben noch dem ehrwürbigen Beda bes 
kannt?), und wurde felbft fpäter nur theilweiſe verboten‘). — 
Die riechen geben bermalen das hl. Brod den am Altare 
ar Geiftlihen regelmäffig in die Hand; das hi. Blut 
er bieten fie denfelben theils aus einem Kelche theild aus einem 
Löffel zum Trinken an!?): die Säuglinge laſſen fie das hl. Blut 
aus einem Löffel faugen, den übrigen Laien (bisweilen auch allen 
niedern Geiftlichen) wird eine in das HI. Blut getauchte Brodes⸗ 
le auf einem in. der Mund gegebenen Löffel gereicht ?’).. Die 
brigen Drientalen haben ähnliche —A— Die Re⸗ 
formirten geben das Brod in die Hand, den Kelch bieten ſie 


zum Trinken dar 6). 


Bol. II. 3b. ©. 251. — ?) hist. 1. 10 e. 8. — 3) Cyprian. 1. de laps.; 
Const. apost. l. 8 c. 20; Gregor. Tur. hist. Franc. 1, 3 c. 31. — 
4) Theodoret. l.c. — s) Pontif. Apam. annor. 600; Hug. a. s. Vic- 
tor. erud. theol. de Sacram. L 1 c. 2. — 65) Ord. Rom. XIV. — 
?) Fistula. — °) Ord. Rom. I. — 9) 1. 3 co. 3. — 10) hist. Angl. 1. 4 
c. 24. — 1!) Nulli laico aut foeminae Eucharistiam in manibus po- 
nat, sed tantum in os ejus; Cono. Rotomag. a. 878 c.2. Presbyteri 
et diaconi osculando episcopum corpus Christi ab eo manibus acci- 
piant;., subdiaconi autem osculando manum episcopi ore accipiant 
corpus Christi ab eo; Ord. Rom. VI. Cfr. Regin. I. 1 0.199; Miss. 
Flacc.°— 12) RKoncelebrirenden Bifchöfen und Brieftern wird der Kelch, den 


- übrigen Geiftlichen der Löffel geboten. — 13) Goar. Euchol. fol. 149-152, 


374; Renaud. tom. 1 p. 329; tom. 2 p. 119. — 1%) Renand. tom. 1 


es Teci. Mar. ap. Leon. Allat. iu epilog. Nihus, — !5) Vgl. 
uguſti 


's Denkwürd. 8 Bd. ©. 412. 
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4. Anm. W8 es noch Sitte war, bie hl. Hoßie den Kommunicd- 


— 


— die Ham au 83 — es — ee‘ Bors 
’ wie man e | e. CCe- 
dens ad Communionem“, fagt Coritlne von Serulalem 1), 
„non expansis manuum volis accede, neque cum dis- . 
Junctis digitis; sed sinistram veluti sedem quandam sub- 
jicias dexteree, quae tanium regem susceptura est, et 
— — — Pal: us ti — u. 
onderd wurde bie lin fo unter die rechte gelegt, 
hiedurch ein Kreugzeichen gebilvet wurde. „Ardenti cupiditate 
ad eum accedamus“, ruft und ver bi. Johannes von Das 
maskus zu?), „manibusque in crucis formam compositis 
Crucifixi corpus suscipiamus.“ Die Hand felbft mußte im 
Abendlande von den rauen biebey als Siunbil» der Seelen⸗⸗ 
reinheit mit einem weiflen Tuche aus Linnen (Linteolum, Do- 
minicale) verhüllt werden); im Driente aber zur Erinnerung, 
daß ber, ie Leib einen höhern Werth als irgend eine 
phyfiiche Materie habe, nadt feyn”). 


Anm. Wie , wenn ber fpendende Geiftli 
unglüriid * a a di ann Sofienbächte a 
o 


hen Kommunikanten fallen. In dieſem Falle ar — 
el (ſolche Par⸗ 


— oder ſich (fo fie noch nicht kommunicirt hat) in den Mund 
9* aber ein fo kleines Fragment von einer Hoſtie zu 
luſt gegangen, daß es wahrfcheinlich gar nicht mehr gefun- 


ı) catech. 5 mystag. — 2) de fide orthod. 1. 4 c. 14. — >) Non licet I 


mulieri nuda manu Eucharistiam accipere... Unaquaeque mulier, 
quando communicat, dominicale suum habeat. Quod si qua non ha- 
buerit, usque ad alium diem dominicam non communicet; Conc. Au- 
tissiod, a. 578 c. 36. 48. Mulieres quomodo uitidum exhibent lin- 
teolum, ubi Christi oorpus accipiant, sic oorpus oastum et cor mun- 
dum exhibeant; Caesar. inter opp. August. app., al. serm. 252 de 
temp. — Ginige meinen, es fey unter dem Dominicale, von dem bie Syn⸗ 

son Auxerre ſpricht, eine Kopfbedeckung zu verſtehen; bürften fich aber 
ier irren. Cfr. Bingh. orig. Eocl. 1. 15 c. 5 $. 7. — *) Eos, qui ex 
anro vel ex alia materia quadam loco manus receptacula efüciune 
ad divini muneris susoeptionem, et per ipsa immaculatam Commu- 
nionem recipiunt, minime admittimus, ut qui inanimatam subjectam- 
gue materiam Dei imagini praeferant; Conc. Trull. a. 706 co. 101. — 
) Bel. 11. Br. ©. 280. — ©) Iſt die zu Beruf gegangene Partikel wur 
dann zu finden, wenn fich die Frau enifieivet, fo hat das Niuffuchen der Par⸗ 
tüel aufler dem Gotieshanfe, etwa in einem verſchloſſenen Zinvier bes Mef- 
nechanfes, zu geſchehen 


‘ 


5: 


Chmi’s Lümgl IE. DI. 36 Ku 0.8 


\ 


“+ heforgen; wurden aber darüber zutechtgewieſen *). Heut zu Zu 


» 


’ ti 


- gang zu nehmen. Der liebe Ce wird im dieſem Falle u 
2 3 Weiſe ſorgen, daß das "Allerheiligfte nicht a 


drlefer das HI red, der Diakon das hi. Blut”). Auch mi 
aufſer dem Gottedhaufe an einem Ber nächften Tage, ober m 


. Kommmitant vor dem ‚Empfang der hl. Hoftie den Ring 
der Hand des Biſchofes Füßt, um feinen Glauben an ven 
Mm legen, daß man feſt überzeugt ft, nur in WBereinigung m 


. Carthag. a. 398 co. 38; Cono. Aurel. a. 452 co. 155: Conc. Eis 


. ommis acclamavit, qui apud nos dicuntur diaconi, panem et nl 


. 62 al. 82 ad Theophil.; Ord. Rom. VI. 


. Anm. Die en Kommunion war ini 


— bald der. Celebrant, Bald ver" Diakon, bald beyde, au? 


jeder Gläubige hiezu befugt. Wir leſen daher auch, daß dm 
Akolythen ja felhft Laien Biefes: ne) Bhnfe Sranen beſorgten) 
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werde!). 


Vorzeit bald Sache der Biſchoöͤfe und Briefter*), bald auch & 
e der Diafonen alfein®): noch öfters fpendete der Bifchofeie 


ten fich hie und da Frauen das Recht an, diefe Auötheilun a 


theilt bey: den Lateinern in der hl. Mefje der Gelebrant bie fs 
munion aus, aufler der hl. Meſſe kann es mit Erlaubniß ua 
Biſchofes oder Ortspfarrers auch der Diakon thun. Im Oim 


rde in der Vorzeit bie hl. Hoſtie fortgetragen, um dei 


tm mehrern Tagen nach einander theilweiſe zu ſumiren, fo m 


Mer die hl. Hoflie:za Kranken zu tragen hat, folk hey ein m 
dern Gelegenheit‘ erbrtert werden. Übrigens noch eine Bra 
fung. Theilt ein Bifchof die H. Kommunion aus, fo Met 
ſehr langer Zeit?) im Morgen⸗ aund Abendlande Sitte, dei! 


J 


Cfr..Qnart. 9.3 tit. 40 n: 13 dub, 1..-— 2) Eucharistiae Barrınf 
rum neo de-aliorum maau quam praesidentium sumians; Te 
de cor. milit. c. 3. Non vidés, soli sacerdoti licere calicem dım 
nict Sanquinis’ tradere? Chrysostom, hom. 46 in Matth. Cfr. Um 


1195 c. 4. — ‚3) Postynuam is, qui praeest, preces absolrit, popı# 


et aquam, in quibus gratiae actae, unicuique praesentium pa“ 
panda distribuunt;: Sustàn. M. apol. 1 n. 65. — 4) Ambros & 
Minister. I. 16. 415 Cypr. L de laps.; Isidor. de ecel. ofl. |. uch 
Ordin. Rom. -— 5) Quidaın nostrorum, rerorum virorum relata, 
dam etiam visu didiomus, in quibusdam provinciis centra l&# 
divrinam canonicamgque: institutionem föeminas sanetis altarıbts ! 
ultro ingerere, saprataque vasa impudenter contingere, et indun®! 
sacerdotalia presbyteris administrare, et quod his majus indeceni® 
jneptiusque est, Corpus et Sanguinem Domini populis porrigere 
alia quaeque, quae ipso diotu turpia sunt, exercere. Miranda - 
res est, unde is illicitus in christiana religione irrepserit us: | 
quod viris szecularibus illic#tum est, foeminae, quarum sexu lt 
tehus competit, aliquando eontra fas sibi licitam facere pol” 
Eonc. Paris. a. 829 I. 1 c. 45. Cfr. Conc. Trull. a. 706 ce. DB; 1 
Lingon. tit. 11 0.23. — 6) Renand. tom. 1 p.382;-Goar. fol. DB} 
?) Usuard. Martyrol.15 Aug.; Cypr. de laps.; Dion. Alex. ap-E® 
hist. eccl. 1. 6 c. 44; Innoc. ep. ad Decent. c. 5; Basil. ep. ® 
93 ad Caesar.; Conc. Caesaraug. a. 380 c. 3. — ®) Cfr. Hier‘ 


WR 
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der von ben Biſchbſen zegierien Kirche Gottes wärbig kommn⸗ 
niciren zu Fünnen?). 
Anm. Wenn nicht fo viele Partifeln vorhanden find, daß man 
jedem Kommuntfanten eine ganze reichen kann, fo kehre der die 
Kommunion ſpendende Geiftliche zum Altare zurüd, und breche 
fo viele Partikeln entzwen, als nothwendig iR, damit jeder Tome 
municiren fönne?). Auch Tann er eine zur Erpofition im Often- 
forium repontrte gröſſere Hoftie nöthigenfalls zerbrechen: und aus⸗ 
theiten?). Ginem Kemmunifanten mehr Partikeln al® eine m 
geben, oder etwa eine fo grofie, wie die bey der Wandlung ele⸗ 
virte, ift unerlaubt*). Hoͤchſtens mag man dann zwey ober drey 
öhnliche Partikeln mit einander darseichen, wenn ſonſt einige 
Lbrig blieben, ohne in einem Tabernafel aufbewahrt werben zu 
nuen. 


.Annı. Die Anstheilung des hi. Brodes geſchieht bermalen ent» 


werer mit der Patena (fo iſt es befonderd dann, wenn Glaͤu⸗ 
bigen das bi. Mahl fogleich nad) der Kommunion des Prieſters 
gereicht wird) oder mit der Hoftienbüchfe. Bedient man ſich der 
Hoftienbüchfe, fo iſt dieſelbe am Knopfe mit einem Purifikatorium 
ji umtoinden, wenn nicht ſchon ein ſolches ummunden iſt. Wer: 
en die Partikeln auf der Patena ausgetheilt, fo iſt es wenig⸗ 
ftend gut, wenn man ein PBurififatorium in der Nähe hat. Das 
Puriflkatorium dient Dazu, ſich die Bingerfpigen abzutrodnen, wenn 
und fo oft fle durch den Speichel der Kommunikanten benept 
oder durch Schweiß naß werden; jedoch muß Obacht gegeben wer- 
den, daß — an den Fingerſpitzen klebende konſektirte Frag⸗ 
mente nicht mit dem Speichel oder Schweiſſe verwiſcht werden *). 
Bleiben nach vollenbeter ee ung Fragmente übrig, fo Tüns 
nen biefe den Kommunifgnten nachträglid) gereicht werben, auffer 
man fumirt fie (mas bey der Austheilung der Kommunion waͤh⸗ 
rend der Mefle gefchehen darf) ſelbſt 9. Auch iſt ed Borfchrift?), 
fo man die bl. Kommunion auffer der Mefje fpenbet, die Dau⸗ 
men und Zeigefinger, mit denen man die hl. Partifeln berührt®), 
nach vollendeter Ausipendung, mit Waſſer abzumwafchen, bierauf 
mit einem PBuriflfatorium zu trodnen, und, fodann das Wachs 
waſſer entweder ſelbſt zu finmiren, oder durch die Kommunikanten 


ſumiren zu lafien, oder wenigftend ins Sakrarium zu fehütten?). 





1) Ceremon. ep. 1.2 e. 29; Litu 


N 


. Chrysostom. Bgl. I. Bo. ©. 193. — 
2) Cfr. Bit. Argent, et Rit. Trerir. — 3) Bel. II. Br. ©. 257. — 
4) 8. €. Tr. C. 18 Febr. 1679. — *) Uns biefer Urfadhe if e⸗ m wenn 
ber Geiſtliche die Fingerſpitzen, che es fle abtrocknet, zuvor über der Pyris ober 
Patena verbindet, und abreibt. — 6) Si in patena fuerint fragmenta in 


'calioem immittits Missal Rom. — 7) Rit. Rom. — *) Bol. 1. Br. 


©. 218. mem 9 det in aui lien Gutteshän ern 
re 
in, unfeser egenb nicht fumirk, fondern von Beit zu Zeit 1N’6 Galrartım 


8 » 8* 
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9, Anm. Wird die Euchariftie mehreren gefpenbet, fo will die Kirche, 
daß hiebey Ordnung gehanbhabt werde,"und namentlich die 
Klerifer vor den Laien kommuniciren. Es gilt bier noch jetzt 
größtentheild folgende fchon in den apoſtoliſchen Konftitutionen 
enthaltene Borfchrift"): „Primum sumat et commaunicet 
episcopus; deinde presbyteri,. diacori, subdiaconi, lec- 
tores, cantores et ascetae, et in foeminis diaconissae, 
virgines et viduae, postea pueri, tuncque omnis populus 
ordine ?).* Selbft die Ficchliche Rangordnung, die einzelne Prier 
fter u. f. f. unter fich haben, wird hiebey berüdfichtigt. Priefter 
tragen dabey die Stola®). 


10, Anm. Die Geiftlichen kommuniciren in der Regel an ven Stus 
fen des Altares, die Laien am Speis⸗ over Altargitter?). 
Schon in der älteften Zeit wurden Worfchriften diefer Art ers 
laffen®). — Das Knieen der Kommunifanten dürfte eine Folge 
der Sitte feyn, die Euchariftie in den Mund zu geben. Wenige 
ſtens fland man in gar früher. Zeit mit geſenktem Haupte?), 
und ſteht noch jebt im Oriente?). Ja auch im Abendlande kom⸗ 

municiri der Diakon bey dem Hochamte des Papftes noch jeht 
fiehend). — Bor den Kommunicirenden wird ein weiſſes ins 
nentuh (Speis tuch) ausgefpdnnt?), das vielleicht aus dem 
Dominicale entſtanden iſt, deſſen ſich im Mittelalter hie und da 
die Frauen bey dem Empfange der Euchariſtie bebienten!‘). Des 


mann 


1) 1.8 c. 13. — 2) Cfr. Cerem. episo. I. 2 c. 39. Rit. Rom. Schade da 
ber, daß das Volk Häufig ohne Unterfchleb des Geſchlechtes zur Kommunion 
drängt. Es ift eine Freube, eine Gemeine zu fehen, in ver Tein Frauenzimmer 
vortritt, fo lange es noch männliche Kommunikanten gibt. — >) Rit. Rom. 
— 4) Ceremon. episc. 1. 2 c. 29; Rit. Rom. Bgl. I. Br. S. 596. — 
5) &o ‚erlaubt die Synode von Laodicea im I. 372 das Kommuniciren am 
Ältare (c. 19) nur den am Allare dienenden Beiftlichen. In Spanien erliefs 

fen bie Väter von Toledo im I. 633 folgenden Kanon (c. 18): Sacerdos 
et levita ante.altare communicent, in choro clerus, extra chorum 
populus. In Ronftantinopel durfte ſelbſt der Kalfer nur dann das Presby⸗ 
terium betreten, wenu er opfern wollte (Conc. Trull. a. 706). Nur in 
Branfreich hatten die Laien im biefer Hinficht mehr Mechte. Wenigſtens ver 
orbnet der vierte Kanon der Synode von Tours im 3. 567: Ut laici secus 
altare, quo sancta mysteria oelebrantur, inter olericos tum ad vie 
lias quam ad missas stare penitus non praesumant; sed pars illa 
quae a cancellis versus altare dividitur, choris tantum psallentium 

ateat olericorum. Ad orandum vero et communicandum laicis ‚et 
oeminis, sicuti mos est, pateant sanota sancterum. — 6) Accede 
pronus adorationis in modum et venerationis; Cyrill. Hier, catech- 
5 myst. Cfr. Tertull. de orat. c. 14; Euseb. hist. eccl. 1.7 6. 9; 
Chrysost. hom. 20 in 2 Cor. — ?) Habert. Archier. p. 10 obsert. 10. 
— 8) Bon. rer. lit. 1. 2 c. 17. — 9) Kommuniciren einzelne am Mltare, 19 
wird dieſes Tuch von zwey Dienern gehalten (Vocentur duo capellani sen 
acolythi, cottis induti cum mantili albo, quod genuflexi sustinent 
ante communicandos, hino inde ambabus manjbus, ‚per quatuor al 
gulos, quonsque perfeota fuerit coommunio; Cerem. ep. 1. 0). ® 
aber die Kommunion anf dem 


© 
über dem Gitter — 20) Bot. Anm. 4. Ms man nämlich bad 
 Dominicale bey der Ginführung der Sitte, die HI. Hoſtie den Rommintfanien 
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müchig bergen bie Kommunicirenden ihre Hände unter-demfelben. 
Die Spendung beginnt Auf der Epifteljeite des Altares, und wird 
von dieſer aus fortgefeßt, wenn die Kommunicitenden mehrere 
Reihen bilden. 


‚ Anm. Manche Menfchen Haben eine trodene Zunge, die ihnen 
ven Genuß der Brodeögeftalt, fo fle nicht auch eine Klüffig- 
felt au fich nehmen, fehr erſchwert. Wenigftend Tann es in die⸗ 
ſem Galle fehr leicht gefchehen, daß hie und da ein Fragment 
auf der Zunge zurüdhleibt, und mit dem Speichel ausgeworfen 
wird. Um Verunehrungen dieſer Art zu verhüten, ift ed Wunſch 
ber Kirche, daß den Gläubigen unmittelbar nad) dem Empfange 
der HL Kommunion mit Waffer vermifchter Wein in 
einem hiezu beftimmten Becher!) durch einen Geiftlichen oder 
Kirchendiener?) zum Trinken angeboten wird. Der den Trunf 
Anbietende hält zugleich in. der Linken ein Tuch, um ed den 
Itinfenden zum Abtrodnen des Mundes darzureichen?). Chry⸗ 
Dane hat fchon diefe VBorfichtsmaßregel empfohlen“), auch das 

ittelalter hat fie gefannt?), Schade daher, daß .fte nicht überall 


gehandhabt wird®)! 
‚Anm. Geſchieht ed, daß während der Austheilung der Kommus 
nion auf einem Altare der Kirche das Zeichen zur Wandlung 
in der hl. Meffe gegeben wirb, ober eine theophoriſche Proceſſion 
m nächfter Nähe vorüberzieht: fo ift ed hie und da Sitte, daß 
ber die Kommunion fpendende Geiſtliche indeſſen fih mit dem. 
Speiöfelche zum Altar wendet, und in dieſer Wendung ftill an- 
betend verharrt, bis die Elevation nach der. Wandlung des Kel- 
ches gefchehen, oder das Venerabile vorübergetragen worden ift. 
ia den Mund zu eben, zu feinem bisherigen Zwecke uicht mehr nothwendi 
hatte, mochte bafele a das Pie Linnentuch ee Ba 
tonins will eine Spur unfers Speistuches fchon In ven früheften Zeiten finden 
.(Sumturis sacram Eucharistiam tabellae quaedam apponebantur ve- 
lut mensulae, sicut hodie linteamina. De his tabellis Joannes Chry- 
sostomus meminit, sic dicens: Nonne vides ministrum spongia men- 
sam circumlinientem et expurgantem domum et tabellas ponentem, 
hoc post preces efficitur per praeconis vocem. Has quoque intelligit 
\thanasius, cm de facinoribus Arianorum agens haec ait: Subsel- 
a, thronum, mensam lignearn, tabulas ecclesiae, et caetera, quae 
— foris elata — ad a. 57 n. 146); dürfte ſich aber 


!) Der Becher fey ans Süber, Zinn ober Glas; in keinem Fall aber ein zum - 
Meſſeleſen geweihter Kelch (Coc. Mediol. I. p. 2 c. 4; Conc. Trerir. 
2.1678 0.33; Rit. Paris. a. 1697; Conc. Met. a, 1699 tit.5 c. 5). — 
2) Das Geremoniale der Biſchofe (1. 0.) weiſet dieſes Gefchäft dem Satriflan, 
einem Miniſtranten, ja fogar (wenn geitlige ober hohe obrigfeitliche Perfonen 
kommuniciren) einem der Ranonifer, Benefiziaten und Kapläne zu. — >) Mis- 
sal. Rom. — 4) Admonebat omnes, ut post Communionem aquam 
aut pastillum degustarent, ne cum saliwa aut pituita aliquid e sym- 
lo Sacramenti praeter voluntatem expuerent, quod primus ipse 
faciebat; Pallad. de vita Chrysost. c. 8. — 5) Conc. Colon. a. 1280 
je * 6) Im unſerer Gegend iſt es faſt nirgends Sitte, dieſe Purifikation 
re 
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‚Eine feomme Seele, die Jeſum den Gottmenfehen in ſich 


- aufgenommen hat, ift überglüdlih. Ste Halt Nachtmahl mit 


dem Heren, der Herr Hält Nachtmahl mit Ihr. Derjenige, 
der geliebt hat bis in ven Tod des Kreuzed, und aus dem 
Grabe erftanden in alle Ewigfeit Iiebet, liebfofet feine Ge» 


liebte, umarmet und füfjet fie: die Geliebte dagegen umſchließt 


in ihren Armen den Herrn, ewige unzerſtoͤrbare Liebe fchwö- 
rend, und wieder und abermals ſchworend. In ſolchen Au⸗ 
genbliden ift jeder Zeuge dem lebenden Paare läftig, wird 
wenigftend jeder von ihm vergeffen. Nantentlih will pas 
menfchliche Herz allein in Heiliger Stille mit Jeſus reden, an 
Jeſus denken, an Jeſus fich ſchmiegen, bey Jeſus ruhen. — 
Solches erwägend will auch die Kirche, daß jener Gläubige 
nad dem faframentalifchen Genuffe feiner Privatandacht fich 
weihe. Stumme Andacht ſchließt am Schönften einen fo er- 
habenen Aft, fie fpricht Hier lauter als das Fräftigfte Wort. 
Stumme Andacht gilt fomit auch als Schlußceremonie des 
Kommunlondrituß, jede fernere Geremonie im eigentlichen Sinne 
unterbleibt. Nur kann e8 der Priefter nicht unterlaffen, die auf 
den Knieen liegende andächtige Schaar zu fegnen, damit Die 
hl. Gluth, die jo eben Die Herzen entzündet, nimmer erlöfche. 

4. Anm. Über den nach Austheilung der bi. Kommunion zu erthei⸗ 
lenden Segen findet ſich im römifchen Rituale folgenve Vor- 
fhrift: „Postea genuflectens reponit Sacramentum in ta- 
bernaculo, et clave obserat. Deinde extenta manu dex- 
tera benedicit iis, qui communicarunt, dicens: Benedictio 

Dei omnipotentis Patris, et + Filü, et Spiritus sancti de- 
scendat super vos, et maneat semper. Amen.“ Auch Die 
gewöhnlichen Diöcefanritualien flimmen damit überein. Deffen 
ungeachtet hat ſich in unferer Gegend die Sitte entwidelt, dieſen 
Segen, ohne eine Formel dabey zu ſprechen?), gewöhnlich) mit 
dem Benerabile im Ciborium zu geben®). : Übrigens gibt man 


4) Bel. M. Bd. ©. 299. — 2) So heißt es in dem vom päpftlihen Stuhle 


approbfrten Manuale von Linz im 3. 1838: Dat cum ciborio populo be- 
nedictionem nihil dicens, genuflectens reponit Sacramentum in ta- 
‚ bernaculo et clave obserat. Quando Ss. Sacramentum rel in hoc 
vel in alio altari ecclesiae adorandum expositum est, sacerdos re- 
posito ciborio in tabernaculo, tantum manu dextera extenta benedi- 
eit jis, qui communicarunt, dieens: Benedictio Dei omnipotentis Pa- 
tris +, et Filii, et Spiritus sancti descendat super vos et maneat 
sernper. Amen. Das in ver PBaßanerdföcefe im J. 1837 erfihienene Mas 
muale enthält dieſelbe Vorſchrift. Auch im Compendium Ritualis Ratisbo- 
nensis vom J. 1833 findet ſich biefelbe der Hauptfache nach. Romſee fennt 
dieſes Segnen mit dem Ciborium; erflärt es aber unbebingt für einen zu ent- 
fernenden Unfug (oper. lit. tom. 1 p. 135). Auch das Ritual von au 
tm 3. 1774 halt ſich noch am die römische Vorſchrift. 
@ ' 
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diefen Gegen nady jeder: auffer der bi. Meffe geſchehenen Spen⸗ 
dung (bey Ependungen während. der BI, Mefe fupplirt ihn der 
nad dem Placeät geaedene Fegen); nur bie und da ‚gibt es 
Befchränkungen"). Er ift ſo .gewöhnlich, daß manche Geiftliche 
fogar bewegen die hl. Kommunton lieber auſſer der Meffe fpen- 
ben). Die optifchen Prieſter haben auch -diefen Gegen; jedoch 
fo, daß fie ihn mit der Petrna geben‘). En 

2. Anm. Bil der Prieſter (ein Gebot iſt nicht vorhanden); nach 
auögefpendeter Kommunion : feine individuellen Gefühle in einer. 
beflimmten Formel niederlegen, fo findet er im xömifchen Rituale 
und unzähligen andern ein Formular hiefür. Die Rubrik laus 
tet hierüber alfo: „Ubi, vero umnes commünicaverint, sa- 
cerdos reversus ad aktare digere poterit: O sacrum con- 
vIvium, in quo Christus sumitur, -recolitur.memoria pas- 
sionis ejus, ‚mens impletur gratia, et futurae gloriae no» 
bis pignus datur, Y.; Panem de caela praestilisti eis. 
Minister respondet: Omne delectamentum in se haben: 
tem. Tempore paschali additur: Allelujah. Mox sa- 
cerdos dicit: Oremus! Deus, qui nobis sub Sacramento 
mirabili passionis tuae memoriam Talsquisti; tribue, quae- 
sumus, ia nos Gorporis et: Sanquinis tui sacra myste- 
ria venerari, ul redemtionis tuae fructum in nobis ju- 
giter sentiamus. Qui vivis etc. Témpore päschali dici- 
tur oratio: Spiritum nobis, Domine, tude.charitatis in- 
funde, ut quos Sacramentis paschalibus satiasti, tua fa- 
cias pietate concordes. Per Christum Dominum nostrum. 
Amen. 


3, Anm. Wünfchen die Kommunikanten felbft Formulare, um 
Gott nach dem euchariftifchen Genuſſe nn zu danfen, fo fin⸗ 
den fie folche in jedem von bifchöflicher Behörde approbirten 
Gebetbuche. | 


⸗ 


b. Das chriſtliche Bußgericht. 


1. Wunden alle Gläubigen in ver Unſchuld verharren, die 
ihnen in ver hl. Taufe geworben iſt, fo wäre Die Kirche eine 
Gemeine von lauter. Heiligen. Leider find aber viejenigen, vie 





9 So will das Rituale von Paßau im 3.1774, daß man dann das Segnen under; 
Iaffe in wenn das Denerabile öffentlich im Oſtenſorium exponuirt ift, oder wenn 
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das geiſtige Tauffleid das ganze Leben hindurch ohne Makel 
‚erhalten, ganz wenige. Und enthalten ſich auch einzelne aus⸗ 
erlefene Seelen von jeglicher groſſen Sünde, fo fallen felbft 
‚ diefe in unzählige Tägliche Sünden. Auch ver Gerechte fällt 
des Tages fieben Mal!). — | 
2. Dank fey Gott! So Jemand fo unglüdlih ift, vie 
vechtfertigende Gnade zu verlieren, mit der wir im Bade ver 
Wiedergeburt beglückt wurden, wirb ihm im Saframente der 
Buſſe auf's Neue ver theuere Anker, ver vom Schiffbruche 
fihert, und ver Liebe Gottes wiedergibt. Und damit dieſes 
Saframent nicht blos zur Wiedererlangung der Rechtfertigung 
helfe; fondern auch den flrauchelnden Brommen -Ienfe, und 
den aus der Sünde erflandenen Schwachen leite, hat ihm ver 
‚ hohe Stifter in liebreicher Fürſorge auch zugleich vie Be⸗ 
— gegeben, Seelenführungsanſtalt des neuen Bundes 
zu ſeyn. | » 
3. Der Ritus, nach welchem das Hl. Sakrament der Buffe 
gefpenvet wir, iſt jehr einfach. Hier folgt eine Eurze Aus- 
einanverjeßung deſſelben. = | 
Regelmäffig begibt ſich der Seelforgäpriefler wenigfteud 
an jedem Sonn- und gebotenen Feiertage zu rech⸗ 
ter Zeit am Morgen, nachdem er Gott um Hilfe angerufen 
bat, in ven Beichtſtuhl, und erwartet Diefenigen, die dieſes 
Saframent empfangen wollen. Chriſtus der Herr iſt auf bie: 
Erde gekommen, um zu fuchen, was verloren war, und ver⸗ 
gleicht fich felbft mit einem «Hirten, ver nicht wartet, bi3 ein 
allenfalls verlorenes Schäflein ihn aufſucht; fondern aus eige- 
nem innern Drange jelbft die neun und neunzig in Sicherheit 
befinplichen verläßt, um das verlorene wieder zu finden. Was 
unfer Oberhirt that, thut jever wuͤrdige Prieſter. Sehnlihft 
wuͤnſchend, e8 möchte jeder Gläubige, der ſich verirrt hat, die 
Bahn des Heiles wieder finden, wartet auch er. nicht, Bid er 
erjucht oder aufgeforbert wird, in ven Beichtſtuhl zu kommen. 
Als Nachfolger des guten Hirten fucht vielmehr auch er, was 
verloren iſt. Er thut e8 um fo lieber, als er nur zu gut 
weiß, daß vie Anklage über Dinge, die man ſich gar oft ſei⸗ 
nem vertrauteften Freunde nicht zu entdecken getraut, ein Akt 
ift, der Selbfiverläugnung und GSelbftüberwinbung Foftet, und 


+ 


*) Bol. Sprũchw. 24, 16. 
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daher nur mit Mühe unternommen wird. Wie manche, vie 
zu Grunde gehen, würden oft und oft in ihrem Leben das 
| Bußfakrament empfangen, und in aufrihtiger Reue ſich zu 
Gott gewendet haben, wenn fie nicht nothwendig gehabt haͤt⸗ 
ten, jeverzeit vie Bitte ftellen zu müſſen, vaß ver Briefter fie 
zur hl. Beicht hören wolle! Mag der Hirt dem Gefuche ver 
Bittenden jeberzeit noch jo freumblich willfahren, fo wird es 
boch immer ſolche geben, vie ven Muth nicht haben, vieles 
Gefuch zu ſtellen. Schon das Ungewöhnliche, das in dieſem 
Falle das Beichten an gewöhnlichen Sonn⸗ und Feſttagen zu 


haben pflegt, ſchreckt Unzählige ab. Individuen, die von einer 


ſchweren Seelenfranfheit auffichen, over zinifchen ver Liebe zu 

Gott und ver zur Welt ſchwanken, jind nämlich in der Regel 

dem ſchwachen Nikodemus gleich, der nur im Dunkel ver Nacht 

Ehriſtus aufzufuchen wagte. Ste zittem wie das Rohr am 

Schilfe, und fürdten ven Tadel und das Gefpötte der Welt. 

Wie billig, ihrer Schwachheit zu Hilfe zu fommen, und fie 

durch eigenes Zuvorfommen liebreich in. ven Beichtſtuhl zu 

laden ! Fi 

1. Anm. Wenn ber würbige Priefter a an Sonn⸗ 
und Feiertagen unaufgefordert den Beichtftuhl befucht, fo ver⸗ 

-  fleht es ſich um fo mehr, daß er jedem billigen Anſuchen diefer 
Art, Das zu was immer für einer Zeit an ihn geftellt wird, bes 
reitwillig entſpricht. Nahm Chriftus den reumüthigen Sünder - 
auf, mochte Tag oder Nacht?), Werktag oder Sabbat?), Zeit 
der Arbeit oder der Mahlzet?) ſeyn: fo ziemt e8 auch dem 
Vriefter, fi) des reumüthigen Suͤnders zu jener Stunde, an 
jevem Tage zu erbarmen, zu ber und an dem er naht. Rur 

- verpflichtet ihn die Sorge für den er Ruf und um Niemand 
Anftoß zu geben, Pönitenten zur Nachtszeit, zumal am fpäten 
Abend, nur im Falle ver Roth, bey brennendem Lichte und in 

Gegenwart von Zeugen zur hl. Beicht zu hören®). 

2. Anm. An vielen Orten wird das Bußfaframent nur an ein⸗ 
zelnen wenigen Sonn» und Feiertagen im Jahre hin⸗ 
durch) geſpendet. Sollte nicht feyn! Wie Seelforger, vie h ierin 
faumfelig find, pflichtmäffig allen alles werben, tft ſchwek abzu⸗ 

ben. Die mitunter zur Entfchuldigung dieſer Praxis vorges 
rachte Ausrede, es fey in einer Pfarrey ſeit undenklichen Zeiten 


2) Joh. 3, 2. — 2) Matih. 12, 12. — 5) Luf. 7, 50. — *) Conc. Monast. 

a. 1279 c. 155 Conc. Colon. a. 1662 p. 2 tit. 5 c. 6 $. 7; Conc. Ca- 

merac. a. 1604. tit. 8 c. 14. Konſequent ift e6 auch verboten, am Weih- 

nachtefefte vor oder mach ber Mitternachtsmefle, zumal weibliche Pönitenten, 

zur HL Beicht F horen, auſſer beſonders triftige Gründe rathen ober verpflich⸗ 
ten days (8. .C. 23 Mart. 1686). i Br ie SA 


. Anm. Das römifche Rituale begnügt fich, ven Priefter im Al⸗ 
gemeinen _aufzuforbern, fich. durch frommes Gebet vorzuberer 
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nicht anber& üblich geweſen, und bürfe auch nicht anders werd 
ift nichtig. So richtig es nämlich auch iſt, Daß der gewiſſen⸗ 
hafte Seelforger ſich aller geſetz und pflichtwidrigen, fo wie 
aller unnöthigen Neuerungen enthält, fo wenig wird er die bis⸗ 
herige Praxis in Dingen refpeftiren, Die offenbar Mißbrauch 
und Bernachläffigung heifiger Pflichten find. Dürfte man and 
offenbare Mißbraͤuche nicht heben, jo müßte man auch Chriftus 
tadeln; weil ex fi} vor der Synagoge nicht demüthigte, 






ſich d 
ten‘). Hie und. da fchreiben aber auch die Didcefanritıalie 
eigene Gebetöformeln vor. So findet fih 3. B. in denen von 
Straßburg und Trier folgendes: „Domine Deus, propitius 
esto mihi peccatori, et qui me indigrium propter tuan 
misericordiam ministrum fecisti oficii sacerdotalis, qui- 
que omnes homines vis salvos fieri, non mortem volens 
peccatorum; sed ut convertantur et vivant: ‚suscp 
orationem meam, quam fundo ante conspectum celemen- 
tiae tuae, pro peccatis meis et pro famulis et famulabus | 
tuls, ad poenitentiam venientibus; ut des illis spiritun 
compunctionis, ut resipiscant a laqueis diaholi, et ad te 
toto corde per veram contritionem , sinceram Confessio- 
nem, et dignos -poenitentlae- fructus revertaniur. Per 
Christum Dominam nostrum. Amen, Illo nes, quaesu- 
mus Domine, Spiritus sanctus igne inflammet, quem D. 
N. J. Chr. misit in terram, et voluit vehementer accendi, 





‚qui tecum vivit etc. ).“ In der Vorzeit begab fich der Geil 


liche fogar bie und da in eine Kammer, um dort fein Vorberei⸗ 
tungögebet zu verrichten’). — Was das äufiere Deforum  betrifl, 
hört der Beichtvater die Beichten in Chorrod und blauer Stola; 
ohne jedoch biezu ftreng verpflichtet zu fenn‘). 


‚ Unm Auffer dem Beichtftuble zur Beicht zu hören, 


iſt (wegen der dem Bußſakramente fchuldigen Ehrfurcht, fo wie 
auch um ſchwachen oder boshaften Menſchen nicht zum Anſtoſſe 
zu werden) nur ausnahmsweiſe, wenn eine vernünftige Urſache 
bazu rathet, erlanbt; jedoch muß für dieſen Hal der hiezu er 
wählte Platz decent fenn, und fich in feinem verborgenen Winkel 
befinden). Was vernünftige Urſache fey, um berechtigt au ſeyn, 
auſſer dem Beichtftuhle zur Beicht hören zu dürfen, tft durch dad 
gemeine Recht nicht beftimmt. Die Konftitutionen zu Regensburg 
vom 3.1787 wennen Krankheit allein eing ſolche )). Etwas mil: 





Si tempus suppetat, ad hoc ministerium reote sancteque obeundun 
dirinum auxilium piis precibus implorabit. — 2) Vergleiche das Ritnal 
von Paris, Augsburg, u. f. w. — 5) Cod. Noviom. ap. Mart. de ant. 
£cel. rit. c. 1 1. 6 art. 7 ord. 10. — *) Das römische Ritual erklärt ſich 
nämlich alfo: Superpelliceo et stola violacei coloris utatur, pront 
tempus ve) locorum feret oonsuetudo. — 9) Rit. Rom, — °) c.4n.2. 


r 
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b_ des erflärt ſich die Synode von Köln im I. 1662) dahin, daß 
ı Taube, Hochſchwangere und an irgend einer Kranfheit ober 
: Schwäche Leidende aufier dem Beihtkuble zur Beicht gehört 
werden dürfen. Wir halten dafür, daß es wohl durch das ges 
' meine Recht auch erlaubt fen, felbft Befunde auffer dem Beicht⸗ 
ſuhle zur Beicht hören zu dürfen; jedoch nur ganz befondere 
Faͤlle diefe Ausnahme geftatten, und jeded nur etwas lare Sub⸗ 
fumiren, was ganz befonderer Gall: jey, auf Abwege führe. San 
befonders ift es tabelnswerth, wenn einzelne jüngere Priefler 


regelmäffig die PBönitenten eines jeden Gefchlechted in ihrem 


ohnzimmer zur bi. Beicht hören, andere in demfelben wenig« 
ſtens unbebingt jede Generalbeicht aufnehmen. Wenn einzelne 
Synoden und Diöcefanverorpmingen es fchon für Flug gehalten 
haben, die Beichtoäter zu verpflichten, ein Frauenzimmer felbR 
im Gotteshauſe nur in enwart von — Zeugen zur 
ig Beicht zu hören2): fo hüte fich ein Prieſter namentlich um 
o mehr, Brauenzimmer (zumal von jüngern Jahren) auf feinem 
Zimmer zur Beicht zu hören. 
Anm. Im Mittelalter, in welchem es noch keine Beichtftühle 
** wurde in der Nähe des Altares gebeichtet.. „Ad audien- 
am confessionem‘, erflärt 5. B. die Synode von Köln im 
3. 1281°), „oommunem et aptum locum in ecclesis, ut 
ab omnibus videri possimt, sibi t sacerdotes. In 
loeis obscuris et tenebrosis confessiones men audiant').‘*‘ 


o 


Naht ein Gläubiger dem Michterfinhle ver Beicht, fo ges 
ſchieht eßs in Demuth und Reue. Als verlorenes Schäflein 
juht er den liebenden Hirten, als zerftoffenes Rohr verlangt 
er nad Genefung, ald glimmender Docht fehnt er ſich nad 
himmlifchem euer. Allee weltlicher Rang, alles Anſehen 
vor den Menſchen, jede Bevorzugung und Außzeichnung in 
ber Geſellſchaft find Hier nur Dimft und Nebel. Der Glaͤu⸗ 





Be Se — 2) Concil. Monast. a. 1279 co, 15. Cfr. Rit. 
Trev., August. etc. — 3) 0.8. — 4) Cfr. Statut. synod. Odon. Paris. 
a. 1198; Conc. Trevir. a. 1227 0. 4; Conc. Claramont. a. 1268 c. 7. 
$) Circa confessiones taliter duximus ordinandum, ut in loco tan- 
tum fiant publico coram aktari, osito trensewntibus universis, 
neo valent absolutie seous faota; Cone. Reding. a. 1279. Cfr. Conc. 
Paris. a. 889 1. 1 0. 46. — 6) Hier. djal. a4v. Lucifer. c. 2; Conc. 
Carth. a. 397 c. 82. — 7WL,ocus aptas poenitentiae et confessioni 
est et altare; Hier. in Joel. co: 8. — *) Goar. Euchel. fol. 

78; Allat.1.8 ce. 170. 10. 


» 
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bige fühlt ſich als Simber. Der Gebanfe „Ich habe Gott 
Seleidiget“, „Ich babe feine unendliche Liebe mit Undank ver- 
golten“ durchdringet gleich einem zweyſchneidigen Schwerte‘ 
fein Innerſtes. Mit zerfnirfchtem Herzen Enieet ex ſich daher 
nieder, alle Anmejenden follen ihn als Sünder knieen fehen. 
Doch es iſt feine Reue Feine eines Chriſten unwürdige Ver⸗ 
zweiflung: vie Neue ſchließt das Vertrauen, ſchließt die Hoff: 
nung in fih, durch Jeſus Chriſtus Berzeihung zu finven. 
Sinnvoll macht er daher nieverfnieend das Zeichen des heili- 
gen Kreuzes, dieſes Paniered, das und Zuverficht gemährt im 
Leben. und im Tode, und auch am Tage des Gerichtes unfer 
Hort ſeyn wird. Der Priefter, ſelbſt ein gebrechlicher Menfch, 
jelöft ein Sünder, hat Mitleid mit ihm. ‚Boll viefed Mitlei- 
bed gibt er, als Statthalter Gotted und Vicar Jeſu Chriſti 
figend, dem Knieenden alfo ven Segen: „Dominus sit in 
corde tuo et in labiis tuis, ut vere et integre confitearis 
omnia peccata tua, in nomine Patris et Fiflü et ww“ 
‚sancti. Amen.“ 





41. Anm. Ueber den fo eben angegebenen Modus des Sün⸗ 
ders, dem ——— zu nahen, erklaͤrt ſich das roͤmiſche Ri⸗ 
tual kurz und bündig alfo: »Humilitate mentis et habitus 
accedat, et flexis genibus signo ‚crucis se muniät«. Man. 
hat zu allen Zeiten der Hauptſache ee fo gedacht. Für Die er⸗ 
fien Jahrhunderte verbürgen und dieß ſchon unzählige Väterftel- 
len, in denen, freylich zunächft yon ge Sündern, ein ent« 
ſchiedener Bußfinn gefordert wird. »Volo«, fchreibt z. B. ber 
bl. Ambrofiuß‘), »veniam reus speret, petat eam lacry- 
mis, petat gemitibus, petat populi totius fletibus; ut ig- 
noscatur, obsecret; et cum secundo et tertio fuerit di- 
lata ejus communio, credat remissius se supplicasse, fle- 
tus augeat, miserabilior postea revertatur, teneat pedes 
brachiis , osculetur osculis, lavet fletihus, nec demittat, 
ut de ipso dicat Dominus Jesus:. Remissa sunt peccata 
— multa, quoniam dilexerit multum. Cognovi quos- 
in poenitentia sulcasse vultum lacrymis, exarasse 
continuis fletibus genas, siravisse corpus suum calcan- 
dum omnibus, jejuno ore semper et pallido mortis spe- 
ciem spirant in corpore praetulisse«._ Vergleiche Tertullian?), 


s) de poenit. 1. 1.0, 16. — 2/WExomologesis prosternendi .et humilifi- 
candi hominis disciplina est, conversationem injungens misericor- 
diae illicem. } De ipso quoque habitu atque victu mandat, saeco et 
eineri incubare, animum moeroribws dejicere, illa, quge peccarit, 
tristi tractatione mutare; caeterum pastum et potum pura nosse 

non ventris scilicet, sed animae causa; plerumque vero jejwiis 
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Cyprian ). Mon ſtuͤrzte ſich in damaliger Zeit ‚unter Beinen 


und ‚Schluchzen gi die Erde, worauf. der Klerus mitleidig her⸗ 


beyeilte?). dieſer Urſache iſt es auch ſeit ſehr früher. Zeit 


Sitte, Stöde, Schwerter und andere Waffen abzulegen, und 


‚den Beichtvater ald Stellvertreter Jeſu Chriſti zu ‚veneriren?). 


Bom Knien’) nehmen nur foldye Pönitenten Umgang, die dies. 
fen Akt der Selbfiverbemüthigung entweder aus Krankheit oder ,' 
anderer Körpersfchwäche durchaus nicht oder nur mit Aufierfter | 
e vornehmen koͤnnen, over wegen zu Fleiner Körpersftatur 
fiehen, um vom Beichtvater leichter verflanden werben zu koͤnnen. 
Selbſt Kaifer und Könige find in fo weit dem lebten Tagloͤhner 
leich. Merkwuͤrdig ift in dieſer Hinficht die Gefchichte des * 
—* Abtes von Fleurus. Als die Kaiſerin er ihn 
zur Anhörung der Beicht rufen ließ, und bey feiner Ankunft auf 
einem Throne faß, willfahrte er ihrem Wunfche erft dann, als 
fie den Thron verließ. „Cum tu Magdalenae et oeo Chri- 
sti- Domini sim vicem gestarus“, ſprach der apoftolifche Pries . 
fter, „descendens, ut debes, confessionem facias; alias, 
ut debeo, te merito non intelligam5),“ Daß Pönitenten des 
männlichen Gefchlechtes das Haupt enthlöffen, verfteht ſich von 
feld). In der Vorzeit nahten auch einzelne Sünder, 3. B. 
König Pipin, zum Zeichen der Demuth, unbefchuht?). _ 
Anm. Bon dem priefterlichen Segen, welcher dem Pönitenten 
bey dem Eintritte in den Beichtftuhl gegeben wird (Beichtſe⸗ 


gen), ſchweigt das sömifche Ritual; dagegen kennen ihn fran⸗ 


1 


—— alere, ingemiscere, laorymari, et mugire dies noctesque ad 
ominum Deum tuum, presbyteris advolvi, et charis Dei adgeni- 
culari, omnibus fratribus legationes deprecationis suae injungerez 
de poenit. c. 9. 


1) Agite poenitentiam plenam, dolentis ao lamentantis animi probate 


‚moestitiam. Quam magna deliquimus, tam granditer defleamus. 


Alto vulneri diligens et longa medicina non desit: poenitentia ori- 


mine minor non sit.... Orare oportet impensius et rogare, di@m . 


luctu transigere, vigiliis noctes ac fietibus ducere, tempus omne 
lacrymosis lamentationibus occupare, stratos solo adhaerere cineri, 
in.cilicio et sordibus volutari, post indumentum Christi’ perditum 


“ nullum hic jam velle restitum, post diaboli cibum malle jejunium, 


Justis operibus inoumbere, quibus peccata purgantur, eleemosynis - 
frequenter insistere, quibus a morte animae. liberentur ; lib. de laps. 
eirc. fin. — 2) Poenitentes. cum lamentatione et planctu ad terram 
sese pronos projiciunt; episcopus ex adverso cum laorymis aocur- 
rens, et ipse ad pavimentum lamientando provolvitur, et universa 
ecelesiae multitudo lacrymis suffunditur; Sozom. hist. ecel. 1.7 c. 16. 


‚ Cfr. Hieronym. epist. 77 ad Ocean. — 9) Cum accesserit ad sacer- 


. dotem poenitens,: si laious est, dimisso baculo, quisquis vero ille 


est, sive laicus sive clericnus, sive monachus, suppliciter se inolinet 
ante sacerdotem; Ord. S. Gatian. Turon. apud . de antiqu. 
Ecel. rit. 1. 1 c. 6 art. 7. Cfr. Alcnin. in cap. „de capit. jejun.‘; 
Rit. Argent. et Trev. — 4) Der Orde Rom. Vulg., Pfendoalfuin u. ſ. w. 
fennen es. — >) act. Ss. ap. Bolland. 89 Maji. — °) Rit. Trer. et 
Argent. — 7) Boll. 8 Maj. in vit. 8. Wiron. ⸗ 


— 
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zöftfche und deniſche Dibceſanagenden, fo wie auch bie Men ber 
- Kirche von Mailand. Die in der älteflen Zeit geh bie 
und da eriftirende Sitte, öffentliche Sünder durch Handauflegung 
zur öffentlichen Buſſe zuzulaſſen!), erinnert um fo mehr An ihn, 
als während befielben über den Poͤnitenten mit ausgeitredier 
Hand ein Kreugzeiche gebildet wird *). 
3: Anm. Wo es Sitte if, daß der Beichtonter einen Belchtfegen 
ertheilt, bittet gemöhnlich der Sünder zuvor um dieſen Gegen. 
Im Rituale von Straßburg fteht 3. B. folgende Bittformel: 
„Ich Bitte Euer Ehrwürden um den geilichen Segen, damit id 
alle meine Sünden vollfommentlich beichten möge“. ' Jedoch ik 
es nicht überall fo. So fpricht namentlich in unferer Gegen 
der Priefter den Beichtfegen, ohne darum gebeten worben zu ſeyn 
Deßwegen machen bey und. die Sünver entweder gar Feine Er- 
wähnung von dem Beichtſegen, ober fie danken blos dafür?) 
4. Anm. Da nad) der Lehre der Fatholifchen Kirche im Hl. Sakra⸗ 
"mente der Buſſe jede begangene Sünde ſpeciell mit Zahl und 
verändernden Umftänden gebeidytet werden muß, fo if es Sade 
des Pönitenten, ehe er dem Beichtftuhle naht, FR Gewiſſen reif: 
lich zu erforfchen, um fo viel ald möglich vollſtändig beichten zu 
Tonnen. In Gebetbüchern und Katechismen finden fidy Anl 
tungen hiezu. | Ä A 
Als der verlorne Sohn im Gleichniſſe“) den beleidigten 
Pater: vor fich ſah, rief er aut; „Pater, pecgavi in coelum 
et coram te; jam non sum dignus vocari filius tuus“. 
Der Bater, der voll Liebe feinem rückfehrenden Sohne ſchon 
um den Hald gefallen war, und ihm den Friedenskuß darge 
reicht hatte, ſchalt wicht, machte Feine Mormürfe. Boll Entzie 
Ken, voll Freude rief er vielmehr: „Cito proferte stolam 
primam et induite illum, et date annulum in manum ejus, 
et calceamenta in pedibus ejus; et adducite vitulum sa- 
ginatum et occidite, et manducemus et epulemur; qui 
hic filius meus mortuus erat, et revixit; perierat, et in- 
ventus est“. So ift es noch jeßt, wenn ein Reumäthiger in 
den Beichtſtuhl kommt. Bor dem Statthalter Gotteß Friend 
entdeckt er, fo ſchwer es ihn auch ankommen mag, und ſo 
gerne er auch feine gemachten Fehltritte vor aller Welt zu 
verbergen ſucht, jene feiner Sünden, ohne. fie zu verkleinm 
und zu bemänteln: er bekennt fle in ver Perfon des Prie 





. 8) Poenitentes, tempore quo poenitentiam petunt, impasitionem meanuun 
.  & cilioiam supen caput a sacerdote, siont ubique constitusum esl, 
consoquantur ; Conc. Agath. n. 806 c. 18. — 2) Cfr. Sirnamd. hist 
publ. — c. 7 p. 887. — 3) Ich danke Cuer Hochwũrden für den gege⸗ 
beuen heiligen Segen. — 4) Lil. 15. 


x 
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ſters dem allmaͤchtigen Gotte, dem niches unbekannt und ver- 
borgen iſt. Gott will es, daß man brkenne: das Kind hat 
zu gehorſamen. Der ſich nicht geſchaͤmt hat zu ſuündigen, hat 
ſich auch nicht zu ſchaͤmen, die begangenen Suͤnden zu beken⸗ 
‚nen. Der Beichtvater, ſelbſt ein Sünder, wie jeder andere, 
jedoch hier ein Mandatar der Gottheit, hoͤrt das Bekenntniß: 
kein Seufzer, keine zürnende Miene, kein Laut des Unwillens 
macht den Sünder ſchüchtern. Als Schüler desjenigen, der 
ſich mit einem Hirten verglichen hat, welcher das verlorne 
Schaͤflein liebreich auf die Schultern nimmt, um es heimmärts 
zu tragen, ift ver Beichtvater nur Milde und Liebe. Und hat 
der Sünder jeine Beicht geendet, jo find es wieder nur Milde 
und Liebe, die jedes Wort bed Beichtvaters Ienfen. Sieht Dies 
fer, e8 bebürfe das Beichtkind einer Privatbelehrung, er ertheilt 
fie, vem Schwächern in hriftlicher Langmuth evangelifche Milch, 
den Reifern ſorgſam feſtere Koft in Jeſu Chriſto darreichend. 
Noch mehr nimmt er Bedacht, dem von den Sündenwunden 
Zerſtofſenen als barmherziger Samaritan ſtärkende Seelen⸗ 
arzney zu reicher, Endlich iſt es ihm ein — den 
Wiedergefundenen aufmerkſam zu machen, daß Mburch Jeſus 
Chriſtus jeder Zerknirſchte Vergebung erhalte, und ihn von 
den Bedingungen in Kenntniß zu fetzen, von denen dieſe Ver⸗ 
gebung unerläßlich abhängig if. . . . 
4, Anm. Gewöhnlich beten die Beichtenden mit dem ſpeciellen Sün⸗ 
- bdenbefenntniffe eine pafiende Eingangd- und Schlußfor⸗ 
mel, die theild ein: allgemeines’ Sündenbekenntniß find, theils 
den Reuefchmerz ded Beichtenden ausprüden, heil! die Bitte um 
Buſſe und Losfprechung Fund geben, theild Aufichluß ber Die 
Zeit der lebten Beicht eriheilen. So findet fih 3. B. im der⸗ 
maligen Diöcefanfatehismus von Paßau folgende Anweiſun 
hierüber: Eingangsformel: „IH armer füntiger Men 
klage mich an’ vor Gott dem Allmächtigen und vor dem Prie⸗ 
fter an Gottes Statt, daß ich feit- meiner leuten Beicht (jebt 
nennt man die Zeit, da man das lebte Mal gebeichiet Hat!) oft 
und viel Mal gefündigt habe; beſonders klage Ich mich an“. 
Schlußformel: ‚Diee und alle amdere wiflentlihe und uns 
wiffentliche Sünden find mir leid, und reuen mich. von Herzen, 
weil ich Gott, das höchfte Gut, beleiviget habe. Ich nehme mir . 
aber ernftlich vor, 2. mehr zu fündigen, und alle Belegenheis 
ten. zur Sünde zu meiden. Ich bitte nun um eine heilfame Buſſe 


?) Gläubige, die noch nie gebeichtet Haben, werben Aufmerkfam gemacht, die letz⸗ 
ten 4 .alfo, SI iſtciren, daß fie etwa beim: . . . daß ich bie auf 
meine hentige erfte Beicht. — 
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und um die prieſterliche . Rah dem Rituale von 

Paris im J. 1697 ſchließt der Sünder alſo feine Beicht: „Et 

generalement je m’accuse de tous les autres pechez, que 
je pourrois avoir commis, dont je ne me souviens pas, 
jeen demande pardon à Dieu, je m’en repens, et je fais 
resolution de ne le plus offenser moyennant sa grace, 
et: vous demande penitence et absolution (‚Hierauf drey 
Mal an die Bruft klopfend fährt er fort): Mea culpa, mea 
culpa, mea maxima culpa (oder in der Landesſprache): 
Vest ma faute, c’est ma faute, c’est ma tres grand faute')“. 


Das Mittelalter hatte fchon dieſe Sitte. So geben ein über 


900 Jahre alter handfchriftlicher Koder der Kirche von Noyon?) 
und die Regel des Biſchofes Chrodegang?) die Anweiſung, 
das fpecielle Bekenntniß mit. ven Worten zu jchlieffen: „„Multa . 
sunt peccata mea in factis, in verbis, in cogitationibus“. 
Im Ordo der Kirche des hl. Gatian in Tours fchließt ber 
Beichtende alfo: „Multa quidem et innumerabilia sunt alia 
peccata, quae recordari nequeo, in factis, in dictis et 
cogitationibus, prp quibus omnibus misera mens mea 
compüngilur, et acriter interdum poenitentia crucialur; 
ideoque consilium, immo judicium tuum, qui sequester 
ac medius inter Deum et peccatorem hominem ordina- 
tus es, pıpplex deprecor, et ut pro eisdem peccalis meis 
intercessor existas, humiliter imploro“. Auch im Oriente 
‚gibt ed folche Formeln. So ift in dem Pönitentiale des Patrie 
archen Johannes des Fafters folgende Eingangsformel vorgefchrie- 
ben: „Confiteor tibi, Domine, creator coeli et terrae, omnia 
occulta cordis mei.“ Uebrigend noch eine Bemerfung. So wis 


derlich ed Klingt, wenn ein Bönitent ohne alle Eingangs » und 


Schlußformel beichtet, fo unangenehm. und Täftig find zu lange 
Formeln Diefer Art. Bedenkt man nämlich, daß an den gewöhn⸗ 
lichen Beichttagen faft immer eine grofie Anzahl von Gläubigen 
beichtet, fo ift ed gewiß ein Mißſtand, wenn durch dieſe Kormeln, 
die denn doch nicht unerläßlich nothwendig find, wer Beichtakt 


‚nicht wenig verlängert wird. Wie viele von der ungebilveten 


- Hescunque“, ſchreibt Paulinus von ihm’), 


Vollsklaſſe verftehen fchon diefe Formeln aller Erflärung unge 
achtet sicht! Aus diefer Urfache beftreben wir und auch als Seel⸗ 
orger, daß die Jugend nur fehr kurze Formeln gelehrt werbe*). 
Anm. Als ein. befonders. liebesoller Beichtvater in den erſten 
Jahrhunderten wird uns der heil, Ambrofius vn „Quo- 

„aliquis ob per- 


Cfr. Rit. Rom.: — ?) ap. Mart. de ant. Ecol. rit. 0. 1 1. 6 art. 7 
.ord: 0. — 3) cap. 32%. — *) Die vum uns der Ingend empfohlenen For⸗ 
meln find folgende zwey. Gingangsformel: Ich beiemne, ſeit meiner leb« 
ten, weiche zu (vor) 3? gefchehen iſt (bis auf meine heutige erfie —— 
gende Sünden begangen zu. haben. Schlußformel: Diefe y 
andern voffientlichen und unwiſſentlichen Sünden reuen mich ans Liebe zu 
— 5) in vita Ambr. n. 39. — 


meine 


„fol⸗· 
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eipiendam poenitentlam lapsus suos Confessus esset, ita 
flebat, ut et illum flere compelleret; videbatur enim sibi 
cum jacente jacere“. Als die Matrone Fabiola im Bnpfade, 
init zerftreuten Haaren, und im Trauerfehmuge vor ben Augen 
der ganzen Stadt Rom öffentlich ihre Sünden befannte, meinte 
auch der Bifchof fammt feinem Klerus und dem Volke), Wahrs 
lich jener Spruch: der Prieſter ſey ein xöwe. auf der Kanzel, 
ein Lamm im Beichtftuhle, hat viel Wahres. »Confitentem 
non reprehendet«, jagt Paul V. im römifchen Rituale, »fidu- 
ciam ei praebeat et humaniter suggerat, ut omnia pec- 
cata sua- rite. et integre conflteatur... Demum, audita 
confessione,.. opportunas eorreptiones et admonitiones, 
prout opus esse viderit, paterna charitate adhibebit, et 
ad dolorem et contritionem efitacibus verbis adducere 
conabitur, atque ad vitam emendantlam ac melius insti- 
tuendam inducet, remediaque peccatorum tradet.“ Im 
Geiſte diefer Liebe, die nicht kränken fondern erbauen will, 
gibt das Poͤnitentiale des Patriarchen Johannes des Faſters 
die Anweifung, den Sünder vor dem Beginne der Beicht mit 
den Worten anzureven: „Non ego, fili spiritualis, confes- 
sionem tuam primario accipio, et remissionem tibi im- 
pertior, sed Deus pro me... Illi itaque, tanquam cui 
cordium abscondita patent, occulte a te commissa enun- 
tians ante sanctos angelos, nihil a me abscondas.“ Die 
Sitte der Griechen?), die Pönitenten ſitzend, und die der Athio⸗ 
pier 3), fie ftehend beichten zu laſſen (im Abendlande bleiben fie 
bermalen während des ganzen Beichtaftes fnieen), deutet auch auf 
dieſe chriſtliche Milde hin. Demgemäß foll der Beichtvater. ins⸗ 
befondere während der Anhörung der Sünden alles meiden, was 
dem Pönitenten ein aufrichtiged Befenntnig erfchwweren oder gar 
abfchreden fünnte. ‚Die mindefte Bewegung, ein unbewachter . 
Blick, ein Seufjer u..d. gl. find bisweilen ſchon im Stande, den 
Pönitenten in Verwirrung zu. bringen. „Debet Sacerdos,‘“ 
tagt die Synode von Nismes vom % 1284, „sollicitudinem 
diligentem adhibere, ne dum audit confessionem, in fa- 
eie respiciat confitentes, praecipue mulieres,... et si pec- 
catum horribile intellexerit, non spuat, non faciem ne- 
que caput avertat, aut retorqueat huc illueque, aut sig- 
num aliquod aut nutum faciat, sed nec aliquod verbum 
proferat, per quod abominari peccatorem vel peccatum _ 
videatur, ne peccator rubore vel verecundia confusus 
peccata reliyua vel similia timeat revelare‘’).“ | 


- 


1) Hieron. ep. 77 ad Ocean. — 2) Leon. Allat. 1. 3 0. 9. n. 6; Goar. 
Euchol. fol: 678. — 3) Mart. de ant. Eccl. rit.L 1 0.6ar..— 
4) Cfr. Cod. Noriom. ap. Mart., Canonar. Joann.; Constit. synod. 
Odon. Paris. a. 1198 c. 6; Const. Ric. Poore a. 1217 c. 27. 


Schmib’s Liturg. IN. Bd. Ite Aufl. 8 


— 10 — 


3 Anm. Mitunter, beſonders bey Generalbeichten, bittet em Pö⸗ 
 nitent, ihn um Die Sünden zu fragen, die er begangen haben 
fonnte. Da durch dieſes Kragen die Vollſtändigkeit der Beicht 
nicht wenig erleichtert wird, fo willfahren auch die Beichtoäter, 
auffer ganz befondere Gründe mißrathen es, einem ſolchen Ge- 
fuche. Auch in ver Borzeit geſchah es fchon. So findet fich 
z. 3. in dem fchon eitirten handſchriftlichen Koder von Noyon 
folgende Anftruftion hiefür: „Interroget eum: Fuisti super- 
bus. g.: Mea culpa fui. Fuisti invidiosus? %.: Mea 
culpa fui. Fuisti 'cupidus et’ aävarus? .: Mea culpa 
fui. Fuisti detractor? &%.: Fui.. Habulsti vanam et glo- 
riam et jactantiam et elationem? ».: Habui. Hahuisti 
tristitiam hujus saeculi, quae mertem operatur? g.: Ha- 
bui. Fuisti inohediens et marmurans Deo et seniori tuo ? 
B+: Fui. Jurasti mendacia multa, unde dielt psalmista : 
. perdes omnes, qui loquuntur mendacium? Tenes iram 
. contra aliquem hominem?..: Fecisti sacrilegium de sa- 
cris rebus.... Jurasti falsum testimonium propter mu- 
nera? Fecisti homieidium aut consensisti? Feecisti fur- 
tum? Feeisti-adulterium? Fecisti fornicationem? : Fe- 
eisti ineendia?. Fecisti rapinam vel raptum de foemina ? 
Tulisti aliquid injuste? Fuisti ebriosus et vomisti per 
vinum sacrifieium? Maledixisti .patrem tuum aut matrem 
fuam, aut fratres, aut sorores? Fecisti augurium? Cri- 
minasti hominem vel pecws, qua multum peccatum est? 
Dedisti venenum aliquem hominem, quia homicidiam est ? 
Dedisti verba otiosa et vacua, quia Dominus .dixit, de 
omni verbo otioso reddere rationem in die judieii? Fui- 
'sti infidelis seniori tuo? Habuisti negligentiam de par- 
vulo tuo, quod fuisset ad tempus baptizatus?. Peccasti 
cum foemina, quae häbuisset sanquinem menstrualem ? 
on. negligentiam de tua decima, quod totum non ab- 
solvisti 2“ 


Als Richter forgt der Beichtuater zuvoͤrderſt dafür, daß er 
jogleih nah angehörtem Simvenbefenntniffe ſchlüſſig iſt, ob 
er binden oder Töfen fol. Der die Binde» und, Löfegewalt 
durch denſelben Aft angeoronet hat, Hat damit zugleich -feier- 
lich auögefprochen, daß es Fälle gibt, in denen gebunden, und 
Sale, in denen gelöfet werben muß. Die Fälle zum Binden 
und Loͤſen darf nicht Laune und Willkühr entſcheiden: Der 
Geiſt des Chriſtenthumes bürgt dafür. Der Reumüthige wird 
vom gewiſſenhaften Beichtvater geloͤſet, jeder andere, ex ſey 
wer immer in der bürgerlichen ober kirchlichen Geſellſchaft, 
gebunden. So ziemt es ſich auf einen Ausſpender ver Geheim⸗ 
niſſe Gottes, der mit Furcht und Zittern den Tag erwartet, 


J 


u 


— 11 — 


an dem. ihn der Hert zur Mechenfchaft ziehen wird. Glaubt 
er es Dor Gott verantworten zu koͤnnen, im Namen der heil. 
Dreyeinigkeit die Sunden zu erlaſſen, fo ſpricht er feierlich die 
Worte): „Ego te absolvo a pecgatis tuis in nomine Pa- 
tris et Filii et Spiritus sancti: Amen“. Hält er aber da⸗ 
für, nicht Idfen zu Tönen, olme dad HL Beichtgericht frivol 
m mißbrauchen: fo erklärt er ven Pönitenten für gebunden, 
und Läßt ſich durch nichts in feinem nach reiflicher Erwägung 
gefaßten Urtheile irre machen. 
1. Anm. So fehlerhaft ſtarrer Rigerismms tm Beichtſtuhle ift, fo 
verberblich wirkt auch jene Larität, vie felbit ſolche abfolvirt, 
bey denen der Beichtvater ſelbſt an Feine Beſſerung glaubt. Ein 
alies Ariom fagtı „Non esset tanta facilitas peccandi, si 
non esset tanta facilitas absolvendi.“ Wie fünnen ed dem 
ng gem die pre: ne 
abre Ian indfchaften tragen, en rhalten, 
Trunkenbolde, Onaniſten dv. fine So Jemand am Bein- 
fraffe ‚leidet, if} jener Arzt gewiſſenlos, des nur erfchläge macht, 
die den tiefer liegenden Fraß nur verbergen, a aber hemmen. 
„in ipsa Hcclesia“, fagt fehr pafiend der bi. Ambrofiuß?), 
„ubi maxime mwisereri decet, teneri quam maxime debet 
forma justitiae, ne quis a communionis consortio ab- 
stentus, brevi. lacrymula atque ad tempus parata, vel 
etiam uberlorfbus Netihus communlonem — absolutio- 
nem —, quam plurimis debet postulare temporibus, fa- 
cllitate sacerdotis extorqueat. Nonne, cum uni indulget 
indigho, plurimos facit ad prölapsionls contagium pro- 
vocari? Facintas enini venlae incentivüm tribult de- 
linquendi. Hoc eo dictum est, uf stiamus secundum 
verbum Dei, secundum rationem, dispensahdam esse 
'miserieordtam debitorfibus. Medicus jpse, si serpentis 
interius inveniat vulneris cicatricem, cum debeat rese- 
care ulceris vitium, ne latius serpät; tamen a secandi 
urendique proposito lacrymis inflexus aegroti medica- 
mentis tegat, quod ferro aperiendum fuit: nonne ista 
inutilis miserieordia est, si propter brevem incisionis vel 
exustiönis «lolorem corpus omne 'tabescat, vitae usus 
intereat?“. Wahrlich ein Wort wie für unfere Zeit gehroben! 
Jenes Mitleid, das die beffernde Ruthe ſchon zurüdgieht, wenn 
Das Kind nur meint und belt, over fich fchon gar nicht zum 
Gebranche dieſer Ruthe, die Häufig das einzige Meittet iſt, Leichte" 
finnige zur Beſinnung gu bringen, und laut der Erf Kung ger 
wöhnlich mehr wirft, al die liebevollſte — entſchueſſen 
Farm, iſt thoͤricht, puret Haß gegen dad Wohl des Naͤchſten. 


1) Bgl. I. Bd. ©. 446 ff. — 2) in psalm. 118 serm. 8 z 26. 
z ” z ® 
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2, Anm. Sn ben erften Jahrhunderten wurden dem MWönitenten, 
wenigftend wenn er Öffentliche Bufie ‚wirkte, während ber _Abfo=. 
Iution die Hände aufgelegt‘). „Cujuscunque poenitentis“, 
erklären 5. B. die Väter von Karthago im J. 397°), „publi- 
‘cum et vulgatissimum crimen est, quod universa eecle- 
"sia noverit, ante absidem mänus ei.imponatur.“ Es war 

dieſe Handauflegung fo gewöhnlich, daß fogar ſchon von Theo- 
bogen die Frage aufgeworfen wurde, ob fie nicht die Materie 

...de8 Bußfaframentes Fonftitulre, oder zu Derfelben. gehöre. Nur 
"dann unterblieb fle, wenn ein Sterbender, welcher noch öffent⸗ 
lichen Bußübungen unterworfen war, nur der faframentaltichen 

.. Abfolution, nicht "aber auch der damals gewöhnlichen von Der 
‚Tanonifchen Buſſe für würdig gehalten wurbded). Bey der Ohren⸗ 
beicht war. fte gang. gewiß im 43. Jahrhunderte”), ja. in der 

‚: Kirche von Köln noch im 16 Jahrhunderte üblich °%. Die Syrer 

haben fie.noch jest‘). Vielleicht ift fie. durch die Einführung der 
Beichtſtühle verbrängt; da diefe durch ihren Bau wentgfteitd jede 
Ehirotheſie unmöglich machen... Eine Spur derjelben dürfte Die 
dermalige Sitte ſeyn, während ‚der Abfolution ein Kreujgeichen 
‚gegen ben Pönitenten mit auögeftnedter Hand zu machen. 

3. Anm. Um es recht anfchaulich zu machen, daß der Beichtvater 
7 al8 Vikar Jeſu Chriftt die Sünden -vergebe, tft hie und da 'ver- 
rordnet worden, daß der abſolvirende Prieſter mit bedeckten Haupte 
— abſolvire 7). u u u i E — 

4. Anm. Nach dermaliger Sitte if es gewöhnlich, der ſakramen⸗ 
. ‚sallfchen. Abſolution die Generalabfolution, fo wie eine Losſpre⸗ 
Hung von Cenſuren voranzufchiden, und nach ihr. ein Schluß 
. . gebet zu verrichten. Das Schlußgebet Tautet: „Passio Domini 

nostri Jesu Christi, merita beatae’Mariae virginis, et 

, „omnium ‚Sanctorum, quidquid: boni feceris et mali susti- 

,., nueris, sint tibi in remissionem peccatorum, augmentum 
‚..  graliae ei praemium vitae äeternae. Amen.“ Es Tann 


PER [an — 131 — J F — 

».2). Cypr. ep. 713 Const. apost. 1. 2 c. 21. - 2) c. 32: — 5) Qui rece- 
... „ dunt de corpore, poenitentia accepta, placuit' sine reconciliatoria 
‘ . manus impositione eis’ communicari, 'quod morientis suficit conso 
Wirt Yationi secundum- definitiones patrum, qui hujusmodi sommunionem 
’'ı f =.enngruenter viaticum »ominarunt. ‚Quodsi supervixerint, stent in 
„::, , Ordine poenitentum, et ostensis necessariis poenitentiae fructibus le- 
',...: „gitimam .communionem cum reconciliatoria manus impositione. per- 
0 "eipiant; Gonc. Arausic. a. 441 c. 3. Cfr. Oonc. Arel. a.452 0.8. — 
> #) Conc. Nemläaus. a. 1284. — $) Injungat sacerdos frnotum dignum 
‘77 poenitentiae fäcere, ac tum denique imponat manum, ac absolvat 
-,r; ‚‚confitentem; Conc. Col. a. 1536 p. 7 c. 39. — °) Renaud. tom. 2 
P. G2. - 7) Non nisi capite coopertus sacramentalis absolutionis sen- 
tentiam ferat; Conc. Mechlin. a.' 1609 tit. 5 cap. 5. Cfr. Conc. Gan- 
. dar. a.:1613 tit. 5 c. 35 Conc.' Namurc. a. 1639 tit. 10 0. 3. Das 
"Rinale von: Trier fordert diefe Bedeckung auch während der Anhörung der 
Beicht und der Abfolution von den Genfuren: Der Beichtfegen und die übri- 
gen Gebete follen nach vemfelben aperto capite geſprochen werben. Dal. bie 

itualien yon Augsburg, Straßburg, u, f. w. 


nn 
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fammt der Generalabfölütion, deren Inhalt ſchon aus dem erften: 
Bande befannt ift!), bey gewöhnlichen und fürzern Beichten aus: 
gelafien werden): viele Beichtväter thun es wirklich, um befto 
mehr Wönitenten ihre_Dienfte in nicht gar zu langer Zeit anbies 
ten zu Fönnen?). Wird die Generalabfolution gebetet, fo wird 
während des Indulgentiam mit ausgeftredter Band ein Kreuz⸗ 
zeichen gegen den Wönitenten gemacht: es erinnert als eine Art 
von Chirotonie an die Handauflegungen, die fid) in der Vorzeit 
‚ bey öffentlichen Büffern während der Bußzeit wiederholten *). 
Übrigens wird die Generalabfolution als Bitte vorausgefchiet, 
ed möge der Pönitent die zum Empfange des Bußfaframentes 
erforderliche Dispofition entweder ſchon haben oder erlangen. 
Das Schlußgebet ift ein Gebet um die zur Ausdauer in ber 
Buſſe bid and Ende erforderliche Gnade. — Die der fatramen- 
talifchen Abfolution vorausgeſchickte Kosfprechung von Cenſuren 
Iautet alfo: „Dominus noster Jesus Christus te absolvat, 
et ege auctoritate ipsius te absolvo ab omni vinculo ex- ° 
communicationis (suspensionis) et interdicti, in quantum, 
possum et tu indiges).“ Sie iſt eine fogenanate Abfolution 
aus Borficht (Absolutio ad. cautelam), d. h., fie wird bey 
jedem Pönitenten ohne Ausnahme gefprochen, um einem Gläu- 
bigen den Empfang der Hl. Saframente nicht dadürch gefährlich 
zu machen, daß er fich in einer Genfur befindet, an die er ſich, 
wenigftend zur Zeit der. Beicht, nidyt erinnert. ‘Daher fommt 
auch der Zufab: „In quantum possum et tu indiges“, da- 
mit fich einerfeitS der Beichtvater Feine Gewalt aneigne, die er 
in gewifien Genfurfällen nicht hat, und anderfeitS feine Abſolu⸗ 
tion bey denjenigen, die ihrer nicht bebürfen, für fo viel als nicht. 
gefprochen erkläre. Die groffe Zahl der vom Mittelalter an auf 
gewiffe Sünden gelegten Censurae latae sententiae haben 
diefer Difeiplin das Dafeyn gegeben‘). Im Nothfale wird Die 
Absolutio ad Cautelam mit der faframentalifchen Abfolution 
in eine Formel in folgender Wetfe verfchmoßen: „Ego te ab- 
solvo ab omnibus censuris et peccatis, in nomine Patris, 
+ et Filii, et Spiritus sancti. Amen?).“ Befindet fich der 


⸗ 


ı) Bgl. ©. 567 I. Bo. — 2) Rit. Rom. — 3) Manche Beichtväter, die dieſes 
than — es verbient Empfehlung —, haben die Braris, daß fie die General 
abfolntion nnd das Passio, wenn mehrere beichten-, blos bey, dem erften und 
legten Beichtenden beten, und ziwar in numero plurali. — ?) Omni tem- 
pore jejunii manus poenitentibus imponatur a sacerdotibus; Couc. 
Carthag. a. 398 c. 80. Cfr. Const. apost. 1. 8 ec. 12. — 5) Das Wort 
Suspensionis wird nur bey Individnen des Klerifalftandes gebraucht; da nur 
Kleriter. fuspendirt werben. — 6) Cfr. van Espen tract. de censur. c. 11. 
Die Synode von Cichſtaͤdt im J. 1447 gebietet fie 3. B. im folgender Weile: 
D. N. J. Chr. dignetur te absolvere, et ego auctoritate, qua fun- 
gor, absolvo te a vinculo excommunicationis minoris, si incidisti, 
et a peccatis tuis. In nomine Patris ete. Cfr. Conc. Frising. a. 1440 
c. 24; Conc. Basil. a. 1503 tit. 45 Conc. Ratisbon. a. 1512. — 
7) Rit. Rom. 
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duitent wirklich in einer Cenſur, fo genägt diefelbe Formel, ob⸗ 
user es au ala unzuläffig I Ä der Simbe namentlid) pi ge⸗ 


dentken, durch welche derſelbe iin eine Cenſur verfallen iſt ). Sol 


der Belchtwater Jemand von ver Irregularität losſprechen, oder 
in fein Beneficium reftituiren, ober ihm die fündhaft percipirten 
Früchte eined Beneficiums ſchenken, fo geichieht es nach der. ſa⸗ 
Tramentalifchen Abſolution ). — Fragt man, wie es gefommen 
iſt, wit der ſakramentaliſchen Abſolution einige Gebete zu ver⸗ 
binden, fo iſt die Antwort gar leicht. Wie ſchon bey einer an⸗ 
bern Gelegenheit angeveutet wurbe?), und bald wieder zur 
Sprache fommen wird, wurde über die kanoniſchen Büſſer öfters 
feierlich gebetet. Es fleigt fomit die heutige Sitte in_die erften 
Sahrbunderte Ball, wenn auch die Gebetsformulare ſelbſt nicht 
immer und überall biefeiben find. | 

Anm. Wird ein Sünder im Beichtfiuhle gebunden, fo gibt 
e8 Teine fiturgifche Formel, dieſes Binden dem Sünder zu eröffe 
nen. Das Kichtlöfen gilt als Binden. Der Beichwater enthält 
ſich in dieſem alle ſowohl der Abfolutiensformel, als auch der 
damit verbundenen, fo eben unter Anm. 4 erörterten Gebete. 





\ 


4) Quamvis nulla verba sint Bene determinata, uti poterit hac 


8 
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formula:... Auctoritate mihi ab N. tradita, ego te absolvo a vin- 
culo suspensionis — interdicti —, quam — quod — propter — tale 
factum — causam — inourristi — incurrisse declaratus es —. In 
nomine Patris eto. Rit. Rom. — Im Rituale von Raßau vom 3. 1774 
finden fi) mehrere Formeln für Zälle diefer Art. Gier follen 3 berfelben fols 
gen: 1) Forma absolutionis ab excommunicatione majori in foro con- 
scientiae: Dominus noster Jesus Christus per suam piissimam mi- 
sericordiam dignetur te absolvere, et ego auctoritate N. mihi con- 
cessa absalvo te inprimis a vinculo excommunicalionis majoris, quam 
— ropeet hanc vel illam causam, et restituo te aunctis Sacra- 
mentis Ecclesiae, communitati et unitati fidelium. Absalutio a sus- 
pensione ordinis simul et jurisdictionis: Ego absolvo te a vinculo 
- suspensionis ordinis et jurisdiclionis, quod incurristi propter N. vel 
N., et restituo te executioni ordinum et officiorum tuorum, in no- 
mine Patris etc. Absolutio generalis tempore Jubilaei seu plenariae 
indulgentiae: Dominus noster Jesus Christus dignetur te absolvere, 
et ego auctoritate ejusdem ac Domini nostri papae N., qua in hac 
parte fungor, absolvo te ab omni vinculo excommunicationis, sus- 
pensionis, interdicti,.si quid horum quomodocunque coniraxisti, et 
restituo te sanclis Sacramentis Ecclesiae, communioni et unitati fide- 
kum. — 2) Si confessario, sive in foro conscientiae sive extra, data, 


: est potestas dispensandi super irregularitate, tunc postquam absol- 


verit a peccatis, addat consequenter: Et eadem auctoritate dispenso 
tecum super irregularitate Orregularitatibus), in quam (quas 2 
talem causam ( causas, eas exprimendo) incurrisii,. et habilem 
reddo et restituo te executioni qrdinum et officiorum tuorum, in no- 
mine Patris, } et Fili, et Spiritus sancti. Amen. Si nullum habet 
ordinem, dicatur: Habilem reddo te ad omnes ordines suscipiendos, 
vel etiam ad alia, juxta tenorem mandati. Quod si necesse sit titn- 
lum beneficii restituere, et fructus male perceptos oondonare, sub- 
Jungat: Et restituo tibi titulum (titulos) beneficii (beneficiorum), et 
condono tidi fructus male perceptos. In nomine Patris etc.; Rit. 


ı Rom. — 5) Val. 11. Bd. S. 156. 


“ 
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Nur dann mag er mit ausgeſtreckter Hand uͤber den zu binden⸗ 
den Sünder das Kreuzzeichen bilden, und dabey ein lurzes Gebet 
um bie Befehrung defielben verrichten, wenn fonft Gefahr tft, es 
möchte derfelbe ald nichtabſolvirt entdeckt werden‘). Jedoch tft: 
er in biefem Balle verpflichtet, den Sünder zur Vermeidung eines 
Mipverftändnifies zu belehren, warum er über ihn- das Kreuz 
bilde und bete. | 
' Der zärtlihfte Vater ſchwinget bisweilen über fein Kind 
die Ruthe, oder ftraft es wenigſtens dfterd Durch ein verwei- 
ſendes Wort, einen zürnenden Blick, u. ſ. f.: auch das beßte 
Kind bedarf ſolcher Surechtipeifung, nacktes einfaches Verzeihen 
geſchehener Fehltritte wäre dem jugendlichen Leichtfinne haͤuftg 
nur naͤhrender Dot. So iſt es auch hier. Würde der Sün- 
ber, welcher für abjoltionswürbig erfannt wird, einfach und 
ohne irgend eine Strafe begnabigt, jo würde er häufig vie 
Schwere feiner Fehltritte vergefien, gar bald vielleicht Rüd- 
fälle maden, over fich noch weit mehr von dem Pfade des 
Rechtes verirren, wenigſtens faft innmer über ven Zuſtand fei- 
nee Seele ſich täufchen. Ehe daher der Beichtvater abſolvirt, 
gt er dem Sünder aus göttlicher Anoronung die Strafen. 
oder Bußwerke vor, denen fich diefer, fo er Verzeihung ver 
Sünden erlangen will, unterziehen muß. Nur dann, wenn 
diefex bereitwillig ift, Diefe Bußwerke zu vollziehen, wird zur 
Abſolution gefhritten. Heil vem Priefter, dem e8 glüdt, jever- 
it pafiende Bußwerke aufzulegen! Sie find dem PBerirrten 
eine Leuchte in's Vaterhaus, dem Berwundeten erquidender 
Balfam, dem Beleiviger Gotted eine durch Vaterliebe gebo- 
tme Ruthe?). | 
4. Anm. Zur Zeit, ald e8 noch eine Öffentliche Beicht gab, bildete 
fich ein fürmlicher Ritus, aloe feierliche Bußwerfe zu ver- 
richten. Vgl. 1. Br. ©, 729. Man nennt diefen Ritus ganz 
furz Öffentliche oder Fanonifche Buffe: öffentliche Buffe, 
weil die dabey zu verrichtenden Bußwerfe den Büfler den Augen 
der ganzen Gemeine präfentirten; Tanontfche Buffe, weil Dies 
felben durch) Canones feftgefegt wurven. Er war zunächft für 
jene Sünder, bie öffentlich gebeichtet hatten, die Pforte, durch 
welche fie zu wanbeln hatten, fo fle wiener mit Gott und ber 
Kirche audgefühnt feyn wollten; - bürfte aber oft auch, zumal 
in foäterer Zeit, wenn notoriſche Sünden zu fühnen waren, 


1) Der Priefter Tann ſich etwa folgender Formel bedienen: Deus omnipotens 
misersatur tui, et perducat te ad veram poenitentiam, ut tibi remitti . 
possint peocata tua, in nomine Patris, f et Filii et Spiritus saneti. _ 
Amen. — 8) Bgl. I. Br. ©. 439 fi. u. ©. 728. f : 


/ 
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mit der Ohrenbeicht in Verbindung gebracht worden ſeyn?). Dem 
Inhalte nad) beftand die Fanonifche Buffe gewöhnlich?) aus vier 
Büſſergraden, denen fich der öffentliche Poͤnitent zu unterwerfen 
hatte, er wieder der kirchlichen Gemeinſchaft theilhaftig werden 
wollte, dem Grad des Weinens, Be fich Nieverwerfend und 
Stehend. Der erfte und ımterfte Gran des Weinens (Ilpoo- 
xAavors, Fletus)beftand darin, Daß der Sünder auffer der Kir» 
chenpforte im Trauerfleive und mit Aſche beftreut fand, und Die 
in die Kirche gehenden Gläubigen um ihre Fürbitte anflehte. 
Welch' eine Demüthigung! Während nicht blos. Die um Die 
Aufnahme ſich Bewerbenven; fonvern fogar audy die Ungläubi- 
en ungehindert der Satechumenenmefle beywohnen koͤnnen: be= 
— * bie Kirche denjenigen, der durch die Sünde faktiſch auf⸗ 
. gehört hatte, ein Chrift zu feyn, als einen ihrem Gnadenſchooſe 
völlig fremd Gewordenen, der mır durch Bußübungen, - welche 
den menfchlichen Stolz in der innerften Wurzel vernichten, fich 
noch den Weg zur Verzeihung bahnen kann. Der auf der Stufe 
des Hörend (Anpoaois, Auditus) Befindlicye durfte zwar ſchon 
die Kirchenpforte überfchreiten; mußte fich aber in dem der Pforte 
nächften Theile der. Kirche (Narthex) hinter den Katechumenen 
aufftellen, und nach geendigter Katechumenenmeffe mit der. unters 
ſten Klaſſe der Katechumenen und den Ungläubigen auf den Ruf: 
„Ne quis audientium, ne quis infidelium etc.“ enifemen, . 
ohne den Segen des Bilchofed abwarten zu dürfen. So erfreus 
lich die Zulaffung in die Klaffe der Hörer in einer Hinſicht war; 
indem nun wieder der Eintritt in jene gehelligten Hallen geftat- 
tet war, In denen das allerheiligfte Opfer entrichtet wird: jo war 


* J 

2) Gin beſonders kraͤftiger Zeuge hiefür iſt Papſt Leo der Groſſe, welcher einer⸗ 
ſeits dagegen eifert, daß manche Biſchoͤfe ein öffentliches Sündenbekenntniß 
forderten (Vgl. I. Bd. ©. 428), und anderfeits Sünden aufzählt, die nur 
Durch öffentliche gr gefühnt werben dürfen: „Propnsitum monachi‘, 
ihreibt er an den Biſchof Ruftifus in Narbonne, „proprio arbitrio aut 
voluntate susceptum deseri non potest absque peccato. Quod enim 

quis vovit Deo, debet et reddere. Unde qui relicta singularitatis 
professione ad militiam vel ad nuptias devolutus est, publicae poe- 
nitentiae satisfactione purgandus erst. Qui idola adoravere,.aut ho- 
micidiis vel fornicationibus contaminati sunt, ad Communionem eos 
nisi per ren publicam non oportet admitti. gl. den 54 Ka⸗ 
non ber Synode von Toledo im J. 633, Morinus (de poenit. 1.5 c.9—14). 
— 2) Die Synode von Anchra im I. 314 ſpricht auch von einem Büſſer⸗ 
grade ber Xemalöuero: (Hiemantes). Wer dieſe Hiemantes waren, iſt 
nicht entſchieden. Dionyſius Eriguns nennt fie nach Harduin „Qui tempe- 
state Jactantur, qui a nobis energumeni appellautur‘“ ; Iſidor Merfator 
aber „Qui spiritu periclitantur innmundo.“ Wir halten dafür, man habe 
barnnter groſſe Verbrecher zu verfichen, welche fich wenigſtens in einigen Kir 
hen eigenen Bußühungen zu unterwerfen hatten, ehe fie als Weinende büflen 
burfien. Tertullian fcheint in folgender Stelle darauf anzufpielen (de pndic. 

. € 4): BReliquas libidinum furias et in corpora et in sexus ultra jura 
»aturae non modo limine, verum omni ecclesiae tecto submovemns ; 
quia non sunt delicta, sed monstra.“ Cfr. Gregor. Thaumaturg. ep. 
can. 7 cum Comment. Balsam.; Bon. rer. lit. L 1 0.17. 


— 
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e8 dennoch für eim büffendes: Herz nicht wenig ſchmerzend, fich 
durch die Sünde fo tief geftürzt zu fehen, Daß man hinter den 
Katechümenen, d. t., hinter den Neu⸗ und Halbgläubigen, im 
legten Winkel der Kirche ftehen müfle, ja nicht einmal vum Bi⸗ 
fchofe eines väterlichen Segens gewürbiget werde. Nach dem Grabe 
des Hörend fam der des ſich Niederwerfens (Tronrwars, 
Substratio), in welchem der Pönitent zwar. auch nur der Kates 
chumenenmeſſe beywohnen; jedoch feinen Pla mehr in der Mitte 
der Kirche einmehmen durfte, und vor der Entlafjung gefegnet 
wurde. Rührend befchreibt diefe Büfferfiufe Sozomenus. „In 
Romana ecclesia“, fagt er, „perspicuus est locus poeni- 
tentium, in quo stant moesti ac veluti lugentes. Peracta 
autem liturgia a mysteriis exclusi, quae ad initiatos per- 
tinent, cum lamentatione et planciu ad terram sese pro- 
nos projiciunt. Episcopus ex adverso cum lacrymis ac- 
currens et ipse ad pavimentum lamentando provolvitur, 
et universa ecclesiae multitudo lacrymis suffunditur. Po- . 
stea episcopus primus exurgit, et jacentes erigit, et qua- 
tenus convenit, pro peccatis poenitentium facta oratione 
ex ecclesia illos dimittit. Seorsum quisque sponte sua. 
jejuniis, vel balnei aut eduliorum abstinentia, sive aliis 
modis, serundum quod jüssus est, sese aflligens, tem- 

us expectat, quod episcopus determinavit'!).“ Der Grab 
—* Stehens (Tooradis, Consistentia) bildete die lebte Klaffe. 
In diefer durfte der Büſſer mit den übrigen Gläubigen der Feier 
des Meßopfers beywohnen: nur war ihm das Kommunions⸗ 
und das damit in Berbindimg ftehende Oblations⸗Recht?) nicht 
eingeräumt, um ihr deſto mehr mit jener Reue zu erfüllen, die 
allein hoffen läßt, daß er noch einmal würdig am Tiſche des 
Herrn fi) einfinden Fann. — Die Zeit der Entftehung biefer 
Büffergrade fällt in die zweite Hälfte des dritten Jahrhunderts. 
Es gab zwar ſchon früher File, im denen öffentliche Buffe ge- 
wirft wurde: auch was am Anfange des dritten Jahrhunderts 
unläugbar eine dem Grade des Weinens entfprechende Bußuͤbung 
vorhanden”); allein deſſen — ſcheint hierin noch Alles 
dem Gutachten der einzelnen Biſchoͤfe a U gewefen zu ſeyn, 
fo daß diefe die Bußübungen nach ihrem Gutbünfen anordnen 
mochten: wenigſtens läßt ſich für das are nicht das mins 
defte Zeugniß anführen. “Die decianiſche Berfolgung änderte bie - 
Diſciplin. Als in derſelben gar viele Ehriften vom Glauben 
abfielen, hielten ed bie Bifchöfe für gut, gemeinfchaftliche Be- 
fchlüffe über das Verfahren mir den Gefallenen zu faflen. Das 


2) hist. eccl. 1.7 c.16. — 2) Bol. II. Bb. ©. 165. — >) Adsistit pro fo- 
ribus - ecolesiae poenitens-, et de notae suae exemplo caeteros 
admonet, et lacrymas fratrum sibi quogue advocat, et redit plus- 
que negotiatus compassionem scilicet, quam communicationem; Ter- 
tullian. de pudic. oap. 3. Cfr. ejusd. lib. de praescript, c. 41. 
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Reſultat dieſer Beſchlüſſe war zuletzt die gemeinſchaftliche Ein⸗ 


— hat, 


führung. der genannten Büſſergrade. Welche Synode es zuerſt 

N unentfchleven. Nach dem 5 Kanon des kanoni⸗ 
hen Briefed des bL Gregor Thaumaturgus um das Jahr 263 
ſcheint es, als hätten fie fih von Neocäfarea aus unter der 
Amtsführung dieſes Heiligen verbreitet. Gewiß ift, daß ver 7, 
8 und 9 Kanon dieſes Briefes von den 2 mittlern Klaſſen deut⸗ 
tich fprechen, der 9 vielleicht auch den Grad des Stehens im 


- Auge hat, und ver 11, der jedoch nicht mit Unrecht für einen 


2 


1) 


— 


fpätern Zuſatz gehalten wird‘), alle 4 ausführlich beſchreibt ?). 
Der Tanmifche Brief ded Baftlius kennt auch 4: eben fo, wie 
es fcheint, die Synode von Ancyra im J. 314 und die von Ni- 
cäa im 3. 325°). In Rom fpricht wenigfiene Papſt Felix IIL.*) 
davon, jedoch nur von 3 Graben‘). Übrigens läßt ſich bemer- 
fen, daß mit dieſen Bußgraben in der Zolge häufig auch Die 
fogenannten Wochen» over Duabragefimalfaften in Verbindung 
gebracht, over gar für fich allein als Buſſe auferlegt wurden. 
Sie heftanden (die Lebensweife der Mönche dürfte fie ange⸗ 
bahnt 6), Theodor von Kanterbury aber?) fie eingeführt haben), 
darin, daß man bey jenen an den fogenannten legitimen Ferien, 
d. h., am Montage, Mittwoche und Freytage jener Woche, bey 
diefen in 3 Quadragefimalzeiien (Quadragenen, Carenae) bes 
Sahres, die man vor Oftern, Johanni und Weihnachten beging, 
auf eine häufig genau beftimmte Weiſe faſtetes). — Als der 


Bußritus einmal durch Tanonifche Sabungen beftimmt war, er⸗ 


Cfr. Morin. de poen. 1. 6 c. 1. — 2) Der 11 lautet alfo: Fletus seu 


Juctus est extra portam oratorii, ubi peccatorem stantem oportet 


fideles ingredientes orare, ut pro se precentur, Auditio est intra 
portam in loco, quem Nap9sxa vocant, in ferula, ubi oportet eum, 
qui peccavit, stare post satechumengs, etiam illince egredi. Audiens _ 
enim, inquit, sceripturas et doctrinam ejiciatur, et precatione ne dig- 
nus censeatur. Subjectio autem seu substratio est, ut intra templi 
portam stans cum eatechumenis ingrediatur. Congregatio sen con- 
sistentia est, ut cum fidelibus consistat et eum catechumenis non 
egrediatur. Postremo est participatio Sacramentorum. — >) Ges 
nannte 2 Synoden ſchweigen zwar vun der Stufe des Weinens; fiheinen es 
der deßwegen gethan zu haben, weil fie biefelbe mehr für eine Borbereitung 
zer öffentlichen Buſſe, als für. eine öffentliche Buffe ſelbſt hielten. — ) 483— 
492. — 5) ep. 9 ad univ. epp. n. 3. — 5) De jejunüig antiqua a mo- 
nachis instituta serventur , ut de pascha yusque ad quinquagesimam, 
exceptis rdgationibus, omni die fratribus prandium praeparetur. 
Post , ne esimam tota, hebdomade ex asse jejunent. Postea us- 
qfe ad ealendas Augusti ter in septimana jejunent, secunda, quarta 


» et sexta die exceptis his, qui aliqua infirmitate constricti sunt. In 


a ii ; quia quoötidie Missae sanctorum sunt, prandium habeant, 
In Septembri toto et Octobri et Novembri, sicut prius dictum est, 


“ ter in septimana.. De Decembri usque ad natale Domini omni die 


w 


jejunent3 Conc. Tur. a. 567 c. 17. — ?) Cfr. Morin. de poenit, |. 7 
& 13. — 8) Der Begriff „Carena, Carrina“ (die Synode von Seligen⸗ 
ſtadt im J. 1022 — c. 17. 19 — gebraucht dieſen Ausdruck) iſt eiwas dun⸗ 
l. Wahrſcheinlich leitet er ſich von Carentia ab, und bedeuiet ſomit eine” in 
Entbehrung zugebsachte Zeit. Cfr. Bellarm. de indulg. I. 1 c, 9 
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fchienen auch gar bald Erlaſſe, wie lang ein Buͤſſer auf jeder 
Büfferfiufe zu verharten oder die Wochen» und Quadrageſimal⸗ 
faften zu halten habe. „Qui moechatus est“, heißt es 3. B. 
im kanoniſchen Briefe des Baſilius des Grofien an Amphilo- 
chius, „per 15 annos Sacramentorum non erit particeps, - 
4 annis flens, 5 audiens, 4 substratus, per 2 eonsistens 
sine communione. Fornicator 7 annis Sacramentorum 
non erit particens, 2 flens, et % audiens, et 2 substra- 

- tus, et 1 consistens tantum, octavo ad commünionem 
admittetur!).* Die Synode von Divenhofen im J. 821 will, 
daß Verläumdung over Verftümmlung mit 5 oder 6 oder 10 
Duadragenen gebüßt werde, je nachdem der Beleidigte Subdia⸗ 
fon, Diakon oder Bifchof iſt. Es erfchlenen fürmliche Samm⸗ 
lungen folcher Kanones, fogenannte Pönitentialbücher ), von denen 
fogar einige, auf uns gefommen find. Hier folge zur Erubition ein 
furzer Auszug aus der Zufammenftellung, die der HI, Karl Bors 
romäus aus diefen Pönitentialbüchern gemacht hat: 


I. Decalogi praeceptum: 1) Qui a fide catholica de- 
sciscens , intimo summoque praevaricationis suae dolore 
affectus ad Ecclesiam redierit, poenitentiam aget annis 10. 
— 2%) Qui auguriis et divinationibus servierlt, quive in- 
cantationes diabolicas fecerit, poenitens erit annos 7. — 
3) Qui magos consuluerit, quive suam domum induxerit, 
aliquid arte magica exquirendi causa, in poenitentia erit 
annos 3. — Qui aedes magicis cantionibus lustrat, 
aliudve tale admittit, et qui ei Consentit, quive consulit, 
in poeniientia erit annos B. Beapiciens furta in astro- 
labio, annis %. 

II.. Dean praeceptum: V Quicunque sciens pe- 
jeraverit, 40 dies in pane et aqua, et 7 sequentes an- 

nos poeniteat, et nunquam sit sine poenitentia, et nun- 
quam in testimonium recipiatur, ut post hasc Commu- 
nionem pereipiat. — ®) Si quis sciens pejeraverit, alios- 
que in perjurium induxerit, poenitens erit dies 40 in 
ane et aqua, et 7 sequentes annos, et tot perjuria je- 
Junabit, quot homines in perjurlum induxerit. — 3) Qui 
compellit alium, ut falsum juret, 40 dies in pane et 
aqua, et? annos in poenitentia erit. — Re) Si quis jusju- 
randum, quo se regi et domino suo adstrinxerit, vio- 
laverit, in monasterio poenitentiam aget omnibus die- 
bus vitae suae. — 5) Si quis Deum, vel B. M. V., vel 
aliquem Sanctum publice blasphemaverit, pro foribus 


2) can. 58. 58. Cfr. ejusdem epist. o. 56, 57, 61, 64, 66, 75. Conc. 
Rlib. a. 313 0. 14: 525 Conc. Aucyr, a. 314 c. 4. 5. 5. — 2) Bgl. 
1. Up ©. TR. ; 2 Ber . — 

N 


un; 


- erit 
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ecclesiae diebus 7 dominicis in manifesto, dum Missa- 
rum solemnia aguntur, stet: ultimoque ex illis die sine 
‘ pallio et calceamentis, ligatus corrigia circa collum, sep- 
temque praecedentibus feriis sextis in pane et aqua Je- 
junet, ecclesiam nullo modo tunc ingressurus: singulis. 
item 7 illis diebus dominicis 3 aut 2 aut 1 pauperem 
pascat, si potest: alioquin alia poenitentia afheiatur: 
. recusans ecclesiae ingressu interdicatur, in obitu eccle- 
- siastica sepultura careat. 


II. Decalogi praeceptum: 1) Qui opus aliquod ser- 
vile die dominico festove fecerit, poenitentiam aget 3.dies 
in pane et aqua. — 2) Si quis in ecclesia confabuletur, 
cum divina fiunt, poenitens erit dies 10 in pane et aqua. 
— 3) Si quis jejunia a sancta Ecclesia indicta violarit, 
poenitentiam aget dies 20 in pane et aqua. — 4) Si 
quis an 4 temporum non custodierit, poenitens 
ies 40 in pane et aqua. 


IV. Decalogi praeceptum: 1) Qui parentibus male- 
dixerit, 40 dies poenitens sit in pane et aqua: qui pa- 
‚rentes injuria affecerit, 3 annos: qui percusserit, an- 
nos 7: qui expulerit, tamdiu poenitens, quamdiu in im- 
pietate permanserit. — 2) Si quis in eo conspiraverit, 
ut episcopi doctrinam vel praecepta irrideat, vel subsan- 
net, aget in pane et aqua poenitentiam dies 40. — 3) Si 
quis item — parochive sui praecepta irriserit, 
poenitens erit dies 40 in pane et aqua. 


V. Decalogi praeceptum: 1) Qui presbyterum occi- 
derit, poenitentiam aget annos 1%. — 2%) Si quis patrem 
aut matrem, fratrem aut sororem occiderit, ‚toto vitae 
suae tempore non suscipiet corpus Domini, nisiin obitu, 
abstineat a carne et vino, dum vixerit, jejunet secunda 
et quarta et sexta feria. — 3) Si qua mulier post par- 
. tum filium filiamve sponte interfecerit, poenitentiam aget 
annos 12, et nunquam erit sine poenitentia. — 4) Si 

qua mulier sponte- abortum fecerit, peenitentiam aget 
3 annos, si nolens, quadragesimas 3. — 5) Qui nolens 
filium oppresserit, si post Baptismum, poenitentiam aget 
dies 40 in pane et aqua, oleribus ac leguminibus, ab- 
'stinebit ab uxore dies totidem: deinde poenitens erit 
3 annos per legitimas ferias, 3 praeterea quadragesimas 
in anno observabit. Si ante Baptismum,. 40 dies ut su- 
pra, et quinquennii praeterea poenitentiam explebit. — 
6) $; mulier maritum suum causa fornicationis veneno 
interfecerit, aut quacungue arte perimere facit, quia do- 
minum et seniorem suum oceidit, saeculum relinquat, et 
in monasterio poenitest. — 7) Si quis sponte hominem 
occiderit, ad januam ecclesiae semper erit, et in obilu 


Communionem, recipiat; si .casu: necarit, poenitentiam 


aget annos 7 (ex alterius Canonis praescripto, annos 5). 
- —.8) Si quis hominem necare voluerit, neque. hoc. sce- 

lus patrare potuerit, ut homicida peenitentia aflicietur. — 
9) Si quis per iram subitam ‚aut per rixam hominem 


necarit, poenitentiam aget annos 3. — 19). Qui homi- 


cidii auctor fuit ob consilium, quod dedit, 'erit,in poe- 
nitentia 40 dies in pane et aqua cum 7 sequentibus an- 
nis. — 11) Si quis aliquem vulneraverit, vel.ei aliquod 
membrum praeciderit, poenitentiam aget 1 anno ‚per le- 
itimas ferias: sique cicatrix gravis est, aut vulaeratum 
eformem reddit, 40 etiam dies poenitebit in pane et 
aqua. — 1%) Si quis ictum proximo dederit, nec nocue- 
rit, tridui poenitentiam aget in pane et aqua: clericus, 
unius anni et mensium 6. — 13) Si quis fratri suo, quem 
oderit, reconeiliari non vult, tamdiu in pane et aqua poe- 
nitentiam aget, quoad reconcilietur. er 
VI. Decalogi praeceptum: 1) Si laicus solutus cum 
foemina soluta .concubuerit, poenitens erit annos 3; et 
quanto saepius, tanto majori poenitentia afficietur. — 


2% Vir solutus, si cum alterius uxore adulterium commi- 


serit — aget annos 7: mulier quinque. — 

3) Mulier soluta, cum alterius marito adulterium.patrans, 
poenitentia aflicietur decennali: ille quinquennali. — 4) 
Qui cum uxore sua turpiter concubuerit, poenitens erit 
40 dies: — 5) Qui — aut mulierem libidinose ob- 
trectaverit; si clericus est, 5 dies; si. laicus 3 dies poe- 


nitentiam aget: 'monachus velssacerdos, & ministerio. sus- 


pensus peenitens .erit dies 20. — 6) Cum duahus soro- 
ribus fornicatus, poenitentiam aget toto suae vitae tem- 
pore. — 7) Qui incestum fecerit, ei alii annorum 1%, alii 
15, alii 10, alii 7 poenitentiam constituunt. —.8) Qui mo- 
-nialem violaverit, poenitens sit annis 10. Presbyter si 
fornicationem admiserit, sponte confessus poenitentiam 


aget annos 10 hoc mode: tribus mensibus a caeteris re- 


- motus pane et aqua jejunabit;  diebus autem festis mo- 
dico vino, pisciculis et legumine utetur; sacto indutus 


humi cubabit, diu noctuque 'misericordiam Dei implorans. - 


'Deinde annum et 6 menses in poenitentia jejunioque 
panis et aquae explebit praeter festos dies, in quibus 
vino et sagimine, caseo ovisque canonice uti poterit. 


Finito primo anno et dimidio ‚sacrae Communionis par- - 


ticeps fiet, ‚psalmos in choro ultimus eanet, oflicia mi- 
nora 'geret. Postea vero, quam septimum poenitentiae 
'annum expleverit, omni quidem tempore praeter pascha- 
lies dies singulis hebdomadibus per legitimas ferias in 
peu et aqua. jejunabit. . 'Expleto septennio usque ad 

nem 10 anni sextam feriam in pane et aqua jejunabit. — 


l 
+ 


: :trmonio junetus, annos 10: si solutus, annos 


04 
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9; @üt cum brutis Cblerit, poenitentia affletetur anno- 
ram 10, et diuturniori etiam pro personae conditione. — 
10) Qui contra naturam tolerit, si servus est, scopis 
.c&stigabitur, et poenitebit annos 2: si liber al et ma- 

: pueri 
. dies 100: laicus matrkmonio donjunctus, si in consue- 
'tadine, habet, annos 15: si clericas, de gradu amotus, 
. ut laieus pol aan aget. — 11) Qui complexu foe- 
minae, vel osculo polluitur, poenitentiam aget dies 30: 


qui :contaeta. invörecundo, menses 3. — 1%) Qui turpi- 


on. aspectuque polluiter negligens, noo vero peccare 
vohuit, poenitentiam aget dies 20. — 13) Mulier in se 
"aut om altera fornitäns poenitentia aflicietur ® anno- 
' rum. Vir se inguinans primo dies 10: siiterum, dies 20: 
: si tertio dies 30: sique nefarle agere perget, poeniten- 
tiae Acoessio ei fiet. — 14) Si qua mulier cerussa Aliove 
pigmento se oblinit, ut aliis virls placeat, peenitentia 
. aiielelur annorum 3. | 
VII. Decalogi praeceptum: 1) Qui pauperem oppres- 
.serit, ejusque bona abstulerit, reddat ei suum, et poe- 
":witens erit dies 30 in pane et aqua. — %) Qui fregerit 
‚noctu alicujas domum, Aut aliquid auferet, pretium red- 


det, ei poenitentiam aget annum in pane et aqua. — 


3) Bi quis furtum de re minori semöl aut bis fecerit, 
restitufa re, poenitertiatt aget arnum 1. — 4) Qui rem 


-« Inventam non reddit, furtum eommittit, idcir6o tAnquam 


de furto poenitentiam aget. — 5) Si quis usuras aecipit, 
- rapinam. facit, ideoyue quicungde illam exegerif, Poeni- 
tentiam aget annis 3,’uno In pane et au 


VIII. Decalogi praeceptüm: 1) Qui aflirmarit ve- 


- rum, uod falsum est, poenitentiani äget ut adulter, ut 


omicida, qui sponte id facinus ädmiserit. — 2) Qui falso 


‚.. kestimonio consenserit, poenitens erit annos 5. — 3) Qui 


„ fälsus testis. — 3) Si quis falle detraxerit, falsumque 
in hoc dixerit, poenitens erit dies 7 in päne et aqua. — 
5) Qui falsitatem fraudemve in ponderibus et mensu- 
ris admiserit, poenitens erit in päne ei aqua dies 20. 
Falsarius in pane. et aqua poenitenfiam agaf, quam- . 
diu vivit. 2 PR 

IX. Decalogi praeceptum: i) Rem alienam nefarie 
conLupiseens avarusque. poenitens erfit annis 3. — ®) Qui 


— — falsum crimen objicit, pognitentia aflicitur, ut 


ren aliguam proximi. pretiosam invenire eupit, ut illam 


-...sibi ‚reiineat, mortale peocatum ceneipit, cujus poeni- 

tentiam aget, ut supra diokm est de- fürke. 

X. Decalogi praedeptum: 1) Si quis concupiseit for- 
nioari, si 'episcopus, poenitens erit annos 7: si presby- 


ns 
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ter, 5: si diaconus vel monachus 3., e quibus unum in: 
pane et aqua: si elericus aut laicus, annos 2. — 2) Si 
quis in somnis ex immundo desiderio polluitur, surgat, 
et cantet 7 psalmos poenitentiales: et die, 30.« 


Gewiß eine groffe Strenge! Die Überzeugung, es würde 
bie Beybehaltung der Milde, welche die Bifchöfe Anfangs ber 
wiefen, nur der guten Sache nachtheilig ſeyn 9), hat fie veranlaßt. 
Jedoch Fam deffen ungeachtet hiebey, wie es fchon Die Natur der 
Sache’ erfordert, das Meißte auf den gröffern oder mindern Buß- 
eifer des Wönitenten an. „Penes episcopos“, fagen bie Väter 
von Ancyra im $. 314),. „erit potestas, modum conver- 
sationis probantes vel humanius erga eos agere, vel 
amplius fempus adjicere; ante omnia eorum praecedens 
vita et posterior inquiratur, et ita eis impertiatur hu- 
manitas.* Ähnliche Ausfprüche machen aud die Väter von 
Neuchfaren im 3. 3143), die Väter von Karthago im 3. 398°), 
Vapft Innocentius I.5). Es durften fogar mitunter Büffergrabe 
überfprungen, oder wenigftend a alle durchgemacht werden. 
So erklären z. B. die Väter von Nicka im 3. 3255), daß buß⸗ 
eifrige. Sünder nach zurüdfgelegter Stufe des Hörend fogleich in 
die Klaffe der Stehenden aufgenommen werben dürfen’). Hatte 
Jemaud geſtohlen, und aus freyem Antriebe fih darüber anges 
Hagt, fo war er nad) der Fanonifchen Epiftel des Baſilius?) nur 
ein Jahr Stehender; ftellte er fich aber erft dann zur öffentlichen 
Bufle, wenn er des Diebftahles überwiefen war, fo mußte er 
oh noch ein Jahr als Knieender oder ſich Niederwerfender 

üffen. 


q 


. Anm. Die bey der heutigen Ohrenbeicht ven Sündern 
gewöhnlich auferlegten Buß werke find Gebet, Faften, 
und Almofen Geben; jedoch fo, daß alle drey Im welteften Sinne 
des Wortes aufzufaffen find, fomit unter den Gebete jede Gott 
dem Herrn durch Lob, Dank, Bitte u. f. f. Dargebrachte Huldie 
gung, unter dem Faften jede Unterbrüdung der finnlichen Luft, 
und unter der Almofenfpendung jede Entäufjerung irdifcher Habe 

zu verftehen if. Als Gebet, das regelmäffig und vorzugsweiſe 


In den aflererften Zeiten dauerte die Buſſe nicht fo lange. So wurbe ber 
Blutſchaͤnder in Korinth fogleich vom hi. Paulus in die Kirchengemeinfchaft 
aufgenommen, als er Proben einer aufrichtigen Rene und Beſſerung abgelegt 
Hatte (2 Kor. 2). Natalius warf fi) dem Papſte Zephyrinus (202 — 219), 
reichliche Thraͤnen vergieffend, in Sack und Aſche zu Züffen, und wurde noch 
in derfelben Stunde von aller fernern Bußſtrafe befreyt (Buseb. hist. ecel. 
1. 5 cap. ult.). Der Verfaſſer der apoſtoliſchen Konftitutionen verlangt (1. 2 
c. 19) nur eine Bufle von 2, 3,5 oder 7 Wochen. — 2) c.5. — 3) Conversatio 
et fides tempus abbreviat; c.3. — *) Negligentiores poenitentes tar- 
dius recipiantur; c: 75. — 5) De pondere aestimando delictorum 
sacerdotis est judicare,; ut attendat ad confessionem poenitentis, et 
ad fletus atque lacrymas corrigentis,. ao tum jubere- dimitti, cum 
viderit congruam. satisfactionem; ad Decent. c. 7. — °) , 12. — 
7) Gfr. Conc, Carthag. a. 419 c. 12. — ®) c. 61. | 


vittiren über eine religt 
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als Buſſe aufgeneben wird, fchreibt man am Liebſten das Reci⸗ 


tiren einiger Valerunſer und Ave Maria?), den andächtigen Be⸗ 


ſuch des Kreuzweges nach Anleitung eines Gebetbuches, den Ro⸗ 


ſeniranz, das Erwecken der drey theologiſchen Tugenden Glaube, 
Hoffnung und Liebe, das öftere Beten der kleinern Doxologie, 
das Knieen oder Händegusſpannen bey dem Morgen- und Abend⸗ 


gebete, ein öfteres Bilden des Kreuzzeichens, ein oͤfteres Sich⸗ 


beſprengen mit Weihwaſſer, das Beten des apoſtoliſchen Glau⸗ 
bensbekenntniſſes u. d. oder auch Vollkommnerern das Mes 

fe Wahrheit?) u. ſ. w. vor. Es wer⸗ 
ben dieſe Gebete und Betrachtungen häufig nicht blos für den 


E Beichttag als Buſſe ee ſondern nicht felten audy in der 


Art auferlegt, Daß der PBönitent fie täglich oder an beftimmten 


Wochentagen bid zur nächften Beicht, oder noch länger, etwa 
- Gar das ganze Leben hindurch zu verrichten. hat), As Buß⸗ 


werfe des Faſtens ordnen die Beichtväter am Liebſten den Ab⸗ 
bruch an Speis und Trank mit oder ohne Abſtinenz von Fleiſch⸗ 
ſpeiſen an, oft auch die Enthaltung von Lieblingsſpeiſen und Lieb⸗ 


Uungsgetraͤnken, das Meiden oder ſich Zurüdziehen von Geſell⸗ 


ſchaͤften und Ergoͤtzlichkeiten, die an und für ſich ohne Sünde 


| beſucht und genofjen werben bürften, u. d. gl. Als Almofen - 


ESterbſtunde, oder eine ähnliche Andacht befohlen. Flucher 
ten nicht felten den Auftrag, des Tages zwey oder drey Mal, bis fie fich das 


“ wird zunächft bey Reichen oder folchen, die ihr Geld unnüg ver⸗ 


geudet haben, 3. B. Trunfenbolden, üppig ſich Kleivenden, auf 


‚beftimmte dem Vermögen des Pönitenten angepaßte Geld = ober 


Naturalienſchankungen an Arme gebrungen: mitunter wird auch 
unbedingt Entäufferung eines beftimmten irvifchen Objektes vers 


. langt, dad dem Poͤnitenten bisher überaus lieb und theuer 


war. — Warım Beten, Baften und Almofengeben vorzugdweife 
die Bußwerke find, ift für denjenigen, weldyer einerfeits die Natur 


‚.. des, Menfchen. kennt, und anderſeits den Zwed in's Auge faßt, 
der durch die Bußwerfe erreicht werden fol, nicht im nn 
n 


ein Raͤthſel. Wer nämlich zunächſt einen aufmerkſamen Bli 


das menſchliche Herz wirft, ſieht gar bald, daß unſere niedere Na⸗ 


ı) Bey dieſer Buſſe iſt es in der Praris. bey ums fo gewöhnlich, eine beſondere Mei⸗ 


nung, nach der zu beten ift, zu nennen, daß manche Beichtväter fogar darum 
gefragt werben, wenn fie Feiner fpeciellen Intention erwähnen. Bol. I. Bd. 
.285. — 2) Eine foldhe ift 3. B. der Ausſpruch Jeſu: Quid prodest 
homini, si mundum universum lucretur, animae vero suae detrimen- 
tum patiatur? Geeleneifiige Beichtväter befleiiien ſich, froͤmmern —— 
e 


dern, zumal denen, die ſehr oft beichten, immer einen Sinnſpruch, der 


oder dem Leben entnommen, zur Meditation aufzugeben. Gewöhnlich nehmen 
fie einen ſolchen, der theils dem Zuſtande des Beichtkindes, theils der Feſtzeit, 
die fo eben begangen wird, angemeſſen iſt. — 3) Fornifanten wird z. B. häufig 
ein, etwa an den Sonntags : Nachmittagen bis zur nächſten Beicht in der ein- 
fameg Kammer auf den Knieen zu verrichtendes Gebet u; eine glückſelige 

und Scelter erhal: 


Fluchen und Schelten abgewöhnt haben ‚. zu Stunven, bie Ihnen genan feflges 
ſetzt werben, das Trinmphlieb mi der Heinen Dorologie zu beien. i 
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tur ein dreyfaches Geluͤſten hat, ein Gclüften nach Genuß, ein Ger 
lüften nach Beſitz von zeitlichen Gütern und endlich ein Gelüften 
nach ‘Ehre und — Keines dieſer Geluͤſten iſt an und für 
ſich fündhaft: der Menſch darf die Freuden des Lebens genieſſen; 
die irdiſchen Güter, die ihm auf rechtlichem Wege werden, als 
Gaben Gottes. mit frohem Sinne annehmen; fein Ih achten 
und lieben, und. auch von andern geachtet und geliebt willen 
wollen. Doch der Menſch ift nicht bloſſes Sinnenwefen, er iR 
auh von Gott mit Bernunft begabt. Demgemäß gibt es in. 
“und aush ein Geſetz des Geiſtes, das und nah Bollfommenhelt 
und Gottähnlichkeit zu trachten verpflichtet. Diefes höhere Gefeh 
"will zwar bie niedere Natur nicht unterbrüden und ertöbten; 
jedoch dringt ed auf Suborbination: der Menfch fol. geniefien, 
fol haben, fol ſeyn; jedoch nur das und in fo weit, ald es fich 
mit den Den der. höhern Natur vereinigen läßt: Sinn⸗ 
licher. Genuß, irdiſcher Beſitz, Ehre und Anſehen vor den Men⸗ 
fchen, ‚find nur Yann .erfaubt, wenn fie auf der religiöfen Würde 
des Menfchen bafiren. Leider überfchreitet das dreyfache niedere _ 
Gelüften, in der. Sprache der hl. Schrift Fleiſchesluſt, Augenluf . 
und Hoffahrt des Lebens genannt, gar oft die Schranfen, bie 
Bott jelber geſetzt hat: es R ein unaufbörlicher MWiderftreit zwi⸗ 
fchen dem Gefehe des Geiſtes und dem des Fleiſches. “Dieler 
Widerſtreit ift um fo gefährlicher, ald die niedere Natur in Folge 
der Erbfünde überwiegende. Macht bat, und..diefe Macht immer 
- mehr zunimmt, je öfter ſich ber Menfch von dem Ungeſtümme 
des ©liebergefege3. übermältigen Yäßt. . Heil. dem Sünder, ber . 
umfehrend auf den Weg der Pilicht und des Gewiſſens, und 
ſich emanclpirenb von wilder irdifcher Brunft, bis an's Ende im 
Guten — und ben taufendfältigen Liſten und Raͤnken des 
Fleiſches, ihm wieder das eutehrende "Eklavenjoch umzuwerfen, 
ſtandhaft Widerſtand leiſtet! Wer ſolche Kraft en will, 
thut gut, im Kampfe gegen den dreyfüpfigen, Seind des Geiftes 
fich zu üben. Gleichwie der Soldat, der: in bie Feldſchlacht zieht, 
zuvor den zwedmäffigen Gebrauch feiner Waffen einubt, und hies 
durch einen guten. Erfolg um Vieles erleichtert: fo erheifcht auch 
ber Kampf der Vernunft gegen die niedere. Natur, fo er gelingen 
foll, “ein gewiffes Erercitium, ohne alles Exercitium wird ber 
Kämpfer ſich mehr ‘oder weniger linkiſch benehmen, ein guter 
Erfolg nicht wenig jiveifelhaft. Das. zu einem erfolgreichen 
Kampfe gegen das-Gliedergeſehz überaus wichtige Erercitium 
befteht nun aber darin, daß der Menfch der Begierlichfeit nach 
finnlichen @enüffen, zeitlichen Gütern und Unfehen vor den Men- 
ſchen nicht blos dann Widerſtand leiftet, wenn bie nothwendige 
rrſchaft ber Vernunft es gebieterifch fordert; ‚fondern auch 
e ponirt, bie in ihrer Einzelnheit zwar an und für fich nicht . 
geboten find, jedoch als Handlungen der Unterordnung. des Glie⸗ 
dergeſetzes unter dad Vernunftgefeg in erlaubten Dingen bie Kraft, 
den Forderungen ber Bernunft dann zu gerägen, wenn Nicht» 
Schmid's Liturg. III. Bo. 3te Aufl 10 
\ 











16 — | 
füßordination Sünde Ifi, um Bieles erhöhen H. Solche fm; 


willige, an und für ſich in ihrer Einzelnheit nicht gebotene, jedoh 


das Gliedergeſetz ver Vernunft ſubordinirende, und dadurch dir 
Herrfchaft der letztern Fräftigende Afte find nun aber gerade % 
ten, Faſten und Almofen Gehe, Das Beten als lautes An 
kennen ver Nichtigkeit des Ich befämpft die Hoffahrt des Lehm, 
die den Menfchen zu „bethören fucht, ſich ſelbſt Meihraud ı 


freuen: das Faften, als "Enthaltung von Annehmlichkeiten, ie 


Genuß den Sinnen find, mindert die blinde Forderung des ji 
ſches, fich zügellofer Genußfucht zu ergeben: das Almofen & 


ben böhnt faktifh dem Verlangen. und ber Freude an Irdiih 


zur Pflicht gemacht wird: fie find ferners ji 


Habe. Sie find Seelenarznen; dar hier dem Stolzen das rk, 


dort dem Genußfüchtigen Bezähmung der Sinnlichfeit, einen Ir: 


ten die Spendung der Büter, die das om zu feſſeln drohen 
eich das bebte Pi: 
tel, die allenfalls reftirenden göttlichen zeitlichen Strafen von a 
Sünder. abzuwenden; da das Beten für den Stolgen, das jan 
für ven Schwelger, und das Almofen Geben für den Hab 


non überaus befchwerlich, fomit auch nicht‘ wenig verdienflk 


— Sragt man, ob Beten, Baften und. Almofenfpendun ı 


allen Zeiten als Bußwerfe In der geheimen Beicht auferlegt nr 


den, fo iſt die Antwort bejahend. „Alios minis suhjicer. 


ſagt ſchon der Verfafjer der apoftolifchen Konſtitutionen ?), „als 


subsidiis pauperum, alios jejuniis afliges, allos segt- 
gabis pro 'delicti magnitudine..: Meliores evadant i 
vitae consuetudine studentes ad conventus quotidie it 


.. mire, et precibus operam dare, quo et ipsi recipi \* 
‚leant,. et eos qui vident, compungantur cautioresgt 


SFenua, sive in cruce stando, aut aliquid a 





‚fiant, verentes, ne in similia incidant.‘“ Cine im gan 
“nen zo 


mifchen Ordo befindliche Inſtruktion drückt fich aber dt 
aus: „„Consideret sexum, aetatem, conditionem , stats 
personam, et secundum hoc, ut sibi visum fuerit, si" 
gula quaeque dijudicet, et aliquos & cibis abstinenlt 
alios eleemosynas dando, et nonnullos. saepius flectenl 
find ejusmodi 

uod ad animae salutem pertinet.“ Kur in fo weit ft 
ein Unterfchien zwiſchen Ehemals und Jetzt ftatt, daß In früh 
Zeit. die Beichtoäter häufig aufgefordert wurden, ſich der Kann 
ned für die Öffentlich befennenden Sünder, die ja auch auf W 


ſelbe Baſis gebaut find, auch bet der Ohrenbeicht als eines bi 


3 
« . 
— a 

“ . 


1) Beten, Faſten und ‚Smofenfpenbung find im Allgemeinen allerdings PH 


für den hiezu gualifizirten Menſchen; jedoch nie in ver Art, daß mar) 
ſagen könnte „Bete Morgens — * ein x unfer“, „utfalte 


| 2 .. des Biers, Weins, u. f- f.“, „Sihente einem Hausarmen hei 


ate 

af 
gen „Roin.“. In fo ferne aun biefe fpectel angefährke B 
Gingelupeit nicht: firenge — find — ri ” Sandfungen, MM 


+ Mm ihrer Ze 
Ricpibefolgung am und für ſich nicht unerlaubt if. — 2) 1.2 c. 5%, 4 
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fadens zu bevienen, während heut zu Tage gänzlich von biefen 
Kanones Umgang genommen wird. 
). Anm. So lange die Kanoned ber öffentlichen Buſſe den Prie⸗ 
ftern auch in der geheimen Beicht als Leitfaden dienten, mußte 
jeder Beichtvater ein Pönitentialbuh) haben, um die Buſſen 
nach Anleitung deffelben aufzulegen. „Si habeat‘‘, fragt der 
pifttirende Silher bey Reginp?), „Poenitentiale Romanum, 
vel a Theodoro episcopo,. aut a venerabili presbytero 
Beda editum, ut secundum id, quod ibi seriptum est, 
interroget confitenten, aut confesso modum poenitentiae 
imponat.“ Und da es auch Bönitentialbücher gab, die als de& 
Laxismus verdächtig galten, fg wurden bie Beichtoäter dringendſt 
ermahnt, Fein laxes als Leitfaden zu gebrauchen. „Modus poe- 
nitentiae‘, fagen die Väter von Ghalons im I. 813, „pec- 
cata sua con terttibus aut per antiquorum canonum in- 
stitufionem, aut. per sanctarum scripturgrum auetorita- 
fem, aut per ecclesiasticam consuetudinem.. imponi.de- 
bet: repudiatis ac penitus eliminatis libellis, quos poe- 
nitentiales vocant, quorum sunt cerfi errores, incerti 
auciores, de quibus recte dici potest: „Mortificabant 
animas, quae non moriuntur,. et ‚vivificabant animas, 
quae non vivebant. (Jui dum pro peccatis gravibus le- 
ves quosdam et inusitatos imponunt poenitentiae modos, 
conisuunt pulvillos secundum propheticum sermpnem sub 
omni Cubito manus, et faciunt cervicalia sub capite uni- 
versae aetatis ad capiendas animas’).“ Man bielt ſich an 
dieſen Leitfaven fo pünftlih, daß man. bey ber Kae, ber 
Buffen felbft die in den Ponitentialbüchern angeorbnete Zahl von 
Bußjahren, Wochenfaften und Duabragenen beybehielt. So heißt 
ed in dem Pönitentiale des Erzbiſchofes Egbert:. „Die, mihi 
opera, quae fecisti, et‘cogitasti. Peccasti in verbo aut _ 
in cogitatione vel opere? Jurasti super evangelium. aut 
supra. altäre?. 10 annos, poeniteas. Maledixisti per iram, 
habuisti invidiem? 7 annos poenitess, Dixisti otiosa 
‚verba, 'habuisti, odiam? . Juamdiu habuisti, tamdiu in 
pane ei aqua vivas.“ Demgemäß fcheint es auch, a die 
Beichtväter in ber Kegel das Pönitentialbuch während, der Beicht 
vor fir) hatten, um immer zu, willen, was fie für jede Sünde 
für eine Bußſtrafe aufulegen haben. — Wie leicht zu erachten, 
hatte biefed Verfahren für das Leben „viel. Schwieriges. Wie 
viele Pönitenten würden fich wohl um feinen Preis verftanden 
haben, die Fanonifche Buffe in der Art zu vollbringen, ‚wie fie 





') BEL. Bo. S. 77. — 2) 1.1. 1m. 9. Cfr. Gregor. Ill. ap. Har- 
din. tom. 3 p._1860. — 3) c. 38. Die Synode von, Paris im I. 829 
erflärk ſich eben ſo, fagar :hen Biſchoͤfen befehlend, Nachforſchung zu halten, 
und jede dem Larisınus huldigende Sammlung zu verbrennen. Bol. die Syn- 
ode von Mainz im 3. 847 (c. 31), Iſaak von Langres 1 5 c. 39). 
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ihnen durch den Beichtvater auferlegt war! Wie manche wären 
bey der Furzen Dauer des menfchlichen Lebens fchon gar nicht 
im Stande geweſen, die Summe von Bußjahren zu erfüllen, die 
= einer Sirarie, bey der faft jede jchwere Sünde mit mehrern 
Jahren gefühnt werden mußte — geweſen wären! Wie 
viele wären fernerd geweſen, bey denen felbft eine Äffentliche Buffe 
von wenigen Jahren bey dem beten Willen auf Hinderniffe aller 
Art geftoffen wäre! In Berüfichtigung biefer Gründe erfand 
man, wie fchon bey einer andern ae kurz angedeutet- 
wurde, die Lehre von den Redemtionen, d. h., die Doftrin, daß 
man durch einige Ieichtere Bußwerfe Erfag für die Fanonifche 
Buſſe leiften Fönne!). Wer immer die Redemtionswerke verrich- 
tete, hatte hiedurch, wie man lehrte, einen genügenden Erfah für 
die Buffe, die ihm urfprünglich auferlegt war, geleiftet. — Die 
gewöhnlichften Redemtionswerfe waren beftimmte Gebete in ge⸗ 
wiſſer Anzahl und Weife, Darreichung von Geld zu Almofen, 
oder frommen Zweden, Geißelung, Kniebeugungen und Nieder⸗ 
“ werfungen, und endlich Die fogenannten Palmaten, unter denen 
Mabilon ein an die Bruft Klopfen?), Baronius Schläge auf 
die Hand mit einer Ruthed), Binterim®) ein ſolches auf bie 
Erde ſich Nieverwerfen verfteht, bey dem die flache Hand zuglei 
mit den Knieen den Boden berührt. Wie viel Buſſe man dur 
diefe Mittel loskaufen könne, wurde (jedoch nicht Immer auf Dies 
jelbe Weiſe) ausbrüdlich beftimmt. So war z. B. nach Res 
ER 5) dad Beten von 1200 Bfalmen in Inieender Stellung ein 
equivalent für einen Monat, den man bey Wafler und Brod 
faftend zuzubringen hatte. Ein Pönitent, der 7 Wochen zu faften 
hatte, Eonnte fid) davon um 20, oder 10, oder 3 Solivi loskau⸗ 
fen, je nachdem er reich oder arm war. Konnte Jemand weder 
Pſalmen beten, noch faften, fo Eonnte er ein Jahr, das er fa⸗ 
ftend bey alt ‚und Brod hätte zubringen müflen, mit 26 So⸗ 
lidi Almofen in der Art ablöfen, daß er wochentlich ein Mal, 
nämlich am Mittwoche, bis 3 Uhr Nachmittags, und an einem 
‚ andern Tage der Woche, nämlich am Breytage, bis zum Abend 
faftete. it 50 knieend gebetenen Pſalmen löfete man einen 
Tag bey Waſſer und Brod ab: 70 an einem Orte ftehend 
ebetete Pfalmen, oder Die Darreichung eined Denars, oder bie 
uöfpelfung von 3 Armen galt eben fo viel. Wollte Jemand 
durch Geißelhiebe fich redimiren, fo galten ihrer 50 im Herbſte 
und Winter, und 100 im Frühling und Sommer ald Aequiva- 
Ient eines Faſttages. Im SPBönitentiale des HI. Bonifacius redi⸗ 
mirten der Bußpſalm Miserere und 5 Baterumfer, ober auch 
das dreymalige Beten des Pſalmes Beati immaculati, und ein 
fechömaliges des Bußpfalmes fammt einem fiebenzigmaligen Pro⸗ 
‚terniren auf den Boden, bey deren jedem „Miserere mei Deus 


a 





2) Bel. I. Bd. ©. 730. — 2) Act. Ss. Ord. Bened. tom. 9 p. 260. — 
,9Iada 1085 11.— 58.375.612. — ’) 1.2 c.4—Ml. 
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et dimitte Domine peccata men‘ gerufen wurbe, einen Buß⸗ 
tag. Die Lefung einer bi. Meſſe ‘galt als Erfah für 12 Buß⸗ 
tage. Eine Bußwodhe fonnte durch kuleend verrichtetes Beten 
von 300 Pfalmen abgeldfet werden. War Jemand der Pfalmen 


unkundig, fo konnte er jeden Bafttag, fo er zu faften nicht im 


Stande war, auch dadurch renimiren, daß er die Hälfte von 
dem Almofen gab, als ihm fein täglicher Lebenöunterhalt zu 
ftehen kam. Nach den Gefegen des Königs Edgar?) galt die 
Schankung eines Denars, die Recitation von 220 Pfalmen, das 
fechömalige Beten des Pſalmes Benti und des Vaterunfers, das 
Nieperfnieen und‘ 6Omalige Reigen zur Erbe unter dem Beten 
eines’ Vaterunſers, fo wie das 15malige anbächtige Beten des 
Bußpfalmes Miserere' oder Baterunferd mit ausgeftredten Glie⸗ 
dern ?y als Löfting eines Faſtiages. Siebenjähriged Faſten fühnte 
berjenige in einem Jahre, ‘welcher täglich untertags fo wie bey 
der Nacht das ganze Pfaltertum, und am Abende 50 Pfalmen 
betete. Eine hl. Meffe revimirte 12 Faſttage, 30 hl. Mefien ein 
ganzes Faſtenjahr, wenn der Pünitent darım mit aufr Stiger 
"Reue dat, und fich befierte. Nach Burchard®) Tauften 12 Iris 
den, Mmährend welcher der Büfler jedes Mal drey Mai das 


ganze Pfalterium betete, und In jedes Ssialterinm 300 Palmaten 


einflocht, von der 3% eines Jahres los. 24 Biduen, auf dies 
ſelbe Weite mit je 3 Pſalterien und je 800 Palmaten zu jedem 
PBfaltertum zugebracht, waren Erſatz für eine Buſſe von zwey 
Jahren: ‚Der hl. Vominikus ließ fich — 100, ja fogar ein 
Mat 1000 Jahre Buffe auflegen, um fie während weniger Tage 
(die 100 Jahre in 6 Tagen, die 1000 Jahre während der Qua⸗ 
pragefimalzeit) durch Geigelftreiche zu redimiren. Da er hieben 
3000 @eißelhiebe unter Recitirung von 30 Pfalmen für ein 
Aequivalent von einem Bußjahre hielt, fo forderte bie Redemtion 
von 400 Bußjahren nicht weniger als 300,000 Geißelhiebe und 
2Omalige Recitation des ganzen Pſalteriums“). Das_ Sonder: 
barfte war hiebey noch, daß es mitunter vornehmen Bönitenten 
geflattet wurde, ſich zur ſchnelleren Loͤſung der Buffe von andern 
Gläubigen unterftügen zu laffen. So heißt e8 in den Firchlichen 
Gefeben des Königs Edgar am Ende: „Hoc modo potest 
vir illustris &t amicis fretus amicorum ope leniorem red- 
dere suam poenitentiam. Primum in Dei nomine et con- 


fessarij sui testimonio manifestet, fidem suam rectam 


esse, et condonet omnibus, qui in cum quid peccaverint, 
et faciat confessionem suam absque omni omissione pec- 
catorum, polliceaturque resipiscentiam, et suscipiat poe- 
nitentiam cum multo gemitu. Deponat tunc arma sua 
et inntilia quaeque raenca, et accepto sibi in manum 





1) c. 18. — 2) Si in oratione semetipsum per ommia membra sua Deu 
eXtendat. — 3)-1. 19 co. 23. *) Alles dieſes bezeugt Petrus Damiani 
(l. 1 ep. 19 ad Alex.), der hierüber felbit mit Dominikus ſprach. 
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scipione, vadat gilixenter nudus.pedes, Jangie untur vel 
cilicio, et non intret lectum, sed in casa jaceat. ‚Faciat 
'hoc,, dum septem compleatur annorum numerus. . ‚Paret 
se per triduum.hunc in modum. sumatque sibi in. auxi- 
' lium duodecim socios, jejunent tres dies pane- et:crudis 
oleribus et aqua, et acquiraf praeterea, quaqua poterit, 
ad opus consummandum septies gentum vieint 'homines, 


at: 


nig... In tribus illis diebus sui jejunii seponat mundana 

- quaeque negotia, dieque et nocte,. queties.poterit,. gccle- 
‚ siam petät,.. et clamet ad Deum, peccaiprumque exoret 
remissionem hıgenti animo ei genibus innixug etc.‘).““ — 
Als Urheber der Redemtionen nennt man gewöhnlich. Theodor 
von Kanterbury. Gewiß fit, — ſich ſchon am Aufange des 
6 Jahrhunderts Spuren davon finden?), und König Morkant 
fſeine ganze Buſſe mit Beten, Faſten und Almoſen redimiren 
- Tonnte?),, Im8 Jahrhunderte erwähnt ihrer die Synode von 
Klopeshove ‚in England als einer hefgnnten Sache“): eben fo 
das Poͤnitentiale des hl. Bonifacius. In Deutichlanp erlaubt 
. . fie die Synode von Tribur. im Jahre 895 nur äuſſerſt fparfam. 
. Laxer ift- hierin die Lehre eines Regine, Edgar, Burchard, u. |. w. 
Die Selbfigeißelung fand auch viele Begner?).: - Sie verloren 
—ſich im 13 Jahrhmderte), — Das, Hecht, die Öffentliche Buſſe 
vedimiren zu Dürfen, war Anfangs Sache des Bilchefeß ;; Ipäter 

‚ des. Belchtvaterd:.. zuletzt, als jedes. öffentliche Bußwerk jo zu 
jagen ‚feine Redemtiondtare hatte,. fonnig der Pönitent ſich felbft 
von ben auferfegten Buſſen wenigſtens gım Theile rebimiren. 
Laßt und ein Benfpiel hören. - „Si. quis sponte, erklaͤren die 
Väter von. Tribur im I. 8957), "homieldium feperit,.. ab- 
stineat se a carne et caseo, a vino et medong,. ac: 'mel- 
lita cerevisia, nisi dominieis diehus et festis, qui per 
illum episcopatum publice celebrantur apud ‚canctum 
populum:- et nisi vel in hoste. auf in aliquo magno sit 
iinere, vel longe aut diu ad dominicam curiem, wel si 
infirmitate detentus sit: tunc licifum -gil ei, teriiam fe- 





.r N 


:t) Cfr. Conc. Cloveshov. a. 747, c. 26.27. — %) Lapsis.. grandem re- 
 * deundi difücultatem sanxit antiquitas; Quibus nos, annorum multi- 
tudine breriata,  poenitentiam biennij. conditioye infrageriptae obser- 
vyationis. imponimus,. ut praescripto biennio tertia die sine relaxa- 
tiöne jejunent, 'ecclesiam studeant frequöntare, in poenitentium loco 
standi ‘et orandi huniilitatem’noverintobservandam, ac’ etiam ipsi, 
ctim "catechumehi procedere 6ommbnertur, abfcedant... Quam si 
arduam vel duram forte putaverint, statuta praeteritorum canonum 
complere debebunt; Conc. Agath. a.506 c.60 et Conc. Epaon. a, 517 
c. 29. — .3) Conc. Landar. a. 560. — °).a. 746. — :) Damian. l. 5 
ep. 8 ad cler: Florent. et I. 6 ep.27 ad Petr. Cerebros. —-;6);Conc. 
Claramont, 3. 1268 c.7. Cfr. Morin. de poen. 1.10 @ 17. + 7) c.56. 


‚siam; ei, quintam ‚algne sabhatum redimere uno denario 
vel pretig denarli,: siye tres päuperes pro nemine Do- 


win pascendo;'ita duntaxat, ut vel carne, vel vino, vel 


sg 


medone,,i. e., de tribus una re. utatur, rion ormnibus 
vegeatur. Postquam autem de ifinere domum reverta- 
tur, aut de jnfirmitate: liberetur, praedictas.ferias non 


. redimat, sed statuto modo poeniteat... Secundum vero 


‘ef tertium .annum simili. modo poeniteat, excepto, quod 


' praedictas ferias tres 'redimere jus habeat, ubicunque 
. .est..., Quartüm annum et quintum, sextum et septimum 
.Isto modo ohservet, Jejunet autem his singulis 3 qua- 
‚ drägesimas, uam ante pascha, Domini a caseo et pin- 


»quibus piscihus, a. vino et medone et mellita cerevisia: 


* 


⁊ 


— 


Die Mehrzahl der Geiſtlichen des Mittelalters war überaus un⸗ 


wiſſend. Sollten die Segnungen des Bußſakramentes allen Glaͤu⸗ 


bigen geſpendet werden, fo konnte man Prieſter um der Unwiſ⸗ 


ſenheit allein willen nicht voin Miniſterium ausſchlieſſen: es wäre 
ſonſt Die ſakramentaliſche Schlüſſelgewalt den meißten Chriſten 
unzugnglich geworden. Um nun gröſſerem Übel vorzubeugen, 


| Kr ein Ausfunftsmittel. Man gab dem Beichtvater das 


‚Bönitentialbuch. in nie Hand, und befehligte ihn, nach Anleitung‘ 


des Buches Bußjahre, ‚und dafür. zuläffige Losfaufungen zu bes 
ſtimmen. Buſſen nach Jahren mußte er auferlegen; weil auch 
die älteren Bußkanones fle in biefer Art auflegten, und man fich 


für zu ſchwach hielt, völlig neue Anordnungen zu treffen Auf 
Nedemtionen mußte er. Bedacht nehmen; da fonft.die nach Jah- 


ren .auferlegten Buſſen gar häufig nicht hätten erfüllt werben 


er Priefter, ver fonft in Wahrheit ein blinder Führer ver 
Blinden getvefen wäre, wurde in gewiſſer Hinftcht RO Voll⸗ 
zieher dedjenigen, was ihm die Verſtändigern feiner Zeit, fo gut 

e es vermochten, darboten. Freylich will uns das winzige Ab⸗ 
wägen, wodurch und wie viel man redimiren koͤnne, und noch 
weit — bie ‚Erleichterung, die reichen Suͤndern angeboten 
wurhe, nüht gefallen; allein deſſen ‚ungeachtet iſt hoch gewiß, 


— — — — — 


1) Cfr. Theod. Cantuar. Capit. n. 6. 14; Gregor. IN. Poenitent. pn, 17; 


x 


Conc. Rhem. a. 993; Conc. Salegunst. a. 1022 c. 17. 19. 


\ 


° örinett.. Hiedurch war großer. Gewinn errungen. Der univif- - 


— 12 — 


F I 
daß eine jolche Praris der Hauptſache nach für die damalige 
Zeit Bedürfniß war, und nicht fo leicht, ald man etwa bafür 
halten möchte, durch etwas Beſſeres hälte erfegt werben konnen. 
Namentlich thut man den damaligen Kirchenvorftehern Unrecht, 
“wenn man vorgibt, daß fie des * Bußſtnnes aus Hang zur 


Äufferlichkeit und zum ormeldienfte vergaſſen. Wie (dön brü- 


“en fich nicht hlerüber die Väter von Kloveshove im I. 7471). 


aus! Sie fagen: „Eleemosynae necessario ad, hot’quo- 
tidle fidelibus essent agendde, ut delinquentihus, ae dein 
‘per debitum Jeiunium poeniientiam agenlibus, peccata 

- praeterita citlus ac plenius & Deo, ' auen offenderunt, 
remittantur, et ne eadem iterentur, vel alia similiä insu- 
‘per agantüur ... Non sit.eleemosyua porrecta ad, minu- 
endam vel ad mütandam satisfactionem per jejunium, et 
= —— expiationis opera, a gacerdote Dei pro suis cri- 
minibus jure canonico indicta; "sefl magis ad augmen- 
tandam emendationem suam, ut &ö citius placetur. divi- 
mae indignationis ‚Ira, quam suis provocavit sibl propriis 
‚meritis. "Et inter haec sciat, quod guanto ‚magis Mlicita 
perpetravit, tanto magis a licitis se äbstinere’'dehet, et 


quanto majora mala fecit, tanto 'majores fructus, bono- 
‘ram operum ’'exhibere Deo debet; et nen alia per alia 
" . qaaelibet amittere vel imminuere buna debet. _ Nam bo- 
num est omnino psalmodise insistere, bonum est genua 
'  saepius veraci flectere intentione, bonum est eleemosy- 
nas quotidie’ dare; . . sed haec et his similia fiant ar- 
'gumenta ad majorem expiatipnem 'peccatorum . . Ipse 
(peccator) inprimis cum gemita cordis pro sui restaura- 
tione divinam 'incessanter exorare clementiam debet, et 
deinde quoque potest fideles famulos Dei, ut pro se 
communiter cum eo Deum exorent, adhibere. Nam si 
' aliter inter eos, quam en est, promittitur, vel 
- creditur, sive agitur, hinc 'non minuunt, sed addunt 
peccata peccatis, quia per hoc superni judicis iracun- 
diam provocant, quod ejus quotidie justitiam inter se 
. quasi venalem statuere audent“;_: ; . | 
4. Anm. Die Griechen geben nur bei ‚fchweren Sünden eine 
| guffe ‚auf. Die gewöhnlichften Bußwerke find Abſtinenz von 
lſpeiſen, Sifchen und vom Weine, Kniebeugungen, öftere Beier 
des Meßopferd und der Empfang der. Euichelaion?).. Yuch ge- 
ſchieht es häufig, daß gröfiere Sünder erft nach Langer Zeit, oft 
erſt nach vielen Jahren Sommumiciten dürfen). —— 
Hat der Beichtvater die Abſolution geſprochen, ſo verläßt 
der Sünder getroft und. freudig den. Beichtſtuhl. Die Sün⸗ 


3 0. 26. 27. — 2 Vgl. 1. Br. ©. = — .‚$).Cfr. Morin. de peen. 1. 6 
c. 24; Goar. Euehbl. fol. 678. SE — 
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denlaſt iſt weggenommen, die heillgmachende Gnade hat fie 
verdrängt. Der verloren war, iſt nun wieder gefunden: ver 
ſchon todt war, wieder lebendig geworben. . Frohen Muthes 
kann der Begnadigte wieder die Haͤnde zum Gebete: Falten, 
und „Abba, Bater* rufen. Gewiß jener Sinnige weiß dieſes 


grofſe Glück zu würbigen: mit dem feſten Borjage, vor nun 


an ‚nicht mehr zu fündigen, verläßt er das Bußgericht. - Kur 
ein Wunſch vringt fich ihm udch auf,‘ E8 Hat ihn Selbſt⸗ 
überwindung gefoftet, feine geheimſten Sehlteitte in’ per Beicht- 
zu entveden. Es würde ihn nun kränken, wenn er nur von ferne 
beforgen müßte, der Beichtvater möchte dasjenige ausjchwägen, 
was ihm. im. der. Beicht Fund geworden iſt. Gr: hätte. fi 
vielleicht nicht einmal entfchloffen, ein ſpecielles Suͤndenbekennt⸗ 
nig abzulegen, wenn. er nicht zuverfüchtlich gehofft hätte, ſich 
einem Manne anzuveetrauen, beffen Bruft ein im Geheimen 
gemachtes Bekenniniß auch als Geheimniß zu bewahren ver- 
fieht. Die Kirche bat auch hierauf Bedacht genommen, ed 
{ft nach ihrer. Lehre über die geheime Beicht unbedingt unver- 
letzliches Stillſchweigen zu beobachten. Beichte; was du willſt: 
du Haft. wie in ein Grab geredet. Gleichwie das Siegel ven 
Inhalt des Briefes Jedermann verſchließt, ſo iſt auch dem 
Beichtakte das Siegel der Verſchwiegenheit (Beichtſigill) 
aufgedrückt. — — Kr 
4, Anm. Die Pflicht, über hie geheime Beicht (Dhrenbeicht) uns 
Br Ag tinfchweigen zu beobachten; bafirt auf natürlichem, 
göttlichem und firchlichem Rechte, ' Das Naturrecht gebietet 
Berfchwiegenheit; da ſchon das angeborne Gefühl für das Gute, 
Wahre: und Schöne. Abfchen gegen das Benehmen eines Mens 
ſchen einflößt, der. das ihm alas Bacon der Aufichlieffung 
der Geheimniſſe des Herzens mit frivoler Ausfchwähung belohnt‘). 
Jever geheim. Beichtende bekennt feine Sünden dem Priefter in 
der Borausfehung, fich einem Freunde zu entdecken, der. mit männ⸗ 
2 Kraft. Stillſchweigen zu beobachten im Stande id: ‘wie nies 
d 19, ſolches Vertrauen zu mißbrauchen! Das göttliche Recht 
fpricht ſich hiefür aus; da Chriftus das fpecielle Sündenbekenni⸗ 
niß angeordnet bat, ohne es als Hffentliches zu fordern), und 
bie geheime Beicht ‚nicht mehr im firengen Sinne geheim genannt 
‚werden Fönmte, wenn der Beichtvater nicht zur Verſchwiegenheit 
verbunden wäre. Gaͤbe es felbft nur einzelne Faͤlle, in denen 
‚ die Zunge des Ptieſters nicht mehr gehunden wäre: fo würbe 





BE Su 17 57 Ber ir Be 2 
1) Qui üdelin est ’aniini, celat amici cömmissum; Proverh: 11, 13. Qui 
denudat areuna amivi, dem perdit; Ecdles. 27, 17. — *).Conc. Trid. 


sess. 14 de Poen.'cap. B. 
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Die geheime Beicht dennoch früher oder. fpäter, mehr ober weni⸗ 
hören: da einerfelts Fe ſpitzfindige Kaſuiſtik diefe Fälle 
mmer mehr ausdehnen, und der Sünder nur an häufig 

. beforgen würde, es Tönnten auch feine Sünden unter die vom 
Eigille audgenommenen fubfumirt werben. “Die "Verpflichtung 
> and wem Tirchfäihen Wedhte. beftätigen bie hierüber erlaffenen Eicch- 
.; lichen Verorduungern 2... 

‚3: Anm. Objekt des Beichtfigilles iß alles dasjenige, was Die 
‚.n,.Biitende Perſon als Ian intereflirt, fomit nicht blos die Sün- 

».. ‚pen Inhalt der Beicht); jondern auch das Benehmen des Beich⸗ 
tenden im Beichtftuhle, feine natürlichen Fehler, die mit im Sün⸗ 
ıdigehden u. ſ. w. Gorm der Beicht). Die Urfache hievon if, 





-:%) Bdeerdos ante omıila Teareat, ne de his, qui ei conftentur peccata, 
. , „‚alieni ‚recitet, non propingais, non .extraneis, neque, qued absit, pro 
‘äliquo. scandalo; nam,si hoc fecerit, deponatur, et omnibus diebus 
vitae zuae ignominiosys ‚peregrinando pergat; c.2 C. XXXHI. qu. 3 
‚ste WI Bol. Mugafin -(Novit, nescio quem homicjdam, episcopes, et 
, alius illum nemo novit. ‚Ego volo pnblice corripere, at tn quaeris 
-" inscribere. Prorsns hec prödo, ne& negligo; corripio in secreto, 
‚; ‚g2pma ante oculos Dei judichım, terreo erukntam consoientiam; per- 
‚suadeo poenitentiam; serm, 16 de verb. Dni. al. 82). die ſich berfelben 
Worte bedlenenden Biographeit des hl. Ambroflirs und des Hi. Cuſtachtus von 
-.: Sun (Gansus erimjnung, quae illi confitzbaatar, nulli nisi Romino 
soli, apud 5 interoedebat, loquebatur, bonum relinquens exem- 
Plum posteris sacerdotibus, ut intercessores apud Deum magis siüt, 
:,::7 qunm abcusatores: pd Bomines ; Paulin. n.39 et Jon. Seot. ap. Sar. 
Ber yare) Chryſoſtomus, der das dem Prieſter gemachte Bekenntniß geradezu 
— als in vor Gott ſelbſt abgelegtes ſchihberk (Dic tu Peccata tua prior, "ut 
Justificeris. Cur ergo te, quaeso, pudet, et erubescis dicere pec- 
„ ‚ozta tua? Num enim ‚bomini dicens, ut ig publicum proferat? Jmo 
, yero ei, qui Dominus’ est: ’ei, qui medivus est, ostendis valnera; 
.7.P’hem. & de Laz.ı, bie viſtte Plenarihuode tin Lateran in dem Jahre 1215 
(Caveat, ne verbg, vel signd, vel alio quoris. mode prodat aliquate- 
nus Peeratorem; sed si prudentiori oonsilio indiguerit, illud abaque 
‚ulla expressione personae 'caute perquirat. Quoniam qui peecatum 
in: poenitentiali judicio sibi. detectum praesuniserit revelare, non so- 
lum a’ säcerdotali ‚ofieio deponendum deverhimus, 'verum etiam ad 
' = perpetuam agendam’ poenitentiam in arctum monasterium detruden- 
‚dam; c. 21), u. f. m... Huter ben Sleologen druͤckt fich befonders ſcharf Lu⸗ 
DR chid Ferraris hierüber alfo.aus: Ob gatio seryandi sigillum sacramen- 
‘tale tam stricte Hgat et urget, ut in nullo excogitabili casu directe 
‚vel indirecte revelari possit, quamvis salus'propriae vitae, imo to- 
: tins mundi inde penderet: quinimo leet per hose omnium hominunı 
dammatio impediri posset.. ‚Communissima-hweo est sententia om- 
nium catholicorum... Confessarius, qui ex confessione s0cii conspi- 
rationis contra se'novit sibi parari insidiäs in itinere a se subeundo, 
sibi parari venenum in 'vind :a se Bibendo et 'hujusmodi; si non ar- 
. xipiendo tale iter, ‚om bibendo tale vinum, et hajnamodi sequeretur 
‚aliqua suspicio apnd..alios socios dietag copspirationis de.peccato 
‚confesso, aut periculum damni dieti poanitentis: tunc teneretur dic- 
tus’ confessariüs, entxe se Deo cbmmendare, et‘ tale statutim iter 
, arripere, tale vinum bibere, et hujusmodi; quia sigillam sacramen- 
tale ob commune honum fidelium,. et reverentiam Sacramenti: fontius 
obpligat, quam propria vita servanda, imo et quam salus totius mundi 
‘ (Biblioth. encycl. ecol. sub verbo „Sigillum‘). 2 


« 
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daß der Beichtende nie damit zufrieben iſt, wenn blos feine Suͤn⸗ 
ben allein: verfchtwiegen werden; ſondern gegen die Beichtanftalt 
Kon. dann aufgebracht oder wenigſtens mißtrauljch würde, wenn 
ein Beichtvater 3. B. den Mobug, wie eine Perſon beifhet (die 
Meitichweifigkeit. in der Anklage, Die. — in den Worten, 
u 5 63, Arheime Behr, Befacungen, Worge nd. gl. mi 


decken dürfte. 


. Anm. Subjekt des Beichtfigilles, d. h., die zur Beobachtung 
des Beichtſigilles verpflichtete Perſon, iſt Jeder, der aus was im⸗ 
mer für emer Urſache Kenniniß von dem Inhalte oder Der Form der 
Beicht erhält, Solche find 1) der Beichwater fefbft: 2) diejenigen, 
weiche aus Zufall oder boͤſer Woficht die Anklage des Bönttenten 
gänzlich oder zum Theile verfianden haben: 3) der Kirchenvorſteher 
welchet gebeten wird, dem Belchtvater die Gewalt einzuräumen 
einen einzelnen Pönitenten von einer gewiſſen refervirten Sünde 
. Ioszufprechen : 4) der Bolmelfcher, deſſen ſich ver Veichtöater zur 
Anhornug der Beicht eines ihnm fonft Unverftändlichen heödient: 
5) der Richtprleſter oder nichtapprobirte Priefter, welcher fich für 
einen approͤbirten Briefter ausgibt; und Beicht hört: 6 der Mathe 
geber, dem der Beithtvater mit Erlaubniß ves Poͤnitenten eine 
oder mehrere Sünden entdeckt: 7) der Rathgeber, bey dem ſich 
‚der Ponitent felbft’fiber die ai: beichteiiben Sünden befränt, ober 
. yon demr'er ſich zut Beicht disponiten Täßt: 8) Da Da, Weide 
aus Schuld irgend eines Verletzers ves Beichtfigilied Kehntniß 
von ver Beicht’erhalten, und endlich 9) derjenige, dem ver VPoͤ⸗ 
nitent die Sünden vor der Beicht zum Schreiben anviktirfe. Da 
nämlich jener‘ Menfch verpfliähtet if; zur Aufrechfhaltung der 
—— — als! eines ãuſſerſt heilſamen Inſtitutes, nach Kraͤf⸗ 
‚ten beyzutragen: fo entfleht aulch bie Pflicht der Verſchwiegenheit 
für jeden, der in bem — eoauelın es ſo öber ans 
ders eingeweiht wurde; da fonft der Beichtähftalt grofſer Scha⸗ 
den zugefügt werben fönnte. Liest Jemand ein Papier, auf wel- 
ches ein Beichtender feine Sünden gefshrieben hat, ſo iſt er we⸗ 
nigſtens durch das Naturrecht zur Verſchwiegenheit verbunden. 


4. Au Her Modus der Beichtfigillsverlekung iſt zwey⸗ 
fa 


refte Verlegung findet dann ftatt, wenn von einer Berfon, bie 
gebeichtet bat, oder ihrem Theilnehmer (Complex) etwas mit 
nusdrüdlichen Worten gefagt wird, was man durch die Beicht 
inne geworden hat, es betreffe. ven Inhalt oder die Yorm der 
Beicht. Ob die gebeichtet habende Perſon oder ihr Theilnehmer 
‚noch Jebt, ober ſchon geftorben iſt, iſt hier bafelbe, So ver- 
“fündigt ſich z. B. auf diefe Weiſe begjenige, welcher. vermoͤge ber 
in der Beicht erlangten Kenntniß — Titus hat geſtohlen, Ka⸗ 
jus lügt im Scherze, der verſtorbene Lukretius wurde viel von 
unreinen Verſuchungen angefothten, Aurelius ſpricht die Beicht⸗ 
gebete verſtuͤmmelt, Markus befindet ſich in einer ungiltigen Ehe, 


. 





—8 
⸗ 


di 


tweber gefchieht fie auf direkte oder indirefte. Weite. Dir 
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8 


gabrutkus iſt irreguldt, Sempronia wurde genothzüchtigt, Fabiana 


a 
& betrogen worden. Die indirekte Verlegung beſteht darin, daß 


man etwas fagt ober thut, woraus man den Inhalt oder Die 


* Korm der Beicht eines beftimmten Individuums‘ on oder 


vermuthen Taun. Fälle folcher Art find z. B.: 9) 


enn ein 


:: @eiftlicher in ober auffer den religföfen Vorträgen zwar im All⸗ 


« — 
— 





len, welch 


| darauf, 


en fpricht; jedoch Jemand, der gebeichtet hat, over als 


‚Persons Complex beargwöhnt werben kann, auf eine Weiſe 


ſchildert, daß man das gemachte Belenntniß, eine gewiſſe Sünde 


..- begangen zu haben, ober.hei Diefer oder jener Sünde Persona 
— a genen zu fenn, nicht ohne Grund vermuthen Tann: 
| "geringen Anzahl von Perſonen tagt, dep ‚Abit. Diefe ‚oder jene 


ve gebeichtet worden fen: 3).Wenn ein Prieſter ſagt, daß 


Beifliäher fast, er habe den 
e 


ausfepe. dag 





ſicht Verletzung? — 2) Man wird nämlich hiedurch zur hung. beredhe 


Ze 7 
5 dgl, Buß die übrigen fehwere Günben beilhten. - 5) Yragt man ben Belchte 


+ yalen, ob er eine getoiffe —— — habe ober nicht, Jo antworto er we⸗ 
u 


der mit Ja noch mit Nein. Bten iſt es, wenn er. etwa ſagt: 


f: „Ich 
‚babe nach Es und Gewiſſen gehandelt“, ober „Ich glaube, Ar Pflicht 
"erfüllt zu haben.“ m. —— | 
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aufgegeben, dem Michael befohlen habe, zu Diefer ober jener beſtimm⸗ 
ten Zeit wieder zu. beichten"): 10) Wenn ein Beichtvater einer 
Perſon wegen der im Beichtftuhle erhaltenen Kenntniß ihrer Fehler 
abgeneigt wird, und ihr biefe Abneigung fo oder anders (3. B. 
durch Meldung des Gefpräches mit ihr) zu erfennen gibt: 11) 
Wenn ein Pfarrer Jemand (3. B. einen biebifchen Dienftboten, 
einen fchlechte Grundfäge verbreitenden Kooperator, einen die Ju⸗ 
gend verführenden Lehrer) wegen Fehler entfernt oder entfernen 
läßt, die ihm nur aus der Beicht befannt find, oder ihm aus 
diefer Urfache da3 Zeugniß eined unbefcholtenen Lebenswandels 
verweigert: 12) Wenn ein Geiftlidher fagt, es ſey ihm zumiber, . 
fo oft er diefe oder jene ängflliche Perſon zur Beicht höre: 13) 
Wenn ein Priefter demjenigen ein Saframent (die Euchariftie, 
die Ehe, die Priefterweihe, u. d. gl.) in Gegenwart einer dritten 
oder noch mehrerer Perfonen verweigert, von dem er. durch die 
Beicht allein erfahren hat, daß er defielben wegen ſchwerer Süns 
N * wegen einer Cenſur oder wegen Srregularität unmwär- 
ig I 9. | | | 


5. Anm. Praktiſche Regeln:-1) Wird ein Beichtuater vor Ges 
richt geladen, um über etwas Zeugniß zu geben: fo hat er, wenn 
er davon nur aus der Beicht weiß, das Nichtwiſſen eines fol« 
chen Gegenftandes zu bezeugen, und (wenn er aufgefordert wird) - 
u befchwören. Der Grund ift folgender. Der gewiffenhafte 
ichter verlangt von einem Beichtvater Fein anderes Zeugniß, 
als ein folches, das dieſer ald Menſch und Staatsbürger geben 
fann. Fragt er ihn daher um irgend etwas, fo tft es fo viel, 
als wenn er fagte: „Gib Zeugnig von dem, was du als Menſch 
und Staatsbürger weißt. Das Mebrige brauche ich nicht zu 
wifien; weil du es nicht fagen darfft.“ Antwortet mm der bie. 
Sache nur aus dem Beichtftuhle wiffende Beichtvater mit Nein, 
fo antmortet er ad mentem judicis, aljo der Wahrheit gemäß. 
„Homo,“ fchreibt in diefer Hinficht Thomas von Aquin?), 
„non addueitur in testimoniam nisi ut homo, et ideo 
absque laesione cnnscientiae — jurare se nescire, 
ae: scit tantum ut Deus.‘ Anders wäre die Sache, wenn 
ein Richter den Beichtvater ausprüdlich auffordern würde, von 
demjenigen Zengniß zu geben, was er nur aus ber Beicht weiß. 
In diefem Falle wäre dad Benehmen des heil. Johannes von 
Nepomuk die Norm, nach der fi ein_jeder Prieſter zu richten 
hätte. Alles, was man in dieſer Hinficht fagen dürfte, wäre die 
Beiahung oder Berneinung ber Frage, ob biefe oder jene Per⸗ 
fon gebeichtet habe, und wann und wo bie Beicht gefchehen fey; 


* x 


2) In jedem diefer Faͤlle wird, befonbers wenn bas Verfahren des Beichtoaters - 
fhon ziemlich befannt tft, ein Argwohn gegeben, welcht Sünden ber Bönitent 
beyl begangen haben mag, ober ob wenigſtens der fittlihe Zuſtand deſſel⸗ 
ben mehr oder weniger gefährlich fer. — 2) in 4 dist. 21 qu. 3 art. 1. 
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\ : 
da nur dieſes auffer dem Bereiche bes Beichtf jlles lieg. 
2) Erlaubt ver Sünder dem Beichtvater freywillig und un 
zwungen die Befanntmachung einiger oder aller gebeichteten Ei 
den, h darf diefer von ver Erlaubnig Gebrauch machen, in 
weit fie ihm ertheift ift, wenn nicht dadurch die dem Safran 
ſchuldige Ehrfurcht und die Pflichten gegen Dritte beeintäd 
werden), Man Tann dieſes alfo beweifen. Das Beichn 
befteht zu Gunſten des Sünders, deſſen Befenntniß burd ) 
Furcht des befannt Werdens feiner Sünden nicht erſchweri mu 
den fol, Berzichtet alfo der Beichtende auf die zu feinen 
flen erlafiene Verordnung, fo hoͤrt der Grund der Verſchwiegn 
beit in fo weit auf, ald er verzichtet, auſſer es würde das & 
frament oder ein Dritter dadurch Schaden leiden?). — 3) Ir 
Sünder ift nur dann ſchuldig, die gebeichtete Sünde zu verſchwe— 
den, wenn durch die Bekanntmachung verfelben Argerniß on 
der Schaden Dritter zu befürchten if. Hicfür fpricht ein tar 
pelter Grund: einerfeits die Lehre, daß das Beichtfigill nur a 
Gunften des Pönitenten angeorbnet if, alfo auch nach dem Arm 
„Volenti non fit injuria“ von dem Poͤnitenten aufgehehe 
werben fann; und anderfelts vie Pflicht, den Mächkten nicht a 


. 





1) &o lehrt weit Thomas von Aquin (p. 3 suppl. qu. 11 art. 4) werke 
die gemoͤhnliche Meinung der Schule. Die Berreiter biefer Meinum k 
rufen ſich darauf, daß der Pönttent zwar auf fein Recht verzichten ha 
jedoch nicht auf die dem Bußſakramente fehuldige Ehrfurcht. Sie fagen, du 
Beichtſigiil fey ein dem Bußſakramente unzertrennlich beygegebenes Annm 
um alle Mißbräuche von der Wurzel zu heben, ſomit kein bloſſes Rehtänit! 
deſſen fich der Ginzelne bebienen, oder darauf verzichten Fanıı Darauf UF 
fi erwiedern, daß es allerdings ein Aunerum des Bußfaframentes fen, Kid 
immer ein zu Ounflen des Pönitenten gegebenes. Wo alfo ein einzelan BE 
nitent in der Art auf eine auch zu feinen Gunſten getroffene Berfügung m 
zichtet, daß dadurch weder das geheime Bußgericht noch ein Dritler ia 
einen anch noch fo geringen Sg -leven; hoͤrt bie Urſache des Si 
auf,. fomi auch das Sigill felbii. Cessante causa cessat et effec“ 
Thomas von Aquin argumentirt bier alfo: Potest confitens facere, ut # 
cerdos illud, quod sciebat ut Deus, sciat etiam ut homo. Qui 
cit, dum licentiat eum ad dicehdum, et ideo, si dioat, non fi 
‚sigillum confessionis. — Ehmia biefer. Fall fich in der Braris 
„ereignet , beſonders wenn der Pönitent zur. Belanmimachung einer verborgen 
Sünde angehalten werben muß, uud derfelbe fich fürchtet, es ſelbſt zu thu 
unb daher den Beichtvater um Kundmachung bitfet, laͤßt fich leicht ders 
Jedoch iſt zu bemerfen, Daß der Beichtvater hiebey grofie Behutſamfeit ums 
werden habe: wenn ihn nicht das ſpaͤter ſtatifindeude Läugnen des Beichtn 
‚ den in ben Verdacht ber Verläumdung und Beichtfigillsverlebung bringen I 
Um fo mehr ift Behutfamfeit zu empfehlen, als ein Belchtoater fogar zur & 
weisführung verurtheilt wird, wenn der Ponitent als Kläger wegen eilt 
ſigillsverlegung auftritt (Thom. Aquin. loco eit.). Nie mache er dal 
Sewähnung, da ihm der Bönjtent biefe Erlaubniß in der Veicht ertheilt Ik 
s wird fogar gut ſeyn, Poͤnitenten, bie foldhe Erlaubniß ertheen, a 
in der Regel anzuhalten, daß fe — Beicht (und zwar auffer dem Beil 
ſtuhle) Die nothwendig zu machende Gröffen wiederholen , damit der Beidt 
vater feine Ausſage auf das leiztere Geſtändniß ſtützen Fonne. 
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ätgern, oder in, Schaden zu Bringen‘), — 4) Ein Pönltent darf 
von dem Verfahren des Beichtvalers nichts gegen deſſen vernünf-. 
tigen Willen entdeden, auffer ed wäre diefer als Verführer zu 
verflagen. Jenes folgt aus den vielen Störungen, denen bies 
durch das Wirken der Beichtväter unterworfen würde; dieſes aus 
der. Pflicht, den Wolf, der im Schafsfleide, 3. B. als Sollici-⸗ 
tant oder ald Aufiviegler zum — egen geiſtliche oder 
weltliche Obern wuͤrgt, unſchädlich zu machen®). — 5) Ein 
Beichtvater darf und ſoll im Beichtfinhle die Kenntniß des Bö- 
nitenten aus deſſen frühern Beichten benügen; darf aber nie mit 
ihm. über Sachen, die in das Beichtfigill eingefchloffen And, auf- 
fer dem Beichtfluhle fprechen, auffer dieſer erlaubt e& ihm, Es 
folgt diefer Lehrſatz heils aus dem Beichtvateramte, vermöge 
befien der PVriefter, als Statthalter Gottes, fich während bes 
Beichtaktes alled dasjenige vergegenwärtiger darf, was ein und 
derfelde Sünder in einer ober mehrern Beichten befannt hat: 
theils aus der. Pflicht der Verſchwiegenheit, vermöge welcher jede 
Deicht ſogleich dann ‚verflegelt wird, wenn der Beichtwater aufs - 
hört, für den Pönitenten als Statthalter Vottes zu handeln. 
‚ Rur ift zu bemerken, daß der Beichtvater auch noch fogleich nach 
ertheilter Abfolution (ehe der Pönttent den Beichtſtuhl verläßt) 
heilfame Lehren in Bezug auf die Beicht ertheilen vatf; da in 
diefem Falle ver —— noch fortdauert. Auch ſey 
es dem Beichtvater ſteis Maxime, eine ſolche Kenntniß aus frü- 
hern Beichten nur in ſo weit zu benützen, als es zum Heile des 
letztern unumgänglich nothwendig iſt; da ſonſt die Beicht dem 
Pdnitenten verhaßt werden -fünnte. — 6) Zwey Beichwaͤter einer 
und derſelben Perfon dürfen über die Sünden und Mängel der⸗ 
felben, ſollten auch beyven die nämfichen gebeichtet worden ſeyn, 
nichts mit einander fprechen, auſſer das gemeinſchaftliche Beicht- 
Hnd erlaubt e8 ihnen. Beweis ift das Bisher über die Katur ' 
des Beichtfigilles Erörtertee — 7) Das Beichtiigill umfaßt eine 
jede Beicht, die von einem Pöhitenten in der Abficht, das Buß⸗ 
— zu empfangen, abgelegt wird, es mag eine Abſolution 
olgen-oder nicht. Die Richtigkeit dieſes Satzes bezeugt die all- 
gemeine Lehre vom Beichtfigille, die Teine Ausnahme geftattet, 
wenn die Beichtanftalt aufrecht erhalten werben fol. Demzufolge 
iſt auch die Beicht eines Nichtabfofofrten dem Sigille unterwor-' 
fen, und berfelbe mit einem Segensgebete zu entlafien), ‚wenn 
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1) Auch bier gibt es Theologen, welche das Gegentheil lehren. Ihre Argumen⸗ 
tation iſt die ſchon unter Numer 2 bemerkte. Die Diberlegung it gleichfalls 
biefelbe. — 2) Von einer Sigillöverlegung ift hier Feine Rede, ba | u 
‚das Sigill zur Aufrechthaltung einer fire die gang Menſchheit Aufierft wohl: 
thätigen Anflalt augeoronet hat; nicht aber. banı, daß der Verführer, der das 

eiligſte mißbraucht, unentdeckt bleibt. — >) Das. Segensgebet. werde ig die⸗ 
fen Falle mit leiſer Stimme unter * eines Kreuzeichens geſprochen. 


Damit aber kein Unterſchied zwiſchen demſelben und der faframentalifchen Abs 
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feine Entlafſung nicht auf eine völlig verbor Weiſe geſche⸗ 
ben kann. Bel S. 135). Daraus folgt- aber auch, daß eine 
Beicht, die blos zur Beraubung, Berfpottung, Täufchung oder 
Berführung des Priefterd abgelegt wird, das Beichifiegel nicht 
nach. fich ziehe. — 8) Wenn in einer oe den Beichtenden 
(3. B. in der öfterlichen Beichtzeit) ein Beichtzeugniß (Sche- 
duwla confessionis, Beichtzettel) ertheilt wird, fo ift baffelbe, 
mögen ‚auch manche Theologen anders denfen?), auch den Nicht- 
_ abfoloirten darzureichen, wenn die Umftehenden die Verweigerung 
wahrnehmen würden. Nehmen die Umſtehenden die Verweige⸗ 
rung nicht wahr, ſo iſt es wenigftend dann zu reichen, wenn 
Gefahr ift, daß der Nichtempfang der Abfolution fonft auf eine 
andere, aufier der Schuld des Poͤnitenten liegende. Weiſe, offen- 
bar wird. Wenn nämlich) Jemand auf eine von den übrigen 
Gläubigen bemerkbare Weiſe die Losfprechung verweigert würde: 
würde der Schleier des Sigilles auf einet der Ehre des Poni⸗ 
tenten nicht wenig nachtheilige sh entfernt. Jedermann würbe 
einen ſolchen Gläubigen wegen Unbußfertigfeit beargwöhnen, bie 
Beichtanftalt felbft gehäflig”). — 9) Der Geiftliche laffe es ſich 
.. ftetS ‘zum Axiome jeyn: „Confessarium nunquam silentil, 
saepe sermonis, poenitebit. 
6. Anm. Iſt es eine Verlegung des Sigilles, wenn ein 
Prieſter die im Beichtſtuhle erhaltene Kemmiß benügt, um für 
: Diejenigen dutch Gebet, Ermahnung und Empfehlung an Aubere 
mit Beleuberem Fleiſſe zu forgen, die er in grofier Eeelengefahr 
- weiß: ober. um im einem ſchwierigen Falle um Rath gu fragen, 
‚oder um die Vorfteher des Staates oder der Kirche, oder auch 
.. „ein Individuum, auf eine groffe drohende Gefahr aufmerkfam zu 
machen? Nein, wenn es anders in der Art gefchieht oder ger 
ſchehen kann, daß weder ber Pönitent bierin eine birefte ober 
indirekte Verlegung bed Sigilled vernünftig finden Tann, noch 
dadurch auf ihn und die dabey betheiligten Perfonen irgend ein 
Verdacht geworfen werden kann. "Quod sub confessione 
seitur‘‘, — von Aquin, „est quasi nescitum, cum 
nesciat ut homo, sed ut Deus; tamen aliquod remedium 
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ſolutlonsformei wahrgenommen werden koͤnne, iſt es zu empfehlen, ja dringend 
ee ; Para biefe mit leiſer Stimme zu beten, wenn andere Glaͤubige 


2) Schedulam negans, nihil facit, ex quo alter directe vel indirecte 
possit cognoscere delicta poenitentis, neque ipsa magis prodit, quam 
cum absolutionem negat. Deinde via alioquin frandibus aperiretur: 
nam multo plures improbi et impoenitentes tempore paschatis paro- 
chos deciperent, et ad sacram mensam saorilege obreperent, ex- 
hibito confessionis testimonio; Natal. Alex. theol. de Poenit. I. 2 
'c. d art. 19 Fr 58. — 2) Deßwegen follten die Beichtzetteln jederzeit blos 
Das gefchehene Sänbenbefenninig bezeugen. Die Aufſchrift könnte z. B. lau⸗ 
ten: Testimonium coonfessionis tempore paschatis peractae in paro- 

‘ chia N., oder nach Mürger: Confessto paschalis in parochia N. 
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adhibere debet-sacerdos-In praedietis casibus, quan- 
tum potest sine confessionis revelatione, sicut monendo 
eos, qui confitentur, et aliis diligentiam apponendo, ne 
corrumpantur per haeresin. Potest etiam dicere prae- 
lato, quod diligentius invigilet super gregem suum, ita 
tamen, quod non dicat aliquid, per quod verho velnutu 
confitentem pandat!)*. Es ftügt fich dieſe Entſcheidung dar⸗ 
auf, daß das Sigi nicht die Sünde und ihre Nebenumftänbe 
als folche firenge genommen betreffe;: fondern nur auf die Pers 
fon des Sünders und feiner Mitfchuldigen Bezug habe, d. h, 
dort und in fo weit nicht vorhanden fen, wo und in wie weit 
die Kenntniß der Sache von der Kenntniß der mit der Sache 
in Berhältniß ſtehenden Perſon ganz zuverläffig völlig getrennt 
it. Berüdfichtigt man nämlich den Wunfch. ded Beichtenden in 
Betreff des Sigilles, fo findet man gar leicht, daß er fich nur 
darauf erfiredt, als behaftet mit diefer oder jener Sünde, mit 
dieſen oder jenen Fehlern und Formen, als. fündigend mit dieſen 
oder jenen Individuen, verborgen zu bleiben. Sein Wunſch ift 
ein die Perſon betreffenver. Wenn ver Geiftliche für diejenigen - 
öffentlich oder, im Geheimen betet, die: In Gefahr find, fich in 
ſchwere Sünden zu flürzen; wenn Derjelbe. Meldung macht, daß 
ed Fornikanten, Diebe, u. d. gl. gibt; wenn derſelbe auf der 

. Kanzel oder im PBrivatunterrichte die Aeltern und Hausleute ers 
mahnt, auf ihre Untergebenen ein aufmerkſames Aug zu werfen, 
u. f. w.; wenn derfelbe gegen drohende Gefahren warnt: fo ift 
es dem Beichtenden etwas Bleichgiltiged, ja (wermöge des .bey 
jedem noch nicht ganz verdorbenen Menfchen vorhandenen Wohl⸗ 
gefallend an der Beförderung der Ehre Gotted) fogar Erwünſch⸗ 
ics, wenn nur er und feine Mitſchuldigen dabey unentdedt und 
ohne Beargwöhnung bleiben. Ift nun ‚aber der Wunſch des 
Beichtenden blos ein ‚perfönlicher, fo war ed auch nicht die Ab⸗ 
ſicht Jeſu, dem Sigille eine Ausdehnung zu geben, die überflüfe 
fig, nutzlos, ja in mancher Hinficht: Die menfchlichen. Kräfte. übers 
fteigend wäre?). Direkte oder indirefte Kundmachung des Sün⸗ 





1) in 4 dist. 21 qu. 3 art. 1. Cfr. Conc. Lateran. I. c., Tournely (Sub- 
dunt Theologi etiam graves cum Natal. Alex., posse atque etiam 
debere sacerdotem monere principem, vel eos, qui une prae- 
sunt, de periculo - in magnum Ecclesiae vel reipublicae damnum- 
imminente, speciemque criminis attentati revelare, modo reum, ex 
enjus confessione illud novit, nominatim .et in individuo non indicet, 
non prodat, non revelet; tract. de Poen. p. 2 cap. 9), Reiffenstuel 
(Concionator vel scriptor rerum ad mores spectantinm potest ejus- 
modi notitia uti ad parandas tanto aptius conciones vel commenta- 
tiones: dummodo hoc ita fiat, ut nulli exinde incommodum sequa- 
tur, neque scandalum pusillorum sequi valeat. Et hoe ultimum no- 
tanter additur; quia coram simplicioribus hominibus cavendum est 
confessariis, ac praesertim concionatoribus, ne dicant, sese hoc vel 

- ällud e confessionali scire; nam per hujusmodi dicta facile simpli- 
ciores scandalizantur; theol. mornl. tract. 14.q11. 3 canc!. De) Wie 
IE 3. B. ein eiſriger Seelſorger mar in Stande ſeyn, In ſeinen Vocträgen 

Echmid's Lilurgif 11. Br. It Aufl, 11 
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DB als ſolchen ſelbſt if jedoch in keinem alle erlaubt, follte 
auch das Leben eines Furſten Dadurch gerettet werden, oder der 


‚Erfolg einer noch; wichtigeren Sache davon abhängen. Gegen 
den in dieſem Falle hie und da gemachten Einwurf, daß das 


Brivatwohl dem öffentlichen Wohle weichen müfle, läßt ſich naͤm⸗ 


lich mit Grund erwiedern, Daß das Beighifigill aus Gründen 
angeorbnet ift, Die dad Wohl der gefammten Ehriftenheit im 


| .. Auge haben, fomit. von noch weit grofferem Belange find, als 


wenn es fich bier um:das Leben eines Fürften, dort um Ver⸗ 
hinderung einer Revolution handelt. Auch ift nicht zu überſehen, 
daß bedingte ‚Unverleplichfeit des Beichtfigilled Sündern dieſer 
Art ſchon das Bekenntniß !abfchreden, ſomit gerade die Kirche 
der Macht. berauben iürbe,: die Ausführung ſchon befchloffener 


Meutereyen u. d. gl zu verhindern. — Folgerungen für die Pra⸗ 
- 28... 1) Berfon und Inhalt und Form der Beicht find in der 
' ‚Regel mehr.'over weniger ungertrennlich mit einander verbunden, 
‚dt h., manıfafın Die in der Beicht erhaltene Kenntniß nur mit 
. größter Vorficht benügen; da -fonft gar leicht ein Verdacht auf 


die beichtenve Perfom and ihre. Mitfchufvigen geworfen wird. 


2) ‚Ohne. wichtige: Gründe werbe Die in der: Beicht erlangte Kennt⸗ 


mß durchaus nicht⸗ benützt. Frivol iſt es befonders, fich vor 


alien nur zu änſſern, daß man dieſes oder jened nach Inhalt 


‚oder Korm: in der Beicht einft gehört, erfahren over gefehen habe, 
mag aud) alle Gefahr: des Argwohnes, daß diefe oder jene Pers 
fon damit gemeint feyn Tönne, gänzlich ferne bleiben. 3) Hat 
man in einem :fchwierigen Kalle um Rath zu fragen, fo gefchche 


s nie vor Laien, am Liebften in ver Form eines fingirten Fal⸗ 
»les, und nie vor einem Ditpriefter, dem der Fall vielleicht nur 


im Gewande ber Filtion ‚vorgelegt werden Darf, um denjenigen 
zu Tennen, der fich: veffelben fchulnig gemacht hat. 4) Ermah⸗ 


. „nungen, welche durch Die in der Beicht erworbene Kenntniß vers 


anlaft worben find, ertheile man am Liehften im öffentlichen Un⸗ 
terrichte, und: ſelbſt auch da mit groſſer Behutfamfeit. Die Zus 
hörer find. häufig. argwöhnifch: nur zu gerne urtheilen fle, es 
wähle der Prediger den Stoff nach dem Inhalte der in jüngfter 
Zeit angehörten Beichten. Wie übel, wenn ver Geiftliche feinen 


Vortrag fo einrichtet, "daß felbft unparteyifche Zuhörer zur Vers 


muthung berechtigt werben, ed möchten diefe oder jene Perſonen, 


‚Die erft vor Kurzem gebeichtet haben, die Zielfcheibe deſſelben ſeyn! 


Zn Privatleben. Ermahnungen diefer Art zu ertheilen, läßt, fich 
nur dann empfehlen, wenn etwas Soldyes bey einem Geiftlichen 
fo häufig ift, daß es nicht Auffehen erregt, und auch der Anlap 
dazu nicht als gefucht erfchein. 5) Aufzufordern, für. einen ger 


heimen Sünder der’ Pfarrey zu beten, ift ungeeignet. Alle Augen 


gänzlich von ber Kennini zu abstrahiren, die er über feine Parochianen im 
ber Beicht erlangt hat? Wenn er es auch wollte, würde er es gar häufig 


. nicht zu thun (uf Stande feyn. 


b 
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würden Ihn ſuchen, alle Zungen ihn zu erfpähen trachten. Glaubt 
man, zur Öffentlichen Fürbitte aufforderh zu müffen, jo thue man 
ed ganz Furz in der. Art, daß man die Gemeine bittet, in einem 
dringenden Anliegen fürzubitten , oder (was noch beffer ift) auch 
jo, daß man vor verfammelter Gemeine ein paar Baterunfer ohne. 
Angabe der Urfarhe zu einer ſchicklichen Zeit laut vorbetet. 6) 
Würde fich der Fall ereignen (der wohl den wenigften Prieſtern 
während ihred ganzen Amtslebens auch nur ein Mal vorkom- 
men wird), daß der Beichtvater Kenntnis von einem erft zu 
begehenden Verbrechen erhielte: fo wäre im äufferften Yale, 
d. h., wenn das Verbrechen fich durchaus auf keine andere Meife 
mehr abwenden läßt, nur eine in allgemeinen Ausdrücken mit 
völliger Verfchweigung der Duelle der Kenntniß ‚abgefaßte Ans 
zeige erlaubt, die dem -MWehen des Windes ähnlich wäre, von 
dem man nicht weiß, woher er kommt, und wohin er geht. Ver: 
dacht auf den Verbrecher und feine Mitfchulpigen dürfte nie fallen. 


(Anm. Zur Verſchweigung desjenigen, was einem Priefter auffer 
der Beicht sub sigillo!) anvertraut wird, ift derfelbe blos Jure 
natarali verbunden. Der Grund iſt der, daß das Beichtfigill 
Jure- divino et ecclesiastico zur Aufrechthaltung der ſakra⸗ 
mentalifchen Beicht angeorbnet iſt, alfo auch dort ex Titulo 
divino et ecclesiastico ceſſirt, wo Feine fahramentalifche Beicht 
abgelegt wird. . | 

8. Anm. Damit die Umftehenden nicht fo leicht etwas von ber 
Beicht des Sünders oder von den Belehrungen und Zurechtweifuns 
gen des Beichtvaters verftehen, fo wie auch, damit der Beich⸗ 
iende um fo Fieber aufrichtig beichtet, wenn ihm Niemand in’s 
Geſicht ſieht: ift e8 Sitte, daß ſowohl der Beichtende als audy 
ber Beichtwater ihr Angeficht in der Art verhüllen, ‚daß Fein Um⸗ 
Rehender ihnen in's Geficht fehen Tann. Der Beichtvater vers 
hüllt ſich mit einem weiffen Schweißtuche, die Beichtenden 
entweder gleichfalls mit einem Schweißtuche, oder mit einem Se⸗ 
beibuche, oder auch mit einem Hute, einer Kappe, wenn der Pö⸗ 
niient Des ‚männlichen Gefchlechtes ift, oder einer Schürze, wenn 
derfelbe des weiblichen Gefchlechtes if). Zr 
Mit freubiger Zuverficht verläßt der Pönttent den Beicht⸗ 

Ruß. Feſt vertrauend, von Gott Verzeihung erhalten zu ha= 

be, fühlt ſein Herz ſich wieder leicht. Er befindet ſich nun 

uerdings auf der Bahn des Heiles, und will mit neuem 

Ruthe auf berfelben vorwärts fihreiten. Da bietet ihm der 

gütige Gott Manna auf die Reife. Jefus im hochheiligen Sa⸗ 

tamente ladet ihm zu Tiſche. Wie follfe er diefer Einladung 

"dt folgen, vie ihn mit dem Gottmenfihen einet, und zur 

— — 


IC es auch mit Benfehung der Wortes Sub aigillo eonfessdonis saera- 
ntalis, — 2) Rit. Trevir. —— 11* | 
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Gottſeligkeit kraͤftigt? Andaͤchtig knieet er daher am Gnaden⸗ 
tiſche des neuen Bundes nieder. Hier wird der Vorſatz, der 
Sünde zu ſterben und Jeſu zu leben, heilige Gluth, unwider— 
ruflicher Entſchluß. 


1. Anm. Die Kommunion war zu allen Zeiten der Akt, der die 
Ausſöhnung des Sünders mit Gott und der Kirche verſiegelte. 


„Quotiescunque‘, ſchreibt z. B. der hl. Ambrofiuß'), „Pec- 


.;  cata donantur, corporis ejus Sacramentum sumimus, ut 


per sanquinem ejus fiat peccatorum remissio. Man 
| — haͤufig deßwegen, um kommuniciren zu dürfen. Vgl. 


2. Anm. In der Vorzeit wurde ber Ponitent nach der Beicht auch 
öfters gefüßt. So zeugt 3. B. ſchon die Erzählung von jenem 
Sünglinge biefür, der Räuberhauptmann geworben war?). Auch 
Hieronymus dürfte diefen Kuß fennen®). Noch mehr beflätigt 
diefe Eitte die damalige Disciplin, vor der Kommunion regel« 
mäffig einander zu füflen”). Später fprechen hievon ein hand⸗ 
fchriftliches Pontifikale der Kirche von Befangon?), die Lebens 
gefchichte des im zehnten Jahrhunderte lebenden heil. Abtes. Ge⸗ 
rare) u. ſ. w. Ä | —— 

4. Ars est artium“, ſchreibt Papſt Gregor ber Groſſe ?), 
„regimen animarum“, Es iſt eine groſſe Aufgabe, hier einem 
Wankenden die Stütze zu bieten, die ihn vor dem Falle ſichert, 
dort einen Gefallenen wieder feſt im Herrn aufzurichten, den 
Betrübten Tröſter, den Leichtſinnigen Warner, den Verwunde— 
ten Seelenarzt, kurz Allen Alles zu werden! Möchten alle 
Prieſter dieſe Aufgabe zum Heile aller loſen, die ſich ihnen 
nahen! Leider iſt es nicht ſo. Theils Mangel an Pflichteifer, 
theils Mangel an tiefer Einſicht führen Mißgriffe aller rt 
herbey. Alle Mißgriffe zu heben, it Feiner Anſtalt aeftattet, 
deren Leitung Menſchen anvertraut iſt. Um fo weniger läßt 
ſich dort an eine Befeitigung aller. Mißgriffe denken, wo ein 


undurchdringlicher Schleier die Art des Wirkens Dem dffentli= 


chen Leben entzicht. Genug, wenn reger. Sinn für das Gute 
gepaart mit ächter, Klugheit dafür forgt, daß ſo wenig al3 
möglich Mißgriffe gemacht werden. Hiefür forgt auch wirklich 
die katholiſche Kirche im faframentalifhen Bußgerichte mit 
weiſer Umficht: was ſich bey der Unverletzlichkeit des Beichtſigills 
in fo weit nur immer thun läßt, geſchieht. Einerſeits jind 





1) 1.2 de poen. c.3.— ?) Eusech. hist. eccl. 1. 3 c. 23. — 5) ep. 122 
ad Rustie. — 3) Dal. I. Bd. ©. 267. — *) Mart. ord. 13. — 6 Ma- 
bill. act. Ss. ord. Benedict. tom. 7 P257. — ?) reg. pastor. pl c.1. 
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ine Beichtwäter, deren Wiſſen und Wollen nur irgend einem 
Bedenken unterliegt, einem oͤfters wiederfehrenden Examen un« 
trworfen; während anderfeitö jene Sünden, die ‚gleich einer 
Reh um ſich zu greifen und die Gemeinen zu demoraliſiren 
fuhen, oder die wenigſtens als Monſtra von fittlicher Verir⸗ 
tung vor das Worum eined höhern Richters gezogen zu wer« 
den verdienen, der Jurisdiktion der Mehrzahl der Beichtväter 
mehr oder weniger entzogen find; auch tft noch übervieß Bor» 
ſorge getroffen, vaß Fein Prieiter PBönitenten dad HI. Sakra⸗ 

ment der Buſſe fpenden darf, veren Gefchleht, Stand und - 
Lebensverhaͤltniſſe von der Art find, daß ſich, präfumiren läßt, 
er werde in feiner Individualität Faum im Stande feyn, ihnen 
in Wahrheit .Sührer auf ver Bahn des Heiles zu werben. 
Kur der Aufferite Ball der Noth hebt, um Niemand In ver 
Wirkung ſeines Seelenheiles hinderlich zu feyn, alle dieſe Be⸗ 
hränfi@gen auf: in dieſem Falle kann jener Prieſter jeden 
Ponitenten won jeder Sünde losſprechen!). 


1. Anm. Das Eramen jener Priefter, welche dad Bußfaframent 
fpenden wollen, und in ihrem Willen und Wollen nicht ganz 
vertäflig find, ordnet feierlich der Kirchenrath von Trient an?). 
Wie oft ein Priefter fich diefem Examen pro-cura, wie man 
e8 in unferer Gegend nennt, zu unterwerfen habe, hängt vom 
Didcefanbifchofe ab. In einigen Bisthümern müffen fich bie 
jüngern. Briefter jährlich, oder in je 2, 3, 4 Jahren hiezu Sifti« 
ten, in wieder andern gibt e3 längere Termine. In den erften 
Jahrhunderten galt fchon der Hauptfache nad) diefelbe Difciplin; 
da fchon damals Die Bifchöfe ftreng darauf drangen, daß fein 
Briefter ohne oberhirtliche Genehmigung das Bußfaframent fpende, 
und demnad) gewiß nur folchen diefe Spendung erlaubten, bie 
fie nad) oder ohne worgenommened Eramen für würdige Mäns 
ner hielten®). | 

‚Anm, Die Sünden, welche der Jurisdiktion der Mehrzahl ber 
Beichtväter entzogen find, werden vorbehaltene Fälle (Ca- 
Bus reservati) genannt. Sie werben bifchöfliche Refervatfälle . 
genannt, wenn fie dem Forum des Bifchofes vorbehalten worden 
find; päpftfiche aber, wenn nur der Papſt von ihnen Iosfprechen 
kann. Bifchöfliche Refervatfäle gab es fchon in den erften Jahr⸗ 
hunderten *) ; nur fcheinen damals blos öffentliche, d. h., notorifche 


— — — 


Uli. Bd. ©. 494. — 2) Bil. 1.80. S. 492. — 5) Pol. J. Bd. S. 490. 
— *) Apud presbyterum, si quis gravi lapsıu in rninam mortis in- 
ciderit, plauuit agère poenitentiam non debere, sed potius apud 
episcopum; Conc. Elib. a. 313 c. 32. Cujuscnnque poenitentis pub- 
licum et vulgatissimum cr'men est, quod nuiversa ecclesia norerit, 
auto abai lem munus ei imponatur; Couc. Carthag. a. 397 €. 32. 
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Sünden, reſervirt worden zu feyn'). Den Anlaß zur Eniſte⸗ 
hung der paͤpſtlichen gab die vom 9. Jahrhunderte an?) erweis⸗ 
bar eriftirende Sitte, daß theils die Sünder nad) Rom wallfahr⸗ 
teten, um fich dort die Yufje für ſchwere Sünde auflegen”), oder 
die vom Didcefanbifchofe aufgelegte mildern”) zu laffen, und 
theils die Bifchöfe fetbft fich in Rom um Verhaltungsregeln in 
Betreff einzelner grofier Sünder anfragten®). Beydes wurbe 
nämlich nach und nach fo gewöhnlich, daß man gar bald Eyno- 
dalbefchlüffe faßte, wie e8 in doppelter Hinficht zur Vermeidung 
aller Unordnung zu halten ſey 5), und nicht viel fpäter mehrere 
, Sünden namentlich dem Forum des Papites vorbrehielt7). In 





1) Noch in dem Shnodalbriefe des Biſchofes Ratherius von Berona im 10 Jahre 
hunderte heißt es: De acoultis peccatis pocnitentiam vos dare posse 
scitnte: de publicis ad nos referendum esse scitote. ine ganz ans 
dere Difeiplin fpricht fich aber in folgendem Statute des Biſchofes Odo von 
Baris im 3. 1198 ans: Sacerdotes majora reservent majoribus in con- 
fessionibus, sicut homioidia, sacrilegia, pecoata contra naturam, in- 
cestum; et atupra virginum, injectiones manuum in pardftes, vota 
fracta, et hujusmodi. — 2) In den erften Jahrhunderten waren puͤpſtliche 
Refervationen ganz unbefannt. — >) Volumus nosse, quod iste Eriarth 
ad apostolorum limina oonfugerit, indulgentiam postulando super 
ea, quam incurrit homicidii noxam.., Humiliter ostendebat, re poe-, 
nitentiae velle colla snbmittere;z Nicnl. I. ep. 24 app. 1 ad Hincm. 
Rhem, Cfr. Alexandri II, ep.30 ad cler, Vulturn. et ep. 37 ad Vul- 
tin. — *) Wilmarum ad apostolorum limina festinasse cognoscite, 
et poenitentiae modum pro perpetrato trium filiorum suorym homi- 
eidio sibi impositum manifestasse. Quorum quaedam temperavimus, 
eo quod suffragia apostolorum principis, nutritoris nostri, postulare 
devote festinavit; Nicol. I. app. 1 ad Rivoladr. ep. 17. Cfr. Joann. 

VIII. ep. % ad Joann. Tiein. — 5) De viro nefando Burgando .. di- 
lectio nos vestra consuluit, si ipse, vel qui cum eo., fuerunt, ad 
poenitentiam quandoque gratia tacti divina venire voluerint, quo eos 
poenitentiae vinculo constringatis; Nicol. I. ep. ad Frotar. Burdigal. 
in fragment. Cfr. app, 1 ep. 19 ad Rodulf. c. 4. —* $) Parochiano 
suo episcopns.si poenitentiam imponit, eumque papae dirigit, ut ju- 
dicet, utrum sit an non poenitentia digna pro tali reatu, pontest eam 
confirmare auetoritas papae, aut levigare, aut superadjicere; judi- 
cium enim tetius Ecclesiae nıaxime in apostolica romana sede con- 
stat. Item si episcopus parochianum suum cum testibus vel litteris 
apostolico ad poenitentiam accipiendam direxerit, ut multoties pre 
gravissimis fieri solet reatibus, in quibus episcopi ad dignam hae- 
sitant poenitentiam imponendam, hic.talis licenter a papa remedium 
sumere potest. Nam inconsulte episcopo suo,.. cum tales decepe- 
rint apostolicum, ut fraudulenter absolvantur ab eo, irrita est eis 
illa abselutio; Conc. Lemoric. a. 1031, Cfr. Cone. Salegunstad. a. 
1022 c. 18. — 7) Sancitum est, ne aliquis, qui ecelesiam coemete- 
riumque violaverit, vel in olerico aut viro religioso. manus injecerit 
violentas; ab alio quam ipso papa possit absolvis Conc. Londin, a. 
1140, Efr. Canc. Rhem. a, 1131 o. 13; Syn, Turon. a, 1163 c. 103 
Statut, Odon, Paris. a, 1198. Placuit, ut si quis snadente diabolo 
hırjus sacrilegii reatum inenrrit, quod in clericum vel monachnm 
violentas’manus injecerit, anathematis vinoulo subjaceat, et aullus 
episcoporum illum praesumat absolvere, nisi martis urgente peri- 
culo, donec apnstolico conspectui praesentetur, et ejus mandatum 


suscipiat; Innacent. 11, in Conc. Lateran. a. 1139 0.1 
’ 


No. 
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ber neuern Zeit iſſ Mie Diſciplin des Neſervitens von. dem Tri⸗ 
dentinum feierlich gebilligt worden?);3 nur wünſcht daſſelbe, daß 
hiebey mit kluger Umſicht verfahren, und namentlich, um weder 
den Beichtvätern die Hände aeermailg, m Binden, noch den Ein⸗ 
drud, ven eine geringe Anzahl von. Refervatfällen bewirkt, gu 
fhwächen, nur ſparſam refervirt?) werde. — Excipirt von der 
Jurisdiktion der gewöhnlichen Beichtväter find wegen ihres Stans 
des vorzugsweile die Klofterfrauen und Mönche; da zu ihrer 
Geelenführung Bea Kenntniß ihrer Ordensſtatuten erforderlich 
if, und eine ſolche Kenntnig ſich von einem gewöhnlichen Welt- 
priefter nicht erwarten läßt. Das Gefchlecht begründet we⸗ 
nigftens in Stalien häufig eine Befchränfung der Jurisdiktion; 
indem viele Beichtväter nur männliche Pönitentet zur Beicht hö⸗ 
ren Dürfen. In Betreff befonderer Lebensverhältniffe läßt 
fih bemerfen, daß jeder Priefter ohne Ausnahme Feine. Jurisdik⸗ 
tion über eine Perſon hat, mit der er ſich gegen Das fechste Ges 
bot ſchwer verfündigt hatd). — Die Sünden, welche das Ob⸗ 
jeft Der NRefervation bilden, find (die Natur der. Sache,. daß 
durch das Referviren — ei zum Theile auch den Modefüns 
ben der Zeit ein Fräftiger Damm entgegengefeht werben foll, fors 
dert e8) nicht immer und überall dieſelben. Selbft bey den päpft- 
lichen Faͤllen herrfcht grofie Verfchiedenheit; indem in den einzel⸗ 
nen Bisthümern nicht alle römtfchen Refervationshefrete Aufnahme 
fanden, oder gefehliche ‚Kraft erhielten... Die gewöhnlichſten bis 
fhöflichen Fälle find: Zanberey, Mißbrauch der Euchariftie zu 
abergtäubifchen Zwecken, Meineid vor Gericht, formelle Gottes- 
läfterung, gewaltfame Handanlegung gegen die Xeltern, vorfäß- 
licher oo chlag, Abtreibung der Leibesfrucht, Blutſchande, So⸗ 
domie, Beftialität, Nothzucht, notorifcher. Chebruch, Mordbrennerey, 
Verletzung des Beichtſigilles, Ausfegung der Kinder oder Erſti⸗ 
dung derelben im Bette, u. ſ. w.“). Die päpftlichen faßte Bis 
ſchof Odo von Paris in folgenden Verfen zufammen: 





') Magnopere ad christiani popali disciplinam pertinere, sanctissimis 
patribus nostris visum est; ut atrociora quaedam et graviora non 
a quibusvis, sed a summis duntaxat sacerdotibus absolyerentur ; 
unde merito pontifioes maximi pro suprema potestate sibi in Ecele- 
sia universa tradita, causas aliquas criminum graviores suo potue- 

- runt 'peculiari. judicio reservare. Neque dubitandum est,.. quin 
hoc idem episeopis' omnibur in sua cuique dioecesi in aedificatio- 
nem tamen, non in, destruotionem liceat; sess. 14 de Poenit. eup. 7. 
— 2) Sibi reservent episcopi paueos casus, eosque maxime neoessa- 
rios, atrociores et graviores; Congr. ep. et reg. 26 Nov. 1602. — 
9 Bol 1 Bo. ©. 494. — 4) Bol. die verfchiedenen Diöcefanritwalien, fo wie 
auch hie Befchlüffe mehrerer Synoben, 3. B. der von Arras im J. 1570, ber 
von Briven im J. 2603, der von Gent im J. 1613, der von Namur im J. 
1639, der von Hildesheim im I. 1652, u. f. w. Im Bishume Paßan gelten 
feit dem 3. 1837 folgende: 1) Violenta im proprios' et utriusque con- 
Jugis parentes manuum injectio. 2) Homieidiunt voluntarie commis- 
sum, et homioidium aut peroussione, aut propinatione veneni, aut 
procuratione abortus attermatum, effectu licet non .segufe. . 3} Incen- 


4) 


— 168 — 


. . Quaeras papam, si m ignem, 
" Sacrilegus, pairis percussor, vel sodomita, 
Si percussisti clericum, simonve fuistit)". 


Später wurben ihrer. äufferft viele, beſonders trugen die von dies. 
fer Zeit an dem Papſte im Auffern und innen Forum refervirs 
ten Genfuren hiezu bey). Man mußte daher Bedacht nehmen, 
ihre Zahl zu vermindern, was auch gefchah. Heut zu Tage find 
die wichtigſten päpftlichen Refervatfälle die Perfuffion eines 
©eiftlichen oder Möndyes), das hartnädiger Berbleiben in einer 





dium, nec non et fartum occasione seu tempore incendii. 4) Ince- 
stus in primo et secundo sive consanquinitatis sive aflinitatis gradu. 
5) Perfecta bestialitas et peccatum sodomiticum. 6) Sollicitatio- 
poenitentis ad turpia contra sextum praeceptum deecalogi a confes- 
sario verbis, scriptis vel alio signo externo attentata. 7) Calum- 
niosa sacerdotis de sollicitatione denuntiatio. 8) Ausus abominabi- 
lis confessarii, complicem in peccato suo contra sextum decalogi 
praeceptum absolventis. 


a. 1198 c. 6. Das Conc. Bajoc. a. 1300 zählt fie o. 87 alfo auf: In- 
cestum faciens, oorrumpens aut homicida, Sacrilegus, patrum per- 
eussor, cum sodomita Clerum percutiens Romam petit. In den Kon⸗ 
ftitutionen des Rifard Poore, im 3. 1217 (c. 28) gelten blos die Injectio 
mannum in clericos vel quoscungue religiosos und die Inoendia ec- 
clesiarum als folche. Vgl. die Befchläfle des Conc. Arel. im I. 1275 (c. 12), 
bes Conc. Exon. im I. 1287, n. f. w. — 2) Vgl. bie Defretalien des Pape 
ſtes Gregor IX. (5, 39), bie Extravag. commun. (5, 9) c. 5, u. ſ. w. — 
3) Er ſtuͤtzt ſich auf folgende Entſcheidung des Bapftes Innocentius II. in der 
Synode im Lateran: Si quis suadente diaholo hujus sacrilegii reatum 
incurrerit, quod in clericum vel monachum violentas manus injece- 
rit, anathematis vinculo subjaceat, et nullus episcoporum illum prae- 
sumat absolvere, nisi mortis urgente periculo, donee apostolico con- 
spectui praesentetur, et ejus mandatum suscipiat (c. 29 C. XVII. 
% 4). Später ernenerte ihn Klemens V. auf der Synode von Bienue im 

. 1311 (Clement. c. 1 (5. 8) de poenis). Das daraus für die Geiftli- 
chen fich ‚ableitende Privitegtum hat den Namen „Privilegium canonis‘“, 
von dem ſchon früher (I. Br. ©. 711) die Rede war. —. Für die Praxis 
folgende Bemerfungen: 1) Percussio ift hier jede körperliche Beleibigung, 


weiche der Berfon eines Geiſtlichen oder Möndhes, oder den am Leibe befinds 


lien Gegenitänben zugefügt wird, es mag ber Geiftliche oder Mönch dazu 
Tonfentiren oder nicht (c. 36 X. 5. 39 de sent. excomm.). Solche Beleis 
bignugen find 3. B. die Ermordung, die Verſtümmelung, die Verwundung, 
das Schlagen, das Werfen von. Speichel, Koth oder Staub In das Angeficht, 
das violente Herabreifien der Kleiver vom Leibe, das Entreifien eines in ver 
Hand befinvlihen Buches, das Verfolgen, damit der Berfolgte in eine Grube 
oder In ein Waſſer falle, ober vom Pferde flürze, das Einfperren in einem 
Befängnifle (c. 29 X. 5. 39 de sent. excomm.), der Angriff eines Pfer- 


. des, auf dem ein Geiftlicher oder Mönch fibt, um es zu töbten, zu ſchlagen, 


oder durch Feſthaltung des Zügels zum Stehen zu zwingen, u. ſ. w. — 2) Per- 
cutiens it jeder einer Erfommunikation Faͤhige nicht blos dann, wenn er fich 
eine Percussio im genannten Sinne zu Schulden fommen läßt; fonvern aud) 
dann, wenn er fie durch Befehl, Rath ober Silfeleiftung herbengeführt hat, 
over fie gutheißt, nachdem fie auf feinen Namen vollbracht wurde (c. 6 X. 5. 
39 de sent. excomm.; c. 23 in 6 de sent. excomm. 5. 11). Selbft 
jener gilt als folder, welcher fie wicht Hinbert, obwohl er es im Stande wäre, 
und buzch fein Amt bazu verpflichlet wäre (c. 47 X. 5. 39 de sent. ex- 
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Erfommmifätlon, welche ein Delegat des Papftes verfänbet und 





commun.). Ja einige Theologen gehen noch welter; indem ihnen felbft ber 
jenige als Percussor gilt, welcher mur durch das Gefeh der Liche zur Ders 
hinderung verpflichtet geweien wäre. — 3) Clericus iſt hier jeder, der bie 
Zonfur empfangen hat, auffer er hat das Privilegium canonis verloren. 
Verloren geht es durch Degrabation, Bigamie, oder wenn ein Geiftlicher oder 
Mönch Tonfur und geiftliche Kleiver ablegt, und ſich verehelicht, oder ungeachs 
tet dreymaliger bifchöflicher Ermahnung, weltliche Gefchäfte, das öffentliche Ges 
werbe eines Wirthes oder Fleiſchers ober entehrende Künfte, 3. B. die eines 
Schaufpielers, perfönlih treibt, oder fich gar in Berfchwörungen gegen den 
Staat oder in ungerechte Kriege einläßt. Im vorletzten Falle führt felbft die 
Ausübung einer foldyen Kunft allein, wenn fie ein Jahr hindurch dauert, den 
Derluft des Privilegiume herbey (c. 11 X. 1. 14 de aet. et qual, et or- 
dine praefic.; cap. un. in VI. de bigam. 1. 12; cap. un. in VI. de 
cler. conjugat. 3. 2; Conc. Trid. sess. 23 de reform. «. 6; c. 14. 
25. 45 X. 5. 39 de sent. excomm.; cap. 1 Clem. 3. 1 de vita et ho- 
nest. clericor.; cap. un. in VI. 3. 1. de vita et honest. cler.; c. 10 ° 
x. 2. 1 de judiciis). Wahrfcheinlich geht es auch dann verloren, wenn ein 
bios Tonfuricter oder ein Minoriſt weder ein kirchliches Beneficium bat, 
no in einer Kirche aus Auftrag des Bifchofes in Tonfur oder geiftlicher 
Kleidung dient, noch anf einer Schule fih zum Empfange ber höhern Weihen 
vorbereitet (Conc. Trid. loco cit.). Monachus tit hier jeder Neligiofe des 
männlichen oder weiblichen Geſchlechtes, jeder Conversus, jede Conversa, 
felbft jede im befindliche Berfon (c. 5. 10. 33 X. 5. 39 de sent. 
excomin.; c. 21 VI. 5. 11 de sent. excommun.). @inftebler, welche we⸗ 
der nach einer Orbensregel noch unter einem Firchlichen Obern leben, fomit 
weder in biefer noch in anderer Hinficht den Religiofen beyzuzähfen find, ges 
bören nicht hieher. — 4) Fälle, in denen die Perfuffion Feine Refernation nad 
ſich zieht, find: a) das Nichtdaſeyn einer foldhen aͤuſſern Handlung, die au und 
für Ic fchwer fündhaft wäre (c. 1 X. 5. 39 de sent. excommun.): b) bie 
Unwiifenheit, daß der Percussus ein Geitlicher oder Mönch fey, beſonders 
wenn berielbe weder Tonſur noch ein dem geiſtlichen Stande entfprechenves Kleid 
teug (co. 4 X. 5. 39 de sent. exoomm.): c) die Nothwehr gegen einen ans 
reifenden Geiflihen oder Mönch (in fo weit fie nothwendig if), un die Pers 
A die Kenfchheit, die Ehre oder die zeitlichen Güter feiner felbft oder irgend 
eines andern Menſchen zu ſchützen (c. 3. 10 X. 5. 39 de sent. excomm.): 
d) das Ertappen eines Geiſtlichen oder Mönches auf a Umgange 
mit eigener Fran, Mutter, Schwefler oder Tochter (c. 3 X. 5. 39 de sent. 
excomm.).; Wegen a tritt fomit feine Nefervation ein, wenn 3. B. Jemand 
einem Geiſtlichen aus Scherz, oder aus Ubereilung oder in unüberlegter Hige 
einen unbeventenden Schlag oder Stoß gibt, ober ihn aus Zufall ſchwer vers 
wundet, oder wenn Geiſtliche mit einander zur Beluftigung ringen. Diefelbe 
tritt aus dem nämlichen Grunde auch dann nicht ein, wenn ein Geiftlicher 
oder Moͤnch von feinem ficchlichen Borfteher (Abte, Bifchofe) oder feinem Lehrer, 
oder (mwenigftens wenn er fich noch im bem niebern Weihen befindet) von feinem 
Vater auf eine einer begangenen Schuld entſprechende Weiſe Förperlich gezüch: 
Higt wird (c. 1. 10 X. 5. 39 de sent. excomm.). Der kirchliche Vorfteher 
* fogar das Recht, ſich zur Ergreifung eines zu züchtigenden Geiſtlichen oder 

önches der Hilfe eines Laien, ja fogar ber weltlichen Obrigfeit zu bebienen, 
und denfelben zu biefem Zwede in einem weltlichen @efängnifie fefthalten zu 
laffen (c. 35 X. 5. 39 de sent. excomm.; c. 15 Vi. 5. 11 de sent. 
excomm.). Der Fall o geftattet 3. B., einem raufenden Geiftlichen im Noth⸗ 
falle die Hände feitzuhalten, ja ihn, wenn er die Gäjte beunruhigt, und weder - 
zum Schweigen noch zum Forigehen bewogen werben kann, auf fo viel als 
möglich gelinde Weile aus dem Haufe zw ftofien. Der Fall d ift im engſten 
Sinne aufzufaffen. : Wird ein Geiftliher auf ſchaͤndlichen Dingen ertappt, fo 
entgehen die entferntern Berwandten der Refervation nicht, wenn fie ihn fürs 
verlich züchkigen: ſelbſt Chegatie, Sohn, Bruder und Bater find nur im Dior 
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verhängt hat, während eines ganzen Jahres ), das Verfalſchen 
‚ apoftoltfcher Briefe?), der Kirchenraub®), die Verfolgung jener, 
die über Jemand eine Genfur verhängten”), die Aufforderung 
von Eeite geiftlicher oder meltlicher Obrigkeit, Dinge zu beſchwö⸗ 
ten, welche entweder an und für ſich unerlaubt, oper wenigſtens 
ber firchlichen Sreyheit miverfprechend find’), das Duell), vie 





mente der Ertappung entſchuldigt. — 5) IR die Berfuffioe ter Sache nach 
unbedeutend, d. h., weber Flecken, Zerreifiung des Fleiſches, Verftümmelung, 
Ausftofiung von Zähnen, groſſe Diutvergeffing a. d. gl., veranlaſſend, noch 
durch Umftände erfchwert: fo Tann der Biſchof den Perkuſſor abfolviren (c. 17 
X. 5. 39 de sent. excomm.). Diefelbe Gewalt hat ver Biſchof bey einer 
Percussio mediocris, i. e., non enormis sive atrox, aud) Dam, wenn 
fie von einem DOftiartus unter dem Borwande ber Pflichterfüllung gefchehen iſt, 
ober dieſelbe fich Geiftliche, die in einem Haufe, in einer Kommunität leben, 
einander gegenfeitig zufügen (c. 3 X. 5. 39 de sent. excomm.; © 7 X. 
3. 1 de vita et honest. clericorum). Die Borfleher der Regularen haben 
bafielbe Recht, wenn ein Religiofe den andern mediocriter perkutirt. 


c. 26 X. 1. 29 de off. et pet. deleg. — 2) c. 7 X. 5 %0. de crimine 
falsi.— 8) 0.22 X. 5. 39 de sent. excommunic.— *) c.11 VI. 5. 11 de 
sent. excommun. — 5) Gregor. XIII. 5Sept. 1584 „Inter apostolicas.‘“ 
— 6) Das Triventinum äuffert fich hierüber alfo: Detestabilis duellorum usus, 
fabricante diabolo introduetus, ut-cruenta corporum morte anima- 
rum etiam perniciem lacretur, ex christiano orbe penitus extermi- 
netur. Imperator, roges, duces, prineipes, marchiones, comiter, et 
quocungue alio nomine domini temporales, qui looum ad monomas 
‚ ehiam in terris suis inter christianos ooncesserint: eo ipso sint ex- 
communicati,. ac jurisdictione et dominio civitatis, cästri aut loci, 
in quo vel apud quem duellum fieri permiserint, quod ab. Ecelesia 
obtinent, privati. intelligantur, et si feudalia sint, direetis dominis 
statim acquirantur, Qui vero pugnam commiserint, et qui eorum 
patrini vocantur, excommunicationis ac omninm bonorum sugrum 
proseriptionis ao perpetuae infamiae pnenam incursant, et ut hnmi- 
cidae juxta sacros canones puniri debeant, et si in ipse confllictu 
decesserint, perpetun eoclesiastica careant sepultura. Illi etiam, 
qui congjlium in causa duelli tam in jure quam facte dederint, aut 
alia quaßunque ratione ad id quemquam suoserint, neo non specta- 
tores excommunicationis ac, perpetuae maledictionis vinenlo teyean- 
tur: non obstante quocunque privilegio seu prava cousuetudine, etiam 
immemorabili (sess. 35 cap. 19 de reform.) Die Refervation dieſes 

tbrechens dekretirte Klemens VIII. (,‚Ilius vices“ 17 Aug. 1592). Noch 
andere beſonders wichtige Erflärungen, Zuſaätze und Grläuterungen machten 
Gregor XIII. („Ad tollendum‘“ 5 Deo. 1582) und ebift XIV. (Dete- 
stabilem‘‘ 1752 Nov.) Diefem zufolge noch einige Bemerkungen: 1) Duell 
iſt aegenfeitig verabrebeter Zweyfampf (Pugna singularis ex ceudicte), um 
mittelft eines Schwerte, einer Piſtole u. d. gl. Hunden, Berftümmlung oder 
den Tod zugufügen. So wenig es fomit einerſeits ein Duell if, wenn Mäus 
ner einander mit Faͤnſten fchlagen, oder Weiber einander in die Haare fliegen: 
o wenig fanı man anberfeits dann von einem Duelle ſprechen, wenn zwey 

erfonen ohne frühere Verabredung (Herausforderung und Annahme ver Her: 
ausforderung) zufällig auf einem Blase nfammenftojlen, und aus irgend einer 
Urſache einen Kampf des font Duell genannt werben könnte. 2) 
Kirchliche Cenſur uud Refervation zieht nach der Srklärung des Papſtes Gre⸗ 
gor XII. nur jenes Duell nach fich, bey dem auch Zeit und Ort vorher ver- 
abrebet wurde. Zeit und Ort Haben z. B. jene nicht beſtimmt, welche etwa 
fagen „Wir wollen hinausgehen, um uns zu ſchlagen“, over hierüber gar Feine 
Vexabredung getroffen haben. 3) Zwiſchen feierlichen und nichtfeierlichen Duels 


nn 
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Simonie bey dem Emyfange einer hi. Weihe ober eines kixrchli⸗ 
hen Bencfisiums?), die Sollicitation im Beichtftuhle, die vers 





len iſt hier nach der Erklaͤrung des Papſtes Gregor KIT. Fein Unterſchled, 


d. h., es iſt daffelbe, ob Sekundanten (Patrini) u. d. gl. zugegen waren, ober 
nicht. 4) Der Ficchlihen Cenſur und Refervation entgehen, wie Benebift XIV. 
lehrt, jene nicht, welde a) als Kricgsleute defwegen ein Duell annehmen, 
oder dazu herausfordern; weil fie wohl wifien, daß fie fonft der Feigheit bes 
ſchuldigt, und ihrer Bebienftung, wovon fie und die Ihrigen leben, beraubt, 
oder wenigftens aller Hoffnung auf Beförverung auf immer verluftig werben: 
b) als Heerführer oder Bedienftete im Kriegsweſen ein Duell annehmen, aus 
Furcht, ihre Ehre (Fama) und ihre Amt zu verlieren. 5) In bie Kirchliche 
Cenſur und Refervation verfallen die Herausforderer zu einem Duelle, und 
Annehmer ber Herausforberung, die Duellanten felbit, ihre Sefundanten, Jens 
ar die Beförderer des Duelles auf irgend eine Weiſe (vgl. den Beſchluß des 

ridentinums), die abfichtlidhen ae deijelben, die wifjentlichen Schreiber, 
Boten, Cinhändiger eines die Herausforberung oder Annahme der Heraus⸗ 


forderung enthaltenden Schreibens, die Landesherren und Obrigfeiten, welche 


das Duell auf ihrem. Gebiete feierlich erlauben, oder wenigitens intulgis 
zen, m. ſ. w. Schließlich läßt fih 6) bemerken, daß Benebift XIV. folgende 
Theſen als irrig, ärgerlidy und gefährlich verworfen hat: 1) Excusari pos- 
sunt etiam honoris tuendi, vel humanae vilipensionis vitandae gra- 
tia, duellum acceptantes, vel ad. illud provocantes, quando certo 
neiunt,. pugnam non esse secuturam, wtpote ab aliis impediendam. 


-2) Licitum est in statu hominis naturali acceptare et ofierre duel- 


lum ad conservandas cum honore fortunas, quando alio remedio 
earum jactura propulsari neqnit. 3) Asserta licentia pro statu na- 


turali applicari etiam potest statui civitatis male nrdinatae, in qua. 


nimjrum vel negligentia vel malitia magistratus justitia aperte de- 


‚ negatur. 


‘) 


[4 


- ventionalis: if gr von einer Seite vollzogen, fo nennt man ihn Simonia 


o 2 Kxtr, commun, (5. 1) de simonia. Zur gehörigen Aufiaflung- biefes 
Falles mögen folgende Bemerfungen genügen: 1) Simon, d. h., der Sjmonie 
ſchuld ig (Apſtg. 8. 18—23) iſt jeder, der Geiſtiges ober dem Geiftigen Ans 
nexes gegen Seitliches tanfcht. Mer 3. B. ein Saframent, eine Benebiktion, 


u. d. gl., um des ‚Geldes willen Eonficirt oder fpenvet, iR Simon. 2) Das, 


Zeitliche, um beilen willen Geiltiges gegeben wird, kann dreyfach ſeyn: Munus 
a manı, Geſchenke diefer oder jener Art; Munns. ab obsequie, Berrichtung 


nicht gebotener Dienftesleiftungen, zu denen man wegen des Ordo oder Bene 
ficiums nicht verbunden wäre; und endlich Munus a lingun, Lob, Schmei⸗ 


cheley. u. d. gl. 3) Dem Geiltigen Anneres find 3. B. die Ginfünfte eines 
Beneficiums, das Patronatsrecht auf ein folches, das bl. Geräthe, die zur Kons 
feftion oder Adminiſtration eines Saframentes erforderliche Törperliche Mühe. 
4) Dan theilt Die Simonie vorzüglich in Simonia mentalis, Simonia con- 
ventionalis und Simonia realis. Unter Simonia mentalis verfieht man 
die Intention, Jemand Zeitliches bdeßwegen zu geben, um von ihm“ Geillis 
ges oder. den Geittigen Annexes zu erhalten, oder Semand Geiitiged oder 


dem Geiſtigen Annexres zu.geben, um von ihm Zeitliches zu erhalten. Sie ' 


it in fo.ferne mentalis, ale die Abficht, in der man gibt, t5ut oder handelt, 
‚wicht geäuffert wird. Simnnia onnventionalis findet dann ftatt, wenn ber 


ſimoniſche Tauſch ausdruͤcklich oder ſtillſchweigend Aufierlich abgefchlofien wird, _ 


ohme jedoch (wenigftens von beyben Seiten) vollzogen worben zu ſeyn. Iſt 
ein ſolcher Taufch von feiner Seite vollzogen, fo heißt er Simonia pure con- 


conventionalis Pxta. Gine Species der Simonia conventionalis ift die 
Simonia oonfidentialis, darin beftehend, daß man Jemand ein Firchliches Bes 
nefcium durch Wahl, Präfentation, Refignation, Konfirmation, u. d. gl. in 
der Zuverficht (confidentia) oder, unter der Bedingung (Ppacto inito) zus 
bringt, daß er es entweder zu feiner Zeit irgend einer Berton entweder ganz 
abtritt,, oder ihr. wenigſtens einige Früchte Davon zulommen laͤßt. Simonia 


⸗ 


* 


) 


‘ 


= AI: 
[äumberifche Beſchuldigung, daß ein Beiftlicher Im Beichtſtuhle 


follicitire, die Losfprechung einer Perfon, mit der man eine 
ſchwere Sünde gegen dad 6 Gebot im Defaloge begangen hat*), 





realis wirb die Simenie, wenn der Tonventionelle Taufch auf beyden Selten, 
wenigſtens in einiger Hinſicht (saltem inchoate), vollzogen worben iſt. 5) Cen⸗ 
furirt und reſervirt it im genannten Kapitel des Fanonifchen Rechtes die Simonie 
bey Verleihung eincs Ordo oder eines Beneflciums, nnd zwar, wenn fie Simonia 
realis fit. Die Simenia pure conventionalis zieht, fo fündhaft fie an und 
für ſich gleich jeder andern Simonie ift, weder Benfur noch Refervation nach 

ch: noch weniger die Simonia mentalis. Daſſelbe gitt wahrfcheinlih vor 
der Simonia mixta; jedoch abgefeben von der Simonia oonfidentialis, wel⸗ 
che von Pius IV. („Romanum pontificem‘‘ 16. Oct. 1564) ausbrüdlid 
cenſurirt und reſervirt worben ift. 


Über dieſe 3 Fälle erklaͤrt ſich Papſt Benedift XIV. in ber hierüber am t Juny 
1741 erlaffenen Bulle „Sacramentum poenitentiae“ alfo: Mandamus om- 
nibus... Ordinariis omnium regnorun,... ut.. jnquirant et procedant 
contra omnes singulos sacerdotes, .. qui alignem pocnitentem, quae- 
cunque persona jlla sit, vel in actu sacramentalis eonfegsionis, vel 
immediate post confessionem, vel occasinne auf praötextu confes- 
sionis, vel etiam extra occasionem confessionis in cünfessionali, sive 
in alio loco ad confessiones andiendas destinato aut electo cum si- 
mulatione audiendi ibidem confessionem, ad inhonesta et turpia sol- 
lieitare vel provooare, sive verbis, sive signis, sive nutibus, sive 
tactu, sive per scriptnram, aut tunc aut post legendam, tentaverint, 
aut cum eis illicitos et inhnnestos sermones vel tractatus temerario 
ansu habuerint; et quos in aliquo hujusmodi nefariis excessibus 
culpabiles repererint, in ens pro criminnm qualitate et circumstan- 
tiis severe animadvertant per condignas poenas... Meminerint prae- 
terea omnes et singuli sacerdotes ad coufessiones audiendas con- 
stituti, teneri se ao obligari, suoa poenitentes, quos noverint fuisse 
ab aliis, ut supra, sollicitatos, sedulo monere, juxta ocenrrentium 
caanum circumstantias, de obligatione denuntiandi  inquisitoribus 
sive locorum Ordinariis praedictis, personam, quae sellieitationem 


“ commiserit, etiamsi sacerdos sit, qui jurisdietione ad abselutioaem 


valide impertiendam careat, ant sollicitatio inter confessarium et 
poenitenten mutua fuerit, sive sollicitationi poenitens (consenserit, 
sive cnnsensum minime praestiterit, vel longım tempus pnst ipsam 
sollicitatinnem jam effluxerit, aut sollicitatio a confessario non pro 
se ipsn sed pro alia persona peracta fuerit. Caveant insuper dili- 
genter confessarii, ne poenitentibus, quos noverint jam ab alio sol- 
licitatoa, aagramenta lem absolutionem impertiant, nisi prins denun- 


tiationem praedictam ad effectum perducentes, delinquentem indica- 


verint competenti judioi, vel saltem se, eum primum poterunt, dela- 
turos spondeant ac promittant. Et quoniam improbi quidam'homi- 
nes reperiuntur, qui vel ira vel alia indigna causa oommoti, vel 
aliorum impiis suasionibus, aut promissis, aut blanditiis, aut minis, 
aut alio quovis modo incitati, tremendo Dei judicio posthabito, et 
Ecclesiae auctoritate contemta, innoxios sacerdotes apud ecclesia- 
sticos judices falso sollicitationis insimulant:.. quaecungue persona, 
quae execrabili hujusmodi flagitio se inquinaverit, vel per se ip- 
sam innocentes confessarios impie | vel sceleste procu- 
rando, ut id ab aliis fiat, a quocunque sacerche quovis’ privilegio, 
auctoritate et dignitate -munito, praeterquam a nobis nnstrisque suc- 
cessoribus, nisi in fine vitae et excepto mortis articulo, spe abso- 
lutionis obtinendae, quam nobis et successoribus praedictis reser- 
vamus, perpetuo careat. Demum magnopere cupientes a sacerdo- 
talis judicii et sacri tribunalis sanotitste omnem turpitudiuis Occa- 


€ 
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bie 20 Falle der jährlich am Gründonnerstäge feierlich verlefes 
nen, und, daher unter dem Namen Nachtmahlsbulle (in coena 





sionem, Sacramentorum contemtnm et Ecelesiae injuriam longe sub- 
movere, et tam exitiosa hujusmodi mala prorsus eliminare, et quan- 
tum in Domino poseumus, animarum periculis occurrere, quas sa- 
crilegi quidam daemonis' potius quam Dei ministri, loco eas per 
Sacramentum creatori suo ac nostro reconciliandi, majori peccato- 
rum mole ouerantes, in profundum iniquitatis barathrum uefarie 
submerguüut,.. omnibus et singalis sacerdotibus.. interdicimus es 
prohibemus, ne aliquis eorum extra casum extremae necessitatia, 
nimirum in jpsius mortis articulo, et deficiente tunc quocungue alio 
sacerdote, ‘qui confessarii munus obire possit, confessiovnem sacra- 
mentalem personae complicis in peccato turpi atque inhonesto, con- 
tra sextum decalngi praeceptum commissum, excipere audeat, sub- 
lata propterea illi ipso jure quacunque auctoritate et jurisdietione 
ad qualemcungne personam ab hujusmodi culpa absolvendam; aden 
quidem, ut absolutio, si eam impertierit, nulla atque irrita omnino 
sit, tanquam impertita a sacerdote, qui jurisdietione a6 facultate ad 
valide absolvendum necessaria privatus existit, quam ei per prae- 
sentes has nostras adimere intendimus; et nihilominus, si quis con- 
fessarius secus facere ausus fuerit, majnris quoque excommunica- 
tionis poenam, a qua absolvendi potestatem nobis salis, nostrisque 
successpribus duitaxat reservamus, ipso facto incurrat. Hiezu noch 
folgende Bemerkungen: 1) Schon vor Beucdift XIV. fanden fich mehrere 
Büpite, z. B. Bius IV. (10 April 1651) und Gregor XV. (30 Auguſt 1622) 
veranlaßt, Verordaungen über die Gollicitation zu erlaffen. 2) Sollicitatien 
‚it hier im engiten Siune, d. h., ald Aufregung zu Sünden gegen das 6 Gebot 
zu verftehen, fie mag burd) unfeufche Worte, Werke, Zeichen, voer mie immer ges 
ſchehen, gegen einen,männlichen oder weiblichen Pönitenten. Küfie, mögen fie 
aycı nur auf die Hand des Pönitenten gefchehen, unreine Betaftungen, felbit zur 
Unlauterkit auffordernde Blicke gehören bieher: eben fo die Darreichung eines 
Liebesbriefes, oder die Führung unehrbarer Geſyräche. Dagegen gilt hier jener 
als Fein Spllicitant, der den Pönitenten beftich, u. d. gl. 3) Sollicitant im 
Beichtſtuhle iſt jener, der in einem Beichtſtuhle, oder vor, nach oder während 
ber Beicht, oder an einem zur Anhörung der DBeicht beitimmten oder erwähls 
ten Orte ſollicitirt. Auch jener it ein folcher, der die Ablegung einer Beicht 
ae Vorwande macht, um follieitiven zu fonnen, oder von dem Gefuche, zur 

eicht gehört zu werden, oder von ber in ber Beicht erhaltenen Kenntniß der 
Schwachheiten und Neigungen des Pönitenten Anlaß zur Verführung nimmt. 
Jedoch muß der Sollicitant im legten Falle es äuſſern, daß Die in ber Beicht 
erhaltene -Reuntuiß ihm der Anlaß der Berführung wurte. 4) Ob der Solli⸗ 


citagt ein mit Jurisdiktion jur — der Beicht verſehener oder ein jurisdik⸗ 


tionsloſer Prieſter iſt, oder ob er für ſich oder eine dritte Perſon ſolllcitirt, tft 
daſſelbe. Eben ſo iſt es hier gleichviel, ob die Sollicitation gegenſeitig war 
ober nicht, vor langer oder kurzer Zeit geſchehen it, ver Poͤnitent Beyfall gab 
ober nicht, der verführte oder verführende Theil iſt. 5) Ein im Beichtſtuühle 
ſollicitirender Priefter it dem firchlichen Obern anzuzeigen. Der Pönitent 
fauu nur dann abſolvirt werden, wenn er dieſe Anzeige macht, oder feierlich 
verfpricht,, fie bey naͤchſter Gelegenheit zu machen. Die Pflicht, das Seinige 
beyzutragen, um den Wolf im Schafskleive zu entlarven, fordert ihn dazu auf, 
fo daß er ſich durch ihre Unterlaflung, von befondern Umfländen abgefehen, 
einer fchiweren Sünde fchuldig macht, mag-er auch an der Sollicitation ncch 
fo wenig Wohlgefallen, ja den größten Abſcheu gehabt haben. Die Präfums 
tion, daß er durch das Stillſchwelgen ſchwer ſuͤndige, iſt fo groß, daß ihn nur 
der Bapit hievon entbinden fann. In fo ferne fein Beichtvater eine follicitirte 
Berfon, die deu Sollicitanten nicht anzeigt, abſolviren kann, iſt hier päpftliche 
Rejerpation. Bon einer Reſervation ber Sünde des follicktivenden Prieſters 


— 
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Domini) bekannten Bulle®), u. ſ. w. Welche von denſelben in 
ber einzelnen Bisthümern in geſetzlicher Wirkjumfeit find, ift aus 





it bier, fo himmelſchreyend fie auch it, feine Rede (Cfr. Liger. theol. mo- 
ral. 1. 6 tract. 4 n. 705): vielleicht gefchieht es depwegen, um ihm bad 
reumůthige Bekenntniß feines Verbrechens nicht zu erfchweren. 6) Der Geilt- 
liche, der feolficitirt wird, iſt nicht verbunden, den follicitirenden Bönitenten au⸗ 
zuzeigen; da die Firchliche Konititution dazu erlaffen it, um boshafte Geittliche 
von. der Verwaltung des Bußgerichtes zu entfernen. 7) Sit. der follicitirende 
Prieſter gefterben, fo hört wahrfrheinlich die Verbinplichfeit der Anzeige auf 
(Cfr. Ligor. I. & tract. 4 n. 692). 8) Der Sinn bes Bulles von der 
verläumderifchen Auflage, als habe ein Priefter im Beichtſtuhle ſollicitirt, fo 
wie von der Losfpredhung einer Persona complex it Far. 9) Im Bis- 
thume Paßau find diefe 3 Fälle, wie S. 168 zur Sprache fam, dem Biſchofe 
reſervirt. Merkwürdig iſt dabey , daß der Fall der Sollicitation dort fo aufs 


gefaßt wird, daß die Sünde des ſollicitirenden Priefters xefervirt iſt; der folli⸗ 


. ’) 


eitirte Pönitent aber nach Beichaffenheit der Umftände wohl zue Anzeige aufs 
gefordert werden fell, jedoch nicht fireng dazu verbunden iſt. Vgl. das Ebikt 
des Bijchofes Leopold Erneft vom 2 April 1770. . 


Dur fie find dem Worum des Bapftes refervirt: 1) Haeretici cujusque 
sectae, ac eis credentes, eorumque receptatores, fautores, defenso- 
res, eorundem libros, haeresin continentes vel de religione tractan- 
tes, legentes, aut retinentes, imprimentes, defendentes, et schisma- 
tiei; 2) Appellantes ab ordinationibas seu mandatis romani pontificis 
ad universale concilium, eorumque fautores; 3) Piratae, oursarii 
ac latruneuli maritimi, discurrentes mare romani pontificis, praeci- 
pue a monte Argentario usque ad Terracinam, ao omnes eorum 
fautores, receptätores et defensores ; 4) Naufragorum christiänorum 
cujuscungue generis bona sive in ipsis navibus, sive ex eisdem ejec- 
ta, in mari vel in littore inventa, surripientes; 5) Terris suis nova 
pedagia sen gabellas, praeterqnam in casibus sibi a jure seu ex 
speciali sedis apostolicae licentia permissis, imponentes vel augen- 
tes; 6) Falsificantes Jitteras apostolicas, aut falso eas fabricantes; 
7) Ad Saracenns, Turcas, et alios christiani nominis hostes et ini- 
micos, vel haereticos per sedis sanctae sententiam expresse decla- 
ratos, deferentes seu transmittentes arma, aut alia usui bellico ido- 
nea, nec non illi, qui per se vel alins de rebus statum christianae. 


‚reipublicae concernentibus in christianorum perniciem et damnum 


ipsos Turcas nec non haereticas certiores faeiunt, illisgue ad id 
auxilium, consilium vel favoren quomodolibet praestant; 8) Impe- 
dientes seu invadentes eos, qui victualia seu alia ad usum romanae 
curiae necessaria adducunt, ac etiam ji, qui ne ad romanam curiam 
adducantur vel afferantur, prohibent, impediunt seu perturkant, seu 
haec facientes defendunt per se vel alios; 9) Illi, qui ad sederh apo- 
stolicam venientes et recedentes ab eadem sua vel aliorum opera 
interficiunt, mutilant, spoliant, capiunt, detinent, nec non illi, qui 
jurisdietionem non habentes, illam sibi temere vindicantes, similia 
contra morantes in eadem curia audent perpetrare; 10) Interficien- 
tes, mutilantes, vulnerantes, detinentes, seu depraedäntes Romipetas 
seu peregrinos ad urbam accedentes, et in ea morantes vel ab ipsa 
recedentes, et in his dantes auxilium, consilium vel faverem; 11) In- 
terficientes, mutilantes, vulnerantes, percutientes, capientes, carce- 
rantes, detinentes, vel hostiliter insequentes S. R. E. cardinales, 
patriarchas, archiepiscopos, episcopos, sedis apostolicae legatos vel 
nuntios, aut eos a suis dioecesibus, territoriis, terris, sen dominiis 
ejicientes, nes non ea mandantes vel rata habentes, seu praestantes 
in eis auxilium, consilium vel favorem; 12) lli, qui per se vel per 
alios ad romanam curiam recursentcs pro negetis stis, aut procu- 
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den Dibcefanrituafien und Diöcefanfonftitntiönen zu erfehen, ober 
foll wenigftend aus ihnen gu erfehen ſeyn!). — Die gemeinſchaft⸗ 
lihen Eigenſchaften aller Refervationdfälle find drey: 1) jever 
reſervirte Kaſus ift eine Aufferliche Cünde, 2) eine äuſſerlich 
fehwere Sünde, und 3) eine nach ftrengfter Interpretation unter 
einen der Refervationsfälle zu fubjumirende Sünde. Mangelt 
irgend einer Sünde, die fonft refervirt wäre, eine dieſer 3 Eigen« 


rantes, negotiorumque gestores, advocatos, procuratores, agenten, 
seu etiam auditores, vel' jndices super dietis hegotiis deputatos, oc- 
‘cidunt, pereutiünt, bonis spoliant, seu qui’ per se vel per alios di- 
recte vel indirecte delta hujusmodi comnjittere, exequi vel pro- 
enrare, aut in eisdem auxilium, consilinm vel favorem praestare 
non verentur; 13) A gravamıine vel futura executione litterarum 
apostolicarum ad -'curins saecutares et laicam pntestatem Tecurren- 
tes; 14) Executionem litterarum apostolicarım aut aliarum expedi- 
tionum impedientes, et .prohibentes ad gratias inpetrandas acceden- 
tes; 15) Judices.saeculares,. qui ecclesiasticas personas trahunt ad 
sua tribunalia, quique ecclesiasticam libertatem in aliquo pertur- 
bant aut tollunt; 16) Impedientes praelatos, ne sua jurisdietione 
utantur, quique illorum et delegatorum judicia eludentes, ad curiam 
saecularem recurrunt, aut contra illos aliquid decernynt, praestant- 
que auxilium; 17) Usurpantes jurisdictiones, fructus, reditus et pro- 
ventus ad sedem apostolicam ef quascunque eeclesiasticas personas 
ratione ecclesiarun, monasteriorum et aliorum beneficierum eccle- 
siästicorum pertinentes, vel ea sequestrantes; 18) Imponentes. deci- 
mas aut alia onera personis ecclesiasticis, ecclesiis, monasteriie, 
aut eorum fructibus, nec non, qui per se vel alios, directe vel indi- 
recte „ praedicta facere, exequi vel precurare, aut in eindem auxi- 
lium, consilium vel favorem praestare non verentur; 19) Judices, 
et quälibet ministri aut executores saerulares, qugmodolibet se in- 
terponentes in causis capitalibus, seu criminalibus, contra personas 
ecclesiasticas; 20) Occupantes, invadentes aut detinentes bona aut 
terras ecclesiae romanae immediate vel mediate subjeota, et illius 
jurisdictionem usurpantes, neo non adhaerentes, fautores et defen- 
sores eorum, seu illis consilium, auxilium vel favorem quomodolibet 
praestantes. Bgl. die Bulle (‚„Pastoralis romani pontificis‘‘) bes Paps 
ftes Baulus V. vom 8 April 1610. Der römische Ordo fpricht ſchon von 
der Promulgation. Sie hat feit 1769 aufgehört. 


1) So gelten im Bisthume Paßau nach dem Manuale vom I. 1837 folgende 
Bapalfälle: 1) Simonia.tam realis quanı coufidentialis, 2) Percussio 
clerici atrox et enormis, 3) Haeresis formalis et manifestata, 4) 
Duellum. Gehr unbeftimmt heißt es bagegen in ven Rituglien von Straße 
burg uud Trier: Casus reservati summo pontifici, qui omnes annexam 

ent censuram: 1) Exustio templorum, nec non domorum Braie 
narum procurata, dum incendiarius est publice denuntiatus. 2) Ef- 
fructio et spoliatio sacrarım aedium, monasteriorum, et aliorum 
piorum locorum;, post effractorum et spoliatorum publicam denun- 
tiationem. 3) Simonia realis in ordinibus et-benefieiis, et confiden- 
tia, dummodo sit publica, 4) Occisio, mutilatio vel atrox percussio 
clerici vel religiosi, clericali vel religionis habitu induti. 5) Percus- 
sio, eliam non alrox, episcopi sew alterius praelali, i. e. superiaris 
vel pastoris. 6) Falsificatio bullarum seu litterarum apostolicarum. 
Nota, yuod casııs reservati S. D. N. papae non omnes hic ascripti 
sunt; sed illi tautum, qui his in regionibus frequentius possunt ac- 
cidere. Wie foll denn ber Geiſtliche willen, welches die noch übrigen Papal⸗ 
fälle find, wenn die oberhirtliche Behoͤrde fie ihm nicht fagt? 


a 
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ſchaſten, fo hoͤrt ſie auf reſervirt zu ſeyn. Die Notbivenbigfeit 


der Aeuſſerlichkeit folgt aus der Praxis der Kirche, keine blos 
innerlichen Sünden zu reſerviren, obwohl der Papft und Die Bi- 
[Höfe die Macht dazu hätten’). Das Nichtreferviren läßlicher 
Sünden fommt davon her, daß biefelben dem Bußgerichte nicht 
nothwendiger Weife zu unterwerfen find, fomit um jo weniger zit 
einer Refervation fich eignen. Weufferlich ſchwer ift dann die 
Sünde, wenn der äuffere Akt, als ein mit freyem Willen voll- 
zogener, ſchwer fündhaft ift: von fpeciellen böfen Abfichten, die 
ihn "herbeyführten, ift hier zu abstrahiren?). Die Interpretation 
im engften Sinne des Wortes fordert Das jurivifche Ariom: 
„Gratiosa sunt amplificanda, o@osa restringenda; da die 
Reſervationen dem Beichtvater die Hände binden, daher für ihn 


odios find), Sünden, die von Minderjährigen (d. b., von Kna⸗ 





4) Sey z. B. Jemand innerlich was Immer für einer Ketzerey ergeben, ſey er 


innerlich g3 ungläubig: ſo iſt dennoch ſeine Sünde nicht reſervirt, ſo lange 
er feine Geſinnungen nicht aͤuſſert. Es geſchieht; weil zur Regierung der 
Kirche die Aufficht auf das Anffere_ Leben der Gläubigen beſonders wichtig iſt. 
— 2) . wichtige Regel! Im vielen Bisthümern iſt 3. B. die Brofnration 
des Abortus, effectu licet non secuto, refervirt. Sul ein einzelner Fall 
diefer Art vefervirt feyn, fo muß ein fhwangeres Mädchen ein Mittel anwen⸗ 
ben, das wirklich die Gefahr des Abortus herbeyfuͤhrt. Trinkt z. B. ein ſchlich⸗ 
tes Landmaädchen Weihwaſſer; weil es ans Aberglauben oder Unwiſſenheit glaubt, 


es Tönnte dadurch der Abortus herbeygeführt werben , fo ift feine Sünde nicht 


reſervirt. In Betreff ber Refervation iſt nämlich dieſer Fall blos folgender: 
„Sin fchwangeres Mädchen trinkt freywillig Weihwailer.” "In fo weit it bie 


 - Handlung nicht ſchwer fündhaft, daher auch nicht refervirt; benn bie böfe Ab: 
ficht iſt hier gicht zu berückfichtigen. Nimmt hingegen ein anderes ſchwangeres 


Mädchen freywillig eine Medichn, welche eine der Frucht gefährliche Revolution 


— 


im Unterleibe vernünftig befürchten läßt, fo iſt es dem Bifchufe reſervirt. Mit 
Rückſicht auf Refervation lautet nämlich dieſer Kal dann fo: „Ein ſchwangeres 
Madchen nimmt freywillig eine Mebicin, die vernünftig Gefahr für die Frucht 
befücchten läßt.“ Mer fieht hier nicht die fchwere Sünde? Ein anderer Fall. 


In manchem Biethume iſt formelle Blasphemie gegen Gott biſchoͤſlicher Reſerva⸗ 
tionsfall. Denfen wir uns einen Glänbigen, der in ber Abficht, Gott formell 


zu läftern „SKrenzfaframent“ fagt. Mill man unterfuchen, ob es als Blas: 
phemie reſervirt ſey, fo ſtellt ſich der Kaſus alfo: „Gin Gläubiger fagt bey 
Gebraud bes freyen Willens Kreuzfaframent“. Soll alfo eine formelle Blas⸗ 
phemie reſervirt ſeyn, jo müflen die Äuſſerungen blasphemifchen Inhaltes feyn, 
obwohl in biefem Falle nach gefälltem Urtheile. obfchen die Huferlichkett ſchwer 


"u ſündhaft üt, im fo weit wieder auf bie Intention zurückgeblict werben muß, 


um bie formelle Blasphemie von der materiellen unterfheiden zu fünden. — 
2) Die Schule fagt ſomit in Übereinitimmung mit ben kanoniſchen Rechte: 


. Reservationes sunt strietissimae interpretationis. Wieder eine wichtige 
Regel! ES ift nämlich nach ihr eine Sünde fu lange nicht unter ven Reſer⸗ 


‚ vationsfall zu fubfumiren, als dieſe nicht buchftäblich und im eigentlichen 


- Sinne wirflih und vollfommen vollbracht worden ift, auffer es hat fich der 


Gefeßgeber das conamen externum graviter peccaminosum ausbrüdlic) 
reſervirt. Der Giftmiſcher, Strajfenräuber gilt 3. B. erit' dann als Mörber, 
wenn Jemand durch ihn fehon um das Leben gefommen fit. Chen fo fft es 
mit ber Procuratio abortus, sodomia, bestialitas, u. d. gl., wo fie refers 
virt find. So lange fein Abortus wirflich geſchehen tft, fo lange nicht eom- 
mixtio carnalis maris cum mare, ‚vel foeminae cum foemina, vel 
commixtio carnalis hominis cum bestia ſtatt findet, tft von feiner Reſer⸗ 


4 
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‚ben vor dem zurücigelegten 14, und von Mädchen vor dem. zu⸗ 

rüdgelegten 12 Jahre) begangen werden, find auch in vielen 
Bisthümern nicht referwirt!); Unwiſſenheit, daß eine Sünde res 
ſervirt fey, entſchuldigt bey päpftlichen Fällen; da diefe gewöhn⸗ 
li blos wegen der refervirten Cenſur beftehen, daher auch als 
Appendir aufhören, wenn die Genfur, wie es bier zutrifft, nicht 
infurrirt wird 2)> bey bifchöflichen entfchulbigt fie nicht; da dieſe 
wegen der Gröffe der Sünde oder wegen einer der Gemeine dro⸗ 
henden Gefahr gegeben. worden find. — Biel Gutes hat vie Dis⸗ 
ciplin zu reſerviren, fo.fie zweckmäſſig gehanphabt wird, für fich. 
Schwer zu heilende Seelenfrankheiten, die einen gefchicdten Arzt 
in Anfpruch. nehmen, find durch fie dem Forum des geiftlichen 
Oberhirten vorbehalten, der fchon durch die bey ihm zu präſu⸗ 
mirende Präeminenz des Geiſtes als auch durch die Befanntfchaft 
mit mehreren Fällen ähnlicher Art zur Erwartung berechtigt, daß 
daß er mit weit mehr Sicherheit das wahre Beßte des Sünders 
zu fördern im Stande ift, als irgend ein gewöhnlicher Beichtva- 
ter, Dazu fommt noch der erwünfchte Anlaß, vornehme troßige 
Sünder, die auf einen einfachen Prieſter, oder felbft auf einen 
Bifchof nur ftolz herniederfehen, an einen Beichtrichter weifen zu 
Fonnen, deſſen Stellung dem Sünder gegemüber unabhängig iſt; 
und der daher weit leichter jede menſchliche Rückſicht bey Seite 
fegen fan. Wie viele Pönitenten wird endlich nicht fchon das 
ernfte Wort des Beichtvaters: „Du bift ein fo groffer Sünder, 
daß nur der Bifchof, nur der Papſt, dich losfprechen Tann“ mit 
heilſamen Schreden erfüllt, und zur völligen Umfehr zu Gott bes 
twogen haben! Defien ungeachtet hat diefe Difciplin aber doch auch 
manches Bedenkliche, was Berüdfichtigung verbient. Erftens find 
Papft und Bifchof gewöhnlich mit zu viel Gefchäften beladen, 
als daß fie die Beicht aller derjenigen anhören könnten, die Res 
jervationsfälle haben: auch find fie, wie alle anderen Menſchen 
den Zufällen ver Krankheit, der Altersfchwäche u. d. gl. unters 
worfen. Es ift fomit bey diefer Difciplin zuvörderſt nothwen⸗ 
dig, Daß Papſt und Bifchof die Gewalt, von den Refervatfällen 
abſolviren zu können, einigen ihrer Priefter, die fie für dazu geeigs 
net erachten, velegiren. Sodann ift nicht zu vergefien, daß ein 
groffer Sünder, der für immer gefunden foll, häufig eines Prie⸗ 


vation die Rebe, auffer es Hat z. B. der Biſchof erflärt, es fey auch jener 
an fein Forum zu weifen, welcher den äuffern DBerfuch zu einem Abortus oder 
zu einer commixtip carnalis diefer Art macht. Als Bluiſchaͤnder ift nad 
dieſer Interpretation nur jener refervirt, qui semen emisit, et in vas de» 
bitum consanquineae immisit. Ferner iſt derjenige nicht refervirt, der 
einem Dritten das errichten einer reſervirten Sünde beflehlt, rathet, bazız 
u — hiezu ermuntert, auſſer es if auch der Befehl, u. d. gl. ausbrüdlich 
reſervirt. Au 

)) Rit. Paris.: Rit. Argent.; Rit. Trevir.x Conc. Basil. a. 1503 tit. 39. 

. — 2): Bäpftliche Nefervationsfälle ohne Ceuſur find ſehr wenige. Gin ſolcher 
it z. B. bie verläumberijche Anklage, daß ein Geiſtlicher a 


Schmid's Liturg. I. Bd.3te Huf, - 


/ 








In der neuern Zeit wird die Gewalt, hievon zu abfolnire, ® 


Cconc. Eystatt. a. 13545 Conc. Lubec. a. 14% c. 3. — °) fat! 
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ers bedarf, der ihn lange Zeit hindurch wäterlich leitet und bear 
fichtigt: ſoll die Refervatbifciplin einem folchen zur. Erbauumg un 
nicht zum Schaven jeyn, jo muß er dem Prieſter, der die Ge 
walt a casibus reservatis bat, öfters nahen fünnen. fer 
ners gibt e3 Bönitenten, die lieber ihre Suͤnden verfchweigen, al 
daß fie es wagen, fich Papſt over Bifchof oder dem Pöonitenin 
derfelben anzuvertrauen, wenn fie befürchten müfjen, es könne it 
Hinzutritt den argwöhnifchen Blid der Gemeine auf fie lfm: 
die Förderung ihres Seelenheiles gebietet unabweislich die En 
fernung dieſer Schranfe. Endlich fordert die ‚Aushehnung de 
Fatholifchen Kirche auf dem ganzen Ervenrunde von felbft, ii 


Reſervatfällen ſchickte man im Mittelalter den Pönitenten, den 
Beichtvater häufig einen Brief mitgab, zu dem Bifchofe odenn 
in feiner Refivenz wohnenden Delegaten (PBönitentiarins), un 
von einem aus ihnen abfolviren zu Taften?): bisweilen ra 
auch die Pönitentiarien in der Paftenzeit im Bisthume hm 
um die Betheiligten, denen die Reife in die Kathedrale zu m 
war, im Namen des Biſchofes zu abſolviren?): hie und m! 
legirte man die hiezu erforderliche Gewalt entweder auch anıt 
tüchtigen Beichtvätern auf dem Lande’), oder räumte fie il 
Prieftern in Betreff derjenigen ein, welche fich wegen Ar: 
ſchwäche oder Krankheit nicht zum Bifchofe oder defien Fr 
tentiar begeben konnten?): hie und da wies man- die Yan“ 
fter an, fich in einzelnen Fällen die Jurispiftion zu erbim' 









weder den Defanen®) oder allen Pfarrern eingeräumt’): F 
weilen erhalten fie einzelne Priefter, ſelbſt Kapläne, auf: 


nod. Tornac. a. 1520. — 7) Conc. Colon. a. 1536 p.7 37. 


- 
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Zeit‘): bin: umd wieder wird ſie gar entwerer vollig ober sum 
Theile allen Veichtprieſtern enwweder an beſtimmten Feften?) oder 
in auſſerordentlichen Faͤllen *) ertheilt: auch weitet man die Prie⸗ 
fer hie und da an, bie Poͤnitenten zu. dem Biſchofe, over einem 
hiezu hevollmaͤchtigten Prieſter, zu fchidden“): im Bischume Paris 
fann jeder. Pfarrer weibliche Poͤnitenten hievon Tosfprechen, wenn 
fe von Paris eine beſtimuue Streche entſernt find): _im-Bißs 
thume Ling iſt vor wenigen: Decemien vervtduer werd, es foll 
jeder Pfarrgeiſtliche Bönitenten biefee Ark in. der Regel abjol- 
viren dürfen, wenn fe Dusch fleiffige Verrichmug der ihnen auf 
eine oder zwey oder drey Wochen: auferfegten Bußwerke Proben 
aufrichtiger Rene. an den: Tag gelegt haben): hin und wieder 
geihieht es auch, daß einzelne Priefter um die Abfolutionsgewalt 
in einzelnen Fällen nachfuchen. In den päpftlichen Källen abſol⸗ 
virte, als fie fih aus dem ———— pen ber Biichöfe 
und Auflegungen ber Buffe in Rom: einmal artwidelt hatten, 
bee Papſt allein’). Zu. dieſem Behufe Hatte. fich jeder eines 
Co iſt es im Bisthume Paßau Praris, fle einzeliien. würbigen Prieſtern nach 
Beſchaffenhelt der Umftände Häufig auf 3 Jahre, oder auf unbeftinnmte Zeit\ 
zu eriheilen. — 2) So iſt es z. B. im Bisthume Paßau laut dem Mänuale 
vom 3.1837 allen Beichtprieftern erlaubt, von Ken eriten 5 bifchöflichen Reſer⸗ 
vationsfällen (Bol. S. 167): am Neujahrefefte, am Feſte der Epiphanie, in ber 
hy öfterlichen Beichtzeit, am Pfingſtfeſte, an allen gebotenen Feſten zu Ehren 
1L.$r., am Feſte der Apoſtel Peirns und Paulus, am Feſte des hi. Johannes 
des Tänfers, am Joſephitage, am Feſte bes Patrociniums der Kicche, am 
Tee Bortiunfulä (an dirfem nur für jene, die Ablaß gewinnen wollen), am 
Weihnachtsfeſte und an den 8 Tagen vor dem Afchermittwoche' zu abfolviren. 
— 3) Bol. das Rituale von Straßburg (Hae in divecesi poterit quilibet 
sacerdos approbatus abselvere a quolibet cası reservato, et cen- 
sura, si qua casui annexa sit: ]) eos, quos graris morbus lecto 
afixit; 2) eos qui proxime matrimonio jungendi sunt; 3) mulieres, 
praegnautes partui proximas; 4) denique eos, qui pro prima vice - 
sacram Communionem debent peroipere), das Iuftenftionale von Bam- 
berg (Abselrit... cum lioentia tacita quicungque confessarius, quando 
hempe ob brevitatem temporis vel aliam sausam irremovibilem Su- 
perior adiri nequit, et tamen oausa rationabilis urget absolutio- 
Rem, v. g. quia finitur tempus paschale, aut confessus de suo pec- 
cato redderetur suspeotus vet infamis eb aliorum advertentiam, vel 
Quodoungue alind grave damnum corporis aut animae ex parte con- . 
ftentis ratiomabiliter timeretur ;. sed tamen cum onere, ut sese po- 
stea sistat superior), Das Rituale von Augsburg (Si Ordinarius aut 
confessarius facultate praeditus sine scandalo adiri non possit, in 
cası necessitatis, ad ovitandum scandalum, pro foro interno absolvi 
poterit circa aetus occultos, 'nec dum denuntiatos), n. f. w. — 4) Rit. 
Aug. — 5) Rit. Paris. — 6) Linz. Monstfchr. 8 Jahrg. 1 B. ©. 277 ff. 
— 7) Aus einem Briefe des Papſtes Gregor VII. an Arnold erhellt, daß ver 
den nach Rom geſchickten ober dahin wallenden Pönitenten Abfolvirende noch 
der Diöcefanbiichof war (1.3 ep. 11): deſſelben Inhaltes if ein anderer, von 
einem PBönttenten aus Rom zurüdgebrachter Brief am den Biſchof Gebhard 
von Salzburg (1. 1 ep. 30). In wieder einem andern au den Klerus und 
das Volf von Beauvais abfolottt genannter Gregor von der Erkommunifation, 
bie Bornahme der faframentalifchen Buſſe, und fomit auch ber ſakrameutali⸗ 
ſchen Abſoiution, dem Diöcefanbifchofe uͤberlaſſend (1. 1 1 u Die Syn: 
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dere Perſonen, die eine Reiſe nicht unternehmen fon 
durfte der Bichof bieten, So war ed noch am Arfı 


Tanten » Möndge, wenn fie von den Biſchöfen durch die Ai 
tigung der Approbations s Urkunde: als tauglich zum Beiqtm 
ertfürt .worben. find; davonz nur bie Fälle der Nachtmaikt 
find von ihrem Brivilegtum 'ansgenommend). “Den Bilden 
daffelbe Recht, wenn die Faͤlle geheim find, eingeräumt‘): } 
ſonen, die nicht nach Rom reifen Fönnen, koͤnnen fie auf: 
Ausnahme die Abſolution extheilen?); Wenn ein Pönitent in 


























ode von Rheins. im J. 1148 feht: im folgenden 13 Kanon dieſelbe $ 
voraus: Decernjmus, ut-si quig'suadente diabolo tanti sacrikgit 
tum incurrerit, quod in clericum vei. monachum violentas ı 
mittat, anathemati subjaceat, et nullus episcoporum illum praesa 
absolvere, nisi mortis urgente periculo, donec apostolico con 
praesentetur, et ejus mandatum suscipiat. Seagate für ‚die Abiel 
durch den Bapft liefern die Synode von Limoges im 3. 1031, die vor? 
im J. 1163 (ec. 10), auffer fie meint blos die Abfolution von ter ® 
und befonders Papft Innocentius IH. (1.5 ep. 79. 80). Vgl. die Ir 
des Papftes’ Gregor IX. bey dem Titel; „De sententia excommni. 


2) Conc. Lemovic, a. 1031; Conc. Arel. a. 1275 c. 12; Conc. Be 
a. 12985 Cope. Prag. &. 1355 c. 64. — 2) Der hl. Laurentius v3 
blin ſchickte ‚allein, 140 unenthaltſame Prieſter nach Rom (Baron. ala! 
n. 14). Bgl. Thomaffin (p. 11. 26. 33). — >) Mulieres vd 
persenae, quae sui juris non sunt, ab episcopo dioecesano 3% 
possunt;. cap. 6 X. (5. 39) de sent. excommunic. Duximus rtf 
‚dendum, quod mulieres, senes et valetudinarii, seu memhrer 
stitutipnibus impediti, licet ad apostolicam sedem non veuial, 
episcopis valeant fidelium .communioni restitwi; cap. 13 X. It! 
— 4) .Cin Zeuge biefür if ber .befannte Gerfon; indem er ben Bunt 
ferie, es möchte ber Bapft die Abfolutionsgewalt wenigftegs ben dem 
‚der Kirchen. uud Klöfler einräumen, damit jeder Neumüthige ſogleich > 
bung fube, und. nicht wegen ber Schwierigkeit der Meife nach Kım u? 
zweilung gerathe. Vol. Ihomaffin (1. .). — 3) Cfr,:Spor. tal 
cram. p. 3 cap. 6 seot. 2 qu. 741. — 6) Liceat episcopis.. Ef 
buscungque casibus occultis, etiam..sedi.apostolicae reservatis de 

. „quentes quoscunque sibi subditos. in. dioecesi sua per se 1p908 

„icarium, ad id specialiter. denntandym , in foro eonscientiae 5 

absolvere, imposita poenitentia: salutari. Idem et. in haeresit 
mine in eodem foro conscientiae eis. tantum, non eorum vican 

. permissum ; Conc. Trid. sess. 24 cap. 6 de reform. Merkwinn 
daß den Biſchöfen durch die Nachtmahlsbulle das Recht genommen win 
von ber haeresis occulta zu abfelvisen (Cfr. Benediet. XIV. de 
dioec. 1. 9 0. 4. 5). In der Braris. üben es aber die beutichen * 
dennoch aus; indem es Ihnen von Rom auf je 5 Jahre durch die fe 

Facultates quinquemmales eingeräumt zu werben. pflegt. — ) ® 
fid) diefe Regel auf bie fo eben citixten Stellen im kanoniſchen Reti. 
kann nicht nad Rom reifen? - Die Ritualien von Trier und Straßbe: 
werten alfo: Ire Romam non tenentur &x jure.. religioni.,. mM 


foeninae, illi qui tenentyr Jabore-manuum alere familiam, ji 
que, qui hac iter agere nequeunt ahsque periculo vitae, l 
‚. fostunarum. Er W “ 
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fer Todesgefahr iſt, IR jeder Briefler Cm äufferften Falle der 
nihtapprobirte) ermächtigt, von päpftlichen und biichöflichen Faͤl⸗ 
fen zu abfolviren: ähnliche Privilegien werden den Parochial⸗ 
beneficiaten und approbirten Brieftern zur Zeit eines Jubiläums 
in Betreff aller —— ertheilt‘). Bon einer, Reife nach 
Rom, um ſich dort Die Abfolutton zu erholen, iſt nie die Rebe 
mehr; indem: der Beichtvater um die Erlaubniß, in einem ſpe⸗ 
tiellen Falle abfolviren zu dürfen, fchriftlich anſucht, wenn fein 
Priefter in der Nähe zu finden iſt, dem der Pönitent beichten 
fonnte ober wollte), So iſt's dermalen in der Praxis. Wir 
halten dafür, daß die Abſolutionsgewalt ſowohl von den bifchöfs 
lichen als den. päpftlichen Nefervatfällen in jedem Bezirke. (Des 
Tanate) wenigftend cinem eben fo eifrigen als umfichtigen Beicht⸗ 
vater regelmäffig delegirt werden möchte, und alle andern Pries 
fter angehalten werben ſollten, ſich in jebem Kalle viefer Art 
fpeciel um die Abfolutionsgewalt zu bewerben, und mit biefer 
Gewalt felbft in jedem fperiellen Kalle nur in der Art bekleidet 
werden follten, daß fie ausführlich inftruiet würden, wie fle den 
Gall zu behandeln haben. Dieß fcheint und mit wenigen Worten 
das Ausfunftsmittel zu feygn, das Segen verfprechen vürfte — 
Regeln für die Braris. 1) Ein Briefter, . welcher die Gewalt 
hat, von den päpftlichen Refervatfällen zu abfolviren, hat, deßwe⸗ 

en noch feine Gewalt, auch von den bifchöflichen zu abfolviren. 

8 folgt ſchon daraus,. daß der Bapft ven Bilchöfen das Recht 
zuerkennt, fich einzelne Sünden referviren zu Dürfen. Auch bat 
es Papft Klemens X. am 21 May 1670, wenigftens hinficht- 
lid} der Regularbeichtoäter, feierlich erflärt?). 2) Eine referpirte 
Sünde bleibt ſo lange reſervirt, bis fie in einer gültigen Beicht 
befannt und vergeben worden iſt. in blofjes Beichten derfelben 
vor einem hiezu ermächtigten. Beichtvater,, ohne Erhaftung der 
Abfolution, oder mit ſchwer fünbhafter Erfchleichung derfelben, 
gerügt nicht; da die refervirte Sünde in der nächſten Beicht noch 
einmal zu befennen ift,. vaher auch die Firchliche Diſciplin dieſelbe 
bleibt: —** könnte der reſervirende Obere (Biſchof, Ordens⸗ 
vorſteher, Papſt) auf ſein Reſervationsrecht bey der zweiten Beicht 
in dieſer eder einer andern Form Verzicht leiſten. Eine Beicht, 





Bol. die Jubilaͤumsbullen, z. B. die von 1825. — 2) Der Veichtvater ſendet 
in dieſem Falle das Geſuch, welches den Casus reservatus tecto nomine 
anzeigt, am fein Ordinariat, damit es von dort aus nach Rom gefenvet werbe, 
wenn nicht der Bifchof nach allgemeinem Rechte. oder wegen beſonderer Privis 
legien davon abfolviren kann. Auf dieſelbe Weife find auch jene Anfuchen 
anzufertigen, bey denen es ſich um die Erlaubniß handelt, von einem einzelnen 
bifchöflichen Refervationsfalle abſolviren zu dürfen. — 3) Declaramus, re- 
gulares habentes facultatem, absolvendi ab omnibus casibus sedi 
apostolicae reservatis, non ideo a casibus episcopo reservatis posse 
absolvere; „Superna.“ In Übereinftimmung hiemit verdammte Nlerans 
ber VL. am 24 Sept. 1665 den Sag: Mendicantes — absolvere 
a aus episcopo reservatis, non obtenta ad id episcoporum fa- 
cultate, 3 
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in der man sinig abfotsirt mınbe, obwohl man die refervirte 
Süuͤnde nicht gebeichtet hat!), befrent gleichfalld (es tft dieſe Mei- 
nung die wahrſcheinlichere, daher auch fir bie Praris die zu 
eınpfehlende) von wer Obliegenheit, fie eine hiezu bevollmäch⸗ 
tigten Prieſter bey nächfter Gelegenheit zu beichten, nicht; da 
jede fthmere Sünde dem Bufgerichte unterrvorfen werben muß, 
und die Reſervationen nicht wegen der Abfolution allein angeord⸗ 
net find; ſondern um den Börktenten an einen feiner Seelen⸗ 
Frankheit angemeffenen Lehrer, Arzt und Richter in jeder Hinficht 
zu weifen. 3) Klagt fi) ein Poͤnitent (3. B. in einer General- 
beicht) über refervirte Sünden an, von denen er fchon in einer 
frühern Beicht, in der er fie bekannte, abfolvirt wurde, ohne Daß 
er fie feit der letzten Beicht wieder begangen bat: fo Kann ihn 
jever mit Juriödiftion verfehene Briefter losfprechen, wenn Fein 
vernünftiger Grund vorhanden ift, an der Giltigfeit der früher 
ertheilten Abfolntion zu zweifeln. 4) Sünden, die in irgend einer 
Diöcefe allein. refervirt find, find für alle refervirt, die in dieſer 
Diöcefe beichten. Dagegen find fie aber in berfelben auch für 


Diejenigen die einzigen bifchöflichen Refervationsfälle, die aus 


einer andern Diöcefe Tommen, auſſer fie thun ed, um eine Res 
fervatton zu umgehen, vie in ihrem Bisthume befteht, und ihnen 
gar wohl bekannt ift?). 5) Fehltritte, bey denen es ungewiß ift, 
ob fie ſchwer fünbhaft find (dubium facti), find nicht refervirt, 
wenn fie auch die übrigen en hätten, um unter diefen 
oder jenen Reſervationsfall fubfumirt zn werben. Manche ſpre⸗ 
chen fi) auch dann für die Nichtrefervation aus, wenn Dubium 
juris ift, d. h, vernünftiger Zweifel, ob dieſe oder jene ſchwer 
fündbafte Handlung vom Reſervator auch referuirt worden ift. 
6) Ein gewöhnlicher Beichtvater kann (von den fihon angeges 
benen Fällen abgefehen) nach der gewöhnlichen Dleinung von 
zejervirten Fällen abſolviren, wenn entweber der Pönitent ohne 
feine Schuld die refervirte Sünde vergeflen hat, oder in guter 
Meinung einen Priefter beichtet, der nicht wahrnimmt ober weiß, 
daß fie refervirt fey, oder wenn der PBönitent, der eine reſervirte 
Sünde begangen hat, ohne grofies Argerniß die Entrichtung des 
Mepopferd nicht unterlaffen Tann, und fein Prieſter vorhanden 
iſt, der die Macht hätte, von refervirten Fällen loszuſprechen; 
jedoch iſt im letztern Falle die reſervirte Sünde ſpäter einem 
Prieſter zu beichten, der die Macht, von reſervirten Sünden zu 
abſolviren, hat. Im erſten Falle gruͤndet ſich die Entſcheidung 
darauf, daß ſonſt mancher Poͤnitent aus Schuld einer Diſciplin, 
die nicht zum Verderben ſondern zum Heile des Sünders ſeyn 
fol, verloren gehen würde, es ſich daher gar wohl präfumiren 
läßt, daß die Kirchenvorfteher auf ihr Reſervationsrecht in fo 
weit ftillfchweigend Verzicht leiſten. Im zweiten ift der Grund 
berfelbe: würde ein gewöhnlicher Beichtvater nicht abſolviren 


9), Dgl. 1. Bo. ©. 430, = 2) Clemens X, „Superna“ a. 1670. 
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koͤnnen, fo wurde der Poͤnitent faſt gezwungen nach Erweckung 
der Neue allein zum Altare zu gehen, was ſich von der Milde 
der Kirche nicht annehmen läßt). 7) Ein Refervator kann 
einen PBönitenten nicht in der Art abfolviren, daß er die ihm: 
reſervirten Sünden allein hört, und die Loöfprechung von den 
übrigen fchweren Sünden einem gewöhnlichen Beichtvater übers 
laͤßt?). WIN er das voliftändige Bekenntniß nicht hören, fo des 
legire er die Gewalt, von den refervirten Sünden loszuſprechen, 
einem gewöhnlichen Beichtvater. 8) Sit bey einem bifchöflichen 
Falle der Bifchof (Generalvifar) oder ein von ihm zur Losſpre⸗ 
dung ermächtigter Priefter einem Pönitenten auf immer ober 
auf gar lange Zeit durchaus, felbft durch ein Schreiben, unzu- 

änglich: fo Tann jener mit Jurisdiktion verfehene Prieſter ab⸗ 
eo ren; nur hat fich der Bönitent, wenn die Unzugänglichfeit aufs 
gehört bat, noch einmal über einen folchen Yehliritt vor dem 
Bilchofe oder deſſen Delegaten, anzullagen, um fich von ihm 
Bußwerke auflegen, und etwa noch nothiwenbige ea 
ertheilen. zu laſſen. Daſſelbe gilt bey einem päpftlichen alle: 
jedoch fo, daß die Unzugänglichkeit des Papftes oder eines zur 
Losfprechung folcher Fälle aufgeftellten Priefterd zuvörderſt ver⸗ 
pflichtet, fi) -die Abfolution von dem Bifchofe zu erbitten, und 
erſt dann, wenn auch diefer unzugänglich ift, jeder gewöhnliche 
Beichtvater Iosfprechen kann. Es folgt diefe Regel, die wenig« 
ftend von mehrern Theologen verfochten wird, daraus, daß bie 
Kirche das Seelenheil eines Släubigen durch ihre Inftitutionen 
nicht in Gefahr fegen will, 

3, Anm. Die Vorſteher der religidfen Orden haben auch 
das Recht, ſich einzelne Fälle vorzubehalten; jedoch blos fol« 
gende 11: „1) Veneficia, incantationes, sortilegia; 2) Apo- 
stasiam: a religione sive habitu, dimisso, sive retento; 
quando eo pervenit, ut extra septa monasterli seu con- 
ventus fiat egressio; 3) Nocturnam et furtivam e mona- 
sterio seu conventu egressionem, etiam non animo apo- 
statandi factam; 4) Proprietatem contra votum pauper- 
tatis,-quae sit peccatum mortale; 5) Juramentum falsum 
in judicio regulari seu legitimo; 6) Procurationem, au- - 
xilium seu consilium ad abortum faciendum post anima- 

"tum foetum, etiam effectu non secuto; 7) Falsificatio- 


i y 
3) Die Gründe gegen biefe Meinung find folgende: a) Das Triventinum erflärt: 

ausdrüdlih (sess. 14 de Poen. c. 7), daß die gewöhnlichen Beichtväter aufs 
fer der Gefahr des Todes in den refervirten Fällen nichts vermögen (nihil 
osse): b) würde obige Meinung richtig feyn, fo wäre bie Bemerfung des 
riventimums, es könne jeder Priefter in Gefahr des Todes abfolviren, übers 
flüffig gemefen; ba bier argumentum a minori ad majns ftattfindet: c) ein 
Prieiter, welcher die Entrichtung tes Meßopfers nur mit groflem Ärgerniffe 
umnterlafien kann, fol vollfommene Reue erweden; da es in biefem Falle für 
u — ſo viel iſt, als wenn gar kein Prieſter zugegen wäre. — 2) 1.9. 


hört 
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nem manns aut sigilli officiallum monasterli aut conven- 
tus; 8) Furtum de rebus monasterii seu conventus in 
ea quantitate, quae sit peccatum mortale; 9) Lapsum 
carnis voluntarium opere consummatum; 10) Occisionem 
aut vulnerationem, seu gravem percussionem cujuscun- 
> persona&; 11) Malitiosum impedimentum aut retar- 
ationem aut apertionem litterarum a superioribus ad 
inferiores, et ab inferioribus ad superiores.“ Wollen fie - 
noch andere Sünden referviren, fo kann ed nur mit Genehmi⸗ 
gung eined Ordens⸗ oder Provinzial» Kapiteld gefchehen‘). 


5. Mitunter gefchieht e8, daß ver Beichtvater nach ange- 
er Beicht noch über den Scelenzuftand des Pönitenten 


zweifelhaft, fomit auch unjchlüffig ift, ob er binden over löſen 


ſoll. 


In dieſem Falle erheiſcht es ſeine Pflicht, jene Fragen 


zu ſtellen, die nothwendig ſind, um ein reifes Urtheil faͤllen 
zu konnen?). | 


1. 


® 


1) 


Anm. In vielen Ordines der Vorzeit findet ſich eine aus« 
führliche Anmeifung, welche Fragen vorzugsweife an die Sünder 
zu ftellen find. So will 3. B. ein Ordo der Kirche des hf. 
Gatian in Tours 8), daß der Priefter den Beichtakt mit folgenden 
Tragen eröffne: „Credis in Patrem et Filium et Spiritum 
sancium?. Credis, quia istae tres personae, quas modo 
dixi, Pater et Filius et Spiritus sanctus, unus Deus 
sit? Credis, quia in lac carne, in qua modo es, resur- 
gere habes in die judicii, et recipere sive bonum sive 
malum, prout gessisti? Vis dimittere his, qui in te pec- 
caverunt omnia, ut et Deus dimittat omnia peccata tua, 
ipso dicente „Si non dimiseritis hominibus peccata eo- 
rum, nec pater vester coelestis dimittet vobis peccata 
vestra?“ Erſt wenn die erften drey biefer Fragen mit „Credo‘° 
und die lebte mit „„Dimitto‘* beantwortet wurden, wurde Die 
Beicht angehört: verneinte der Sünder eine dieſer Fragen, fo 
wurde er zurückgewieſen. | 


Anm. Wenn ein Beichtvater weiß, daß ein Pönitent nebft den 
gebeichteten Sünden noch irgend eine oder mehrere andere ſchwere 
Sünden begangen hat: fo ift hiebey Mehreres zu beobachten. 
Weiß er es blos nach einem unverbürgten Gerüchte, fo genügt 
es, den Pönitenten im Allgemeinen zu fragen, ob er ſich nicht 
bewußt fey, irgend eine andere Sünde begangen zu haben, auffer 
es iſt das Vergehen bey Leuten. diefed Standes fo gewöhnlich, 
Daß man darum ohne Auffehen ausprüdlich fragen darf, und 


wirklich regelmäffig fragt. Weiß er es durch die Ausfage glaub» 


Clemens VIII. 26 Maj. a. 1593 in bullar. Cherub. post constit. 26 
Urban. VII. — 2) gl. 1. Br. &. 434. — 3) ap. Mart. de ant, Ecel. 
rt. L 1 c. 5 art. 3 urd. 4 
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wöürbiger Perſonen, fo darf und ſoll er den Ponitenten, wenn 
durch allgemeine Kragen nichts erzielt wird, direkt fragen: laͤug⸗ 
net ed dieſer auch dann noch, fo ift zu präfumiren, daß man 
belogen worben fey, ober der Pönitent es ſchon gebeichtet habe, 
oder fich durchaus nicht mehr daran erinnere. Hat es der Beicht- 
vater ganz gewiß felbft gehört. oder gefehen, fo ift ed niht « 
blos Pflicht, im Falle der Noth direft darum zu fragen, fondern 
man hat auch den Räugner, als einen nicht gehörig Disponirten 
ohne Adfolution zu entlaffen, auffer man fann präfumiren, daß 
er es ſchon gebeichtet habe, oder daß er ſich Daran nicht mehr 
erinnere. Weiß es der Beichtvater aus der Beicht einer andern 
Perſon, etwa einer Persona complex, fo find zwey Fälle moͤg⸗ 
lich. Entweder a der Pönitent, aus defien Beicht man eine 
folche Sünde weiß, die ausvrüdliche Erlaubnig gegeben, den 
Beichtenden auf diefe Sünde over Sünden aufmerffam zu mas 
chen, oder nicht. Im lestern Falle befchränfe man fich auf all 
gemeine Fragen, auffer ed wir die verſchwiegene Sünde fo all» 
gemein von Leuten aud dem Stande des Beichtenden begangen, 
Daß das auddrüdliche fpecielle Fragen darum um fo weniger 
auffällt, ald e8 der Beichtvater fich bon zur Regel gemacht hat, 
Fragen diefer Art zu machen, wenn die Beichtenden aus dieſem 
Stande ſich nicht felbft darüber anflagen. Im erfteren Yale 
darf man- wohl fpeciel um das Berfchwiegene fragen; jedoch 
nur im äufferften Nothfalle, und auch in dieſem nur im fo weit, 
als fein Argerniß zu befürchten iſt. Läugnet der Beichtende in 
dem einen oder in dem andern biefer beyden Fälle, fo iſt wieder 
in der Regel zu präfumiren, daß man belogen worven ſey, oder 
daß der Beichtende diefe Sünde over Eünden fchon gebeichtet 
habe, oder daß er fi) daran durchaus nicht mehr erinnere. Laͤßt 
fi etwas Solches durchaus nicht präfumiren, fo entlafie man 
den Beichtenden unabfolvirt, wenn der Gehalt der wirklich ges 
fchehenen Beicht zu einem folchen Verfahren auf irgend eine Weife 
berechtigt. Hauptregel in allen diefen Fällen ift dad Ariom: „In 
Poenitentiae foro credendum est- confitenti, sicuti cogfra 
se, ita et pro se.“ 


3. Anm. Wenn der Beichtvater durch einige geftellte Fragen oder 

auch ohne diefelben ſich überzeugt, daß der Aönitent nicht einmal 
die Rudimenta des chriftlichen Glaubens wiſſe, fo belehre er ihn 
darüber, fo es die Zeit erlaubt, und ermahne ihn, fich in Zus 
funft die Kenntniß der Religion beffer angelegen ſeyn zu laffen. 
Erlaubt es die Zeit nicht, ihn zugleich zu untermeifen, fo hat 
man benfelben unabfolvirt zu entlafen, oder im Kalle des Zwei⸗ 
feld bedingnißweife!) zu abfolviren?). Daraus folgt auch), wie 
halbblöde Berfonen zu behandeln find. Sollen fie abjoloirt were 
den dürfen, fo müflen fie die erforderliche Dispofttion haben ?). 


® 


j ys capax es. — °) Rit. Bon; Instruct. Bamberg. — 2) Vgl. I. Bo. 
. 530. ; 
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Iſt — ob fie dieſe Dispoſtlion haben, und kann ihnen Dies 
ſelbe auch nicht mit Hilfe des Unterrichtes ganz gewiß beyges 
bracht werben, fo abfolvire man fie, etwa jährlich zu Oftern oder 
wenigftend auf dem Zodbette, bedingnißweife. —* 
6. Möchten alle Glaͤubige jo glücklich ſeyn, nach dem erſten 
® Empfange des hl. Bußſakramentes für immer den Weg der 
Tugend und Frömmigkeit zu wandeln! Möchte die erſte Ver⸗ 
irrung bey uns allen die letzte im Leben ſeyn! Leider ſtürzen 
ſich die Meißten aus uns oft und oft ihr Leben hindurch, 
obwohl ſie ſich von Zeit zu Zeit im Bußſakramente mit Gott 
ausgeſohnt Haben, in gar mancherley ſchwere Sünden. Wie⸗ 
der andere bedürfen wenigſtens einer ununterbrochenen ſpeciel⸗ 
len Beaufſichtigung, fo nicht ihre. Seele ofters tödtlich erkran⸗ 
fen fol. Demzufolge iſt ed in der chriſtlichen Kirche allge= 
meine Praris, daß alle, die zu den Jahren ver Vernunft ge= 
fommen find, von Zeit zu Zeit das HI. Bußſakrament em⸗ 
yfangen: einige, um wieder von fehwerer Sünde befreyt zu 
werben; anvere, um das Bußgericht als Seelenführungsanftalt 
zu benüßen!). Die Kirche bat fogar, wohl wijjend, daß wir 
alle wenigfiens Tägliche Sünden begehen, und auch dieſe zum 
Empfange dieſes Sakramentes genügen, das Gebot erlafien, 
daß jever Gläubige, ver zu den Jahren der Vernunft gefont- 
men ift, wenigſtens ein Mal im Sahre beichte. Vgl. I. Bo. 
©. 479 ff. J 
1. Anm. Zur öffentlichen Beicht und der damit in Verbindung ſte⸗ 
henden öffentlichen Buffe wurden die Gläubigen nur. ein Mal 
zugelaſſen. Bol. 1. Br. ©. 733. 

2, Anm. Zum öftern Empfange ded hl. Bußfaframentes in Der 
Ohrenbeicht muntert das Mittelalter mit den zum Axiom gewors 
‚denen Worten auf: „Qui plus facit, melius facit.“ Auch 

die erften Jahrhunderte dachten fo). Heut zu Tage wird es 
in der Praxis eben fo verfchieben gehalten, wie bey der Kom⸗ 
munion, Einige beichten des Jahres ein Mal, andere des Jah⸗ 
res 2, 3, A Mal, wieder andere in je 2, 3, 4, 5, 6 Wochen, 
noch andere in jeder Woche, einzelne fogar täglich). Hie und 
da beichtet fogar mancher Laue viele Jahre hindurch nicht. 

3. Anm. Die ımter Strafe der Erfommunifation erlaffene Vor⸗ 

ſchrift, wenigftens jährlich ein Mal yı beichten, gab für Die ges 


1) Sehr paſſend drückt ſich Hlerüber Thomas von Kempis aus (de imit. Christi 
13c. Qui adhuc novi sunt et imperiti in via Domini, nisi con- 
silio discretorum se regant, faciliter decipi possunt, et elidi. — 
2) Bol. 1. Bb. ©. 480. — 5) Jonas von Orleans ſpricht ſchon (de insät. 
laic. 1. 1. c. 16) von täglich Beichtenden. 
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fammte Kirche Bapft Innocentius III. auf der Synode im La⸗ 
teran im J. 1215 in folgendem Defrete: „Omnis utriusque 
sexus fidells, postquam ad annos discretionis pervene- 
rit, omnia sua solus peccata saltam semel in auno fide- 
liter confiteatur proprio sacerdoti, et injunctam sibi’poe- 
nitentiam propriis viribus studeat adimplere , suscipiens 
reverenter ad minus in pascha Kucharistiae Sacramen- 
tum: nisi forte de proprii sacerdotis consilio ob aliquam 
rationabilem causam ad tempus ab hujusmodi percep- 
tione duxerit abstinendum: alioquin et vivens ab in- 
gressu ecclesiae arceatur, et moriens christiana careat 
sepultura... Si quis autem aliene sacerdoti voluerit ju- 
sta de causa sua confiteri peccata, licentiam prius po- 
stulet et obtineat a proprio sacerdote, cum aliter ipse 
iHum non possit absolvere vel lgaret).& Noch früher vers 
orpnen e6 die Synode von Lüttich im J. 710%), Regine), 
u. f. w. Regino gebietet e8 ausprüdlich auch jenen, die Teine 
ſchwere Sünde begangen haben. Bemerfenswerth ift, daß manche 
Kirchenvorfteher im Mittelalter noch öftered® Beichten befahlen, 
und auch noch jeht für einzelne un ftrengere ehe 
diefer Art erlaffen- werden. So wollen Chrodegang®), die Syns 
ode von Touloufe im %. 1129 und Edmund von SKanterbury 
im J. 1236, es fol jeder Chrift wenigſtens jährlich drey Mal 
beichten. Die Synode von Paris im %. 1429°) und die von 
Send im 3. 1485 dringen auf ſechsmaliges Beichten im Jahre. 
Geiftliche und Mönche mußten in jeder Woche ein Mal beich⸗ 
tem). Heut zu Bage ift den Klofterfrauen durch das Trivene 
tinum aufgetragen, wenigftend monatlich ein Mal zu beichten?). 
Geiftlihen wird hald monatliches Beichten, bald das Beichten 
in je 8 oder 14 Tagen u. d. gl. eingefchärft?). | 


4. Anm. Praktiſche Regeln in Betreff des Gebotes, 
wenigftens jährlih ein Mal im Jahre zu beichten, 
find folgende: 1) Zur Erfüllung diefes Gebotes ift jeder Chriſt 
verbumden, der zu den Unterfcheipungsjahren gefommen tft, d. h., 
einer ſchweren Sünde fähig it’). Da die Kählgkeit, fchwer zu 
fündigen,' gervöhnlich mit dem zurüdgelegten fiebenten Lebensjahre 

. beginnt, fo ift es in der Prarid am Bepten, die Kinder ungefähr 

vom 8—10 Lebensjahre zuerft hiezu anzuhalten. — 2) Die Zeit, 


1) c. 12 X. (5, 38) de poen. et remiss. — 2) c.3. — 3) 1. 1 0. 288. — 
4) c. 32. — 5) c. 8. — °) Reg. Chrodegangi c. 32; Conc. Lambeth. 
a. 1281 0.1. — 7) sess. 25 de regut. et monial. ©. 10. — ®) Conc. 
Olomuc.- a. 1691 c. 35 Conc. Gand. a. 1571 tit. 5 c.2; Conc. Busco- 
duc. a. 1571 tit. 7 c. 1; Conc. Ypr. a. 1577 tit. 15 c.1; Conc. Culm. 
a. 1888. — 9) Cfr. -instit. cathol. p. 2 sect. 4 c. 4. Biele Theologen 
erfennen (mas nun freylich irrig fit) fo lange fein Gebot, als Jemand Feine 
fihiwere Sünde begangen hat, AÄltere Synoden nannten das zurückgelegte 14 
Jahr (Conc. Biterr. a. 1246 c. 46; Conc. Leod. a, 1287 c. 4). Raͤ⸗ 
here Beſtimmungen mangeln. 
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von der an der Termin des Jahres zu berechnen iſt, iſt niht 
beftimmt. Einige Theologen beredynen ihn vom erften Jäner his 
legten December: bie gewöhnliche Meinung, mit ver auch die 
Praxis übereinftimmt, von Oſtern bis Oftern, d. h., von dem 
Unfange der öfterlichen Zeit des einen Jahres bis zum Schlufe 
derjelben im folgenden. — 3) Der PBriefter, dem .die zur Erfül 
Iung des Kirchengeboted erforberliche Beicht abzulegen ift, ift ter 
Pfarrer, oder beifen Gehilfe, oder irgend -ein anderer von ihm 
geftatteter Geiftlicher; nur VBagabunden, Reiſende, und jene, denen 
der Pfarrer durchaus unzugänglich it, koͤnnen ohne weitere An 
frage jenem Pfarrer oder Pfarrgehilfen beichten, in deſſen Bat 
fie fid) gerade befinden‘). In der Ertheilung ver Erlaubniß, 
dem Kircdengebote durch die Beicht bey einem fremden Briefe 
enügen zu fönnen, ſoll der Pfarrer weder zu Feicht noch m 
reng ſeyn. Zu groffe Leichiigfeit vereitelt mehr oder weniger 
die wohlthätige Abficht ver Kirche, das Schäflein der individuel⸗ 
len Gührung desjenigen zu unterwerfen, der ed am Beßten fen, 
und als fein Seelforger am Sicherſten pflichtmäffig weiber: 
gsoffe Strenge führt die Gefahr herbey, daß ſakrilegiſche Beichtn 
abgelegt werden. — 4) Durch eine fafrilegifche Beicht if dad 
Kirchengebot nicht erfült?). Wird Jemand in der zur Erfik 
lung des Sirchengeboted abgelegten Beicht nicht abſolvitt, - 
ringe er um fo mehr nach Bußfertigfeit, um wenigftend in ein 
: Tünftigen, nach dem Rathe des Beichtvaterd bald abzulegen 
Beicht abfolutionswürdig zu werben: — 5) Um ſich überzeugen zu 
fönnen, ob die einzelnen Gläubigen das Kirchengebot erfüle, 
werden den Beichtenden in vielen Bisthümern. Beichtzeugnilt 
(Beichtzetteln) gegeben. 


7. Wer von einer töbtlichen Krankheit überfallen wird, fehnt 
fh innigft nach dem Arzte. Das Dunkel der Nacht, Stum 
und Schneegeflöber, Froſt und Negen, werben gering geachte, 
jo es gilt, ihn in moͤglichſter Baͤlde herbeyzurufen. Dan eil 
eines Cilens, damit ja die Hilfe nicht zu ſpät kommen mög. 
So macht es auch jever, der an ber Seele erkrankt, und nd 
Augen bat zu ſehen. Wer immer aus ver Mitte der Gliw 
bigen das Unglück hat, ven Pfad der Gerechtigkeit zu vera 
fen, oder wenigftend in groffer Gefahr it, ihn bey naͤchſtet 
Gelegenheit zu "verlieren: ftredt fogleich (fo er noch Befinnung 
hat) feine Hand nad dem Bußgerichte aus, wie der Schif⸗ 
brücige fie nad) dem rettenden Brette ausſtreckt. Dem 





‘ 


tenten abfolotren Tann, fie mögen woher immer kommen: fo bat ein folde 
auch in der öfterlichen Zeit die Gewalt, fremde Barochianen, die.Feine Crlarb 
niß von ihrem Pfarrer haben, zu abſolviren; nur tft durch eine ſolche Beid 
dem Kicchengebote wicht Benüge geihan. — 2) Alexand. VII. 24 Sept 166 


4) Da nach heutigem Rechte jeder mit Jurisdiktion verfehene Prieſter alle * 
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folge iſt die Zeit, In ver bie: Gläubigen vorzugielfe das hl. 
Bußſakrament empfangen, vom Anſange her jene, in ver fie 
fühlen, fehwer gefündiget zu haben, vver in naher Gefahr zu 
fchwerer Sünde zu feyn. Der Gedanke, todt für Gott und 
Himmel zu feyn, die Furcht, für Gott und Himmel zu fter- 
ben, ift jevem Sinnigen unausſtehlich. Der nächft gelegene 
Tag wird benäßt, dieſem tsaurigen Seelenzuflanvde zu ent« 
fommen!). Zumal. geichieht dieß, wenn Gefahr iſt, das Leben 
zu verlieren, z. B. in ſchwerer Krankheit, vor einer Schlacht?), 
in der Schwangerſchaft?), oder auch wenn man fidh religiöfen 
Übungen widmet, 3. B. eine Wallfahrt?) macht. — Doch 
nicht alle ſuchen nach begangener ſchwerer Sünde oder in 
groffer Seelengefahr: ſogleich das Bußgericht auf. Manche 
hätte fchun. nicht ‚einmal die Gelegenheit und Muffe dazu. 
So kommt es denn, daß ſich in der Praxis Zeiten und Tage 
gebildet Haben, in und an veen das hl. Bupfaframent häu- 
figer empfangen wird, ald in und an wieder andern. Nas 
mentlich iſt ed. jeit ven Alteften Zelten Sitte, fich auf bie 
Dfterfeier durch eine reumüthige Beicht vorzubereiten, um bie 
Auferſtehung des Seren mit. einem aus dem Grabe der Sünde 
erſtandenen Herzen durch den Genuß der Euchariftie feiern zu 
: Formen. .„Patres“, fchreibt der hl. Chryfoftomus’), „qua- 
.draginta. dies. jejumii.. designarunt, ut in his diebus om- 





2) Mehrere Synoden (Const. Ricardi Poore a. 1217 c. 23; .Conc. Nemaus. 
a. 1284; Conc. Bajoc. a. 1300 c. 80) befehlen daher auch mit Recht, es 
möchten die Gläubigen wenigflens dann fogleich beichten, wenn fie fich bewußt 
find, eine fehwere Sünde begangen zu haben. — 2) Ante pugnam etiam 
milites peccata sua presbyteris revelabant... Audomarenses oppi- 
dani a Normannis obsessi compuncti se mutua confessione rebapti- 

aa verunt, ag hnmili pereeptfone mysterii corporis et sanquinis se 
munierunt.. Rex Arnulfus in obsidione romana, solemnitate missa- 
rum celebrata, exercitum unanimiter interrogavit, quid facto opus 
sit. _Conrenerunt omnes, cum lacrymis fidem promittentes, confes- 
sionem coram sacerdotibus publice agentes. Wilhelmus Malesbu- 
riensis monachus in l. 3 de gestin Anglorum c. 15 laudat milites 
Normannos, quod tota noote confessioni peccatorum vacantes mane 
dominico corpore communicarent, antequam pugnam cum Anglis 
inirent; Mabillen. saec. 3 Beneäict. p. 1 n. 97. Zu diefem Behufe be⸗ 
gleiten feit ſehr früher Zeit eigene Prieſter (Feldpatres) die Heere '(Conc. 
German. a. 742 c. 2; Syn. Wormat. a. 781; Capit. Reg. Franc. 1.5 
c. 2;, Enibert. epist. Carnot. in Marten. et Durand. Th. N. Anecd. 
tom. 1), ‚und. fprerhen über das gefammte Heer nach gefchehenem’ allgemeiner 
Bekenniniſſe die Abfolution (V. gest. Trev. Arch. et Ekkehard. abb. 1. 
de ‚sacr... exped. Jeros. in Mart.. et Dur. coll. ampl.). — 3) Const. 
Edm, Cantügr. a. 1236 c. 37; Syn. Brixin. a. 1603 c. de onnfessione 
n. 6; Sym. a. 1609 tit. 10 e..6.. — *).Capit. Ahyt. Bas. n. 18; Al- 
<uin, ep. 39 ad Damoet.; Syn, Cabill. a. 813 c. 45 Heut u Tage 
iſt es auch noch fo. — 3) hom. 3 coutr. Judaeos, 
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nes per preces, per eleemosynem, per jejunium, per vi- 
gilias, per lacrymas, per confessionem, ac per caeters 
omnia expurgati.. cum conscientia pura accedamus.“ Ahn⸗ 
liche Ausſprüche finden ſich bey Ambrofius!), Innocentius 12), 
Hieronymus’), in den Verhandlungen der Synode von Rheims 
im 9. 639 ?), u. ſ. w. Es wurbe im neunten SSahrhunderk 
für eine Sünde gehalten, in der Saftenzeit. nicht gebeichtet zu 
haben; indem in einem dieſer Zeit angehörigen Kober de 
Kirche von Tours ſich der Sünder bey der Aufzählung vr 
Sünden auch alſo anflagt: „In quadragesima, sicut cor- 
stitutum est, non confessus fui5).“ Die auf der Synote 
im Lateran im I. 1215 vorgefchriebene jährliche Beicht win 
fogar allgemein in dieſer Zeit eingebradht, obwohl feine be⸗ 
flimmte Zeit zu ihrer Ablegung anbeiohlen iſt. ‚Im univers 
 Eeclesia‘‘, erklären vie Väter von Trient, „cum ingenti ani- 
marum fidelium fructu, observatur mos ille salutaris con- 
fitendi, sacro illo et maxime .acceptabili tempore quadı- 
“ gesimae, quem morem haec sancta Synodus maxime pro- 
bat, et amplectitur, tanquam pium et merito retinendum').' 
Man nennt fie deßwegen auch häufig die oͤſterliche Beicht. Ab 
geiehen von viefer Beicht beichten ferners Die- Gläubigen de 
fonderd? an den Kommuniondtagen oder an den Morabenim 
berfelben ?), jomit an den Ablaßtagen und an. Sonn s um 
Kefttagen. In Gemeinen, die gut puftorirt werben, wird a 
jevem Sonn» und Feſttage gebeichtet; in vielen andern al 
auch nur an einigen wenigen Ablaßtagen. Das Beichten am 
Sonn = und Fefttagen bezeugt ſchon für die äftefte Zeit Sr 
noratud von Marfeille; indem er berichtet, daß man dem in 
% 449 verſtorbenen HE Bilchofe Hilarius von Arles beſor⸗ 
ders an Sonntagen beishtete®). Im Mittelalter. finvet ſih 
Häufig die Ermahnung, zu Pfingften und Weihnachten wi 
zu Oftern zu beichten?). 


‘ 
‚ 


1) serm. fer. 2 post dom. 1 qnadrag, — 2) ep. ad Decent. 7. - 
8) ep. 77 ad Ocean. — 4) Nemo tempore quadragesimae poeniter 
tium confessiones audiat praeter pastorem; €. 8. — ©) Marten. de 
ant. Ecel. rit. 1.1 0.6 art. 7. — 6) sess. 14 .de Poen. c. 5.- 
?) Quem mortalia crimina post Baptismum cömmisse premunt, hir 
tor prius publica poenitentia satisfacere, et ita saoerdotis judia‘ 
reconciliatum Sommunioni sociari, si valt non ad jndieiam et en 
‚demnationem sui Eucharistiam acoipere; Gennad. de ecch. dogmat 
o. 23. Bgl.S.96. — 8) vit. Hilar. o. 13. — 9) Cone. Wigorn. a. | 
c. 16; Cono. Tolos. a. 1129 c. 115 Conc, Exen. a. 1287 c. 5; Com 
Olomuc. a. 1318 c. 4 
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4, Anm. Die Zeit zur Einbringung ber äfterlichen Beicht 
oder Dfterbeicht iſt nicht immer dieſelbe. Heut zu Tage richs 
tet fie fich nach dem Termine zur öfterlichen Kommunion, biefer 
gewöhnlich unmittelbar vorangehend!). In der Vorzeit war regel⸗ 
mäffig ein anderer Tag für die Beicht und ein anderer für bie 
Abfolution beftimmt. Die Beicht geſchah entweder am Ajcher- 
mittwoche?), oder in der Woche des Aſchermittwochs 3), oder 
vom Lichtmeßtage an®). Wer fpäter beichtete, mußte ed häufig 
vor dem Balmfonntage, ober wenigftend vor dem Oftertage thun, 
wenn er nicht exkommunicirt*), oder mit der Zulaffung zur Beicht 
bis nach Verlauf der Ofterwoche unter harten Bedingungen hins 
ausgeichoben fen‘), oder wenigften& ald lauer Chriſt gelten 
wollte”), Die Abfolution fand, nachdem der Pönitent ohne Zweifel 
die während der Haftenzeit begangenen Sünden gebeichtet hatte®), 
. am Gründonnerstage?), der hievon noch jegt in der Volksſprache 
den Namen Antlafpfingfttag (Pfingſttag (Donnerstag) der Ent⸗ 
laſſung oder Losfprechung) hat‘), in Mailand am Charfreptage 





1) Vol. ©. 94 in den Noten. — 2) Feria quarta ante quadragesimam ad 
confessionem invitate; ep. synod. Rather. Veron. ad presb. Cfr. Re- 
in. 1.1 c.1.n.57; Edgar. leg. eccl. de modo imp. poen.; Martene 

-L c. — >) Hebdomada una ante initinm quadragesimae confessinnes 
saeerdotibus dandae sunt; 'Theodulph. Aurel. a. 797 c. 36. Cfr.Sta- 
tuimus:.. ut saltem semel in anao confiteantur peccata sua omnia 
‚ proprio sacerdoti, vel de licentia sua alteri, cum ad hoc christianas 
uilibet teneaturz; et si quis in hac parte se recognoverit haotenus 
delanisse, hoc ante diem palmarum oorrigat et emendet, alioquin 
jpso die palmarum omnes tales, quos ex nunc excommunicamus, ex- 
communicationis sententiae denuutiet subjacere; Conc. Passav. a. 
1284 c. 19. Si quos invenerint, qui in feste paschatis sna peccata 


confessi non fuerint, viventes ab ingressu eoclesiae arceantur, et, . 


morientes ecclesiastiea careant sepultura; Conc. Olomuc. a. 1318 c. 4. 
— 6) Presbyteri parochianns suos moneant, et frequenter in eccle- 
siis suis denuntient, quod onınes, saltem patresfanilias et matres, 
ad confessionem veniant ante pascha floridum — dominicam palma- 
rum —; et qui in hoc negligentes fuerint, in poenam usque post 
octavam paschae ad confessionem non admittantur; sed usque ad 
ilud tempus a carnibus jejunabunt, sicut in quadragesima; Addit. 
Wilhelm. Paris. ad constit. Gallon. a. 1208 c.8. Cfr. Conc. Claramont. 
a. 1268 c. 7: Conc. Leod. a. 1287 c.4. — 7) Qui usque ad ultimum 
diem quadragesimae differt confiteri, dat signum, quod coactus id 
facit, quia in peccato delectatur; Hildeb. Turon. in cap. quadrag. 
serm. — 8) In prineipiis jejunii debet quis oriminalia peccata lavare, 
pure et simpliciter confiteri, in fine venialia, quae contraxit; Petr. 
Bles. serm. 10 in quadrag. — ?) De poenitentibus,.. si nulla inter- 
venjat aegritudo, quinta feria ante pascha eis remittendum est; Im 
nocent. 1. ep. ad Decent. c.7. Cfr. Conc. Cabill. a.813 c. 47; Isaac. 
Lingon. tit. 1 c. 15. — ?°) Fuit ideo in hac die a sanctis patribus 
reconciliatio constituta poenitentibus; quia Dominus hodie in coena 
Sacramentum ‚sui corporis primum confert, ac discipulis suis ad 
percipiendum tradidit. Cum ergo perceptio dominici Saeramenti us- 
que in diem paschae propter gaudium dominieae resurrectionis dif- 
feratur, dignum visum est, ut in eo die, quo primum oousecratum 


FL 
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Se \ 
Ratt?). ALS es nun aber nach und nach Sitte wurbe, Die Beich⸗ 
tenden fogleich nach angehörter Beicht Iodzufprechen?), ſchob ſich 
von ſelbſt auch die Beicht regelmäffig immer mehr gegen Oſtern 
hinaus. So fagt fchon Die Synode von Paßau im 3.1470, 
daß die jährliche Beicht um Oſtern circa festum paschaezabs 
elegt werde?). Noch früher begnügt fiih die von Kambrai im 
F 1300 ganz allgemein, wenn vor dem Palmſonntage gebeichtet 
wird. Die von Olmütz im J. 1318 ſpricht ) von der Beicht 
zu Oſtern auf eine Weiſe, daß man zur Annahme berechiigt iſt, 
ed ſey die Einbringung der jährlichen Beicht unmittelbar vor den 
Dfterfeiertagen Regel gewefen. 
2. Anm. ragt man, wie oft Jemand das Bußfaframent empfan⸗ 
gen fol, um nicht an der Seele zu erfranfen (bey fchweren Süns 
dern ift in fo weit fein Zweifel: ihnen‘ ift die Beicht der Anker, 
nach dem fie die Hand ohne Verzug auszuſtrecken haben): fo 
läßt ſich hier fo wenig eine für alle anwendbare beflimmte Zahl 
angeben, als fich eine folche in Betreff der Kommunion angeben 
läßt. Gewiß ift, daß für manche felbft eine tägliche Beicht von 
größtem Nuten wäre, während. andere in den Wegen ded Herm 
mehr erfahrene in der chriftlichen Volkfommenheit zunehmen, wenn 
fie auch felten beichten. Gewiß ift ferners, daß Gläubige, welche 
im Stande der Gnade ſich befinden, audy durch Predigten, Pri⸗ 
yatermahnungen, Lektüre u. d. gl. zum Guten aufgemuntert und 
yon der Sünde abgehalten werden Tonnen, ſomit die ſakramen⸗ 
taliſche Beicht nicht unerläßlich nothwendig haben. Gewiß ift 
endlich, daß ängftliche Seelen, over auch ‚folche, welche die chriſt⸗ 
liche Vollkommenheit nicht fo fehr in die Beflerung des Wan⸗ 
dels als in ein öftered Beichten fchon längft begargener Süns 
den feßen, bey zu häufigem Beichten über der Sorge recht zu 
beichten die weit wichtigere Sorge fich recht zu befiern hintan⸗ 
ſetzen. Auch ift noch gewiß, daß ver öftere oder fparfamere Ge⸗ 
braud) als einer Seelenführungsanftalt, die als folche allein auch 
auf andere Weile mehr oder weniger fapplirt werben kann, von 
der Zugänglichkeit und Zahl der Geelenführer abhängt, fomit 
dort, wo ber Gläubige dad ganze Jahr hindurch mur ein ober 
das andere Mal einen Priefter fieht, oder unter. der Pflege eines 
ftändigen Seelſorgers fteht, der tauſende allein zu leiten hat, das 
Bußfaframent ald Seelenführungsanftalt nicht fo oft benübt wers 
den kann, ald an andern Orten, in denen ein zahlreicher Klerus 
ſich befindet. Schließlich iſt gewiß, Daß hiebey auch darauf Ruͤck⸗ 
fiht zu nehmen ift, daß die Laten Heut zu Tage nach Töhlicher 


est corpus Domini et traditum Judaeis, praeparentur peccatores ad 
perceptionem, qui reconciliantur ad redemtionem; Hildeb. serm. 1 
in coen. Domini. 

2) Erat dies, qun sense dominus pro nobis tradidit, quo in ecclesia poe- 
nitentia relaxatur; Ambros. adMarc. ep. 20. Cfr. Conc. Toled. a. 633 
c. 7.8. — 2) Bg 1. DB. S. 444. 2). 49. - 9 6. 4. 
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Sitte faſt jedem Empfange der Euchariſtie den Empfang des 
Bußſakramentes vorauszuſchicken pflegen, ſomit die ſakramenta⸗ 
liſche Beicht ſchon deßwegen oͤfters zu ſuchen haben, um in ver 
ſakramentaliſchen Kommunion nicht gehindert zu ſeyn. Nach Er⸗ 
wägung aller dieſer Umſtände halten wir dafür, es ſey am Beß⸗ 
ten, im unferer Gegend darauf zu dringen, daß der Empfang ber 
Beicht ald ein mit dem der Kommunion parallel laufender fich 
Cin ſo weit ed fich um die Buffe als Seelenführungsanftalt allein 
handelt) in der Regel in je 3, A, oder längftend 5 oder 6 Wo⸗ 
chen wiederhole. Längeres Warten fest den Gläubigen in groffe 
Gefahr, eine Bente ver Lauigfeit, die träge in den Tag hinein» 





lebt, zu werden: fürzere Termine fegen den Geiſtlichen auffer 


Stande, allen denen, die feiner Pige anvertraut find, im Buß⸗ 
gerichte nützlich zu werden. Vgl. S. 93 f. 

. Anm. Muß ein wohlmeinender Seelſorger feinen Parochianen 
rathen, in der Regel in je 3 — 6 Wochen zu beichten: fo vers 
fteht es ſich von felbft, daß er es an feinem Fleiſſe nicht fparen 
lafjen darf, damit die Gläubigen bie Gelegenheit haben, dieſem 
Rathe nachzukommen. Ein ‚guter Hirt gibt nöthigenfalls fein 
Leben für die Schafe. Unabläffig ringend, allen alles’ zu wers 
den, wuchert er mit jedem Augenblide, um nützen zu können. 


8. Grofien Segen verbreitet dad jafrimentalifche Bußgericht. 
Unzählige, die Sflaven der Sünde wurven, werben durch daſ⸗ 
felbe wieder dem Herrn gewonnen: vielleicht eben fo viele, Die 
nicht pflichtgemäß wachen und beten, durch daffelbe dem Herrn 
erhalten. Deſſen ungeachtet Täßt fich nicht laͤugnen, daß die— 
je8 Gericht durch das Aufhören ver öffentlichen Beicht und. 
der damit in Verbindung ſtehenden öffentlichen Buſſe eine be» 
beutende Lücke erhalten hat. Namentlich erheiichen öffentliche 
ſchwere Sünden in ver Regel eine öffentlihe Sühne, fo fie 
genügend.gebüßt, und das gegebene Ärgerniß nur einigermaf« 
fen getilgt werben fol. Was that die Kirche? ALS die öffent» 
liche Buſſe in Verbindung mit dem Saframente der Buſſe 
nicht mehr fortvauern Fonnte, drang fie darauf, daß dieſelbe 
wenigitend als kirchliche Bußanftalt fortvauere. Wer grober 
Vergehen fich ſchuldig machte, mußte ſich vor dem Biſchof 
oder dem von ihm aufgeftellten Senvrichter flellen, und ſich 
öffentlichen Bußwerken unterziehen. Chrodegang von Met kennt 
ſchon diefe Diſeiplin; indem er dem 30 Kapitel, welches von 
der Öffentlichen Bufle in ihrer neuen Form handelt, die Auf- 
Ihrift „De reconciliatione poenitentis capitale erimen“ gibt; 
dad nüchflfolgende aber, welches den Ritus bey der jaframen- 
taliſchen Buſſe angibt, „De confessionibus‘ betitelt, Eben 


Shmis Litnrg. LI. Dh, te Aufl. 13 
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ſo zeugen auch die Beſchluͤſſe mehrerer Synoden dieſer Zelt 


hiefür!). | | 
Da dieſe Hffentlihe von: der faframentalifchen Beicht ges 


trennte Bufle nur eine Fortſetzung ver füher in Verbindung 


mit dem Bußſakramente ſtehenden öffentlichen Buſſe war und 
ſeyn wollte, fo war auch ver dabey übliche Ritus ver Haupt 
jache nach dem der Öffentlichen faframentalifchen Buſſe der 
Vorzeit nachgebilvet. Das Wichtigfte dabey waren die Cere⸗ 
monien bey dem Beginne der Buffe, die Büffergrabe, die vor 


geſchriebenen Kafteyungen. während der Bußzeit, und die Feier⸗ 


lichkeiten am Abfolutionstage. Die Geremonten bey dem 
Beginne beftanden, der Hauptfache nach einer ſchon in den 
apoftolifchen Konftitutionen enthaltenen Vorſchrift entſprechend?), 
darin, daß die Pönitenten am erften Tage der Faftenzeit (Ca- 
put quadragesimae) fi vor der Hauptpforte der Kirche im 
Bußkleide einfanden, unter Bußgebeten in das Gotteshaus ein- 
geführt, und hierauf als zur Buffe Zugelaffene erklärt wurden. 
Die Erklärung der Zulaffung geſchah dadurch, daß man ihnen 
die Hände auflegte, fie mit Weihwaffer beſprengte, einäſcherte, 
in ein Cilicium hüllte, unter Gefang aus der Kirche verftieh, 
und die Kirchenthüre vor ihnen ſchloß. Bey ver Verſtoſſung 
erinmerte man an die um der Sünde willen gefchehene Ber 
treibung der erften Menfchen aus dem Paradieſe. „In ca- 
pite quadragesimae‘, fagt 3. B. Gottfried Herman, Kant 


.nifu8 von Beauvaid, „omnes poenitentes, qui publicam sus- 


cipiunt aut susceperunt poenitentiam, ante fores ecele⸗ 





1) Praecipimus, ut juxta canonum decreta adulteria et incesta mal 
monia, quae non suut legitima, prohibeantur, et emendentur episco* 
porum judicio; Conc. Liptin. a. 743 c. 3. Qui publico crimine c0" 

vieti sunt.rei, publice judicentur, et publicam poenitentiam agats 
secundum canones; Conc. Arel. a. 813 c. 26. Poenitentiam age!® 
juxta antiquam canonum constitutionem in plerisque locis ab ve 
recessit, et neque’excommunicandi neque reconciliandi antiqui MO 
ris ordo servatur: ut a domino imperatore impetretur adjutorium, 
qualiter si quis publice peccat, publica multetur poenitentia, et S@ 
cundum ordinem canonum pro merito suo excommunieetur et re 
concilietur; Conc. Cabill. a.813 c.25. Cfr. Conc. Francoford. a. 79 
c. 6; Conc. Juliobon. a. 1080 c. 13. — 2) Cum aliquem peccariss® 
cognoveris, exacerbatus jube eum ejici foras, et exeunte illo exa- 
cerbentur diaconi, ac quaesitum detineant extra ecclesiam, ingress' 
que pro eo te rogent: Etenim pro peccatoribus Salvator Patrem TI 
gavit, ut in evangelio est scriptum: Pater dimitte eis, nan en 
sciunt, quid faciunt. Tune tu jubebis illum intrare, et expendens 
an poeniteat et digans est, qui in ecclesiam omnino recipiatur, ©" 
stiga illum; 1. 2 0. 21. 





sine se repraesentent episcopo civitatis sacco induti, nu- 
dis pedibus, vultibus in terram prostratis, reos se ex ha- 
bitu et vultu proclamantes. Ibi adesse debent decani, 
i. e., archipresbyteri parochiarum, i. e., presbyteri poe- 
nitentiarii, qui eorum conversationem diligenfer inspicere 
debent, et secundum modum culpae poenitentiam per prae- 
fixos gradus injungant. Post haec in ecclesiam eos in- 
troducat, et cum omni elero 7 poenitentiae psalmos, in 
terram prostratus, cum lacrymis pro eorum absolutione 
decantet. Tunc resurgens ab oratione, juxta quod cano- 
nes jubent, manus eis imponat, aquam benedictam super 
eos spargat, cinerem prius mittat, deinde cilicio capita 
eorum cooperiat!), et cum gemitu et crebris suspiriis eis 
denuntiet, quod sicut Adam projectus est de paradiso, 
ita et ipsi ab ecclesia pro peccatis abjiciuntur. Post haec 
jubeat ministris, ut eos extra januas ecclesiae expellant. 
Clerus vero prosequatur eos cum responsorio In sudore 
vultus tui etc.?). Quo finito claudat eis episcopus ec- 
clesiae januam, et clerus prosequatur responsorium Ecce 
Adam quasi unus?) et versum Cherubim et flam- 
meum etc., ut, videntes sanctam ecclesiam pro facinori- 
bus suis tremefactam 'atque commotam, non parvipendant 
poenitentiarn *).“ In Befangon trieb der Bilchof die Poͤni— 
tenten mit Dem Sirtenftabe vor fich her aus ver Kirche, und 
fra) bey dem Zufchlieffen der Kirchenthüre: „Ecce ejieimini 
hodie a sinu matris Eccelesiae propter peccata vestra,: si- 
cut Adam primus ejectus est a paradiso propter trans- 
gressionem suam.“ Hierauf machte er noch einmal Die Kir- 
Senthüre auf, und machte die Verſtoſſenen aufmerkſam, wie 


ng, = 


9) Das römifche Pontifikal, das anch dieſen Ritus enthält (de expulsione pub- 
lice poenitentium), fihreibt folgende Bormel hiefür vor: Apud Dominum 
misericordia est, et apud Deum redemtio; ita enim lapsis homini- 
bus subvenit non solum per Baptismi et Confirmationis gratiam, sed 
etiam per Poenitentiae medicinam, ut spiritus humanus vita repare- 
tur aeterna. — 2) Das ganze Refponforium lautete nach dem römifchen 
Bontififale alfo: In sudore vultus tui vesceris pane tuo, dicit Domi- 
nus ad Adam, cum operatus fueris terram, non dabit fructus suos; 
sed spinas et tribulos germinabit tibi. Pro eo, quod audisti vo- 
cem uxoris tuae plus, quam me, maledicta terra in opere tuo, non 
dabit fructus suos, sed spinas. — >) Diefes Reſponſorium lantet im rö- 
mifhen Bontififale: Ecce Adam quasi nnus e nobis factus est, sciens 

onum et malum. Videte, ne forte sumat de ligno vitae et vivat 
in aeternum. Fecitque Dominus Adae tunicam pelliceam et induit 
eum. — 3%) Marten. de antiqu. Ecel. rit. 1. 1 c. 6 art. 7, ord, B. 
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auch Gott einſt die Frommen zu ſich nehmen, und die Böfen 
‚ in das hölliſche Feuer verftoffen werde). In Lyon nahm 
pie Beſprengung mit Weihwaffer ein Archipresbyter vor. Bey 
der Einaͤſcherung, die auch ein Archipresbyter vornehmen konnte, 
wurde Dort der Pönitent alſo angeredet: „Memento fili, quia 
‚pulvis es et in pulverem reverteris, age poenitentiam, ut 
habeas, vitam aeternam.“ Auch hatten dort die Pönitenten | 
brennende Kerzen, die fie jedoch mährend der Recitation ver 
Bußpfalmen auglöfchen mußten?). Nach einem. hanpichriftlis 
chen Koder des Klofterd Polling nahm dieſe Feierlichkeit (fo 
anders dieſer Koder Hier Die feierliche Ausſtoſſung am Aſcher⸗ 
mittwoche im Auge hat)?) ein Prieſter vor, und eröffnete fie 
mit folgender Anrede: „Quoniam ita venistis, quod gratiam 
Dei,. quam peccatis vestris perdidistis, per poenitentiam 
requirere vultis, vobis primo dicere debemus sacrae scrip- 
turae praecepta, et sanctae Ecclesiae consuetudinem, ne 
putetis hoc clericos vobis injungere ex animi sui arbitrio. 
Quia vos contra Deum fecistis Wlicita, ideo vobis prohi- 
bentur licita in hac carenna, sicut sedere super thronum 
non est peccatum, ideo vobis prohibentur. Quod etiam 
precem facere debetis, aut de ecclesia ad ecclesiam ire 
vagi, quasi servi, qui fugerunt dominum suum, cujus gra-_ 
tiam perdiderunt, ut et vos Christi. Nihil domi de do- 
‚mesticis curis agere debetis, et ejecti a consortio chri- 
stianorum nil sine licentia episcopi aut plebani vestri 
agere debetis, qui vos ligat: nemo vos potest solvere, 
nisi ipse episcopus vel sui magistri. .Singulis noctibus 
alienum hospitium habere , ut brutum animal vivere, mu- 
lierem non ‚habere, de terra ut animal comedere, vestes 
non exuere, nonnisi semel in die mixtum cum cinere co- 
medere, et semel aquam bibere, non balneare, in navi 
aquam non ftransire, Gaterem *) non aperire, pontem et steg 
non transire, ad ignem non calefieri, pedes non lavare, 
nec quod corpori benefaciat, sine licentia uti, super stra- 
men nec foenum nisi in terra jacere, septem pedum spa- 





%) Mart. 1. c. ord. 13. — ?) Mart. I. c. ord. 19. — 3) Der Anrede wird 
folgende Einleitung vorausgeſchickt: Incipiat ordo ad illos, qui mittuntur 
ad carrenam sive in poenitentiam majorem. Presbyter daturus car- 
renam. cum stola eis se stantibus dicat, vestitis more. poenitentiali. 
Vielleicht {ft hier von einem eigenen Ritus, ber bie Carrena als eine beſon⸗ 
dere Bußweiſe Im Auge hat, die Rebe. — °) Gin Wallthor. 
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tio a muro ecclesiae stare, in vestibulum ecolesiae sine 
licentia non intrare plebani vestri, nullam gratiam ab ali- 
quo presbytero postulare; nam vobis non quilibet pres- : 
byteri possunt relevare, sed praelati. Alii presbyteri non- 
nisi forte uno die vel nocte unam gratiam, nec equitare, 
nee pergere; sed nudis pedibus ire. Lanea veste sint 
induti; atque ovo et gadio abstinere, et de terra come- 
dere. Vaniloquia in via omnino caveant: nihil comedere, 
nisi eleemosynam, non exuere de nocte... Vultis ita sus- 
eipere, ut justum est? Prosternite vos ad Orientem, et 
vestes -et vasa, et baculos juxta vos ponite.“ Sierauf 
warfen ſich Die Pönttenten im bloffen Unterfleive auf das An» 
geficht nieder, und ver Geiſtliche betete die 7 Bußpfalmen. 
Sodann ſprach Diefer: „Surgite“, jchnitt ihnen die Haare 
ab, reichte ihnen die Stola zum Anrühren, und fuhr alfo 
fort: „Injungimus vobis talem poenitentiam, ut praedixi- 
mus, et peragendam, ut sacra scriptura praecipit, nisi 
quantum vobis per gratiam remittatur.“ $Sierauf gab er 
ihnen die Oberfleiver mit ven Worten: „Haec est prima 
gratia, ne moriamini frigore‘; fodann den Weifeftab, fpre- 
hend: „Haec est secunda, ne canes vos mordeant‘; und 
endlich das Eßgeſchirr) fortfahrenn: „Sicut animal de terra 
deberetis comedere, nec aliquis homo comedat sua, sed 
poenitentiam vestram agatis, ut gratiam Dei acquiratis. 
Nihil prodest virginitas corporis, ubi est corruptio men- 
tis: qui nescit loqui, discat tacere: priusquam bene audias, 
non respondeas etc.“ Zum Schlufſe verftieß er fie aus ver 
Kirche mit ven Worten: „Ecce ejicio vos hodie extra commu- 
nionem ecclesiae propter peccatz vestra, sicut Adam eje- 
ctus fuit de paradiso propfer transgressum suum. In su- 
dore vultus tui vesceris pane -tuo, dixit Dominus, cum 
operatus fueris terram etc.?)“ — Die Büffergrade was 
zen in der Negeld) zwey, ver Weinenden und der Hörenden; 
jedoch jo, daß die Hörenven fchon dem ganzen Gottesdienſte 
beywohnen durften, dafür aber andere gute Werfe zu verrich⸗ 
ten hatten. Auch wurde der Grad des Weinens biöweilen in 
zwey Klaſſen getheilt. Stehende und liegende Büſſer gab es 


ı) Im Lateiniſchen heißt es Vasa. — 2) Euseb. Amort. de indulg. p. 26. 
— 2) Das Pönitentiale des Papſtes Gregor III. fennt (m. 19) den Buͤſſer⸗ 
grad des Hörens uud Stehen im urſprüuglichen Stine. j 
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nicht mehr, auffer man wollte biejenigen. als ſtehende betrach- 
ten, welchen der Empfang ver Kommunion erlaubt, der Opfer— 
gang aber verboten war. „Qui sacerdotem morti volun— 
tate tradiderit“, erflären z. B. die Väter von Wormd im 
%,868, „Ecelesiam per quinquennii tempus non ingredia— 
tur; sed cum sacrarum orationum oflicia aut Missarum 
solemnia celebrantur, ante fores basilicae perseveret, orans 
ac deprecans Deum, ut tanto crimine abluatur. Post ex- 
pletum vero quinquenni tempus ingrediatur ecclesiam, non— 
dum vero communicet, sed inter 'audientes tantummodo 
, stet, vel dum facultas conceditur, sedeat. . Et cum decimi 
anni cursus fuerit finitus, communicandi ei licentia conce- 
datur 1).* — Die pen Büffern vorgefchriebenen Kaſteyungen 
waren ungemein viele. Nicht blos ‚bezeugt es das fo eben 
eitirte Sreerpt aus dem Pollinger Koder; fondern viele an— 
dere Erklärungen von Päpften und Bifchöfen. So heißt es 
z. B., um nur noch einen Beleg anzuführen, in den Verhand⸗ 
lungen der Synode von Tribur im J. 895: „Si quis sponte 
homicidium fecerit, quadraginta diebus ab ingressu eccle- 
siae arceatur, et nihil manducet illis quadraginta diebus 
praeter solum panem et salem, neque bibat, nisi puram 
aquam; nudis pedibus incedat; lineis non induatur vesti- 
bus nisi tantum femoralibus; saecularia arma non portet; 
nullo vehiculo utatur, ad nullam foeminam, nec ad pro- 
priam uxorem his diebus misceatur, nullam communionem 
- illis quadraginta, diebus cum aliis christianis nec cum alio 
habeat poenitente in cibo vel potu aut ullis rebus... Post 
illos quadraginta dies unum annum integrum ab introitu 
ecclesiae suspendatur etc.?).“ — Die Feierliihfeiten 
am Abfolutiondtage, wozu wie bey den Empfüngern 
des Bußfaframented vorzugsweiſe der Gründonnerstag verwen— 
det wurde, waren fehr viele, und nicht überall diefelben. Nach 


dem römifchen Pontififale begann dig Peierlichfeit damit, Daß 
der Bifchof die fieben Bußpfalmen ſammt den Kitanien betete, 


während Die, Büffer vor dem Gotteshaufe bloßfüffig. Enieeten, 
ausgelöfchte Kerzen in den Händen trugen, und auf eine fehr 


rührende Weile zur beharrlichen Sinnesänderung aufgefordert 


wurden). Hierauf begab fich der Biſchof zur Kirchenthüre, 


)0.%.— 20.53.56. — 3) Die Aufforderung zur beharrlichen Sinnes⸗ 
Anderung geſchah auf folgende Weiſe: Cum in litaniis dictum fnuerit Om- 
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wo der Archidiakon ihn aufforverte, ſich der Büfler zu erbarmen. 
Für diefe Anrede gab es eine uralte Sormel, die fogar der 
Hauptfache nach in das Zeitalter Des -groffen Konftäntin bins 
aufreiden ſoll!), und gewöhnlich aljo Tautete: „Adest o ve- 
nerabilis pontifex! tempus acceptum, dies propitiationis 
divinae et salutis humanae, quo mors interitum et via 
seterna accipit principium, quando in vinea Domini Sa- 
baoth sic novorum plantatio facienda est, ut purgetur 
execratio vetustatis. Quamvis enim .a divitiis bonitatis 
et pietatis nihil temporis vacet; nunc tamen 'et largior 
per indulgentiam est remissio peccatorum, et copiosior 
per gratiamı assumtio ‚renascentium. Augemur regeneran- 
dis, creseimus reversis. Lavant aquae, lavant et lacry- 
mae, Inde est gaudium de assumtione vocatorum: hinc 
ketitia de absolutione poenitentium. Inde est, quod sup- 
plex grex tuus, posteaquam in varias formas criminum, 
neglectis mandatorum coelestium et morum probabilium 
transgressione cecidit, humiliatus atque prostratus pro- 
phetica ad Dominum voce clamat: Peccavimus cum pa- 
tribus nostris, impie egimus, iniquitatem fecimus, mi- 
serere'mostri Domine, miserere nostri. Et evangeli- 
cam vocem non frustratoria voee capiens: Beati qui lu- 
gent, quoniam ipst consolaburttur, manducavit, sicut 
asus ö | 
nes sancli patriarchae et prophetae, orate pro.nobis, etidem a choro 
fuerit responsum, paulisper subsistitur; et tunc pontifex mittit ad 
poenitentes duos Subdiaconos eandelas accensas in manibus feren- 
tes. Qui cum ad portam pervenerint, stantes in limine ostii, eleva- 
tis manıibus, vstendunt illis candelas accensas, dicentes antiphonam 
ton. 3.: Vivo ego, dicit Dominus: nolo mortem peccatoris, sed ut 
magis convertatur, et vivat. Qua finita, extinguunt mox ipsas can- 
delas coram illis, et revertuntur ad locum suum. Et proceditur in 
litaniis. Eumque dictum fuerit Omnes sancti Martyres, RB. Orate 
pro nobis, Et idem a choro responsum fuerit, tunc etiam subsi- 


stitur a litaniis, et pontifex mittit ad illes, dues alios subdiaconessz 
simili modo, cum candelis accensis, qui in limine ostii constituti 


cantant antiphonam ton. 5. Dicit Dominus: peenitenliam agite, ap-, 


Propinguavit enim .regnum coclorum. Et mex extinctis candelis, ut 
prius, revertuntur ad locum suum. Et proceditur in litaniis usque 
ad Agnus Dei, exelusive. Tunc pontifex mittit ad illos unum se- 
nem .diaconum indutum, ut supra, cum magno cereo illuminato. 
‚Alle igitur in limine ostii constitutus cantat antiphonam ton. 2. La- 
vale capita vestra, ecce appropinquabit redemptio vestra. Et tuno 
aocenduntur candelae poenitentium ex illo cereo. Cereus autem ille 
non extinquitur, sed diaconus cum eo accenso revertitur. Et-tunc 
dicitur in litaniis. Agnus Dei qui tollis peccata mundi. B. Parce 
nobis Domine. J 
Ctr. Mor'n. de Poenit. I. ® c. 30. 
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scriptum est, panem doloris, lacrymis stratum suum rigs- 
vit, cor suum luctu et corpus suum afllixit jejunüs, u 
animae' suae reciperet, quam perdidit, sanitatem. Uni 
cum itaque est poenitentiae suffragium, quod et singuls 
prodest, et omnibus in commune succurrit. Hic ergo dım 
ad poenitudinis actionem tantis excitatur exemplis sub 
conspectu ingemiscentis ecclesiae, venerabilis pontifesl 
protestatur et dieit: Iniquilates meas ego cognosco, & 
delictum meum contra me est semper. 4Averte facier 
tuäın ‚a peccalis meis, et omnes iniquitates, meas dele, 
Redde mihi laetitiam salutaris tui, et spiritu prina-| 
pali confirma me. (uo ita supplicante, et miserich- 
diam Dei adflicto corde poscente, .. redintegra in ei, 
apostolice pontifex! quidquid diabolo suadente corruptun 
est, et orationum tuarum patrocinantibus meritis per & 
vinae reconciliationis gratiam fac. homines proximos De, 
ut qui antea in suis perversitatibus displicebant, nut 
jam placere se Domino in regione vivorum devicto mor- 
tis suae auctore gratulentur.“ Diefe Anrede erwiederte de 
Biſchof mit der freundlichen Einladung an die Pönitentn, 
ihm zu folgen!). Nachdem die Ponitenten indeſſen, auf in 
Knieen in ver Kirche vorrüdenn, in bie Nähe des Bildoid 
gefommen waren, flürzten fie fich vor feinen Yüffen auf ta 
Angefiht nieder ?): dieſer reichte entweder allen?) oder emm 
von ihnen im Namen aller vie Hand *), und abjolvirte ie 
Die Abfolutiondgebete waren mehrere, unter andern ein 
Art der Präfationen gebautes, nach ven gewöhnlichen Eingang 
formeln alſo lautend: „Vere dignum et justum est, aequun, 
et salutare, nos tibi semper, et ubique gratias agere, Dr 
mine sancte, Pater omnipotens, aeterne Deus, per Chr 
a ir 
2) Der gemeine roͤmiſche Ordo fagt hierüber Folgendes: Tuno dieit pontife: 
Venite, et diaconus ex parte poenitentium: Flectamus genua. TuX 
omnes adstantes genua flectunt poenitentes. Quo facto, dicit dir 
conus ex parte pontificis Levate. Similiter agätur secundo, ref 
tente episcopo Venite, venite, subseqnente diacono Flectamus genvs 
ut antea. Kt sic ad medium usque atrii pavimentum solotenus * 
niant. ‚Quando autem tertio dominus episcopus annuntiaverit '* 
nite, venile, venile, prosequatur diaconus Flectamus genua, — 2) N 
cam diacono poenitentes corruant ad pedes episcopi, sioque Pr” 
strati jaceant, usque dum dominus episoopus surgens innuat alt“ 
diacono Levate, persequente clero autiphonam Venite filii, au 
‘ me, timorem Domini docebo vos cum psalmo Benredicam Domin# 


in omni.tempore; Ord. Rom. Vulg. — 5) O0 . Vule 
&) Pontif. Rom. 2 . un 
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stum Dominum nostrum. Quem omnipotens genitor, in- 
effabiliter nasci voluisti, ut debitum Adae, tibi persolve- 
ret aeterno patri, mortemque nostram sua interficeret, et 
vulnera nostra in suo corpore ferret, nostrasque maculas 
senguine suo dilueret;. ut qui antiqui hostis corrueramus 
invidie, et ipsius resurgeremus clementia. Te per eum 
Domine, supplices rogamus, ac petimus, ut pro aliorum‘ 
excessibus nos digueris exaudire, qui pro nostris non 
sufieimus exorare. Tu igitur, clementissime Domine, hos 
famulos tuos, quos a te separaverunt flagitia, ad te re- 
voca pietate solita. Tu namque nec Achab scelestissimi - 
humiliationem despexisti, sed vindictam debitam prote- 
last. Petrum quoque lachrymantem exaudisti,. celavesque 
postmodum coelestis regni ipsi tradidisti; et confitenti 
latroni ejusdem regni praemia promisisti. Et clementis- 
sine Domine, hos, pro yuibus preces tibi fundimus, cle- 
mens recollige, et tuae Ecclesiae gremio redde, ut ne- 
quaquam de eis valeat triumphare hostis, sed tibi recon- 
ciliet Filius, tibi coaequalis, emundetque eos ab omni fa- 
cinore, et ad tuae sacratissimae Coenae dapes dignetur 
sdmittere. Sicque sua earne, et sanquine reficiat, ut post 
hujus vitae cursum ad coelestia regna perducat, Jesus 
Christus Filius tuus Dominus noster, qui tecum vivit et 
regnat in unitate Spiritus sancti Deus, per omnia saecula 
saeculorum !).“ Nach den Abjolutionsgebeten afpergirte und 
Hurificirte fie der Biſchof, alfo ſprechend: „Exurgite, qur 
dormitis, exurgite a mortuis, et illuminabit vos Christus ?“ 
Waren die Büffer wieder mit ver Kirche ausgejöhnt, fo legten 
fie die Bußkleider ab, und lieſſen fich pie Haare ſchneiden und 
ven Bart fcheeren?). Weil aber nicht alle Sünder, die öffent- 
lihe Buffe wirften, an einen Abfolutiondtage losgeſprochen 
wurben, jo Tagen diejenigen, die von ver SKirchenftrafe noch 
nicht erledigt wurben, indeſſen vor ver Kirchenthüre auf pas 
Angeficht Hingeftreckt, und wurden durch eine Rede aufge 
Muntert, wegen der Derweigerung ber Losſprechung nicht zu 
verzagen 3). | 





4) Pontif. Rom. — 2) Pontif. Rom. — 3) Wenigilens findet fich eine ſolche 
Nede in dem Spicilegiam b’Achery’s, welche der Mönch Abbo verfaßt hat, 
und die den Titel führt: Sermo in porta ecciesiae ad poenitentes non- 
dum adeptos reconciliationem. gl. das Kapitulare des Bifchofes He⸗ 
rard von Tunss (mn. 14). 2.8 : 
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1. Anm. Gleichwie bie faframentalifche Buſſe im Mittelafter redi⸗ 
mirt werden fonnte?), fo gab ed auch für die auſſerſakramenta⸗ 
liche Buffe Surrogate und Nedemtionen. Unter den 
Surrogaten fteht die fihon früher erörterte Difeiplin der Wochen- 
und Duadragefimalfaften oben. an. Noch andere find das Wall- 
fahrten und der Eintritt in ein Stlofter. Das Walfahrten over 
vielmehr anf mehrere Jahre befohlene heimathlofe Pilgern wurde 
häufig den Mördern ald Strafe aufgelegt. Ohne Zweifel ‚hatte 
man hiebey die Gefchichte des Brudermörderd Kain im Auge?). 
Es geichah entweder (und dieß war vorzüglich bey Mörvdern 
naher Verwandten der Fall) in der Art, daß der Büfler am 
Halfe, den Armen, und um die Mitte des Leibes feft angelegte 
eiferne Bande trug), oder überhaupt als Verbannter von einem 
heiligen Orte zum andern pilgerte*). Büffer der erften Art war 
sen fo. lange Pilger, bis ihnen bie eifernen Bande abfelen 5): 
Büffern - der zweiten Art beftimmte man die Zeit). Da ſich 
viele Mißbräuche damit einfchleichen mochten, fo wurde es häufig 
getadelt?); fpäter aber deffen ungeachtet in veränderter Form 


ı) Bgl.S. 148. — 2) Vagus et profugus eris super terram; Gen. 4, 12. 
8 pP / 
— 3) Consuetudine antiqua, laute es nach Mabillon in einem alten, die 
Wunder der Hl. Martyrer Florian und Florentius erzäglenden Munuffripte 
(praef. ad tom. ꝰ act. Ss. Ord. Bened. n. 41), partibus interioris 
Franciae usque hodie mos inolevit, ut quisquis propinquiorem sibi 
parentem gladio jugulaverit, et postea poenitentia .ductus ad penti- 
ficem crimen admissi facinoris detulerit, ipso decernente pontifice, 
ex ipso gladio ferrei nexus componantur, et collum peccatoris, ven- 
ter atque brachia strictim innectantur ex ipsis ferreis vinculis, sic- 
que de propria patria pellatur. Interim quousque divina pietas ea- 
dem vincula solvi praecipiat, primum Romae, dehinc per diversa 
sanetorum loca, veniam criminis efllagitando, peregre proficisei co- 
gitur. Vgl. Gregor von Tours (de glor. conf. c. 87), Walfridus Strabo 
“(vit. s. Galli ap. Sur. 16 Oct. I. 2 c. 33), u. f. w. — *) Qui oceide- 
rit hominem intra septa monasterii, exnl cum damnatione exeat. — 
%) Mahbillon, Greg. Tur. et Walfr. Strab. loc. cit. — °) Si quis cle- 
ricus homicidium fecerit, decem annos poeniteat, et ex his septem 
„ exul fiat. Ani patrem vel matrem, sororem aut fratrem occiderit;z 
secundum humaniorem definitionem quatuordecim annos poeniteat, 
et ex his septem exul fiat; Poenit. Gregor. III. ap. Harduin. tom. 3 
col. 1874. — 7) Non sinantır vagari.. isti nudi cum ferro, qui di- 
cunt, se data sibi poenitentia ireevagantes. Melius videtur, ut si 
aliquid inconsuetum et capitale crimen commiserint, in uno loco 
permaneant laborantes et servientes et poenitentianı agentes, secun- 
dum quod sibi canonice impositum sit; Capit. Aquisgran. a. 789. 
Parricidium, quam sit detestabile crimen, in judicio facto inter Cain 
et Abel fratrem snum Dominus ipse ostendit, cum ad Cain parrici- 
dam ait: [Maledictus eris super terram, quae“aperuit os suum, el 
suscepit sanquinem fratris tui de manu tua: Vagus el profugus eris 
super terram. In quo etiam posuit signum, hoo est, ut tremens et 
emens profugus semper viveret, neo auderet jam uspiam sedes 
abere quietas. Sed quia in modernis temporibus parricidae pro- 
fugi discnrrunt per diversa-loca, et variis vitiis et gulae illecebris 
deserviunt, melius mihi videtur, ut in uno loco manentes poeniten- 
tia districta semetipsos castigent, si forte a Domini bonitate indul- 
gentiam faciuoris sui percipere mereantar;, Lib. Poenit. Rabani Mauri. 
Cir. Syn. Mogunt. a: 847 c. 20; Rabani Mawi ep. adHeribald. c. 7. 
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gen Bönitenten als Bußfurrogat angeboten‘). Nach dem Poͤ⸗ 
utiale des Papſtes Gregor III.“) mußten auch Blutſchaͤnder 
der gröbſten Art ihre Sünden auf dieſe Weiſe ſühnen. — Das 
Surrogat des Eintrittes in ein Klofter hat feinen Grund 
darin, daß man einen folchen Eintritt für eine zweite Taufe 
anfah>). Nur bisweilen mußte fich ein PVönitent, der fich .hiezu 
entfchloß, noch auf einige Zeit der öffentlichen Buffe unterwerfen: 
So heißt es in den Statuten des Iſaak von Langred: „Qui 
occiderit monachum aut clericum, arma relinquat, et Deo 
in monasterio serviat cunctis diebus vitae syae, nun- 
quam ad saerulum reversurus, et septem annorum spa- 
tio publieam poenitentiam gerat*).* Bon ben Nebemtionen 
ift gleichfalls fchon Dben die Rede. gewefen. 


2. Anm. Der feierlichen kanoniſchen Buffe mußten ſich die Gläu⸗ 
bigen, wenigftens in der Saftenzeit, in der Kathevrale unters 
ziehen. Der ganze Ritus, wie die Büffer am Afchermittwoche 
feierlich aus der Kirche auszuftoffen, und am Gründonnerstage 
zu begnadigen: waren, deutet fchon darauf hin. Es hatten die 
Pfarrer zu dieſem Behufe den Auftrag, ihre Parochianen, die 
öffentlächer Buſſe fich fchuldig gemacht hatten‘, hiezu in die Ka⸗ 
thedrafe zu fchiden?). Auch wurde die ganze YBußdifeiplin aus 
diefer Urſache vorzugsweiſe in diefer Zeit ererrirt. So verorbnet 
eine Synode ded 13 Jahrhunderts 6) in Betreff der Anhänger 
an Srrlehren: „„Credentes haereticorum erroribus solem- 
nem faciant poenitentiam, hoc scilicet modo, quod in fe- 





ı) Quicungue pro sola devotione, non pro Konoris vel pecunise adep» 
tione, ad liberandum Ecclesiam Dei Jerusalen: profectus fuerit, iter 
illud pro omni poenitentia ei reputetur; Syn. Claramont. a. 1095 
c. 2. Ofr. Concil. Later. a. 1123 c. 11. — 2) n. 11. — >) Nos 
sanctae professioni tantum tribuimus, ut et secundicerium apostolici 
ordinis, et sccnndum nihilominus fateamur esse Baptismum ; Petr. 
Damian. de perfeet. monach. c. 6. Belege für diefe Disciplin find 3. ®. ' 
Petrus Damiant (Quidam frater ad nos de monasterio venit, quid in 
laicali vita comnmiserit, confessus est. Porro debebatur illi septua- 
ginta, si recte tenen, annorum poenitentia, sicut nobis ex saorornm 
canonum sententia videbatur. Erat autem fere jam septennis in ha- 
bitn religionis, cumque quaereremus pro his peccatis, quantum jam 
poenitentiae peregisset, respondit, domno quidem abbati se ouncta 
fuisse confessum, sed eum praeter comnunem monasterii observan- . 
tiam nullam sibi poenitentiam indidisse, quia perhibuit, salam con- 
versionem pro omnium peccatorum suorum absolutiſne plene sufli- 
cere; loc. cit.), Bapit Alexander II. (ep. 33 ad Guilleim. Petracor.), 
Papſt Alerander III. (append. ad Conc. Dateran. III. p. 50 c. 13), und 
mehrere andere (Poenit. Gregor. IH. c.3; Egberti Ebor. Excerpt. n.775 
Panlin. Forojul. ap. Harduin. tom. 4 p. 910). — Yti.2 0.8 — - 
s) Proviso, quod. si peccata enormia fuerint publica, transmittant 
hujusmodi poenitentes poenitentiariis episenpi, et in die cineris ab 
ecclesia expellantur, et in die saneto Jovis introducantnr, secundum 
quod in ecclesiis cathedralibus dignoscitur observari; Conc. Valent. 
a. 1855. Cfr. Coanc. Clarawnant, a. 1268 c.7; Conc. Gamerac. a. 1300. 


, 


— 6) Conc. Tarracon. a. 1242, j 
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sto omnium Sanctorum proxime venturo, etin primg do- 

minica adventus, in die natalis Domini, circumeislonis, 
epiphaniae, sanctae Mariae Februarii, sanctae Eulaliae, 
sanctae Mariae Martii, et per omnes dies dominicos 
quadragesimae, sint in processionibus ad sedem seu ec- 

clesiam cathedralem , et ibi discalceati in braccis et ca- 
misia: praeterguam in die sanctae Mariae Februarii et 
in ramis palmarum, ut reconcilientur in ecclesia paro- 
chiali, in processionibus publice disciplinati per episco- 


pum vel sacerdotem ecclesiae. Item in quarta feria in 


capite jejunii veniant simul ad sedem, et sint eodem . 
modo ei secundum formam juris, discalceati in braccis 
et camisia, et expellantur ab ecclesia, et sint exira ec- 
<desiam per totam quadragesimam: sic tamen ad fores 
ecclesiae, quod ibi audiant oficium. Et in die coenae 
Domini sint discalceati in braccis et camisia ante fores 
eeclesiae, et tunce secundum canonica instituta. publice 
reconcilientur ecclesiae. Et hanc poenitentiam de quarta 
feria, et de stando extra ecelesiam per totam quadra- 
gesimam, et de die coenae faciant, quamdiu vixerint, 
uolibet anno. Sed in diebus dominicis quadragesimae, 
acta reconciliatione, exeant ecclesiam, et stent ad fores 
usque in diem coenae, et portent duas cruces perpetuo 
ante pectus, quae non sint ejusdem coloris cum vestibus; 
et portent ita, ut videri possint solemniter poenitentes: 
ita tamen, quod non abstineant ab ingressu ecclesiae in 
quadragesima ultra decem annos.* Man hatte ſogar bie 
und da eine Gemächer nächſt dem Gotteshaufe, in wel» 
die Büffer während der Faftenzeit eingeferfert wurden?). 

an hielt diefe Termine in Betreff der Zeit und des Ortes noch 
dann ein, ald der alte Bußritus fchon Tängft nur mehr in ſchwa⸗ 
chen Überreſten fortvauerte. So gebietet die Synode von Breds 
lan im 3.1446, daß fich alle Mörder, Gottesräuber, Blutfchäns 


Beleg iſt folgende in mehrern Prdines, 3. B. in der Regel des Biſchofes Chro⸗ 
begang (c.32), auf eine wörtlich übereinitimmende Weiſe enthaltene Borfchrift: 
„Ordo agentibus publieam poenitentiam. Suscipis eum quarta feria 
mane in capite quadfagesimae, et cooperis eum cilicio, oras pro 
er, et includis usque ad coenam Domini.“ In einem handſchriftlichen 
Bontiffale von Tonloufe heißt es: Recludatur poenitens in loco secreto 
usque in coenam Domini, deputato sibi idoneo teste, qui sollicite 
änspioiat instawtiam devotionis ejus, macerationem corporis et super 
omnia desiderium emendandae prioris vitae suae. gl. den Brief des 


Papſtes Gregor IH. an den Raifer Leo Iſaurus (ep. 2 in act. Conc. Nic. 


a. 787), in weldem fich folgende Stelle befindet: Pontifices... tanquam 
in carcerem, in secretaria sacrorumque vasum aeraria conjiciunt, 
in ecclesiae diaconia et in catechumena ablegant. Binterim tft (Denfw. 
5 Br. 3 Th. ©. 12), was nicht wenig auffällt, bier anderer Meinung. Cr 
glaubt nämlich, es fey der Ausprud „Includere“ fynonym nit „Injungere 
poenitentiam““, und bercchtige nicht zur Folgerung, als wenn bie büflenden 
Laien eingeferfert worden wären. j 


- 
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‚der, ımb andere Verbrecher am Nichermittwoche vor dem Biſchofe 
in der Kathedrale zu fiftiren haben, um ſich von ihm, ald dem 
allein hiezu ermächtigten ihre Bußftrafe diktiren zu laffen. Karl 
Borromäns fchärfte Su ausdruͤcklich den Afchermittwoch als 
Verſtoſſungs⸗ und den Gründonnerstag ald Losfprechungstag in 
der Kathedrale ein?!). Ja felbft im vorigen Jahrhunderte erfchies 
nen noch Befehle, daß fich diefenigen, welche in ver Faſtenzeit 
in der Pfarrlirche ihrer Heimath fich der kanoniſchen Bufle uns 
terzogen haben, am Gründonnerstage vor dem Bilchofe oder heilen 
Delegaten zur Erlangung der Lodfprechung zu ftellen haben ?). 


3. Anm. Hin und wieder finden fi) Zeugniffe, daß felbft damals, 
als noch die öffentliche Fanonifche Buffe in ihrer Trennung vom 
Saframente der Buffe fammt den Suräaten und: Redemtionen 
üblich war, manche öffentliche Sünder auf irgend eine von dem 
öffentlichen Bußritus mehr oder weniger abweichende Weife ges 
firaft wurden. Nur einige Belege. Eine vom H. Bonifacius 
im 3. 742 in Deutfehland gehaltene Synode verorbnete, daß 
jeder Priefter, welcher Fornikation beging, mit Ruthen gehauen 
und, hterauf wenigftend zwey Jahre eingefperrt werden foll: eine, 
Silbe Strafe fol über Klerifer einer mindern Weihe, Mönche 
8 


und Konnen, wenn fie diefe Sünde begehen, verhängt werden’). 
Die Kloſterfrau Duda, welche Mutter geworden war, wurde in 


Gegenwart der Abtifiin und ihrer Mitfchweftern, auf den bloſſen 
Rüden mit Ruthen gehauen, und erſt dann zur Fanonifchen Buſſe 
zugelaffen?). Konfubinen der Geiftlichen mußten nad) dem Be⸗ 
fhluffe der Synode von Rouen im $. 1231°) öffentlich in ver 
Kirche an einem Sonn» oder Tefttage In Gegenwart ded Volkes 
geichoren werden. Die Synode von Narbonne im J. 1235) 
will, daß Häretifer an jedem Sonntage ein Kreuz trugen, wäh. 
tend der Epiftel und des Evangeliums einige Kleider auszögen, 
und mit einer Ruthe in der Hand bey ber hl. Meſſe und bey - 
Proceffionen erfchienen. Vgl. auch J. Bd. ©. 731. Da in 
der neuern Zeit der gefammte öffentliche Bußritus auffer Übung 
gefommen ift, fo läßt es fich felber leicht denken, daß man in 
den wenigen Fällen, in welchen noch öffentliche Fi gewirkt 
wird, den ehemaligen Bußritus faſt gar nicht einhält. So 
fpricht Die Synode von Ermeland im J. 17267) von der Strafe 
des Stehens mit einer Kerze, des Liegend mit ausgelpannten 
Armen, des Knieend vor dem Hochaltare, des Stehend in einem 
eifernen Kollare. In unferer Gegend befindet fich dermalen in 
vielen Kirchen eine mit groffen Kugeln verfehene Rofenfranz« 
ſchnur, welche im Nothfalle ausgelafienen Knaben während, vor 
oder nach dem Gottesdienſte angehängt wird. | 





3) Canc. Mediel. a. 1573 0.8. — 2) Conc. Warm. n. 1726 c. 21; Cone. 
Culm. a. 1745 c. 15. — 3) c. 6. — 4) Conc. Duziac. a. 8,40. 1.— ⸗ 
5) C 13, — 6) C» 1. — 7) © 21. i j 
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9. Die kanoniſche doffentliche Buſſe iſt Heut zu Tage eine 
Antiquitaͤt. Der Ritus derſelben ſteht wohl noch zum Theile 
im zömifchen Pontifikale; doch Niemand exercirt ihn. Die 
Unbild ver Zeit, nicht das Aufhhren des Bedürfniſſes Hat 
ihn auß der Praxis entfernt. Im Oegentheile gäbe es heut - 
zu Tage Unzählige, für die e8 ohne Zweifel überaus erjprieß- 
lich wäre, wenn fie öffentlich fühnen müßten, nachdem fie 
öffentlich Argerniß gegeben haben. Auch unter denen, die 
gerade Feine öffentlichen Sünder find, befinden fih nicht we— 
nige, für welche Die Fanonifche Buffe zum Segen ſeyn würde. 
Unbeſtreitbar hat dieggrihliche Ofonomie durch Hemmung Die- 
ſes Kultzweiges eine Lüde erhalten. Dank ſey der Kirche: 
fie: jucht Diefe Lücke zu füllen, fo weit e8 nur immer in ihrer 
Macht fteht!: Die Ablaßdisciplin ift Dazu angeoronet. In 
diefer ladet fie alle Diejenigen, welche fi Fanonifcher Strafe 
würdig und bevürftig erkennen, zur DBerrichtung beſtimmter 
frommer Werfe ein, fucht hiedurch vie Gemüther in eine Di- 
pofition zu verfegen, in welcher fish die Büffer in der Vorzeit 
befanden, wenn fie wieder in die Firchliche Gemeinfihaft auf- 
genommen wurven, und verfündet allen denen, die diefe from— 
men Werfe erfüllen, daß ihnen alle öffentliche kanoniſche Buß— 
firafe erlaffen ſey. Gleichwie gegen eine belagerte Stadt jedes 
Offenfivmittel verfucht wird, um fie zu erobern: fo wird in 
diefer Disciplin alles verjucht, eine Hi. Liebesgluth‘ in dem 
Glaͤnbigen zu entzünden, die ihn mit heiffer Liebe zu Gott 
durchdringt, und ihn alles verabfcheuen läßt, was nicht aus 
Gott tft, und zu Gott führt. Es heißt hier: Liebe wiel, und 
es wird Dir viel nachgelafien!), Vgl. 1. Br. ©. 737 ff. 
| Die frommen Werfe, zu Denen Die Kirche Diejenigen ein- 

ladet, welche fich ianoniſcher Buffe bebürftig erfennen, und. 
gegen deren Berrichtung fie den Erlaß oder Ablaß ver kano— 
niichen Strafe anbietet, und Die daher im gewöhnlichen Leben 
„Ablaßbedingungen genannt werden, find befonverd fol- 
gende: eine reumüthige Beicht, mit Andacht verrichtetes Gebet, 
eine würdige Kommunion, andächtiger Befuch einer beflimmten 
Kirche, Spendung von Almofen und eine Wallfahrt. Das. 
Erforderniß einer reumüthigen Beicht ift fo alt, als das 
Ablapinftitut, wenn ed auch viele Jahrhunderte hindurch nicht 
Ablaßbedingung im firengen Sinne genannt werben Tann, Nie 





1) Bol. Luk. 7, 4. 
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hätte ber Blutſchaäͤnder in Korinth Ablaß erhalten, wenn er 
nicht fein Verbrechen aufrichtig erfannt und befannt hätte. “ 
Daffelbe gilt für die Periode, in ver. die öffentliche le 

überall Durch Kanoned genau geregelt war: eine öffentliche 
Buſſe ohne Beicht wäre Widerſpruch gewefen. Heut zu Tage 
ift vie DBeicht unter den Ablaßbedingungen gewöhnlich nament⸗ 
lich aufgeführt. Warum ed gefchehe, bedarf Feiner Erflärung. 
Ohne Nachlaſſung der ewigen Strafen iſt Fein Ablaß denkbar; 
daher Diejenigen, welche ſchwer gefündtgt haben, felbit dann 
faframentalifch zu beichten haben, wenn von dem Ablaßver- 
leider bievon Umgang genommen wird!). Kat aber ein Gläus 


biger keine ſchwere Sünde feit der legten gültigen Beicht be ' 


gangen, fo ift auch für ihn, -abgefehen von ven pofitiven ‘ 
Anorpnungen des Ablaßverleiher8, vie Beicht der läßlichen 
Sünden im höchſten Grade empfehlbar; da fie fowohl als 
Aft der Demüthigung, ald auch ala Anlaß; die Gnade Gottes 

in einem höhern Grade zu erlangen, am Bicherften die zur 
Gewinnung des Ablaffes erforberliche Dijpofition hoffen Täßt. 
— Bon der Verrichtung des Gebetes, ald einer der Ablaß⸗ 
bedingungen, gilt vafjelbe, wad von ver Ablegung: ver Beisht 
gejagt worden if. Wie follte Nachlaß der kanoniſchen Strafe 
gewonnen werden Fünnen, ohne daß der Gläubige nicht blos 
betet; fondern feinen Gebetseifer, fo zu jagen, verdoppelt? 
Sobald man unter beflimmten Beringungen Ablaß zu ertheilen 
anfing, geſchieht dieſes Tugendmittels überall Ermähnung?). 
In neuerer Zeit iſt es fogar gemöhnlih, es fpeciell vorzu⸗ 
Ichreiben, e3 möge das Gebet um Erhöhung ver Hl: katholi⸗ 
hen Kirche, um Ausrottung der Kepereyen, um ®intradht 
unter den hriftlichen Fürften, und um das Heil, die Wohls 
fahrt und den Frieden des chriftlichen Volkes verrichtet werben. 

In Diefer Intention vereinigt ſich nämlich alles Hohe und. 
Erhabene, um was die Kirche, aljo auch der feinen Gott aufs 

richtig Tiebende Chriſt, ſehnlichſt bitten fol. Die Fatholifche 

Kirche iſt Die von Gott geftiftete Erziehungsanftalt der Mens - 
jhen für den Himmel: daher der Wunſch, daß fie intenfiv 
durch Fortſchreiten ihrer Glieder auf dem Wege der Vollfoms 


° 9) Nulli potest dimitti poena, nisi cui jam dimissa est culpa; qui enim 
non est consecutus operationem Dei remissione culpae, non potest 
consequi remissionem poenae; Thom. Aquin. in 4 dist. 20 qu. 1 
art. 5. — 2) Man vergleiche 3. B. die Beichlüffe der Synoden von Agde 
im Jahre 517 (c. 29), und von Landavia im I. 560, die Kanones über bie 
Rebemtiomen, bie Jubiläumsbulle des Papftes Bonifacius VIII. n. f, w. 
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menheit, und ertenfiv durch Vermehrung der Zahl ihrer Glie⸗ 
der zunehmen (erhöht werden) möge. Irrthum und Lüge ſte— 


hen der Verbreitung der Fatholifchen Lehre entgegen: daher 


das fehnliche Berlangen aller jener, denen dad „Geheiliget 


werde dein Name“ Fein leerer bedeutungsloſer Schall ift, daß 


die Naht des Irrthumes finfen, die Iyranney der Lüge wei= 


hen, kurz alle Häreſie von der Wurzel aus durch die geifli= 
gen Waffen des Lichted umd der Gnade von ber Erde ver- 


bannt, ertirpirt werden möge. Im Gewirre der Kriege trki= 


ben Sünde und Laſter ihr lärmenved Spiel, werben Berfün- 


Digung des evangelifihen Worte und Tugend in Winkeln zu- 
rückgeſcheucht, und nicht felten die Religion zum Dedmantel 


menſchlicher Leidenschaften mißbraucht, alfo in vreyfacher Hin 
fit die erhabenen Intereſſen der Kirche gefährbet: daher vie 
heiffe Bitte, daß Gott den Mächtigen ver Erve, beſonders aber 


den chriſtlichen Fürften, vie Gnade der Eintracht verleihen 


möge. Würde envlich ver ächte Gottesfreund diefe feine Wuͤn⸗ 


ſchmack der himmliſchen Freuden gibt, noch fein Herz erfüllen: 
daher auch noch Die in einigen Bullen ausprüdlich genannte 


‚ Bitte um jenen Frieden und jene Wohlfahrt, welche die Welt _ 
nicht geben Fan, — Der Empfang ver Kommunion war . 


fchon bey König Morfant im 6 Jahrhunderte, deſſen Bußges 


wird, das Siegel der völligen VBerfühnung mit Gott und ver 
Kirche. Heut zu Tage iſt er gewöhnlich ausdrücklich gefor- 
derte Bedingung. Es möchte deßwegen geichehen; weil fich hof» 
fen läßt, e8 werde ver Gläubige durch die faframentalifche Ver⸗ 


ſche erfüllt fehen, fo würde Die Sehnfucht nad) jenem Frieden, 
der überfleigend allen Begriff, uns fchon hier einen Vorge» 


ſchichte in den Verhandlungen der Synode von Landavia erzählt 


einigung mit Jeſus neue Kraft erhalten, um die zur Gewinnung 


des Ablaſſes erforverliche Dispofitiou zu erlangen. — Der Ber 


: fu einer beflimmten Kirche wird z. B. bey den foge= 


nannten Kirchweih⸗ und Jubiliumsahläffen gefordert. Meh— 


Gewinnung eines ſolchen Ablafje in einer und verfelben Kirche 
mächtige Aufforderung, ſich dem Dienfte Gottes ohne Vor⸗ 


cefftonen und übrigen feierlichen Gottesdienſte beftürmen das 


Gemäth, alle Einwendungen, durch welche die Sinnlichkeit den 


DB. . 


rere Urjachen haben ohne Zweifel die Einführung dieſer Vor⸗ 
ſchrift veranlaßt. Der Anblick von Hunderten, vie fih zur 


. mit reumüthigem Herzen verfammeln, ift jenem Einzelnen eine 


behalt zu widmen: die hiebey gewöhnlichen Bußpredigten, Pros 


| 
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Entſchluß, nach dem einen Nothwendigen zu ringen, unfräftig 
machen möchte, mit männlicher Kraft zu erſticken: ver Reich⸗ 
ihum von @rinnerungen an wunberbare Gebetderhörungen, 
vie fih dem Gläubigen in Ablaßkirchen nicht felten im Über- 
fuffe darbieten, flößt Vertrauen ein, daß Gott, der das Wol- 
Im gab, auch das Vollbringen geben werbe: das glänzende 
Tugendbeyſpiel, Durch das ein Heiliger, deſſen Anvenfen Ges 
genftand Der Feier ift, voranleuchtet, muntert zur Nachfolge 
uf — Die Spendung ei Almofens fordern fchon 
die Bifchöfe, welche König Moffant von der öffentlichen Buſſe 
losſprechen. Zur Blüthezeit der Redemtionen geſchieht ihrer 
nicht blos Erwähnung; fondern es eytſtanden fogar (mas ſich 
freylich nicht ganz billigen laͤßt) genaue Beſtimmungen, wie 
viel man hiedurch redimiren könne. Heut zu Tage haben 
natürlich dieſe Beſtimmungen aufgehört, ohne deßwegen die 
Sache ſelber aus dem Auge zu laſſen. Der Grund dieſer 
Bedingung möchte übrigens ein doppelter ſeyn. Die Almoſen⸗ 
ſpendung iſt theils eine Afcefe, welche die Anhänglichkeit an 
gitlihe Güter ‚überwinden ehrt, theils ein Mittel, ſowohl 
Barmherzigkeit vor Gott leichter zu finden, als auch Fürbitter 
an den Unterftügten zu erlangen. — Dad Wallfahrten 
wird z. B. in den zu Gunften ner Kreuzfahrer erlafjenen Bul⸗ 
Im gefordert. Auch die Yubiläumsabläfie, ja im ſtrengen 
Einne alle jene, bey denen Gebet in einer beftimmten Kirche _ 
borgefchrieben wird, gehören hieher. Die Abficht ver Kirche 
biebey ift, e8 möchten Die Gläubigen durch alles dasjenige, 
was das Wallfahrten Empfehlenswerthes für fich hat, zur be= 
barrlichen Buſſe und Sinnesaͤnderung gebracht werben. 


1. Anm. Praktiſche Regeln: 1) So oft zur Gewinnung eines 
auf einen beftimmten Tag anberaumten Ablaſſes ausdrücklich Die 
Ablegung einer reumüthigen ſakramentaliſchen Beicht gefordert 
wird, hat jever, der den Ablaß gewinnen will, fey er fich auch 
feiner fchweren Sünde bewußt, Die Beicht am beftimmten Tage, 

- oder am Vorabend deffelben, zu verrichten‘). Nur jenen ift bie 
Beicht in. diefem Kalle erlaffen, welche menigftens in der Regel 
twochentlich einmal beichten, und fich Feiner ſchweren Sünde bes 
wußt find 2), — 2) Wenn ein Feſt, dad mit einem Ablafle ver 
ſehen ift, transferirt wird, fo bleibt ver Ablaß an feinem urſprüng⸗ 
lichen Zage?), auffer es wird das Feft auch Im Forum trans⸗ 


EEE 





1) S. Congr. Indulg. 19 Maj. 1759. — 2) 9 Dec. 1763. Cfr. Sardagn. 
theol. tom. 8 c. 312. — 3) 8. R. C. 30 Sept 1679. 
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ferirt). — 3) Das zur Gewinnung eines Ablaſſes vorgeſchriebene 
Gebet ift nach Zahl, Art und Länge dem Gutdünken des Ein 
zelnen überlaffen, auffer ed hat der Ablaßverleiher, was in der 
Regel. nicht gefchieht, hierüber Anordnung getroffen). — 4) Hat 
die Kirche ausdrüdlich beftimmt, daß das Ablaßgebet nad) ter 
oben erklärten Sntention verrichtet werden foll, fo ift ed im 
populären NReligionsunterrichte gut, unwiſſenden Leuten, die einen 
Ablaß gewinnen wollen, nur überhaupt zu fagen, fie follen nad) 
der ann) der Kirche ‚beten. Eine nähere Angabe würde 
häufig ihre Geifteöbefchränttgei; nur irre machen. 

. Anm. Die fo eben aufgezäwien Ablapbedingungen find nicht in 
der Art zu verftehen, daß die Kirche fchon jedem, der fie in bes 
liediger Wahl, zu beliebiger Zeit, an einem felbfigewählten Orte 
u. d. gl. vornimmt, Ablaß anbietet. Sie find nur die Waffen, 
deren fich derjenige, welcher Ablaß gewinnen will, in beflimmter 
Weiſe bedienen muß, wenn und fo oft die Kirche einen Ablaß 
anbietet, 

Laut der Erfahrung bewirken wichtige Ereigniffe im Leben 
nicht felten eine ganze Veraͤnderung in der Gefinnung der 

Menſchen. Wie manche Leichtfinnige Fommen nicht durch ein 

groffed Unglück, z. B. ven Tod der Ültern, eine Lebens⸗ 

gefahr u. d. gl. zur Befinnung! Wie viele weckt nicht eine 
allgemeine Drangfal, eine Verfolgung, ein Krieg, eine Peſt! 

Auch freudige Begebenheiten, 3. B. vie Rettung aus einem 

Schiffbruche, eine wunderbare Heilung, machen häufig den 

‚ wohlthätigfien Eindruck. Solches erwägend fucht vie Kirche 
zur Berleihung ver Abläffe vorzugsweiſe folche Anläffe zu ber 

nügen, die durch ihr Gewicht zur Hoffnung berechtigen, daß 

fie die Gläubigen aus dem Schlafe der Lauigkeit aufrütteln, 
und mit dem Vorſatze durchdringen, von nun an gang für 
den Herm zu leben. Der erfte und gefeiertfte der von ihr 
zur Ablaßertheilung benügten Anläffe ift das Jubiläum 
oder Jubeljahr feit der Geburt Jeſu Chriſti. In Erwaͤgung, 
daß die Menfihen ſchon im bürgerlichen Leben den Anniver- 
fariuß einer wichtigen Begebenheit, den Verlauf von Hundert 
Sahren feit einem ihnen thenern profanen Ereigniffe, in freu⸗ 





2 


1) 8. R. C. 10 Sept. 1741. — 2) Relinquitur cujusvis arbitrio, qnot et 
quales velit fundere ad Deum preces: hinc poterit tales sumer® 
N ‚etiam ex devoto libello precatorio, Amort. de indulg. suppl. gu. 2 
Demzufolge ift das in unferer Gegend gewöhnliche Beten von 7 Vater unſer— 
7 Ave Marta und einem Ich glaube an Gott (Ablaßgebet) bles etwas in 
der Praxis Cingeführtes, um ungebilveten Gläubigen, bie auch in geiſtlichen 
Sachen Beſtimmungen über Maß und Zahl wünfchen, einen Auhaltspunft 34 

geben, wie of man ad minimum beyläufig zu beten habe. 


F 
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iger Erinnerung Mhen, hegt ſie ganz richtig die Hoffnung, 
3 ſey der Verlauf eined ganzen Säfuluns ſeit der gnaden⸗ 
ichen Geburt unjerd Herrn und Seligmachers für vie Gläu- 
Ngen ein ungemein freudenreiches Creigniß, und laffe bey ges 
jriger Anregung von Seite der Hierarchle überaus groflen 
Segen hoffen. Ein zweiter von ihr gerne zur Ablaßertheis 
ung benügter Anlaß find groffe Kalamitäten ver Kirche oder 
ud überaus freudige Firchliche Ereigniſſe. Gleichwie im ge= 
wöhnlichen Leben aufferorventliche Begebenheiten auſſerordent⸗ 
ige Wirfungen verurjachen, jo hofft fie, daß auch der Gläu- 
ige durch ungemöhnliche kirchliche Begebenheiten, Die jedes 
omme Gemüth wohlthätig afficiren, gewect und zum leben⸗ 
digen Blicke nach Oben ermuntert wird. Weil e8 aber auch 
fubige und traurige Begebenheiten gibt, over auch Jubel- 
jähre, die nur eine Gemeine, ein Bisthum, eine Provinz, ober 
ine gewiſſe Genofjenfchaft u. f. f. tangiren, und auch Ereig- 
niffe dieſer Art nicht felten für vie Betheiligten ein Gewicht 
haben, da8 auf die Gemüther Fräftigft influirt: fo werben als 
vitter Anlaß, Abläffe zu ertheilen, auch Fakta von partiellem 
Sitereffe benützt; jedoch fo, daß die bey ſolchen Anläfien er- 
teilten Apläffe in der Regel nicht minver lokaler und par⸗ 
teller Natur, als vie Begebenheiten feloft find, d. h., nur 
fr jene Orte und Genofienfchaften verkündet werden, welchen 
umd für welche die Begebenheiten gewichtig find. Einen vier- 
m Anlaß, Ablaͤſſe zu ertheilen, bisten ver Kirche Wunder 
und die Biographie folcher Heiligen, deren Wandel gleichſam 
Ü6 ein Geftien erfler Gröffe am Himmel glänzt. Wunder 
hätten zu allen Zeiten: das Beyfpiel eines Menfchen, ver 
in Fleiſch und Blut lebend muthig und furchtlos wie ein Held 
dm Pfabd des Heiles zog, ſpornt unwiderſtehlich zur Nachfolge. 
Qunftens verleiht vie Kirche auch denen Ablaͤſſe, die gewiſſe 
eywillige Afte der Frömmigkeit und Andacht verrichten. Das 
ertrauen, es werde die Zahl derjenigen, welche foldhe Akte 
x Scommigkeit und Andacht mit heiſſer Inbrunft verrichten, 
h dadurch daß. Abläffe damit verbunden werben, nicht we⸗ 
ig mehren, und die Zuverficht, daß Gott Diejenigen, welche 
! Einladung der Kiche zu ſolchen freywilligen Kultaften 
dlich gehorjam folgen, Gulbbol in väterlicher Liebe ſtaͤrken, 
"gen, heiligen, und eben deßwegen mit der Nachlaſſung ver 
lien Sünvenftrafen begnadigen werde, dürfte die Kirche 
bey Teiten, | —— 
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terbrochenen Tagen, je nachdem der Sünder ein Bewohn 
Stadt Rom oder ein Fremder war. Klemens VI. un 
‚ gor XI. machten zwar auch nebft allen ihren Nachfoig 
auf die neuefte Zeit die Ablegung einer reumüthigen Bl 
unerläßlichen Ablaßbedingung; reihten aber den zu beſutn 
„Kirchen noch zwey neue, jener Die im Laterane, dieſet de 
gröſſern Kirche zu U. L. Fr. in Rom (S. Mariae majen 
urbe) an, fo daß feit diefer Zeit 4 Hauptkirchen Noms A 
15 Tage lang andächtig zu befuchen find. Ferners wir 
neuern Zeit nody überdies der Empfang einer würdigen 
munion allen, weldye den Ablaß gewinnen wollen, zul 
- gemacht; nur den Kindern, welche den Kommauniondun 
nicht erhalten haben, wird er erlaffen, Auch wir in‘ 
Bullen ausdrüdlich bemerkt, daß der den Ablaß zu gewim 
chende Sünder ſich des Faſtens, Betens und Almoſen & 
überhaupt zu befleifien hate). Sodann wird feit Klemm 





de indulg. p. 1 sect. 3 n. 4. — 5) „Ineffabilis“ a. 1470. _) 
scopi! addueite fideles ad fidei petram, docete eos, quema” 
ad salutäres indulgentias consequeudas in animo contrito et 
ritu humilitatis, assiduis orationibus et jejuniis caeterisgve } 
operibus se ipsos praeparare, atque exercere debeant, ei! 
beant substantiam hnjus mundi, fratrum suornm panperun' 
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felbft denen die Gewinnung zugeftanden, welche in ihrem zur 
Ausführung gebrachten Entichluffe, die Bedingungen zu erfüllen, 
vor der völligen Erfüllung vom Tode oder einem andern gefeb- 
lichen Hinverniffe übereilt werden”). Endlich kann derfelbe Ab⸗ 
laß in ver neuern Zeit im Jahre nach dem Jubiläum in Rom. 
in allen Bisthümern, ja in allen Pfarreyen gegen Erfüllun 
einiger ähnlichen Bedingungen (die in den hierüber jeverzeit * 
ſenen Bullen umſtändlich aufgezählt werden) gewonnen werden ?), 
— Um die Gläubigen zur Gewinnung dieſes Ablaſſes auf alle 
mögliche Weife aufzumuntern, wird er mit mehreren Privilegien 
verjehen. Die gewöhnlichften find, daß jeder approbirte Beicht- 
vater entweder von allen oder faft von allen dem Papſte oder 
Bifchofe refervirten Sünden und Genfnren losſprechen kann?), 
und die meißten nichtfeierlichen Gelübde in andere verändern 
Darf”): auch find während feiner Dauer die meißten andern Ab» 
läſſe fusgendirt’). Im alle des Zweifels, wie weit ſich das 
Privilegium erftrede, gilt das Axiom: „Quod non est in 

bulla, non potest esse in praxi‘“: in jedem Jubiläum ift 
der Umfang der Privilegien genau nach der hierüber erlaffenen 
Bulle zu beurtheilen ). — Befondere Feierlichkeiten bey feiner Feier 
in Rom find. die am Feſte der Auffahrt Jeſu Chriſti vor dem 
Subeljahre übliche Verkündung deſſelben, und Die Eröffnung und 
— ber Jubelkirchen am Anfange und Ende ded Jubel⸗ 
jahres, ü 


’ 
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sublerent: admonete etiam ens, ut orent pro regibus et principibus 
ehristianis, ut quietam- et tranquillam vitam agamus, et pax et con- 
cordia perpetuo conservetur: postremo docete ens, cum sanctam 
peregrinationem susceperint, qua modestia, qua devotione, qua fra- 
ternae paeis observantia lucere eos oporteat, ut sint Christi bonus 
odor in omni loco; Clemens VIII. a. 1599 et Innocent. X. a. 1649 
ap. Amert. de indulg. p. 1 seet. 3. 


s) Adjicientes, ut ji etiam, qui pro — hao indulgentia — 'conseqnenda 
ad easdem basilicas et ecclesiam accedent, post iter arreptum im- 
pediti legitime, quo minus ad urbem illd anno- valeant pervenire, 
aut in via, vel dierum praetaxate numero non completo in dieta 
urbe decesserint, vere poenitentes, ut praemittitur, et coufessi, ean- 
dem indulgentiam censeqnanturs I. c. — 2) Das ältefle Beyſpiel dieſer 
heut zu Tage allgemein geworbenen- Begünftigung: möchte das nach dem römi⸗ 
chen Jubiläum im Sahre 1399. in Mailand, Köln, München, Magbeburg und 
Meißen gehaltene Jubeljahr feyn (Amort. loc. cit.). — 5) Clemens VI. 
a. 1350 apud Amort. I. c. — ) Alexand. VI. a. 1500 ap. Amort. J. c. 
— 5) Ausgenommen find gewöhnlich die Abläffe für die Verftorbenen, und 
die zur Beförderung eines Tugendaftes eingefeßten, 3. B. der Ablaß für dies 
jenigen, welche das Allerheifigfte begleiten, wenn e8 zu einem Kranfen getragen 
wird) (Sixtus VI. a, 1473 cap. renaderodumf); — 5) Demnach irren 
fi diejenigen fehr, welche dafür halten, es erſtrecke fich die den Beichtvätern 
übertragene Gewalt auch darauf, ungiltig abgefchloffene Ehen zu revalidirem, 
das (wegen Bhuifchande mit einer Berfon, die zur Ehehälfte im erflen oder 
zweiten Grabe konfanquin it} verlorene Jus petendi debitum eines Che: 
gatten zu reftitufren, unfrievlichen Eheleuten die Scheidungsbemilligung (vor 
Tiſch und Bett) zu ertheilen, in. f. we. 


“ J 
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2. Anm. Beſonders wichtige Ereigniſſe, welche den Papſt 
veranlaſſen, Abläſſe für alle Gläubigen der Chriſtenheit zu ver⸗ 
fünden, find vorzugsweife der Antritt der Regierung eined Pap⸗ 

“fies, ein drohender Einfall der Ungläubigen, ein Krieg u. d. gl. 
In diefem Jahre veranlaßte die Verfolgung der Kirche in Epa- 
wien das Kirchenoberhaupt, einen Ablaß anzubieten. Um Abläfle 
Diefer Art recht feierlich zu machen, werben ſie gewöhnlich in 
forma jubilaei ertbeilt, d. h., mit fulchen Privilegien verfehen 
und unter folchen Bedingungen ausgefchrieben, welche denen im 
Subiläum ähnlich find. Man nennt fie daher auch bäufig ger 
radezu Jubiläumsabläffe (Jubiläen). Sie unterfcheiden fich von 
diefen hauptfächlih dadurch, dag fie in Feiner beitimmten Zeit 
wiederfehren, und fchon urfprünglich gewöhnlich in jeder Kirche 
gewinnbar find. Amort führt als die ältefte, von einem Ablaſſe 
Diefer Art handelnde Bulle, eine von Papſt Alexander VI. erlafs 
fene an. Sie find vollfommene Abläffe. 


3. Anm. Die einzelnen Gotteshäufern, Bruberfchaften, Orden u. ſ.f. 
verliehenen Abläffe find überaus viele. Sie aufzuzählen wäre 
eine überaus fchwierige und dennoch unnüge Mühe. Es genügt, 
nur einige derjelben, die Kirchweihabläffe, die Stations— 
abläffe, und etwa auch die Abläffe der Bruderfchaft 
:de8 hi. Herzens Jeſu in Erwähnung zu bringen. Die Sitte, 
bey der Einweihung eined Gotteshaufes fowohl für den Einwei⸗ 
hungstag felbft als auch für den Anniverfarius derſelben auf 
ewige Zeiten Ablaß zu ertheilen, war wenigftens -fchon um dag 
Sahr 1000 befannt!), und,am Anfange des 13 Jahrhunderts 
fo allgemein üblich, daß der vierte .Kirchenrath im Lateran im 
J. 1215 es für nothwendig erachtete, ein eigened Dekret zu er⸗ 
lafien, wie e8 in Betreff defielben zu halten ſey?). Unter wels 
chen Bedingungen er gewonnen werden fan, und in wie weit 
ver Nachlaß fich erftrede, fiehbt man aus der Lirfunde, welche 
der Bifchof bey der Kirchweihe in Das Sepulcrum\des Altares 
legt, und die nach der Vorfchrift des römischen Pontifikals alfo 
‚lautet: „MDCCC.. die N. mensis N. ego N. episcopus N. 
consecravi ecclesiam et altare hoc in Bonbien Sancti N., 
et — Sancti N. et reliquias sanctorum martyrum 
N. et N. in eo inclusi, et singulis Christi fidelibus ho- 
die unum. annum et in die anniversario Consecralionis 
‚ hujusmodi ipsam visitantibus quadraginta dies de vera 
indulgentlia_in forma ecclesiae consueta concessi.“ Ans 
. bächtiger Beſuch des Botteshaufes, welches Kirchweihe feiert, ift 
demnach (fo fi) Jemand ſchon im Stande der Gnade Gottes 
befindet) einzige Ablaßbedingung. — Inter den Etationdabläfien 
verfteht man die Abläffe, welche von denjenigen gewonnen wer: 


2) Decret. Pant. Arel. ap. d’Achery in specileg. — 2) Es finvet bie: 
fes Dekret Im eriten Bande ©. 18 — ſich 
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ben, die an einem beftimmten Tage im Jahre ein beilimmtes 
Gotteshaus in Nom andächtig befuchen. Es gefchieht ihrer fchon 
feit vem 11 Jahrhunderte!) ohne: Thomas von Aquin 
fhreibt gar ihre Einführung dem Papſte Gregor dem Groſſen 
zu?) In der neuern Zeit wurden fie nicht blos von den Paͤp⸗ 
ften feierlich beftätigt?) ; fondern auch dahin ausgevehnt, daß fie 
von den Religiofen in den Kloſterkirchen gewonnen werden kön⸗ 
nen’). Im römischen Miffale werden der Tag und die Kirche, 
an welchem und in welcher fie gewonnen werden fönnen, durch 
eine Aufichrift bey ven Meßformularen (3. B., Statio ad S. 
Laurentium extra muros, Statio ad S. Mariam majorem 
u. ſ. f.) vorgemerkt. Nach einer Entfcheivung der Kongregation 
ber Abläffe vom 9 July 1777 find fie folgende: am Afchermitt« 
woch und am 4 Eonntage in der Baften ein Ablaß von 15 Jah⸗ 
ten und 15 Quadragenen, am Palmfonntage von 25 Jahren 
und 25 Quadragenen, am grünen Donnerötage ein vollfommes 
ner Ablaß, am Charfreytage und Eharfamdtage einer von 30 
Jahren und 30 Duadragenen, an allen übrigen Tagen der vor« 
öfterlichen Faftenzeit von 10 Jahren und 40 Quadragenen; am 
hl. Dfterfonntage vollfommener Ablaß, an den 2 folgenden Beften 
und dem übrigen Tagen der hi. Oſterwoche und dem weiſſen Sonn 
tage ein Ablaß von 30 Jahren und 30 Duadragenen; am Tage 
ber Daran Jeſu ein vollfommener Ablaß; am Samstage . 
vor Pfingften ein Abla von 10 Jahren und 10 Duadragenen, 

am bi. Pfingftfonntage und den übrigen Tagen der Pfingftwoche 
von 30 Jahren und 30 Duadragenen; am 1, 2 und 4 Advent⸗ 
fonntage ein Ablaß von 10 Jahren und 140 Duadragenen, am 
3 Sonntage im Aovente von 15 Jahren und 459 Quadragenen; 
am Weihnachtsabende, in der hl. Nacht und bey dem Amte bey 
Anbruch des Chrifttages ein Ablaß von. 15 Jahren und 15 Qua⸗ 
bragenen, am bi. Tage der Geburt des Herrn felbft ein voll 
fommener Ablaß, an den folgenden 3 Fefttagen, am Feſte der 
Beichneidung und dem der Erjcheinung des Herrn, fo auch an 
ben Sonntagen Septuagefimä, Seragefimä und Duinquagefinä 
von 30 Jahren und 30 Duadragenen; an den 3 Quatemper⸗ 
tagen ein Ablaß von 10 Jahren und 10 Duadragenen, am Tage 
des hl. Evangeliften Markus und an den 3 Sagen der Bitt⸗ 
woche von 30 Jahren und 30 Duadragenen. — Die Mitglieder 
der Herz⸗Jeſu⸗-Bruderſchaft beten täglich nach ihrem Bruder» 
ſchaftsſtatute andächtig ein WBaterunfer, den englifchen Gruß und 
das apoftolifche Glaubensbekenntniß zu Ehren des heiligften Her⸗ 
gend Jeſu und mit der Antiphon „Süſſes Herz meined Jeſus! 
hilf, daß ich dich immer mehr lieben möge”. Dagegen find ihnen 
überaus viele Abläffe verlichen. Zur Belehrung derjenigen, die 
von dieſet Bruberfchaft, die ſich beſonders in neuefter Zeit an 


nd 


) Gfr. Amort. de indulg. 1. 1 aect. £ n. 42. — ) in 4 dist. M qu. t 
art. d. — 3) Junocent. XI. 7 Mart. 1678. — *) Paul.V. 24 Maj. 1606. 





vielen Orten verbreitet, nähere Kenntniß haben vollen, folge m 
Aufzählung derfelben. Sie find folgende: 1) em vollfonn 
Anlaß, der-am Tage der Einverlelbung in Die Bruderſcha p 
wonnen werden kann, wenn man nad) dem würdigen Gmiug 
der hf. Beidyt und Kommunion nach der Meinung der Sit 
um Belehrung der Eünder, Tilgung aller Irrlehren und ch 
bung der Fatholifchen Kirche, fo wie um den Frieden un 
Yürften, Cinigfeit unter ihrem Wolfe und um Gegen fi 
Borfieher der Kirche beter!). 2) Ein vollkommener Alı 
Befte des hl. Herzens Jefu oder am nächftfolgenden Era 
wenn man beichtet, Fommunicirt und betet, wie fo eben zi 
worden iſt?). 2) Ein vollfommener Ablaß am erften freytar 
Sonntage eines jeden Monats, wenn man beichtet, fomm 
und, wie oben, betet®). 4) Ein anderer vollkommene P 
den man an einem Tage eines jeden Monats- nach eigent® 
gewinnen Tann, wenn nıan beichtet, Fommunicirt und bei 
oben*). 5) Ein vollfommener Ablaß in der Stunde Hi} 
wenn man feine Sünden bereuet, und den heiligften Nam! 
wofern man nicht mit dem Munde es thun Tann, doch in! 
zen anruft). 6) Ein unvolllommener Ablaß von 7 Jahn 
7 Quadragenen, ber gewonnen werden kann an den di 
tagen, die unmittelbar vor dem Feſte des hf. “Herzens Zi! 
hergehen. 7) Ein unvollfommener Ablaß von 60 Zayı 
jedes gute Werk, das man während des Tages mit anti; 
Herzen verrichtet). 8) Alle Mitglieder, welche die Ir 
fihaftskirche an den Stationdtagen, die im Mefbuche bir 
find, befuchen und da nach Meinung der Kirche beten, | 
die naͤmlichen Abläffe gewinnen, welche man in den Eu: 
Kirchen gewinnen farm. 9) Alle Einverleibten können ein: 
fommenen Ablaß gewinnen an den Feften der Empfüngnt. 
Geburt, der Verkündigung, der Reinigung und der Kinn: 
Mariens, auch am Feſte aller Heiligen, am Gedächtniftut! 
Geeten, am Feſte des hi. Nährvaterd Joſeph, an dem M' 
ligen Apoſtel Peter und Paul und der beypen heiligen Je 
des Täuferd und des Evangeliften, wenn fie die hi. Salt“ 
ver Beicht und Kommunion empfangen und ihre Bruder 
firche befuchen”). 10) Einen Ablaß von 7. Jahren und ı 
dragenen koͤnnen fie geiwinnen an den andern Feſten Pit 
und den Feſten der übrigen’ Apoftel®). 11) Die unter Numt! 
und 10 erwähnten Abläffe, zu deren Gewinnung der Beſid 
Bruderfchaftöficche vorgefhrieben if, können auch ale hi 
Mitglieder gewinnen und alle andern, die durch eine rechte! 
Urſache an diefem vorgefchriebenen Kirchenbeſuche verhinden 
jedoch follen fie ein anderes gutes Werk verrichten, 5! 
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= 9 Nov. 1802. — °) 7 März 1801. — 6) 7 Marz 18 
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dafür durch ihren Beichtoater auferlegt wird, 12) Wieder einen 
Ablaß von 7 Jahren und 7 Duadragenen fünnen die Bruder⸗ 
fchaftSmitglieder an jedem Tage der Novenne vor dem Fefte bes 
heiligften Herzens Jeſu, dad man am Freytage nach der Frohn⸗ 
leichnamsoftav feiert, gervinnen, wenn fie eine Kirche ober eine 
öffentliche . Kapelle, in denen man dad Herz⸗Jeſu⸗Feſt feiert, 
befuchen und nach Meinung der Kirche beten!). 13) Die an⸗ 
dächtigen Mitglieder diefer Bruderfchaft, welche an 6 Sonntagen 
oder Freytagen unmittelbar vor dem Feſte des heiligften geriend 
Jeſu beichten, kommuniciren, eine Kirche oder Öffentliche Kapelle, 
in denen das Feſt gefeiert wird, befuchen, und da nach Meinung 
des Papſtes beten,. gewinnen an jedem dieſer 6 Sonns ober 
Freytage einen vollfommenen Ablaß?). 14) Die unter Numer 12 
und 13 erwähnten Abläffe fönnen auch) von jenen Bruderſchafts⸗ 
mitgliedern gewonnen werden, welche rechtmäffig verhindert, eine 
Kirche oder eine Kapelle zu befuchen, ein gutes Werk verrichten, 


Das ihnen der Beichtvater aufzugeben bat. 15) Die Bruders _ 


fchaftsmitglieder gewinnen einen Ablaß von 300 Tagen, wenn 
fie Morgens, Mittags und Abende 3 Mal, „Ehre ſey Gott dem 
Bater ꝛ⁊c.“ beten, um der allerheiligften Drevfaltigfeit für bie 
Gnaden und Vorzüge zu danfen, welche fie der feligiten Sung- 
frau Maria verliehen hat, und noch dazu in jedem Monate, in 
welchem fie Diefe Andacht alle Tage 3 Mal verrichtet haben, 
einen vollfommenen Ablaß, wenn fie an einem beliebigen Tage 
diefed Monatd beichten, kommuniciren und nach der Meinung 
der Kirche beten. 


. Anm. Unter den Abläffen, die entweder durch ein Ereigniß, das 


wenigftend der Cage nad) ein Wunder war, oder durch das 
eminente Tugendbeyſpiel eines Heiligen veranlaßt wurden, find 


‚In der Ghriftenheit beſonders zwey befannt, der fogenannte Por⸗ 


tiunfuläablaß und der aloyfianifche Ablaß. Der Bortiunfuläs 
ablaf hat feinen Namen von der Kirdye Portiunfula3) bey 


Aſſiſt, in der der hi. Franciskus Seraphifus öfters betete. Er 
war Anfangs blos am 2 -Auguft in der Kirche Portiunfula ges 


winnbar. Nach einer nicht glaubwürdigen Legende wäre Fran- 
eisfus von Ehriftus ſelbſt beauftragt worden, den Papſt Hono⸗ 


rius III. darım zu bitten”), Gewiß ift, daß er nad) und yad) 


Sr 


4 März 1806. — 2) 4 März 1806. — >) Woher dieſer Name? Entweder 
daher, daß fie fehr klein war (Portio, Portiunoula), oder daß fle auf ein 
kleines Grundftüct des Benediftinerflofterg de monte Subasio gebaut war. 
4) Die Erzählung lautet nach den von den Bollandiften in der Lebensgefchichte 
des hl. Francisfus gefummelten Zeugniſſen der Hauptfache nad aljo. Als 
einftmals Srancisfus Mmbrünfttg betete, wurde ihm geoffenbart, daß Jeſus Chris 
tus und die feligite Jungfrau mit einer groilen Schaar von Engeln in der 
Kirche Portiunfula zugegen wären. Franciskus begab fh ſogleich in die 
Kirche, und wurde von Chriftus begnabiget, den Papſt Donorius III., welcher 
fi) gerade in Perugia aufhielt, um einen vollfommenen Ablaß für alle diejenis 


. gen bitten zu dürfen, welche die Kirche Portinnlula andächtig bejuchen, und zus 













in der Kirche Portiunkula auf jeden Tag im Jahre ausgereht') 
ja allen denen verkündet wurde, welche am 2 Auguf cine‘ 
Kirchen des Francisfanerordend befuchen, und dort andäht 
um Gintracht unter den chriitlichen Fürften, Ausrottung der I 
‚ dereyen, um Erhöhung der bi. katholiſchen Kirche bitten, veumi 
thig beichten. und würdig fommuniciren?). In Bayern?) fan 
diefer Ablaß feit Pius VL’) am erften Sonntage im Ay 
unter denfelben Bedingungen, wie in den Srancisfanerkirhen i 
gar in allen Pfarrs und jenen Filialfirchen, die einen oral 
chen pfarrlichen Gottesvienft an Sonns und Feiertagen hi 
- gewonnen werden’). — Der aloyfianifhe Ablap ikı 
neordnet, um die Gläubigen, zumal die ledige Jugend anzuei 
fih den Wandel des engelgleichen Jünglings Aloyfius von &ı 
jaga (Juvenis angelicus) recht lebentig vor Augen zu fl 
um denielben, den wir leider nicht in der Unfchuld nachahn 
doch wenigftend in der Buffe nachzuahmen. Papſt Klemens } 
bat ihn im J. 1740 allen denen verkündet, welche an 6 um 
telbar auf einander folgenden Sonntagen reumüthig beichten, & 
dächtig fommuniciren, und Gott dadurch ehren, daß fie zu Eim 
des hl. Aloyfius fromme Betrachtungen machen, beten, und "2 
dere Werfe der Gottfeligfeit verrichten. Für jeden der 6 Sum 
tage iſt vollflommener Ablaß verfündet®). 


5. Anm. Die befannteften Afte der Frömmigkeit und Ir 
dacht, zu deren Berrichtung durch Abläffe aufgemuntert mm, 
find das wochentliche Almofen zur Ausbreitung des Chrile 
thumes unter Irr⸗ und Ungläubigen, das feierliche Gebe m 





glei“ eine reumuͤthige Beicht ablegen wuͤrden. Franciskus reiſete hieram 
gleitung feines Ordensbruders Matthäus Marignaco nach Perugia, {a 
rius die Bitte vorzutragen. Honorius fand, da damals (im J. 1223) N 
vollfommenen Ablaͤſſe noch fehr felten waren, die Bitte Des Franciskus fit 
(Papa respandit: Multum est, quod petis, Francisce, nec enim en 
suetudn romanae cnriae est, talem indulgentiam exhibere) ; de 
aber durch die Glegenvoritellung des Francisfus, daß Jeſus Chriſtus ME tun 
ermächtigt habe (Domine, quod peto, non ex parte mea peto; seit 
parte illins peto, qui misit me Dominns Jesns Christus) bewegen, # 
Grflärung zu machen: Ecce ex nunc concedimus, quod quicungue !t 
nerit et intraverit praedictam ecelesiam, bene confesaus et contnt®“ 
ait absolntus a poena et a culpa, et hoc valere volumus in per 

tuum singulis annis tantıum per diem unam naturalem a primis !* 
peris includendo noctem usque vesperas sequentis diei. Don I 
Erzählung kommt wahrfcheinlich die Hohe Meinung her, welche bas Bolt ven 
diefem Ablaſſe hat. 


2) Innocent. XII. a. 1695 „Commissae nobis“, — 2) Gregor. XV. ddl, 
1622. — 2 Ob es auch in andern farholifchen Ländern fo iit, iſt uns urhe 
kaunt. — %) 17 Februar 1785. — 5) Bemerkenswerth iſt, daß bie Krank 
Faner häufig behaupten, es könne biefer Ablaß von einem und bemfelben Ju 
Diofduum ‚„‚toties, quoties“ gewonnen werben, d. b., fo oft, als Jemand de 
Ablaßgebet in einer Franciskanerkirche (PBfarrfirche) an dem beftimmien Zur 
verrichtet. In den päpftlichen Bullen ſteht Hievon nichts. Möchte nur m 
Glaͤubige den Ablaß ein Mal gut oder vollfommen gewinnen! Gr hal dann 
ehnehin ſchon alles gewonnen. — *) Cfr. Ofic. Bakocz. p. 363. 
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ausgefebten Venerabile an den 3 Tagen vor bem Aſchermitt⸗ 
woche, der andächtige Beſuch des Kreuzweges, die Erwedung 
der drey theologifchen Tugenden (Glaube, Hoffnung und Liebe), 
das Geber zum Läuten des englifchen Gruſſes, der Gruß „Ges 
lobt ſey Jeſus Chriſtus“ mit dem Refponforium „In Ewigfeit, 
Amen", das Nennen des Namens Jefu oder Mariä, das Beten 

der Litanie zu Ehren des Namend Sefu oder auch der marlanis 
fhen, die Begleitung ded hochwürdigſten Gutes, wenn es zu 
einem Kranken getragen wird, und die Erflärung ächtchriftlicher 
Gefinnung auf dem Todbette. Die Ablüffe gegen Darrei« 
hung eined mochentlidyen Almofens zur Ausbreis 
tung des Chriftenthumes find erft im neuefter Zeit ent⸗ 
Kanden. Als nämlich in Folge der Aufhebung des Jeſuiten⸗ 
ordend, fo wie durch die franzöftiche Revolution und die Kriege 
Napoleons die Fatholifchen Sendlinge (Mifitonäre) zu den Uns 
gläubigen immer weniger wurden, und endlich gar aufzuhören 
drohten:: bildete fid) am 3 May 1822 in Lyon ein Verein, deſſen 
glaubenseifrige Mitglieder fich anheifchig machten, theild um Bes 
fehrung der Ungläubigen zu beten, theild auch Die Ausbreitung 
des Chriſtenthumes durch milde Beyträge zu unterftügen. Als 
Gebet find jedem Mitgliede täglich) ein Vaterunſer, ein englifcher 
Gruß, und die Worte „Heiliger Franz Xaver, bitt' für uns” nad) 
der jo eben angegebenen Intention empfohlen. Als Almofen wurde 
wochentlich als Minimum ein Sou bejtimmt. Der Verein fand 
in der Ghriftenheit Anklang, und verbreitete fi von Jahr ju 
Jahr mehr. Auch der hi. Vater Pius VII. gewann ihn in 
Bälde lieb, fo zwar, daß er ihn fihon am 15 Mürz 1823 mit 
mehrern Abläſſen, theild vollkommenen theils unvollkommenen bes 
gnadigte. Vollkommenen Ablaß können die Mitglieder dieſes 
Vereines, im Falle ſie reuevoll beichten, würdig kommuniciren, 
einen andächtigen Kirchenbeſuch machen*), und bey dieſem An⸗ 
laſſe eifrig zum Beßten der Kirche und nach der Meinung des 
hi. Vaterd zu Gott beten, am Fefte der Erfindung des hf. Kreu⸗ 
5°) und am Seite des hi. Franz Zaver?), fo wie an jedem 
Tage innerhalb der Oktav diefer beyden Feſte gewinnen. Auch 
iſt derſelbe vollfommene Ablaß für jene Bereinsmitgliever monat» 
ih ein Mal an einem beliebigen Tage unter denfelben Bedin⸗ 
gungen getwinnbar, welche das feftgefepte Miſſtonsgebet täglich 
werrichten. Unvolfommener Ablag von 100 Tagen iſt dieſen 
Mitgliedern verfündet, fo. oft fie wenigftend reumüthig das täg⸗ 
liche Miſſtonsgebet verrichten , zum Beßten der Miſſionen irgend 
ein Almofen ertheilen, oder fonft ein Werk der chriſtlichen Näch- 
fenliebe ausüben. In Bayern blüht Diefer Verein befonders ſeit 





1) Kraufe oder preßhafte Berfonen find auch der Pflicht des Kirchenbefuches ents 
hoben; nur müſſen fie die übrigen Bedingungen nac ihrem Vermögen und 
Ei: nn Ermefien ihres Beichtvaters erfüllen. — ?) an 3 May. — 
5) et. 
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1839, in welchem Jahre fich der dermalige König Ludwig an 
die Epige deſſelben als Proteftor geftellt hat); jedoch fo, daß 
fi) der Verein in diefem Lande noch- nen fpecieffen Zweck geftellt 
hat, 4) mit den Beyträgen auch noch die Väter vom Orden des 
hi. Srancisfus in Jeruſalem ald Wächter ded hl. Grabes zu 


unterftägen, zweitens feine Mitglieder zu einem wochentlichen Als 


mofen von 1 fr. ‚bayerifcher Währung ?), auffordert, und drittens 


dieſer Verfchievenheiten ungeachtet gegen Beobachtung ver übri⸗ 


gen Vereinsfagungen und Beringungen mit denſelben Abläſſen, 
welche dem urfprünglichen Lyoner-Vereine zu Theil geworden 
find, vom Papſte Gregor XVI. begnadigt worden ift. Oſter⸗ 


reich hat einen eigenen Miſſionsverein (Leopoldinenverein), der 


gleichfalls mit Abläffen reichlich verfehen if. — Den Anlaß, 
feterliche Gebete an den drey Tagen vor dem Aſcher— 
mittwoche vor ausgeſetztem hochwürdigſten Gute zu veranftals 
ten, und die Theilnahme an diefen Gebeten mit Abtäffen zu er 


freuen, gab die Wahrnehmung, daß die Faftnacht3) nicht von 
allen Gläubigen in chriftlichen Ehren zugebrachtz fonberit haufig. 
zu groben Sünden mißbraudht wird. "Sehen nämlich die Kir⸗ 
“ chenvorfteher, wie an den Faftnachtstagen ſich Jung und At 
drängen, um in jauchjender Freude fich zu ergößen, und hiebey 
nur zu gerne auf Bott und Gewiffen vergeffen: fo erflärt es fich von. 
felber, daß ihre Liebe zu der Gemeine fie zu den Altären z0g; damit 


der Höchfte die freudetrunfene Menge vor grober Derirrung des 


wahre, Fa nicht blos der beffere Theil des Klerus mußte ſich hie⸗ 
durch gedrungen finden, den Eifer im Gebete zu verdoppeln; fondern 


auch der befonnene Theil der Gemeine, zumal wohldenfende Als 


tern und Dienftherrfchaften, fanden in fich denſelben Drang 


Berurfacht aber der Faftnachtsjubel von felbft eine Zunahme Im 
Gebeteseifer, fo lag auch der Gedanfe nahe, für gleichgeftimmie 
Seelen öffentliche Gebete zu veranftalten. Es war ein folder 


Gedanke um fo mehr zu beachten, als ſich hoffen ließ, auf dieſe 


Weiſe zu bewirfen, daß felbft manche dem Faftnachtsjubet Hole 
diefe Gebete befuchen, und fich hiedurch ftärfen würden, entwe⸗ 
der die lärmenden Weltfreuden gänzlich” zu meiden, oder fte we 


nigftens mit Gottesfurcht und Mäffigfeit zu genieffen. Die er⸗ 
ften Gehete diefer Art hielten die Sefuiten im Jahre 1556 m 
Macerati, ein viersigftündiges Gebet vor ausgeſetztem Veneiabile 


veranftaltend*). Den damit verbundenen vollfommenen Ablaf, 


der durch eine reumüthige Beicht, eine würbige Kommunion, und 
durch andächtiges vor ausgeſetztem Venerabile wenigftend an einem 


diefer Tage zur Erflehung ber göttlichen Hilfe verrichtetes Gebet 
gewonnen wird, hat zuerft Papft-Benevift XIV. für den Kir 


*) Bon biefer Protektion hat diefer Verein in Bayern den Namen „Lubteig: Mil 

fionsverein“. — 2) 5% Sons huben ungefähr ven Werth von 4 fl. 12 Fi. 
Bayer. Währung. — >) Bol. IE Bd. ©, 486. — *) Nicol. Orlaud. ap- 
Thiers traite de Pexpas. I, 4 c. 18. ; I. 


/ 
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chenſtaat, und bald darauf Klemens XIII. für die ganze Chri⸗ 
ſtenheit verkündet!), Wird das hochwürdigſte Gut in der Woche 
Septuagefimä oder Seragefimä ausgeſetzt, fo Fann verfelbe Ablaß 
von jenen gewonnen werden, welche die vorgefchriebenen Bedins 
gungen erfüllen. — Der den Befuchern des Kreuzweges vers 
liehene Ablaß ift ein Lberbleibfel der Kreuzzüge. Die Gefchichte 
ift in Kürze diefee Zur Zeit der Kreuzzüge wurden den Kreuz⸗ 
fahrern nicht blos im Allgemeinen Abläffe ertheilt; fondern man 
fing nach und nad) auch an, Die Befucher einiger durch die hi. 
Geſchichte merfwürdiger Orte (Stationes) eigend mit foldygr 
zu befchenfen. Borzüglih war man mit der Ertheilung von 
vollkommenen Abläffen, und Abläfien von 7 Jahren und 7 Duas 
dragenen hiebey frengebig. Als nun in der neuern Zeit die Pils 
erichaften in das hi. Land feltener wurden, ftellten die Francis— 
aner in ihren Kirchen Abbildungen einiger diefer Stationen auf, 
die fie in einer beftimmten Anzahl „via crucis (Kreuzweg)‘* 
nafnten, damit die Gläubigen, im Bilde die hl. Orte befuchend, 
zweckdienliche Betrachtungen über das Leiden und Sterben Jeſu 
Chrifti anftellen möchten. Nun werden in der neucrn Zeit bie 
Gläubigen faft zu jeder Andachtsübung durch Abläſſe aufgemuns 
tert. Es wendeten fi) daher auch die Srancisfaner an das 
fihtbare Oberhaupt der Kirche, um Abläffe für diefe neue Ans 
dachisübung zu erlangen. Ihr Gefüch war nicht vergeblich, wie 
man befonderd aus der Bulle des Papſtes Klemend XII. vom 
16. Jäner 1731?) erficht. In dieſer verleiht Klemens, fich auf 
das Beyſpiel feiner Vorfahrer Innocentius XL’), Innocentius 
XII.*), und Benedikt XILI.5) berufend, allen denjenigen, welche 
den von den Francidfanern in was immer für einer Kirche oder 
an was immer für einem Orte aufgerichteten Kreuzweg befuchen, 
und fich hiebey andächtig an das bittere Leiden und Sterben uns 
fer8 Herrn und Erlöferd erinnern, diefelben Abläjfe, welche bey 
den durch die Bilder dargeftellten Stationen des hl. Landes ges 
wonnen werben fönnen. In Folge hievon- find dermalen in uns 
ferer Gegend faft alle Gotteshäufer mit folchen Kreuzwegen vers 
jehen®). Zahl und Form des Gebetes oder ber Betrachtung 
iſt der Andacht des Einzelnen überlaffen. — Die gegen andäch— 


tiges Ermweden der drey on Tugenden (Glaube, . 


Hoffnung und Liebe) gewinnbaren Abläffe bat Papſt Benedikt 


8) Congreg. Indulg. 23 Jul. 1765. — ?) „Exponi nobis‘“. — 3) 5 Sept. 
1686. — +) 5 Dec. 1696. — °) 1726. — 5) Vgl. I. Bb. ©. 595. Unter 
den dort angeführten Stationen kann bey der erften, zweiten, elften bis fünis 

hnten vollfommener, bey der vierten, fünften, achten und zehnten Ablaß von 
Heben Sahren und fieben Quabragenen gewonnen werben (Cfr. Luc. Ferrar. 
in art. de indulg.). Die Station ter Darreichung des Schweißtuches von 
Veronika ſcheint deßwegen mit feinem Ablaſſe verfehen zu jeyn; weil bie hl. 
Schrift von diefer fromnıen Erzählung der Legende ſchweigt. Derfelbe Grund 
findet Statt bey den Stationen von den Fällen Chriſti; indem auch die Schrift 
ihrer nicht erwähnt. : — 
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XIV. am 28. Jäner 1756 verliehen. Sie find mehrere, Erf 


gem derjenige, welcher diefe drey Tugenden nach einer 
otive enthaltenden Formel andächtig erwedt, an jedem Ta: 
an welchem er es thut, fieben Jahre und fieben Quadragen 
Ablaß. Sekt ein Gläubiger diefe Andacht fort, jo kann er u 
ferdem in jedem Monate, in welchem er fie täglich verricht 
ein Mal an einem beliebigen Tage, an welchem er reumül 
beichtet, würdig fommunicirt, und um Eintracht unter den di 
lichen Yürften, Audrottung der Kebereyen und Erhöhung be 
fatholifchen Kirche andächtig betet, vollfommenen Ablaß gen: 
nen. Auch ift einem folchen, wenn er fich dieſes Erwecken 
Gewohnheit macht, auf dem Todbette vollfommener Ablaß zu 


bigen, welche 1) mit „Gelobt ſey Jeſus Ehriftus CHaudet 
Jesus Christus)” grüffen over mit „In Ewigkeit Amen (I 
saecula over Amen, oder Semper) antworten, oder bie 
den Namen Jefu oder Mariä inbrünftig ausfprechen, oder d 
3) die firchlich approbirte Litanie vom Namen Jeſu oder di 
lauretanifche andächtig beten, verliehenen Abläſſe hat Bapft Ei 
tus V. angeordnet. Die erftern gewinnen Ablaß von fünf 
Tagen, fo oft fie auf dieſe Weife andächtig grüffen oder ans 
worten, bie zweiten Ablaß von 25 Tagen, die dritten, fo fie ii 
Litanie vom Namen Jeſu beten, Ablaß von 300 Tagen, fo ii 
aber die lauretanifche beten, Ablaß von 200 Tagen. Auch gr 
winnen die erſtern und. ziweiten, wenn fie die Gewohnheit hatte, 
auf diefe Weile zu grüffen, oder den Jeſunamen andächtig au 
zufprechen, auf dem Todbette, fo fie den Namen Jefu mit den 
Munde, oder (wenn fie diefes nicht Fönnen) wenigftend im Hes 
zen anrufen, vollfommenen Ablaß. Muntern Prediger zu einet 
dieſer Andachten auf, fo find ihnen dieſelben Abläſſe verliehen. 
— Die Sitte, jenen Gläubigen, welde das hochwür 
digſte Gut zu einem Kranken begleiten, Abläffe ın 
verleihen, hat ein ziemlich hohes Alter, So verlieh 3. 2. 
fchon die Synode von Trier im J. 1310 für dieſen frommmn 
Kultakt AO Tage Ablaß'). Aehnliche Beichlüffe faßten die Synode 
von Paflau im J. 12842), die Eynode von Lübeck im J. 1420°), 
u. f. w. Dermalen verfündet Papft Innocentius XII. in eine 
‚am 5. Säner 1695 von ihm erlafienen Bulle hiefür folgen” 
gewiß groffe Indulgengen: 1) Wer das Venerabile, wenn es zu 
einem Kranken getragen wird, andächtig begleitet, und um Ein 
tracht unter den chriftlichen Fürften, Ausrottung der Kebereyen 
und Erhöhung der Hl. Kirche betet, gewinnt für jededmalige Be: 
gleitung, wenn er ein Licht dabey trägt, Ablaß von 7 Jahrer 
und 7 Duadragenen, wenn er ed aber ohne Licht begleitet, Ablaj 


i) Ce. 147. — 2) Ce 2. — 5) C. 25. 


S 
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von 5 Jahren und 5 Duadragenen. 2) Wer, durch eine vers 
nünftige Urfache gehindert, zwar nicht perfünlich begleitet, jedoch 
nad) obiger Meinung der: Kirche betet, und ein Licht ſchickt, das 
mit es durch andere begleitet werde, gewinnt, fo oft er es thut, 
Ablaß von 3 Jahren und 3 Duadragenen. — Acht hriftlidge 
Gefinnung auf dem Todbette zu erflären, ift von uns 
gemein groffer Wichtigkeit. Erftend wird hiedurch pflichtmäflig 
vor der gläubigen Gemeine beurfundet, daß man im chriftlichen 
Glauben zu fterben entſchloſſen fen, fomit diefer Glaube ein Ans 
fer if, der und in jenem Momente, wo fo viele vermeintliche 
Güter und Schäße der Erde ald bloſſe werthlofe Spreu vers 
fchwinden, eine Beruhigung gibt, die und felbft den grauenvols 
len Tod getroft erwarten läßt. "Zweitens ift eben dieſes Bes 
fenntniß für den Bekennenden ſelbſt ein groffer Seelentrofl: ber 
Glaube, durch Ehriftus erlöfet zu feyn, erftarftz; die Hoffnung, 
durch Ehriftus Aufnahme in die ewigen Wohgungen im Haufe 
‚des himmlifchen Vaters zu finden, wird Zuderſicht; die Liebe, 
die nur Jeſum befiten und ihm gefallen will, entzündet fich mit 
neuen Flammen. Erklärt nun Jemand feine ächtchriftliche Ges 
finnung auf dem Tobbette dadurch, daß er reumüthig beichtet, 
andächtig kommunicirt, und ſich in den Willen des Herrn ergibt, 
oder wenigftens in fo weit thut, was er thun kann), fo tft durch 
Ermächtigung des apoftolifchen Stuhles in neuerer Zeit jeder 
Prieſter, den fein Diöcefanbifchof hiezu fubdelegirt, befugt, ihm 
vollfommenen Ablaß zu verfünden. Man nennt diefen Ablaß 
gewöhnlih Sterbablaß. 

Anm. Abläffe, welche per modum suffragif für die 
Verflorbenen gewonnen werden Fönnen, find theils 
folche, welche zunächft für die Lebenden verfündet wurden, aber 
laut feierlicher Erklärung des apoftolifhen Stuhles auch den 
Berftorbenen zugewendet werden fünnen, theils ſolche, welche fchon 
urfpränglich für die Berftorbenen erlaffen worden find. Die Abs 
läfie der eritern Art find febr häufig. So fünnen 5. B. die Abs 
Läffe der Herz-Iefu-Bruderfchaft?), der Portiunfuläablaß 5), ver 
Kreuzwegablaß*),. der Ablaß gegen Erwedung der drey thevlos 
gifchen Tugenden’) u. f. f. unter denfelben Bedingungen färbitts 
weije für die Verftorbenen gewonnen werben, unter welchen fie 
von den Lebenden gewonnen werden. ALS urfprünglich für die 
Verſtorbenen verliehene Abläffe find befonders befannt der Allers 
feelenformtagsablaß und die Abläffe, welche auf einem fogenann« 
ten privilegirten Altare gewonnen werden. Der am Sonntage 





in der fogenannten Allerfeelenoftan, von Der noch fpäter Die Rede - ' 





Quatenus id facere nequiverint, saltem contriti nomen Jesu ore, si 
potuerint, sin minus eorde devote invocaveriut, et morten tanquam 
peccaii stipendium de manu Domini patienti ac alacri aus mo susce- 
perint. — 2) Pius Vil. 2 Aprit 1805. — ®) Innocent. XI. 22 Jan. 1637. 
*) Clemens XII. 16 Jan. 1731. — s) Benedict. XIV. 28 Jau. 1756. 
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- - fen wird, wirb baburch zu gewinnen geficht, daß man remis 
thig beichtet, andädhtig Fommunicirt, für die Verftorbenen (wenig, 
ſiens dad fogenannte Ablaßgebet) betet, und etwa auch nad Kl 
ten Almofen fpendet. Wer ihn erlaffen bat, wiſſen wir nidı 
Lucius Ferraris, Amort u. f. f. ſchweigen fogar von ihm, ob 
fie diefen Gegenftand mit groſſer Weitläufigfeit behanveln. }ı 
unferer Gegend befleißt man fich allgemein, ihm zu getvimn 
Die Sitte, beftimmte Altäre mit Abläffen für Berftorbene zu w 
fehen, befteht: darin, daß ein Altar in einer beftimmten Kid 
durch päpſtliches Breve begnadigt wird (Altare privilegiaun, 
Altare privilegiarium), daß in jeder auf ihm. gelefenen Pr 
eine arme Seele im Fegfeuer, in fo weit es der gottliän 
Barmherzigkeit gefällig ift, erlöfet wird, wenn man it 
fie applieirt, und das Wrivilegirungsbreve Feine Cinfchran 
in der Zahl der privilegirten Meffen macht. Es reiht et 
fromme. n nicht über das 16. Jahrhundert hir) 
Befonders tig iſt in diefer Hinficht ein von Klemens X 
am 19. May 1759 erlaffenes Dekret, durch welches jeder hir 
kirche ein täglich privilegirter (in Kirchen, die mehrere Yin 

, haben, vom Bifchofe als folcher zu. beftimmender) ‚Altar m N 
Art bewilligt wird, daß erftens die Privilegirung nad jeT.! 
ren bey dem Biſchofe neuerdings nachgefucht, und von den 
‚genehmigt werden muß, wenn fie nicht erlöfcyen fol, und IM 
tens auch an jenen Tagen gilt, an welchen wohl für einen & 
ftorbenen applieirt, jedoch die Meffe wegen eines Doppehi 
u. d. gl. nicht ald Requiem gelefen werden Darf. Am An 
„Ientage find nach einer Entfcheidung der Kongregation vn # 

. Iäffe vom Jahre 1761 alle Altäre privilegirt, | 


7. Anm. Seit dem Aufhören der Redemtionen find-theild hai" 
willigen, theils von abergläubifchen Menſchen viele Ablafen! 
Ehriftenheit verbreitet worden, die theils vom Anfange he 
kryphiſch waren, theils wenigftens heut zu Tage Feine Gihſt 

mehr haben. Regeln, apofryphifche, oder wenigien ! 
nicht mehr giltige Abläffe zu erfennen, find: I) A 
fäfle, die bis zum 25. May 1606 den Regularen als folhn? 
theilt worden find, find durch Paulus V. aufgehoben wort‘ 

Es heißt hier „ven Regularen als ſolchen“; weil den wit 
fenen Abläffen diejenigen nicht beyzuzählen find, die den mM 
Negularen paftorirten Kirchen verliehen worden find. DB 
fommene Abläffe, die vor der Synode von Klermont in di 
1095 verliehen worden feyn follen, find im höchften Gnk' 
Apofryphie verdächtig). Der Grund ift, weil der at: 
Synode von Klermont den Kreugfahrern verliehene Ablaß 
ver erfte vollfommene ift, der nad) der neuern Diciplin dr 


1) Cr. Amort, p.2 sect.5.— 2) eod. die et anno, — 8) Benedict!) 
de synod. divec. l. 13 0. 18. za 
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ab te 2 mann ac mau 


torum effeetuum, an scilicet evitationem, a gla- 
diis, tormentis, ab aq 


— manus adjutrices‘ verſehen ſind, hat Pius V 
aufgehoben). 

So zahlreich dermalen die Gelegenheiten find, Ablaß zu 
innen; jo ſcheinbar leicht die Bedingungen zur Gewinnung 
ber find: fo find doch nur wenige Gläubige, die einen voll- 


nun, 


) de synod. dioeces. I. 13 c. 18. — 2) Non videtur negandum; posse 
aliquos reos fieri poenitentiae agendae secundum canones per spa- 
tum aliquot millium annorum. Nam si peccatis letalibus singulis 
debetar secundum canones poenitentia trinm vel septem annorum, 
Quis enumeret annos poenitentiae, qui secundum canones praescribi 
deberent ijs, qui consuetudinem babent pejerandi vel blasphemandi 
ad singula prope momenta, freguentissime hamicidia, furta, saorile- 
gie ‚ adulteria perpetrant; ac deuigue, ut legimus in I. Job. co. 15, 

bunt quasi aquam iniquitatem? Atque bnc sine dubio respexe- 
Tunt summi pontifices,. si qui sunt, qui revera indulgentias dederint 
decem vel viginti millium annorum; de indulg. 1.1 c. 9. — 2) Petr. 
Damian. I. 1 ep. 19 ad Alexandr, pontif. — *) c. 2 Clement. (5. 9) 
de poenit. et remiss. — ®) cap. de indulg. — 5) Benedict. XIV. l.c. 
— ?) Cone. Aynilej. a. 1596 6. 14. Cfr. „Et si dominici“ 1562pii V. 
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kommenen Ablaß, ſey er auch zin Jubrlablaß, . vollen 
gewinnen; die meißten dürfen zuftieden ſeyn, Wem fen 
einigen Nachlaß der kanouiſchen "Strafen erhalten‘). * 
biefem Sachverhalte wäre es unflug, den. Pönitenten find 
pie Losſprechung von den kanoniſchen Strafen zu, mi 
Unzählige, bie. vor. Gott nod) gebunden wären, würden 
durch verleitet, ſich einer falſchen Sicherheit hinzugeben. 9 
biefer Urſache ift es nun wohl auch Sitte, daß bie At 
der Regel blos die Ablaßbedingungen verkündet, ah 
Lodſprechung zu ertheilen. Seder. mag ſich felber fragn. 
und wie weit ex ben Ablaß gewonnen habe, und mi 
bie menſchliche Schwäche und Unbeſtandigkeit ſich die dm 
alfo geben, vaß ex bis an's Ende des Lebens fein Sit 
Furcht wirft, und daher noch jede fertiere Gelegenheit Im 
um auf der Bahn ver Vollkommenheit vorzuſchreiten, u 
eines vollfommenen Nachlaſſes immer würdiger zu mid 
4. Anm. Unter den oben angeführten Anläffen, bey voelde 
gewonnen werben Tann, iſt nue bey dem Gterbablaft Mt 
folution,- verbunden mit einer Sehnung (Bekedicho I 
culo mortis) üblih. Es -Iautet viefelbe, welche fd 
meißten Didcefanagenden findet,‘ alfor- „w.: Adjuteris 
strum in’ 'nomine Bomini. -R:: Qui fecit coelum 
‚ram. .%.:: Ne reminiscaris delicta famuli tui Gu 
tuae). %.: Neque vindictam sumus. de peccals 1 
Kyrie: eleison. Christe eleison. Kyrie eleison. Pi 
ster. %&.: Et ne nos indueas etcs“ :w.: Salvum ix 
vum tuum (ancillam tuam). x.: Deus meus ge” 
in te. Y.:! Domine exaudi orationem meam. Bß 
mor meus ad te veniat. Y.: Dominus vobiscun: 
cum spiritu tuo. Oremus, clementissime Deu: 
misericordiarum et totius consolationis, qui neni® 
perire in te credentem atque sperantem, secundu 
titudinem miserationum tuarum respice propitius 2° 
tum IN., quem (ancillam tuam, quam) tibi vera fest} 
christiana eemmendant. Visita eum (eam) in saluın! 
et per Unigeniti tui passionem et mortem omnium ei 
torum suörum remissionem et veniam clemenier in 
ejus anima in. hora exitus suite judicem propitial 
veniat, et in sanquine ejusdem Filii tui ab om! 
abluta, tränsire äd vitam mereatur perpetuam. Br“ 
dem Christum. Dominum nosirum. Amen.“ achuen 
auf bie offene Schuld von dem Kranken: oder im amt 
ben von einem Kirchendiener gebetet worden ift, fährt N? 





® 
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Geiſtliche alfo fort: „Misereatur- ete. Indulgentiam ete.: 
Dominus noster Jesas Christus, Filius. Dei vivi, qui 
B. Peiro Apostolo suo dedit potestatem ligandi atque 
solvendi, per suam piissimam misericordiam recipiat con- 
fessionem tuam, et restituat tibi stolam primam, quam 
in Baptismate recepisti; et en facultate mihi ab apo- 
stelica Sede tributa indulgent am plenariam, et remis- 
sionom omnium peccatorum tibi concedo in nomine Pa- 
- tris et Filii et Spiritus sancti. se: Amen. Per sacro- 
sanctae humanae reparationis Mysieria remittat tibi om- 
nipotens Deus omnes praesentis et futurse vitae poe- 
nas, paradisi portas aperiat, et ad gaudia sempiterna 
perdacat. Amen. Benedicat te omnipoiens Deus, Pater 
et Filias et Spiritus s. &.: Amen. Rimmt man in diefem 
. Sale von der — el Umgang, ſo mag ed daher 
fommen, Daß bie. Kirche ihren fterbenden Kindern mit muͤtterli⸗ 
her Sorgfalt jede nur mögliche Hilfe fpendet, um das ‚Heil der⸗ 
felben zu fördern. In andern Fällen von den Fanonifchen Stra« 
fen zu abfolviren, ift Privilegium einiger Ordensprieſter, die mit 
unter biefelbe Gewalt durch das Band des dritten Franciskaner⸗ 
ordens * Weltprieſtern Übertragen. Ob auch dieſes Abſol⸗ 
viren, geſchehe es auch nur an einigen wenigen Feſttagen im 
Jahre eure, heilſam ſey, ik eine andere Frage, wir bes 
weifen ed. ‚ 
Anm. Die Losſprechung von den Eanonifchen Strafen wird im 
firchlidsen Leben gewöhnlich Generalabfolution genannt 
a haben wir eine britte für dieſes vielfinnige 
ort. Vergleiche I. Bd. ©. 568. Dazu kommt nod), d 
bisweilen felbft Die der ſakramentaliſchen Abfolution voraus 
fhidte Absolatio ad cautelam Seneralabfolmtton genannt wird, 
Vgl. S. 134. Mögen die Geiſtlichen ven vielfachen Sinn bier 
8 vielgebrauchten Wortes wohl unterfcheiden. Bejonders wäre 
es irrig, wenn es Prieſter geben follte, welche ſich der eben ans 
geführten Benedictio in articulo mortis ober einer andern, 
3. B. der ©. 134 angeführten als faframentafifcher Abſolutions⸗ 
vn. bey Generalbeichten oder am Bette Sterbender bevienen 


v 

Feierlich Hat der Kirchenrath von Trient im Angefichte ber 
ganzen Kirche den Wunſch ausgeſprochen, es möchte in ber 
Verleihung von Abläffen eine gewiſſe Mäffigung gehanvhabt 
werden, damit nicht vie Kirchenzucht durch zu groffe Leichtig- 
keit ihren Merous verliere. Auch hat er zugleich wohlmeinend 
eingefchärft, fir Gnifernung aller Mißbraͤuche, durch welche 
dieſe Disciplin bey fo vielen Gegenftand beiffenden Spottes 
wird, Sorge zu tragen. Möchte dieſes ernſte Wort einer din . 
menifchen Synode gebuͤhrende Berucfichtigung fen ! Leider 
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jcheint es nicht ber Ball. zu ſeyn. Erſtens iſt die Jahlie 
Ablaͤſſe faft eine Legio: jedem Gläubigen ſtehen leicht 10 m 
noch mehr Wege offen, ver Fanonijchen Strafe ledig zu mern 
Wie follte hiebey noch an einen Schatten von Kirdenbiäcie 
zu denken feyn? Wollte man die Fanonijchen Strafen inı 
fo gelinder Form wieder in's Lehen rufen, fo wären fen 
unzähligen Mittel, fih von ihnen befreyen zu Fünnen, cinu 
überftesgliches - Hinderniß. ever würde lieber vie vergibt 
als die firafende Mutter fuchen. Dazu kommt no, vi 
rabe die groffe Anzahl von Ablaffen ihren Cindruck fhnik 
Die Kirche will die Ablaͤſſe bey ſolchen Anläffen verfing 
pon denen fie glaubt, daß fie gebietenden Einfluß uff 
Gemüther üben... In der Hoffeumg, Der. Sünder wer! 
einer. radikalen Umkehr auf ven des Heiles fh iß 
blos entſchloſſen haben, ſondern bey dem Gewichte der In 
fände fie wirklich mit allem Ernſte in's Werk ſetzen, fi 
fie daB groſſe Work der Verzeihung an. Was ſoll mn 
dieſes Verkuünden von. Ablaͤſſen, wenn ver Nachlaß m 
Umflänven verkündet wird, die alltäglich find, und vafe 
beſondere Snfluenz auf: die Gemuͤrhsſtimmung nicht von ie 
hoffen laffen? Man verfündet ven Ablaß, und faft Nıma 
gewiimt ihn. Drittens gibt e8 hie und da Abläffe, ühh 
jeder Gutdenkende feufzen muß. Wir kennen ſelbſt einm 
welcher jährlich eine fogenannte Gnadenzeit feiert, über WM 
beſſer venfenve Klerus. ver ganzen Umgegend feufze. bVe 
Saufende kommen’ in dieſer Zeit zufammen, und 9 
Tommen jchlechter nah Haufe, ald fie dahin gegangen Mt 
Den einen find die Nachtherbergen der Stein des Ali 
noch mehrere werden durch hudelnde Verwaltung dei 
ſakramenies in ihrem Sünvenfchlafe eingewiegt. Wh wit 
nen allerdings nicht, daß gerade dieſe groſſe Anzahl von 
läffen, vie -man an jedem Tage und Orte gewinnen I 
jevem Gläubigen die jchöne Aufmunterung, bietet, vie J.% 
framente der Buffe und des Altares an jedem beit 
Soun= oder Feiertage oder auch Werktage zu empfug 
wenn man fi) durch individuellen Drang dazu aufgefi 
fühlt. . Wir geben es fernerd auch zu, daß der Fromm! 
durch eine ununterbrochene. Aufmunterung erhält, je 
- ihm. befannten Abläffe wenigftend in einigem Grabe 1 
winnen, und auf dieſe Weile unaufhörlich zum Zorior 
auf, der Bahn der chriſtlichen Vollkommenheit aufgi* 
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rd. Allein deſſen ungeachtet glauben wir, daß der Nutzen 
ı Allgemeinen ein weit groͤſſerer feyn könnte. Insbeſondere 
rfte e8 fehr gut feyn, wenn wenigflend vie vollfommenen 
bläfje feltener wären. Je weniger nämlich Abläffe, deſto 
hr Eifer, fie zu gewinnen, fomit auch deſto mehr Hoff- ' 
ng, daß fie gewormen werben. Wir erlauben und nur, auf 
e Erfahrung aufmerffam zu machen, die wir felbft gemacht 
jen. Als im J. 1826 das Jubiläum gehalten wurde 
ne wegen der vielen Kriege am Schluſſe des achtzehnten 
d Anfange des neunzehnten Jahrhunderts ganz unbekannte 
ier), regte ſich unbeſtreitbar im gläubigen Volke ein neues 
ven, Selbſt kalte Gemüther, die Jahre lang mit ihrem 
ſern Wiſſen und Wollen in Zwieſpalt lebten, wurden er⸗ 
ittert, gingen in ſich, wendeten ſich durch aufrichtige Buſſe zu 
tt. Wie ganz anders, als wenige Jahre darauf Pius VIII. 
»Leo XII. bey dem Antritte ihrer Regierung Jubiläen an- 
neten. Zwar firömte auch in dieſen das Volk ſchaaren⸗ 
ſe zur Beicht und Kommunion; allein der maͤchtige Im⸗ 
s, der fih im Jahr 1826 der Gläubigen gleichſam als 
Gemeingut bemächtigt hatte, war nicht mehr vorhanden. 
t zmeiter Beleg ift der ſegenreiche Erfolg der Mijfionen, 
t dem und die Tagblätter von Zeit zu Zeit berichten. Ge⸗ 
; würden dieſe herrlichen Früchte nicht zum Vorſchein kom⸗ 
1, wenn die Miſſionen nicht ven Reiz der Auffergewbdhn- 
Feit hätten. 


10. Immer wird e8 in ver hriftlichen Gemeine Individuen 
en, welche in grobe Sünden und Lafter fih flürzen. . 
chte nur Niemand im Lafter verharen! Möchte jever, 
gefehlt Hat, fogleich feinen Fehler einjehen und fleiifige 
fje wirken! Leider gibt es aber auch ſolche in unferer 
te, die nachahmend ven Bürften der Sünde, wenigſtens 
rume Zeit, troßig jene gute Ermahnung von fih ſtoſſen, 
ymüthig die Stimme des Gewiſſens durch affektirten oder 
klichen Unglauben betäuben, nicht felten ſich über Hand⸗ 
gen rühmen, deren fie ſich jehämen follten, und mitunter 
isch aus ver kirchlichen Gemeinfchaft treten. SHartnädige 
er Art verfhmähen den Beichtfluhl, verweigern äffentliche 
fe: für fie gibt e8 Genfuren. Die Kirche zieht ihren 
Hichen Gnadenarm zurück, um fie zur Beftinnung zu bringen. 
1.38. ©, 719 f. 
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4. Anm Die Verbängung der Benfuren 7 in der Rn 


ſo unterbleißt jede richterliche Sentenz. Iſt die Genfur feren- 


- prodesse humilibus, si contemtus contumacibas non t- 
wo ed fich um groffe Aergerniffe handelt, wird die Erfomur 
“ Faldiftorium vor dem Hochaltare oder einem andern öfelite 


- Plage, und macht folgende BVerfünbung: Quia N. dit 


, reddere compellamur, juxta quod Dominus ipse ! 


iniquitatem suam, sanquinem ejus de manu tua requ® 


: Auferte malum ex vobis. Ft iteram: Si is, qui ſn 
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auf fehr einfache Weiſe vor fi. Handelt es ſich um eine ie 
Br latae sententiae, die durch die Sünde ſelbſt infurrirt mit, 


dae sententiae, fo verfündet fie der Hierarch mündlich mr 
fchriftlich mit Angabe der Gründe. So finvet fih du 
roͤmiſchen Bontififale für die Erklommunikation folgende ind 
„Cum ego_N. talem primo, seeunde, tertio et quarlı ı 
malitiam convincendam legitime menuerim, ut —* qui) 
faciat (vel non faciat), ipse vero mandatum hujusı 
contemserit adimplere, quia nihil videretur obedieni 


esset; ideirco auctoritate Dei omnipotentis Patris ei 
et Spiritus sancti, etbeatorum apostolorum Petri ei lui 
et omaium Sanctoram, exigente ipsius contumach, 
sum excommunico in scriptis, et tamdiu ipsum vilanda 
denuntio, donec adimpleverit, quod mandatur, ut sp 
tus ejus in die judicii salvus fiat“. Nur ausnahmimt 


fation feterlich verhängt, um. die Sühne dem Xergernife in? 
wiffer Hinficht adäquat zu machen. In biefem dalle fi! 
Biſchof (Papft), mit Amiktus, Stola, blauem Pluviale un 
facher Mitra befleivet, und von 12 Prieftern in Chorröde X 
wie er brennende Kerzen in der Hand halten, umgeben, au 


suadente christianam professionem, quan in Baptist 
professus est, per apostasiam postponens, Eeclesian 
devastare, ecclesiastica bona diripere, ac pauperes Ch 
violenter opprimere non veretur: ideirco solliciti, ne # 
— pastoralem pereak pro quo in trem 
Judieie ante principem pastorum D. N. J. Chr. rat 


liter comminatur, dicens: Si non annuntiaveris in 


onuimus eum Canonice primo, secundo, tertio, € eis 
er ad malitiam ejug Convincendum, ipsum ad ent 
dationem, satisfactionem et poenitentiam invitantes ? 
paterno effectu corripientes. Ipse vere, proh delor, 
nita salutaria spernens, Eeclesiae Dei, quam Isesil, # 
perbiäe spiritu inflatus, satisfacere dedignatur. 

raeceptis dominicis atque apostolicis informamur, | 

e hujusmodi praevaricatoribus agere nos oporteat 
enim Dominus: Si manus tua vel pes tuus scand 
te, abscinde eum, et projice abs te. Et apostolus im 


neminatur, est fornicator, aut avarus, aut Idolis se 
aut maledicus, aut ebriosus, aut rapax, cum €) 


_—_ 
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nec dbum swmere. Bit Joannes prse oeterls dilectus 
Christi discipulus talem nefarium hominem salutare pro- 
hibet, dicens: Nolite recipere eum in domum, nee Ave 
ei dixeritis. (ui enim dieit ei Ave, cnmmunicst operi- 
bus ejus malignis. Dominica itaque atque apostolica 
praecepta sdimplentes, membrum puiridum et insanabile, 
quod medicinam non recipit, ferro excommunicatienis ab 
Ecclesiae corpore abscindamus, ne tam pestifero morbo 
reliqua corporis membhra veluti veneno inficiantur. Igitur 
quia monita nostra, erebrasque exhortationes contemsit, 
quia tertio secündum dominicum praeceptum vocatus ad 
emendationem et poenitentiam venire despexit, quia cul- 

am suam nee cogitavit net Confessus est, nec missa 
egatione excusationem aliquam praetendit, nee veniam 
postulavit; sed diabolo cor ejus induranie, in incoepta 
malitia perseverat, juxta quod apostolus dicit: Secun- 
dum duritiam suam et cor impoenitens ihesaurizat sibi 
iram in die irae: idcirco eum cum universis complicibus 
fautoribusque suis judicio Dei omnipotentis Patris et 
Filii et Spiritus sancli, et beati Petri, principis eposto- 
lorum, et omnium Sanctorum, nee non, et mediocritatis 
nostrae auctoritate, et potestate ligandi et solvendi, in 
coelo.et in terra nobis divinitus collata, a pretiosi cor- 
poris et sanquinis: Domini‘ perceptione et a societate 
omnium ehristianerum separamus, et a liminibus sanctae 
matris Eeclesiae in opelo et in terra excludimus, ei ex- 
communicatum et anathematizatum esse decernimus, dam- 
natum cum diabolo et. angelis ejus et omnibus reprobis 
in ignem aeternum judieamus, donee a diaboli laqueis 
resipiscat, et ad emendationem et poenitentiam redeat, 
et Ecclesige Dei, quam laesit, satisfaciat, tradentes eum 
satanae in interitum carnis, ut spiritas ejus salvus fiat 
in die judicii. Hierauf antwortet bie gefammte Berfamms 
lung ernft und feierlich): „Fiat, fiat, hat“, und wirft ‚(der Bis 
ſchof thut daffelbe) die brennenden Kerzen zu Boden, um laut 
zu erflären, daß derjenige, der durch die hl. Taufe ein Licht in, 
Jeſu Ehrifto war, vor Gott zu leuchten aufgehört habe*). 


. Anm. Eine befonders häufige Art, die Exkommunikation zu vers 


hängen, befteht darin, daß allgemein ausgefprochen wird, es jey 
derjenige, der dieſe oder jene Irrlehre aufitellt und behauptet, 


1) Daſſelbe Ceremoniell fand ſchon fm Jahre 900 bey der feierlichen Erkommu⸗ 


nifation der Mörder des Gröbifchofes Fulfo von Rheims ſtatt. Fleury hält 
es (hist. eccl. 1. 54 c. 35. Cfr. Conc. Rhem. a. 00) für das ältefte 
Beyſpiel. Vgl. die Synode von Kimoges im 3.1031, das Conc. Quintlin. 
a. 1085, ven 13 zömiichen Ordo m. f. w. Nach dem letztern fing man auch 
ein ungeregeltes Geläute hiebey au (Sicut in pisatione ordinata Recle- 
sia fideles congregat: sio in inordinata infideles dispargit; Ordo eit.). 


* 
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dem Anathema unterworfen. Bekannt iſt es, daß das Tri, 
dentinum Dutzende von ſolchen Anathema verkündet hat. So 
lautet z. B. der erſte Kanon der 13 Seſſton: „Si quis negave- 
rit, in sanctissimo Eucharisiiae Sacramento contineri 
vere realiter et substantialiter — et sanquinem, 
una cum anima et divinitate D. N. J. Chr., ac proinde 
fotum Christum; sed dixerit tantummödo esse in eo, ut 
in signo vel figura vel virtute, anathema sit‘. Durd) 
dieſe Verfündungen des Tridentinums find namentlich die Pro- 
teftanten, als Berfünder und Anhänger von Irrlehren, die das 
Tridentinum mit dem Anathema belegt hat, von felbft erfommus 
nieirt. Nur muß- man bemerfen, daß ein Proteftant erft von 
dem Zeitpunfte an als erfommunicitt zu betrachten ift, als er bey 
der Konfirmation ober durch Theilnahme am proteftantifchen 
Abendmahle u. f. f. feierlich erklärt, alle die Irrlehren zu glau⸗ 
ben, welche der Proteftantigmus ald Glaubensſatze auffteltt. Ein 
noch nicht Fonfirmirter Proteftant ift, er müßte denn auf andere 
Weiſe fchon feinen Irrglauben feierlich kund gethan haben, nad) 
dem Ariome „Omnes, qui baptizantur, in Kcclesiam ca- 
tholicam baptizantur‘ wie ein Kind Tatholifcher Altern zu ber 
handeln, und kann daher wie jenes, Katholifche Kind zu den heil 
Saframenten zugelaffen werben. Übrigens wäre es Liebloſigkeit, 
die Proteftanten in ihrer Gefammtheit für hartmädige Ketzer zu 
halten, welche die Cenſur der Erfommunilation als ſolche ver 
dienen. Gewiß lebt die Mehrzahl verfelben in unverſchuldetem 
Irrthume. Werden fie nun doch indgefammt als cenfurirte ber 
teachtet, fo geichieht es; weil fie wenigftend Lehrſätze befennen, 
auf. welche das Anathema gelegt find, und dieſe Lehrfäge helen- 
— ſich faktiſch ſelber aus der Kirche Goites ausgeſchieden 

aben. 


Doch Fehlen iſt menſchlich, im Fehlen verharren teufliſch. 
Es geſchieht wohl oft, daß mancher Glaͤubige Jahre lang den 
Bitten und Ermahnungen der Kirche Trotz und Hohn entge⸗ 
genſetzt. Wer wollte aber deßwegen behaupten, daß ein ſol⸗ 
cher nicht noch in fich gehen, feine Fehltritte einfehen, und 
um den Frieden mit der Kirche fich bewerben werde? Nr 
türlih floßt die Kirche Niemand zurüd, ver aufrichtig feine 
Berirrungen einfieht, das gegebene Ärgerniß nach Kräften zu 
fühnen fich Hefleißt, und um Wiederaufnahme in ihren Mut 
terſchoos oder Wiedererlangung ihrer Mutterhulo bittet. Die 
Lobfprechung von ver Genfur ift für Reumuͤthige biefer Art 
die Thüre, durch welche fie des Mechtes wieder theilhaftig 
werden, die Gnadenmittel des neuen Bundes zu empfangen 
oder zu ſpenden, und wie jedes andere Kind im Haufe des 
Herrn zu feyn. = | 
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1. Anm. Die Woſprechung von den Genfuren iſt verſchieden, je 
nachdem fe im innern oder Auffern Forum gefchteht. - In innern 
gefchteht fie Dadurch, daß der Briefter bey der ad cautelam 
vorgenommenen Abfolution a censuris die Eenfur, wenn er ed 
für gut findet, namentlich anführt, von der er den Poͤnilenten 

iell abfolvirt). Ungleich feierlicher wird fie, fo e8 von bem 
chofe oder Papſte für erfprießlich geachtet wird, im aͤuſſern 
vorgenommen, Rach dem römifdhen Bontififale hat der von der 


(wenn er ein Mann ifl) entblößt vor der ———— des Got⸗ 


geho 
nd ide oͤffentli ündigt bat) Tanont 
“unterwerfen well, Hucdem ber Cinber vice Bragen 


Ruthe oder mit Heinen Striden auf die Schulter, inveflen bie 
Bußpfalmen betend. Nach vollendeten Bußpfalmen wird mit Fürs 
bitten fortgefahten?) und dann abfolvirt®). Nach der Abfolution 
fleht der Bifchof auf, ergreift den Losgefprochenen bey der rech⸗ 
ten Hand, und führt ihn in's Gotteshaus alfo betend ein: „Re- 
duco te in gremium sanctae matris Ecclesiae, et ad con- 
sortium et communionem tolius christianitatis, a quibus 
faeras per excommunicationis sententiam eliminatus, et 
restituo te pardeipauoni ecelesiasticorum Sacramentorum. 
In nomine Patris + et Filii + et Spiritus + sancti. Amen.‘ 
Sind fie mit einander am Hochaltare angekommen, fo knieet der 
Sünder an der unterh Stufe nieder; der Bifchof aber fteigt den 


') Bel. ©. 134. — 2) Deinde surgit, et aperto capite dieit: Ayrie elei- 
son! Christe eleison! Kyrie eleison! Pater noster. Y. Et ne nos in-. 
ducas in teniationem. B. Sed libera nos a male. V. Salvum fac 
servum tuum (vel ancillam tuam) Domine. %. Deus meus speran- 
tem in te. Y. Nihil proficiat inimicus iin eo (vel in ea). 5. Et 
fllius iniquitatis non apponat.nocere ei. V. Esto ei, Domine, turris 
fortitudinis. B. A facie inimici. Y. Domine eraudi orationem meam. 
B. Et clamor meus ad te veniat. V. Dominus vobiscum. BR. Et cum 
spiritu tuo. Oremus! Deus, cui proprium est, misereri semper . et 
parcere:_ suscipe- deprecationem nosiram, et hunc famulum tuum, 
quem excommunicationis sententia constringit, miseratio: tuae pieta- 
tis clementer absolvat. Per Christum Dominum nostrum. B. Amen. 
Orenius, praesia quaesumus, Domine, huic famulo tuo dignum poe- 
‚nitentiae fructum, ut Ecclesiae tuae sanctae, a cujus integritate de- 
viaverat peccando, admissorum veniam — , reddatur in- 
noxius. Per Christum Dominum nosirum. — 5) Deinde sedet Bor 
tifex et =. mitra dicit: Auctoritate Dei omnipotentis, et bea- 
torum apostolorum Petri et Pauli, atque Eoclesiae suae sarıctae, et 
ea qua fungor, absolvo te a vinculo talis excommunicationis, qua 
ex tali causa ligatus eras. In nomine Patris } et Fiflii et Spiritus 
T sancli. Amen. | 
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Aliar hinan, verrichtet zum Schluſſe noch mom DOratlonen für 
den Begnadigten!) uud fegnet ihn?). UÜebrigens iſt zu bemer⸗ 
Sen, daß die Art der Abſolution auch in fo weit verfchteven iſt, 
als Jemand entweder unbedingt (absolute), oder bedingnißweiſe 
(conditionate) 8), oder aus Vorſicht (ad cautelam), oder unter 
der Bedingung, daß Jemand in die Cenſur gzurückfällt, wenn er 
nicht in einer gewiſſen Zeit eine beſtimmie Handlung vornimmt 
ad zeincidentiam), abſolvirt wird. en 

2. Anm. Ähnlichkeit mit der Disciplin, die, Crfommimlcirten feier: 
ich von der Cenſur Ioszufprechen, bat die Art umd Weile, mie 
Apoſtaten, Schismatifer und Keper feterlich in den 

Schoos der Kirche aufgenommen werben; mur min 
in dieſem Falle häufig die Losfprechung von der auf die Haͤ⸗ 
refie gelegten Genfur blos in foro interno vorgenommei, 

d. h. 608 der faframentalifhen Abfolntion im Beichtafte vor- 

ausgeſchickt. Das roͤmiſche Pontififal enthält eine ausführ⸗ 
liche Anweifung, tie ein Bifchof hiebey verfahren fol. Wir 
wollen einen Turzen liberbfid geben. Der Bifchof empfängt 1) 
den Refoncilianden vor der irchenthäre, und fragt ihn, ob et 
an ven Inhalt des apoftolifchen Blaubenshefenntmiffes glaube‘). 

Hat der Rekonciliand alle Kragen. mit Credo beantwortet, 10 

betet 2) der Bifchof einen Erorcismus über ihn”), bezeichnet Ihn 





. 1) Majestetem tuam quaesumus Domine sancte, Pater omnipbten®, 
aeterne Deus, qui non mortem peccatorum,. ged poenitentiam seM- 

, Per inquiris, respice flentem famulum tnum, attende prostratuM, 
ejusque planctum in gaudium tua miseratigne converte; scinde de 
liotorum sacenm, et indue enm laetitia salutari; ut post longam 
peregrinationis famem, de sanctis altaribus satietur, ingressusque 
cnbiculum regis in ipsius aula benedicat nomen gloriae tuae sem- 
per. ‚Per Christum Dominum nostrum. RB. Amen. Oremus! Deus 
misericors, Deus clemens, qui secundum multitudinem miserationum 
tuarum peccata poenitentium deles, et praeteritorum eriminum cur 
pas venia tuae miserationis evacuas, Tespice propitius super hun 
famulum ‚tuum, et remissionem sibi omnium peccatorum shorum 

‚ tota'cordis devotione posoentem deprecatus exaudi; renova in 60, 
Be Pater, quidquid terrena fragilitate corrnptum, seu diabo- 
‚dica fraude violatum est, et unitati corporis ecclesiae mempbrorun 
perfecta remissione restitue. Miserere Domine gemituum, miserere 
lacrymarum ejus, et. non hahentem fiduoiam, nisi ia misericot 1a 
tua, ad tuas Sacramentum reconciliationis admitte. Per Christum 
Dominum nostrum. B, Amen. — 2) Pontifex producit siguum erucis 
super iatroductum, qui surgit et discedit. — 3) Die Bedingung untet 
der abſolvirt wird, if euäweber de praeterito (Absolvo te, si satisfecisti)» 
uber de praesenti (Absolvo.te, ai indiges): ſelbſt Conditiones de fü- 
taro machen die Abfolution, wenn fie auch im diefer Art felten erlambt if, 
nicht ungiltig; da hier von Feines ſakramentaliſchen Gnadenſpendung 
if, ſondern alles einzig darauf anfommt, daß Jemand ben Millen zu abfols 
viren habe. — 4) Es werben ihm zu dieſem Behufe 13 Fragen vorgelegt , IM 
Seren erſter ſummariſch gefragt wird, ob er au bie 1% Gtlauhendarsifel glaube, 
und ie jeder ber folgenden um einen Artilel gefragt wird. — 5) ExorcitO 
c. immunde spiritus, per Deum Patrem ‚omnipptentem et Pe! Jesum 
Christum filium ejus et per Spiritum sanctum, ‚us zecedas ab hoc 
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mit dem Kreuze!), und n hieranf befien eechte Hand 
ergreifenb in’s N Nachdem —5 — en 
dem Refonctkianden amı Hochaltare angefommen if, Inteet dieſer 
auf der unterfien Stufe nieber; jener aber fleigt die Mitte des 
Altares hinan, und betet, e8 möge Gott das ruͤcklehrende Schäfs 
lein in feine hl. Obhut nehmen. Sodann ſetzt ſich 4) der 
Difchof nieder, und flelt noch eim Mal ſechs Kragen an ben 
Reloncilianden, deren drey den ®lanben an. pad apefleltiche 
Symbol‘), eine die Eitien®), wiever eine die Loßfagumg von 
der Irrlehre, welcher der Rekonciliand biöher bulbigte®), und vie 
legte die —— ar mit der Kirche?) betrifft. Hat 





ber Rekonciliand auch auf dieſe Fragen geeignet geantwortet, {0 
gilt er als rekonciliirt. Demnach fühlt 5) der Biſchoef fich ge⸗ 
drungen, feterlich unter a bitten, es möge ‚der 
hl. @eift von man am feine erhabenen Wirfungen an dem neuen 
Gliede der Kirche in aller Fülle entfalten; da alle Hinderniſſe, 
die feiner Einfehr notoriſch im Wege ftanden, glücklich Befeitigt 
find. Es lautet biefe Bitte, die unter ‚nenbauflegung gefprochen 
wird, und viele Ahnlichkeit mit der Anrufung des hi. Geiſtes 
in der Firmung hate), alfo: „Oremus! Domine Deus om- 
nipotens, Pater Domini nostri Jesu Christi, qui digna- 
tus es hunc famulum taum ab errore gentilitatis (men- 
daci6 haereticae pravitatis, judalcae saperstitionis) cle- 
menter eruere, ei ad Kcelesiam tuam sanctam revoeare; 
tu, Domine, emitte in eum Spirktum sanctum- Paraclitum 
de coelis (r. Amen), Spiritum sapientiae et intellectus 
(&. Amen), Spiritam consflii et fortitudinis (R. Amen), 


0 


famulo Dei, quem Deus et Dominus noster ab erroribus et percep- 
tiooibus tuis liberare, et ad sanctam matrem Eccolesiam coasholicam 
atque apostolieam revacare dignatur. ipse tibi imperet, maledicte 
ac damsate, qui pro salute hominum passus, mortnus et sepultus 
est, te atque nmnes vires tuas superavit, a0 Tesurgens coelos as- 
gendit, inde venturns judicare viros et mortuos, et sascalum per 
jignem. | 

3) Accipe sigeum  orucis Christi atque christianitatis, quod prius ac- 
ceptum non oustedivisti, sed male deceptus deaegasti. — 2) Ängre- 
dere in Ecclesiam Dei, in qua incaute aberrasti ao evassisse te la- 
queo meartis agnosce, hrrresce idela, rerpue omnem prawitatem sive 
zuperstitionem haereticam (geatilem, judaieam). Cole Deum Patrem 
ommnipotentem, et Jeaum Christum Fslum ejus, et Spiritum sanctum, 
unum, vivum et verum Deum, sanctam et individuam 'Trinitatem. — 
3) Diefes Behet beiteht aus — Oratienen. Die erſte lautet 3. B.? Omni- 
potens sempiterue Dens, hane ovem tuam de faucibus lupi tua vir- 
tate subtrantam pateraa recipe pietate, et gregi tuo reforma pia 
benignitate; ne de familise tuae dammo inimicus ezultet, sed de 
conversiane et liberatione ejus Eoelesia tua, ut pia mater de filio 
reperto, gratulewur. Per Chri — 4) Sie find, bie bey der Abs 
fhlieffung des Tanfbundes üblichen. — °) Momo, abneausftias satanae et 
angelis ejus® — °) Abronunsias etiam .omni sestme gamtilitatis (hae- 
reticae praritatis, judaicae stperstitinnin)? — 7) Vis esse et vivere 
in unitate sanetae fidei casholione? «= 4) Bgl. I. Mir. S. 396 f. 
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Spiritum scientiae et pietatls (. Amen). Adimple eum 
Jumine splendoris tui, et in nomine ejusdem Domini 
nostri Jesu Christi signetur signo + crucis in vitam 
aeternam (x. Amen)‘. Hiemit tft der Akt gefchloffen, aufier 
ed war der Refoncilirte b * ein beſonderer Goͤnner eines 
Schisma, oder gar ein Haͤreſiarch. Letztere haben nämlich 6) 
zum Schluffe noch feierlich ihre Schisma oder ihre Keberen ab- 
aufchwören‘). Jedoch ift zu bemerken, daß dieſer Ritus nicht 
bey allen denen, die in den Schoo8 der Kirche — uͤb⸗ 
lich iſt. Namentlich wird er in Deutſchland, wo es viele Pro⸗ 
teſtanten gibt, ſo viel wir wiſſen, nicht gehandhabt. Wird bey 
uns ein Proteſtant in die kirchliche einſchaft aufgenommen, 
fo wird gewöhnlich ſchon ein einfacher Prieſter ermächtigt, bie 
Aufnahme feierlich im Ootteshaufe, oder auch minder: feierlich 
im Pfarchaufe u. d. gl. in Gegenwart von wenigſtens zwey 
Zeugen vorzunehmen. Im lebtern Falle legt der Aufzunehmende 
das erweiterte Tatholifche Glaubensbekenntniß in feiner Landes 
fprache ab), wird hierauf zur faframentalifchen Beicht zugelaf- 
fen, und vor der fakramentalifchen Abfolution von der Censura 
ropter haeresin pro foro interno Ioögefprochen. Im er: 
* Falle Hat der Aufzunehmende, der ſchon pe vor zwey 
Zeugen dad Glaubensſymbol gebetet hat, und der Beicht a 
censuris et peccatis abfolvirt worden ift, ſich im Gotteshauſe 
zu fiftiren, und die Befchwörung des Glaubensſymboles im Ans - 
gefichte der ganzen Gemeine zu wiederholen, wobey gewöhnlich 
die hl. Mefie gelefen, die Euchariftie dem MWieneraufgenommenen 
gefpendet, und eine paflende Exrhortation over Predigt gehalten 
“wird, Kähere Anmweifungen iglen gewöhnlich”). Webrigens if 


2) Einem Häreflarchen wirb folgende Formel zur Beſchwoͤrung vorgelegt: Ego 
N. cognoscens veram et apostolicam fidem anathematizo hic publice 
> omnem haeresim, praecipue illam, de qua hactenus extiti infamatus, 
quae astruere conatur hoc vel illud. Consentio autem sanetae ro- 


feierlichen Aufnahmen vor: 1) die Anrufung des HI. Geiſtes, 
2) die Ablegung bes erweiterten Slaubenebeleuntuifies, 3) die Abſolution ab 
excommunicatione propter haeresin ineursa pro foro externo, 4) eine 
kurze Ermchhnung, 5) Danffagungsgebete, 6) die fatramentalifche Beicht des 
Konvertiten ; in welcher er ab excommunicatione pro foro interno abſol⸗ 
virt wird, und 7) die faframentaliihe Kommunion des Konverliten. Als Ges 
det zur Aurnfung des hl. Geiſtes (während beffen der Adſpiraut mit breunen- 





—— 237 — 
bie im römifchen Pontiſikale vorgeſchriebene Handaufl uralt!). 


Es iſt ſogar ſchon von gewichtigen Theologen die Frage aufgeworfen 
worden, ob fie bloſſer Bußrius 2) oder gar Spendung des hl. Sa⸗ 
Tramented der Firmung war. Wirklich fehlt es nicht an Stellen, 
die ein Spenden der Firmung um’ fo wahrfcheinlicher machen, als 
diefelben auch zugleich der bey der Sirmung gend nlichen Salbu 

erwähnen). Auch ift das noch jet dabey übliche Gebet fehr räthfel- 
haft. Noch eine Bemerkung. Obwohl unzählige Broteftanten, die von 
Jugend auf aufier dem Verbande ver Eatholifchen Kirche leben, 


ber Kerze in ber Hand vor dem Allare ober einen Krueiſtre kulcet) IR nach 
demfelben Nituale das „Veni orestor Spiritus‘ nebſt ben ee Em 
Spiritum“, „Domine exaudi“ und der Oration aus der „1 n Chren 
des Geiftes zu beten. Das Blanbensbefenntniß ift von dem rieher une 
Anfpisanten eben fo ö 

Abfolutionsformel von ber Genfur bat in foro hr nach ber in bem 
meißten Rinalien befindlichen Formel zu gefchehen. Danffagungsgebete 

Folgentes vor: V. Benedicamus 


proficiat inimicus in eo (ea). B. Et filius iniquitatis non apponat 


omnipotens, sempiterne Deus, qui dedisti famulis tuis in confessione 
verae fidei aeternae Trinitatis gloriam agnoscere, et in potentia ma- 
jestatis adorare unitaten : quuesumus, ut ejusdem fidei firmitäte ab 
omnibus semper muniamur adversis. Quaesumus, omnipotens Deus, 
ut huno famulum tuum (hane famulum tuals) ubique sapientia tua 
doceat, atque eum (eam) Ecclesia tua semper fidelem agnoscat. 
Per Christum Dominum nostrum. Amen. Divinum auxilium maneat 
semper nobiscum. Amer. Auch bemerkt es, daß man bie ſakramentaliſche 
Beicht der Profeſſton des Slaubens vorausichiden, diefe felbt vor dem Credo 
in der Meſſe (wenn eine fulche gelefen wird) vornehmen, und die Kommumion 
des Konvertiten nach der des Priefters feiern könne. 


ı) Quos constat, hic baptizatos esse, et a nobis ad haereticos transisse, 
satis est, in poenitentiam manus imponere; Cypr. ep. 71. Apud Aria- 
nos baptizatorum reconcilietio non per illam manus impositionem, 
quae per invocatioırem sancti Spiritus fit, operatur; sed per illam, 
qua poenitentiae fruotus acquiritur et sanctae communionis restitu- 
tio perficitur; Vigil. ep. 2 ad Euther. Cfr. Conc. Carthag. a. 255 
c. 8; Augustin. de Bapt. 1. 5 co. 23; Innocent. I. ep. 18 ad Alex. 
— 2) Bgl.S. 182. — 5) Si ab haereticis baptizatum quempiam fuisse 
constiterit, erga huno nullatenus Sacramentum regenerationis itere- 
tur; sed hoc tantum, quod ibi defuit, conferatur, ut per episcopa- 
lem manus — virtutem sancti Spiritus consequatur; Leon. 
M. ep. 37 ad Leon, Ravenn. co. 2. Presbyteros propter salutem ani- 
marum, quam in cunctis optamus, desperaätis et decumbentibus hae- 
reticis, si conversionem subitam petant, ohrismate petimus subve- 
nire. Qyod omnes sonversuri, si sani sunt, ab episcopo noverint 
expetendum; Conc. Epaon. a. 517 c. 16. Bonosiacos... cum chris- 
mate et manus impositione in Ecolesia recipi, suflcit; Conc. Arel. 
a. 452 0. 17. Cfr. Conc. Arel. a. 8314 c. 8; Siric. ad Himer. ep. 
e.1; Leon. M. ep. ad Rustic. 0.165 Conc. Constantinop a. 381 c.7; 
Zachar. ep. 6 ad Bonifa«. ; ‚Walfr. Strab, o. 26. 


“ 
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Irrthume ſich beftuden wid ſich ſomit im 


umerſchulbdetem 4 
Arengfien Sinne zu Teiner Cenſur eignen; ba es then an ber 
artnädkigfeit fehlt: fo iſt ed doch Vorfehrift und Sitte, um das 
il feiner Seele in Gefahr zu bringen, weit der Herr allein 
erzen und Nieren durchforſcht, fomit ‘allein im Stande iſt, ein 
Urtheil zu fällen, ob irgend ein Individunm hartnäckig ift, oder 
nicht, jeden Alatholiken, welcher durch Sie Konfirmation feierlich 


-. ‚erllärt hat, Mitglied der yroteftantiichen Kirche zu ſeyn, und 


ſomit aufter dem Verbande der katholiſchen Kirche leben, und die 


— 


Irrlehren der proteſtantiſchen Kirche glauben zu wollen, bey ſei⸗ 
nem Eintritte in die katholiſche Kirche ab haeresi et censura 


" Modzufptechen: Die Maerests iſt aber ein päpftlicher Refervatfall. 
"7 88’Tann demnach ein -öingelner Priefter einen Afatholifen, ven 


bifh 


articulus mortis ausgenommen, nur dann in die katholiſche Kir⸗ 


chengemeinſchaft aufnehmen, wenn er hiezu von dem Didcefan- 
ofe (diefer Hat’ dermälen gewöhnlich per facultates quin- 


quennales das Recht, Son den Papalfällen abjolviren zu bürs 

fen) ermächtigt worden iſt. Bey ber Aufnahme eines Broteftans 
.: „sen. in bie Fatheliiche Kirche. paare übrigens der Gelftliche Tau⸗ 
=  beheinfakt mit Schlangenflugheit.  Zuwörperft erforſche er, fo ein 
RProteſtant diefe Aufnahme nachſucht, ob. dieſen nicht niedrige 


otipe leiten... So wenig. ber rebliche Diener Jeſu Chriſti ſich 


21 :00n Dei Erfüllung der füffen Pflicht, Irrende zur Erfennintß der 


* 
— 


Wahrheit der katholiſchen Kirche zu fühten, und dieſelben, wenn 
ihnen dieſe Erfennintß geworben, in die katholiſche Kirche aufs 
. „zunehmen, Dusch ‚Spott und Verfolgung der Welt abhalten läßt: 


Paare 


fo ſtaudhaft verwWligert::er. Aeuten die Aufnahme in die Firchliche 


Gemebrſchaft, welche nicht vom Geifte Gottes getrieben werden. 


Anm. Bon den Geremonten,. welche bey der feierlichen Degra- 
dation eines Geiſtlichen üblich find, fol in näͤchſter Abhand⸗ 


lung die Rebe feytt. 


ce) Die Gnadenkultakte, welde die Kirche den 


Geiſtlichen als folden ſpendet. 


4: Als Chriſtus die Kirche grünbete, ſtellte er Menfchen 
als Lehrer, ald Spender ver Hl. Sakramente und Lenker ver 
kirchlichen Ordnung auf, Menfchen find ſterblich, vorüberges 
hendes Geſchoͤpf, Heute Leben morgen todted Geben. Dazu 
fommt noch, daß Jeſus feiner Kirche die hehre Beflimmung 
gegeben Hat, die Heilsanſtalt der Menfihen des gefammten 


Erdenrundes zu ſeyn. Soll vieler erkabenen Willensmeinung 


des göttlichen Stifterd genügt werden, jo muß nöd überbieß 
die. Zahl der Geiftlichen fih mehren, wenn alle Heilsbegieri⸗ 
gen das Evangelium Hören, die HL Sakramente empfangen, 
und unter den übrigen Segnungen des Chriſtenthumes leben 
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ſollen. Aus dieſer doppelten Ruͤckſicht muß e8 Immer Glaͤu⸗ 
bige in groffer Anzahl geben, vie der Beruf erhalten, Men⸗ 
ſchenfiſcher zu feyn, und dieſem Berufe nachzukommen fich 
befleiſſen. Bas Ghriftenthum würde gleich einer philoſophi⸗ 
ſchen Schule ſich verlieren, und eine Beute der Vergangen⸗ 
heit, fo ber Klerus keinen genügenden Nachwuchs Hätte, 
2. Grofie Opfer forbert vie hriftliche Kirche von einem 
Geiftlihen. Der Klerifer fcheivet von ver Welt, um einzig 
Chriſto anzugehören. Verzichtend auf die Freuen des Ehe— 
ſtandes erweitert ſich fein Herz, um einer ganzen Gemeine lie⸗ 
bender Vater, treuer Hirt und gewifjenhafter Seelſorger zu 
ſeyn. Refignirend auf zeitlicher Erwerb Ieht er vom Brode 
der Armen, dieſen gewifjenhaft ſpendend, was von ven Obla⸗ 
tionen ‚bey ſparſamer Lebensweiſe ihm noch übrig bleibt. Der 
wuͤrdige Geiftliche fucht allen alle8 zu werden. Seine Spelfe 
iſt es, dem Herrn Bekenner im Geifte und in ver Wahr⸗ 
heit zur ſammeln, heriimzugehett, und‘ Jedermann Gutes zu 
thun. Gewiß eine geofle Anforderung! Defjen ungeachtet ft 
grober Undahf:der gewöhnliche Lohn, wontit die Welt dieje⸗ 
nigen Lohnt, die ihm die Hand in ein beſſeres Jenſeits reichen. 
„Puto“, jchreibt ver HI. Paulus!), „quod Deus nos apo- 
stoles- nevissimog . ostendit, tanquami morti destinatos; 
guin speolaculum facti sumus mundo et angelis et homi- 
nibus. Nos :stulti propter Ohristum, vos autem prudentes 
in Christo; nos infirmi, vos autem fortes; vos nobiles, 
nos. autem ignöbiles, Usque in hanc horam et esurimus, 
et sitimus, ęt nudi sumus, et colaphis caedimur, et insta- 
biles sumus., et laboramus operantes manibus . nostris; 
maledicimur et benedicimus ; persecutionem patimur .et su- 
stinemus; blasphemamur et obsecramus; tanquam purga- 
menta hujus mundi facti Bumes, omnium: peripsema usque . 
adhuß.. Diefe Wirte des Apoſtels find ver Hauptſache nach 
für ale Zeiten gefprochen. Sagt ja Chriflus felbft9): „Eri- 
tis odio osnmibus propter nomen meum . . Suffieit disei- 
pulo, ut sit sfeut magister ejus, et servo, sicut dominus 
ejus. Si patremfamilias Beelzebub vocaverunt, quanto 
magis dumesticos ejus ?“ | | 

3. So grofje Opfer die Kirche von einem Geiftlichen for⸗ 
dert, fo gibt es doch immer Gläubige, die dieſes Pflichtenjoch 


3) 4 Cor. 4,8—13. — 2) .Matth. 10, 22. 23. 


& 
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gerne auf ſich nehmen. Gott ruft ven Knaben, ven Jüng⸗ 
"ling, den Mann: Knabe, Jüngling und Mann vernehmen ven 
Ruf, und gehorchen ihm. Um nicht ald Blinder den Blin- 
den zu führen; fondern in aller Wiſſenſchaft des Geifled auf- 
treten zu Tönnen, muß ver Gerufene einer viele Jahre hin⸗ 
durch dauernden und grofſe Koften verurſachenden Vorberei⸗ 
tung ſich unterziehen: er thut es, thut es gerne, thut es aus 
Liebe zum Herrn. Doch wie will das der Knabe, der Jüng⸗ 
ling, fo Altern und Gejchwifter ihm nicht unterflügen? . Auch 
dafür forgt der Herr. Hunderte von Altern bringen mit Freu⸗ 
den den einen oder andern ihrer Söhne dem Herrn zum Opfer, 
ſcheuen Feine Koſten, beiehränfen jogar mitunter ihren eigenen 
Zebendunterhalt, damit ihr Samuel im Geſetze ded Herm un⸗ 
terwiejen werben Tönne. Und kommt die langerfehnte Stunde, 
an der es ihnen gegdunt ift, ihren Vielgeliebten zum erſten 
Male das Hl. Opfer am Altare entrichten zu ſehen: fo ſtam⸗ 
melt ihre Zunge nur Danf, man glaubt den glüdlichften Tag 


des Lebend zu begehen, aller Kummer, jede Entfagung, jeder 


gemachte Aufwand ift vergeffen. Sp weiß der Herr die Her- 
zen der Menfchen zu leiten, damit ex immer Diener in feinen 
Heiligthume babe. 


1. Anm. Die Mehrzahl der Geiftlichen ift im. Bürgers und im 
Bauernftande geboren. Manche haben fchon gemeint, vieler 
gewöhnliche Urfprung fey dem geiftlichen Stande zur Unehre. 
Keineswegs! Gerade der Bürger und Bauer find es, in denen 

- die geiftige und Be Kraft eines Volkes ſich der Erfahrung 


aufoige durch Jahrhunderte fortpflanzt, und durch den alle übri⸗ 
gen Stände fi) unaufhörlich Tonfolidiren müffen, fo fie nicht 


geiftiger und phyſiſcher Erfchlaffung anheim fallen wollen. 
2. Anm. Groſſe Berbienfte fammeln fi) auf dem Lande viele sw. 
ſter dadurch, daß fie im frommen talentvollen. Knaben den Sinn 
zum Studiren werden, und diefelben in den Elementen der Wiſ⸗ 


jenfchaft unterrichten... Eine ehrenvolle. Mühe! Ober wen liegt - 


zunächit die Sorge für den Nachwuchs des Klerus mehr ob, als 
dem Klerus felber? Und tft es nicht fchon Pflicht der Dankbar⸗ 
feit, daß wir am der nachfolgenden Generatioy, thun, was bie 
‚vorhergehende an uns felber geiban hat? | | 


4. Slaudt ein Individuum die nöthige Reife erlangt zu 
haben, um in den geiftlihen Stand einzutreten, fo eröffnet es 
jein Vorhaben dem Bifchofe, in deſſen Didcefe e8 am Altare 
Gottes dienen will und darf. Hat der Bilchof Kenntniß von 
biefem Vorhaben erhalten, jo gilt e3 ihm heilige Pflicht, Nach⸗ 


Da Sur 
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forſchung zu halten, ob ver Kandidat zum AKlaxifalſtande von 
Gott berufen fey, und zugleich auch dieſen jelhf gufzuforbern, 
bie Gewißheit des Berufed noch ein Mal in zeitliche Erwä- 
gung zu ziehen. Der Prieſterſtand iſt unwidexruflich. Ein 
einzelner Geiftlicher kann duch fein Wirken und Handein Tau— 
ſende ewig glücklich oder unglücklich machen. Wie. nothwendig 
daher, des Spruches des Apoſtels eingedenk zu feyn 1): „Ma- 


nus cito nemini imposueris“! 


1. Anm. Stände es jedem Kandidaten frey, fich von jedem bel» 


bigen Bifchofe ordiniren laſſen zu bürfen, fo würde es nicht 
an Mißbräuchen fehlen. Manche Individuen, die bisher eine 
fchlechte Au rung gepflogen Haben, und von dem Bifchofe ihrer 
— zurückgewieſen würden, würden in ber Ferne die Auf⸗ 
nahme in den Klerikalſtand erſchleichen. Aus dieſer und noch 
andern Urjachen?) ift es kirchliche Borfchrift, daß ein Kandidat 
bei nur von jenem Biſchafe orbiniren laffen darf, deſſen Unter 
gebener er entweber durch den Geburtsort ift (Ratione originis), 
oder Durch das Domicil*) (Ratione domicilii), ober durch eine . 
Pfründe, die er fchon befigt CRatione beneficii), oder vurch 
Dreyjährigen vertrauten Umgang mit ihm (BRatione *familiari- 
tatis sive Commensalitii). Nur Rom Tann bispenfiren®), 
Will ein Kandivat fi) non einem andern osdiniren lafs 
(en o darf e8 nur dann gefchehen, wenn ihn fein rechtmäffiger 

iſchof entläßt (Litterae, dimissoriales). Bol. I. Bv. ©. 736. 


2. Anm. Wie die — dermalen es angehen, ſich zu übers 
zeugen, ob bie zur Ordination ſich meldenden Kandidaten von 
Gott. berufen ſeyen, iſt ſchon früher zur Sprache gekommen 5). 
Glauben fie, es mangle einem Kandidaten ber Beruf von Oben, 
fo iſt es ihre Pflicht, ihn umbebingt zurückzuweiſen. Zeigt fi 
aber, daß ein Kandidat aus mas Immer für einer Urſache irre- 
gulär fey, fo müfen fie demfelben die Ordination wenigſtens fo 
lange verweigern, bis die Jrtegularität gehoben iſt. — Für die 
Kandidaten werben in neuerer Zeit fogenannte Erercitien vers 
anftaltet, d. h., Anleitungen gegeben, ſich unmittelbar vor der 
Ordination einige Tage (3, 8 u. f. f.) von dem Geräufche des 
Lebens zurüdzuziehen, und über Ziel und Ende, Würde und 


‘ 


ı) Timoth. 5,22. — 2) Wir nennen als ſolche folgende zwey: 1) In der Regel 
irkt der Priefter in der Heimathspidcefe mehr als In der Frembe; da er mit ber 
prache, den Sitten und der Lebensweiſe der Gläubigen befier befannt tft. 2) Wo 
man fo glüdlich war, in die chriftlihe Kicche aufgenommen und in den Lehren 
berfelben unterrichtet worden zu feyn, dort iſt es auch am Ziemendſten, gleich: 
‚fan ein Tribut ver Danfharfeit, wenn anbers nicht Überfluß an Geiftlichen iſt, 
zmägt als Seelforger zu wirken. — 3) Ein blofies Quasidomicilium, 3.8. 

ufenthalt propter studia, genügt bier nicht. — *) c. 1.2. 3 de temp. 
ord. in vi. (1. 9); Conc. Trid. sess. 23 e. 9 de reform. — 9) gl. 
L. Dr. S. 213. 

Schmid's Liturg. III. Bb. 3te Aufl. 16 
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Bürde des Prieſterſtandes u. d. gl. zu meditiren. Auch hat 
jeder Kandidat ſein Gewiſſen vor der Ordination durch eine reu⸗ 
mũthige ſakramentaliſche Beicht zu reinigen. 

3. Anm. So feierlich die Lehre der Kirche, daß Glaube und 
gute Sitten bey dem Miniſter zur Giltigkeit eines Sakramen⸗ 
ſes nicht unerläßlich nothwendig find, zu allen Zeiten im Allge⸗ 
meinen audgefprochen worden ift!): fo wurde doch felbit im Mit- 
telalter noch gezweifelt, ob ein unrechtmäflig eingedrungener, häs 
retiſcher oder fimonifcher Bifchof giltig ordiniren Tönne?). Der 
Hauptgrund für die Giltigfeit ift die allgemeine Lehre, daß der 
Balor irgend eines Saframented nie von dem Glauben und den 
guten Sitten ded Minifterd abhänge. Die Väter lehren es aud), 
3. B. Auguſtin*), Gregor der Grofje”), Leo der Groſſe ), u. f. w. 
Bindet man daher hie und da im Altertfume eine Stelle, aus 
der der Haube an die Nullität folcher Ordinationen gefolgert 

-" werden Tönnte, fo if fie dahin zu interpretiren, daß man fie in 
fo ferne ungiltige nannte, ald dem Ordinirten dad Exercitium 
feines Ordo verboten war®). | 


N 





ı) 1. Bo./S. 511. — 2) Solet quaeri, si haeretici ab Ecclesia praecisi 
et damnati possunt tradere sacros ordines, et si ab eis ordinati re- 
deuntes ad Ecclesiae unitatem’ debeant reordinari. Hanc quaestio- 
nem perplexanı ae paene insolmbilen faciunt doctorum verba, qui 

lurimum dissentire‘ videntur; Petr. Lombard. 1. 4 sent. dist. 25. 

ölgende Stelle in den in ber Borzeit für ächt gehaltenen apoftolifchen Ka⸗ 
nones (c. 67) fcheint die Sache dunkel gemacht zu haben: Si quis episco- 
pus, vel presbyter, vel diaconus, secundam ordinationem ab alio 
gunceperit, deponatur et ipse, et qui ordinavit: nisi utique consti- 
terit, quod ab haereticis ordiuationem habeat. Qui enim ab eis bap- 
.tizatj et ordinati sunt, ut fideles vel clerici sint, fieri non potest. 
ine ähnliche findet fich in den Alten der Synode von Nicka im I. 325. — 
5) Ex ipsa pante venientes etiam praepositi pro bono pacis correcto 
schismatis errore suscepti sunt, et si visum est opus esse, ut ea- 
dein oflicia gererent, quae gerebant, non sunt rursum ordinati; sed 
sieut Baptismus in eis, ita Ordinatio mansit integra.... Et cum ex- 
pedire hoc judicatur Ecclesiae, ut praepositi eorum venientes ad 
catholicam societatem honores suos ibi non administrent; non eis 
tamen ipsa Ordinationis Sacramenta detrahuntur , sed nianent super 
eos; contr. Parmen. I. 2 c. 13. — *) Quicinque a perrerao errore 
Nestorii revertuntur,.. absque ulla dubitatinne eos sanctitas vestra 
servagis eis propriis ordinibus in suo coetu reeipint; 4. 11 ind. 4 
ep. 67. — 5) Donatum Kalicinensem ex Novata:nis cum sua, ut com- 
perimus, plebe conversum, ita dominico volumus gregi praesidere, 
ut libellum fidei suane ad nos meminerit dirigendum, quo et Nora- 
tiaui dogmatis damnet errorem, et plenissime confiteatar catholicam 

. veritatem. Maximum quoque ex laico licet reprehensibiliter ordinatum, 
tanıen si Donatista jam non est, et a spiritu achismaticae pravitatis 
alienus, ab episcopali, quam quoquo modo adeptus est, ‚non repel- 
limus diguitate:: ita ut et ipso libello ad nos edito catholicum se 
esse minnifcstet; ep. 87 ad epp. Maurit. c. 3. — 6) Qui seienter se 
a simoniacis COnsecrari imo exsecrari passi sunt, eorum consecra- 
tonem ommspo irritam esse declaramus; U ban. ll. a. 1099 in C. 
Rom. e. 4. Schismatioorum et haereticorun Sacramenta, quoniam 

‚extra Keclesiam sımt, juxta sanctorum patrum tradıt:öones, scilicet 
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5. Als Paulus und Barnabas in Antiochia ordinirt wur⸗ 
ven, faſtete und betete man!). Die Weihe eines Prieſters 
iſt auch noch heut zu Tage für die Gläubigen ein wichtiges 
Ereigniß. Welche menſchliche Zunge iſt nur im Stande, das 
Gute zu ſchildern, das ein frommer feelencifriger Prieſter auf 
Sahrhunderte wirft? Wer kann aber auch auf der andern 
Seite dad Unheil befchreiben, dad durch Nachläffigfeit und 
boſes Beyipiel eines einzigen Prieſters verurfacht wird? Gol- 
ches erwaͤgend hat die Kirche eigene Zeiten im Jahre zur Or 
dination beftimmt, und Diefe Der geſammten gläubigen Ge— 
meine Fund gegeben. Während fomit der Weihkandidat fih 
in den geiſtlichen Erereitien in ſtiller Zurüdgrzogenheit auf 
die Gaben des hi. Geiſtes vorbereitet, und nad dem Schlufie 
verfelben dem Weihaltar nahet: ſoll die gefammte gläubige 
Gemeine, jeder in feiner Weife, in feinem Haufe und nad 
feinen Kräften faften und beten, damit der Herr würdige Ar« 
beiter in feinen Weinberg  jende. Nur die nievern Weihen, 


die nach dermaliger Disciplin ohnehin bloffe. Stufen zum Sa=- -- 


cernotium find, Dürfen auch zu andern Zeiten ertheilt werben. 


1. Anm. Die Tage, an welchen die drey höhern Weihen 
(Subdiafonat, Diakonat und Preöbyterat) ertheilt werden, und 
deßwegen die gefammte Kirche zum Yaften und Beten aufgefors 
dert wird, find feit fehr früher Zeit?) die vier Quatemper, 
oder vielmehr die vier Duatemperfamstage. Nur der Charſams⸗ 
tag und der Samstag vor dem Pafftonsfonntäge find auch hiezu 
geſetzlich bewilligt). Als der bi. Bonifacius fie nicht einhielt, 
- wurde dieß von dem Papſte Zacharias ein Mifgriff genannt, 
wegen defien man Gott um Berzeihung bitten müſſe“). Papſt 
Alerander. III. erflärte gar im J. 1165), als er vernahm, daß 
in Echottland und Wallis nad) alter Gewohnheit auch bey eini« 
gen Kirchweihfeften orbinirt würde, es fen dieß ein Unfug, der 
in Rom ſowohl dem Ordinirenden das Recht zu ordiniren, als 
anch dem Drdinirten dad Recht, die Ordines zu ererciren, ent⸗ 
ziehen würde. Weil ed nun aber, zumal zu Zeiten, wo Prieſter⸗ 
mangel ift, fchwer häft, dieſe 6 Weihtage einzuhalten, fo werben 
in neuerer Zeit die Bifchöfe durch die Quinquennalen gewöhnlich, 





« 


Pelagii, Gregorii, Cypriani, Augustinj et Hieronymi, formam qui- 
. dem Sacramentorum non autem virtutis effectum habere prufitemur; 
nisi cum ipsi vel eorum. Sacramentis initiati, per manus impositio- 

nem ad catholicam redierint unitatem; 'idem Urban. in ep. 17 ad 

Lucium, | J 


9) Apſtg. 13, 2. 3. — 2) c.7 D. LXXV. (Gel. a. 494); c. 3-X. de temp. 
ord. (1. 11). — >) c. 3 X. de temp. ord. (1. 11). — *) Zacharias 
ep. ad Bonifag, — ®] cap, 3 X. de temp. ord. | Re 
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ermächtigt, auch an ben Doppelfeſten im Jahre hindurch bie 
* rdines ertheilen zu dürfen. Man nennt ſolche Weihen 
‚an den Doppelfeften häufig Gnadenweihen. Übrigens wur- 
den die an den genannten 6 Samstagen geſetzlich angeoroneten 
höhern Weihen urfprünglich in der Racht vom Samdtage auf 
den Sonntag, oder gar am Morgen ded folgenden Sonntages 
porgenommen!), und daher nach Damaliger Weile den Tag zu 
berechnen 2), nicht blos von Papſt Leo dem Grofien?), ſondern 
noch von der ‚Synode in Rouen im 3. 1072 und der von Kler- 
mont im 3. 1095 unbebingt Sonntagsorbinationen genannt. 


2. Anm. Die vier mindern Weihen dürfen auſſer den für bie 
höhern Ordines beftehenden Weihtagen nad) dem Tanonifchen 
Rechte auch an einem Sonntage oder Doppelfefte geſpendet wer⸗ 
den“). Die Vornahme der Tonfur, welche allen Orbines vor- 
ausgeht, und durch die ein Individuum aus dem Laien- in den 
Klerikalſtand tritt, ift an jevem Tage erlaubt?)  . 

- 3, Anm. Nach dem Bibliothefar Anaſtaſtus wurden alle von ben 

-  zömifchen Bäpften bis zum Pontififate des hi. Simplicius (467 

— 482) vollzogenen Ordinationen von on und Diakonen 

im Monate December vorgenommen. Nach ihm hätte Papſt 

Simplicius zuerft im Februar ordinirt. Amalarius behauptet 

dafielbe). — In der Kirche von Alexandria ordinirt man an 

jedem Sonns und Feſttage?), bey den Griechen gibt es gar 
feine beftimmten Ordinationstaͤges). 

6. Der Ordinationsakt ſelbſt wird während einer HI. Meſſe, 
die der ordinirende Bifchof liest, und bey der fih die zu Ordi⸗ 
nirenden mit der Tonfurfrone auf dem Kopfe, und einer Kerze 
in der rechten Hand einzufinden haben, vorgenommen. Das 
Drdiniren während einer Hl. Meffe tft im Oriente 9) 
und im Occidente Vorfchrift. Manche Gelehrte, 3.8. Pagi 19), 
glauben, daß ſchon die Apoftel e8 fo gemacht haben. Gewiß tft, 
dag Sofrates!!), Epiphantus 12), Theodoretus 15) diefe Dis- 
eiplin kennen. Das gelafianijche Sakramentarium feßt fie auch 
ald befannt voraus. Die im J. 403 gehaltene Synode ad 
quercum zählt unter ihren Beichuldigungen gegen ven Heiligen 
Chryſoſtomus auch die auf, daß er, Priefter und Diefonen 


ı) Leon. M. ep. ad Dioscur. Alexandr. o. 1. — ?) Bgl. I. Bb. ©. 609. 
—85)1l.c.—*) 0.3 X. Alex. III. de tempor. ordin. (1. 11); Pontif. 
Rom. — 5) Pontif. Rom. — 5) 1. 2 c. 1. — 7) Ren. Coll. lit. orient. 
tom. 1 pag. 415. — ®) Goar. fol. 246. — 9) Constat, subdiaconatum 
‚et superiores proinde ordines absque liturgia Giraecos non conferre; 
lectorem autem etiam absque illius celebritate instituere; Goar. 
' Euchol. fol. 246. — 1°) Critic. in annal. Baron. a. 67 n. 19. — 
ıt) hist, eccl. 1. 6 c. 12. — 12) ad Joann. Hieros. int. epp. ‚Hier. — 
13) hist. sanct. patr. c. 13. 
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ohne Altar ordinirt habe!). Die Kirche duͤrfte hiebey eine 
doppelte Abſicht haben: erſtens ſoll das unbefleckte Opfer 
des neuen Bundes für die Neugeweihten entrichtet werden, 
damit Gott die Gnade um ſo mehr verleihe, daß ſie mit 
Würde ihren kirchlichen Amtern vorſtehen können?): zweitens 
ſoll dieſe Entrichtung den Geweihten eine Aufforderung ſeyn, 
fich felbſt dem himmliſchen Vater mit Jeſus Chriſtus als 
lebendige Opfer im, hl. Dienſte zu weihen. Die Tonſur 
auf dem. Kopfe und das brennende Licht in. der 
Hand finnbilden, daß der Weihfanbivat jeber weltlichen Eis 
telfeit, jedem irdiſchen Streben entjage, um vor den Augen 
des Heren eine hellbrenmende Leuchte zu feyn. | 
1. Anm. Die vier mindern Weihen des Occidents, fo wie der Lef- 
torat im Oriente können auch aufjer der heiligen Meffe extheilt 
werden 5)3 nur muß es (im Occidente wenigftend) am Morgen 
geſchehen *). Die der Ordination vorausgehende Tonfur kann 
‚. zu.jeder Stunde und an jedem Orte vorgenommen werden?). 


2. Aum. Fällt an einem Quatemperſamstage ein Feſt ein, fo wird 
bey ber Ordination das Formular der Berialmeffe genommen. 


Wird am Charfamstage orbinirt, fo ift die Meffe mit den für 


diefen Tag vorgemerkten Prophetien zu beginnen ®). 

3. Anm. Da der Ordinationsakt zum Theile vorfchriftmäffig, zum 
heile wenigftens regelmäffig während der hl. Meſſe vorgenom- 
men wird; Die hl. Mefie aber zunächft und vorzugsweiſe im 
Gotteshaufe zu leſen ift: fo erhellt von felbft, daß auch der 


zu DOrbinationen beftimmie Ort das Gotteshaus if. Nur kann 


man bemerfen, or ed bey den höhern Ordines Gebot, bey den 
mindern, bloffer Rath if. „Ordinationes sacrorum ordi- 
num‘, lehrt da3 Friventinum”), „in cathedrali ecclesia 
vocatis praesentibusque ad id ecclesiae canonicis, pub- 
lice celebrentur; si autem in alio dioecesis loco, prae- 
sente clero loci dignior, quantum fieri poterit, — 
semper adeatur.“ “Dafielbe fordert der Hauptſache nach) das 





ı) Harduin. tom. 1 p. 1039. — 2) Zu dieſem Behufe hat der Ordinant eine 
eigene Dratio (Exandi, quaesumus, Domine, supplicum preces, et de 
voto tibi peagore famulantes perpetua defensione custodi; ut nullis 
perturbationibus impediti liberam servitutem tuis semper exhibea- 
mus ofliciis. Per Dominum etc.), Sefreta (Tuis, quaesumus, Do- 
mine, operare mysteriis, ut haec tibi munera dignis mentibus otfe- 
ramus. ‚Per Dominum etc.) und Poftfommunio (Quos tuis, Domine, 


reficis Saoramentis, continuis attolle benignus auxiliis, ut tnae rer 


demtionis effectum et mysteriis capiamus et moribus. Per Domi- 
num) für biefelben au beten. Sie finden ſich ſchon im gelaflanifchen Safra: 
mentartum. — 3) Pontif. Rom.; Goar. ]. c. — *) Pontif. Rom. — 
.») en Rom. — 9) Bgl. MH. Bp. ©. 52. — 7) sess. 23 cap. 8 de 
reform. ec 
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gemeine Tanonifche Recht; nur zählt es nach bammliger Sitte 
die Verleihung ded Subviafonates noch in To weit den mindern 
Drvined bey‘). Daß es auch) ſchon in den erften Sabshunben 
ten fo gehalten wurde, Täßt fi) aus folgendem Kanon bes im 
J. 412 verftorbenen Erzbifchofed Theophilus von Alerandria ent- 
nehmen: „De iis, qui ordinandi sunt, haec erit forma, ut 
quidquid sacerdotalis est ordinis, consentiat et eligat, 
et tunc episcopus ordinet, vel certe ordinet in media 
ecclesia, assentiente sibi sacerdotali ordine, praesente 
populo, et episcopo inierrogante, an etiam possit ei po- 
pulus ferre testimonium. Ordinatio autem non fiat clan- 
culum. HEcclesia enim pacem habente, decet praesenti- 
bus sanctis ordinationes pro ecclesiis fieri?),* Nur aus⸗ 
nahmsweiſe wurde damals auch noch auffer dem Gotteshaufe ors 
dinirt. So lefen wir 3. B., daß Salamanus in feiner‘ Zelle 
zum Prieſter geweiht wurde). i 


7. Nicht blos die Umflände, umter denen ordinirt wir, 


find ehrwürbig: der Aft der Ordination felbft flößt jepem 
würdigen Kandidaten Vertrauen ein. Feierlich ſegnet nämlich | 


die Kirche diejenigen, die in ihren Dienft treten, ja bey ven 
Ordines, die göttlicher Inftitution find, wir ſelbſt ſakrainen⸗ 
talifche Gnade gegeben. So iſt aud bier geforgt, daß der 
jenige, dem eine LZaft auf die Schulter gelegt wird, Die noth» 
wendige Kraft von Oben erhält, um feinen Pflichten genü- 
gen zu koͤnnen. Hier folge eine Furze Erflärung des Orbi- 
nationsritus. 


Nachdem der Biſchof das Stufengebet, den Introitus und 
das Kyrie der Ordinationsmeſſe gebetet hat, ruft 1) der Archi⸗ 
diakon: „Mccedant omnes, qui ordinandi sunt.“ Sämmt- 
liche Weihfandivaten, fie mögen was immer für-einen Ordo 
empfangen wollen, treten hierauf vor, verneigen ſich vor dem 
Alggre, der von nun an ihr Lieblingsort feyn full; ſtellen ſich 
in einem Safbfreife auf, und hören; Der Archiviafon: hält 
ſodann Umfrage, ob alle gefirmt find. Iſt unter ven Kan⸗ 


bivaten ein noch nicht -gefirmter, fo firmt ihn ver Biſchof alſo⸗ 
gleih; denn wie wollte derjenige ala wg andere ftärfen, | 


ber felbft noch nicht das Safranıent ver geiſtlichen Stärfung 
empfangen hat? Sind aber alle gefirmt, fo Hält der Archi⸗ 
biafon folgende Anrede: „Reverendissimus in Christo pa- 
ter et dominus dominus N., Dei et apostolicae sedis gra- 


1) c. 6 D. LXXV. — ?) Commonit. c. 6. — 3) Theodoret. hist, sanct. 


patr. ©. 19. 
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tia episcopus N., sub excommunicationis poena pragecipit, 
et mandat omnibus et singulis pro suscipiendis ordinibus 
hic praesentibus, ne quis forsan eorum irregularis, aut 
alias a jure vel ab homine excommunicatus, interdictus, 


suspensus, spurius, infamis, aut alias a jure prohibitus, 
pensus, N J ’ 


sive ex. aliena dioecesi oriundus, sine licentia sui epi- - 
scopi, aut non descriptus, examinatus, approbatus et no- 
minatus, ullo pacto audeat ad suscipiendos ordines acce- 
dere. Et quod nullus ordinatus discedat, nisi Missa finite - 
et benedictione pontificis accepta.“ Gewiß ein ernfles Wort, 
jenoch zur rechten Zeit! Die Ordines verleihen theild fafra- 
mentaliichen Charakter, theild find fie Konſtitutiobenediktionen. 
Der ein Mal Orbinirte bleibt, habe er auch die Ordination 
erfchlichen, für immer ordinirt. Es ift daher nicht überflülfig, 
jevem, der orbnungswiorig naht, die Erfommunifation ans 
zudrohen. J— I 

Nach dieſer Einleitung wird 2) zur Tonſur, d. h., dem 
Akte des feierlichen Abkürzens der Haare, durch den ein In⸗ 
dividuum aus dem Laien- in den Klerikalſtand verſetzt wird, 
und der daher allen Ordines vorausgeht, gejchritten. Jeder, 
der fie empfangen will und darf, wird namentlich vorgerufen, 
äntiwortet darauf „Adsum“, Fnieet, wie ein Kind vor feinem 
DBater, vor dem Biſchofe nieder, häk auf dem Iinfen Arme einen 
Chorrock und. in ver rechten Hand eine Kerze, und beurfundet 
durch das Knieen die Bitte, durch dad Symbol der Tonfur 
in den Klerifalftand aufgenommen zu werden. Unenplih mans. 
nigfaltig find die Reizungen der Welt; doch fie loden den 
Knieenden nicht. Ihm iſt der Dienft des Herrn lieber, im 
weiten Kleide der Unſchuld und Tugend mill er vor Gott 
wandeln. Gewiß ein fehöner Entfihluß, der e8 verdient zum 
Himmel zu rufen, e8 möge der Allmächtige allen denen die 
Gnade des Vollbringens verleihen, denen er die Gnade des 
Wollens gegeben Hat! Diefe Bitte drückt denn auch der Dis 
Schof auf folgende Weife aus: „Oremus, fratres charissimi, 
Dominum nostrum Jesum Christum pro his famulis suis, 
qui ad deponendum comas capitum suorum pro ejus amore 
festinant, ut donet eis Spiritum sanctum, qui habitum re- 
ligionis in eis in perpetuum conservet, et a mundi im- 
pedimento ac saeculari desiderio corda eorum defendat: 
ut sicut immutantur in vultibus, ita dextera manus ejus 
virtutis un eis incrementa, et ab omni coecitate epi- 


— 248 — 
rituali et humäna oculos eorum aperiat, et lumen eis 
aeternae gratiae concedat; qui vivit ete.“ — Hat ver Bi⸗ 
ſchof dieſes Gebet aus ver Tiefe ſeines Herzens vorausgeſchickt, 
ſo nimmt er die Tonſur ſelber alſo vor, vaß er jedem Kan⸗ 
didaten die Haupthaare auf der Stirne, am Hinterhaupte, 
an den beyden Ohren und in der Mitte des Kopfes beſchneidet. 
Indeſſen ſingt oder betet der Chor einige die fromme Reſig⸗ 
nation des Weihkandidaten ſchilbernde Verſe!); ver Kandidat 
aber ſelbſt ſpricht waͤhrend der Beſcheerung: „Dominus pars 
haereditatis meae, et calicis mei: tu es, qui restitues 
-haereditatem meam mihi.“ Sinnig drüdt biemit der Kan⸗ 
didat aus, daß er dem Dienfte Gottes fich widmend gerne 
auf die Welt und ihre Freuden verzichtet, fo wie ver Chor 
durch feinen Geſang beurkundet, wie fehr er eine ſolche Ge- 
finnung achte und würdige. Soll ver Orbinirenve Feine Worte 
‚ für die Gefühle finden, die hiebey fein Gemüth erfüllen? Ge- 
wiß, er findet fie. Ziemend betet er daher fogleich nach voll- 
endeter Abfcheerung: „Oremus! praesta, quaesumus, omni- 
potens Deus, ut hi famuli tui, quorum hodie comas ca- 
pitum pro amore divino deposuimus, in tua dilectione 
perpetuo maneant, et eos sine macula in sempiternum 
. eustodias. Per Christum Dominum nostrum.“ Noch nit 
genug. Erwägend bie freudigen Kolgen, vie ein foldher Ent- 
Schluß für Zeit und Ewigkeit hat, ſchwebt ver anvächtigen 
Berfammlung ver glorreihe Einzug vor, den ein Individuum, 
welches dem bey der Abkürzung der Haare Fund gegebenen 
Entſchluſſe redlich nachlebt, in Bälde im Himmel feiert. So 
fommt, e8, daß ver Chor fogleich nad dem Gebete des Bis 
ſchofes alſo fortfährt: „Antiphona: Hi accipient benedictio- 
nem a Domino, et misericordiam a Deo salutari suo; quia 
haec est generatio quaerentium Dominum. Psalm. 25: : 
Domini est terra et plenitudo ejus: orbis terrarum, et 
universi, qui habitant in eo. Quia ipse super maria fun- 
davit eum, et super flumina praeparavit eum. Quis as- 
cendit in montem Domini? aut quis' stabit in loco san- 


1) Antph.: Tu es Domine, qui restitues haereditatem meam mihi. 
Psalm. 15: Conserva me, Domine, quoniam speravi in te. Dixi Do- 
mino: Deus meus es tu, quoniam bonorum meorum non eges. San- 
ctis, qui sunt in terra ejus, mirificavit omnes voluntates meas in 
eis. Multiplicatae sunt infirmitates eorum, postea acceleraverunt. 
Non congregaho conveuticula eorum de sanqninibus, neo miemor 

ero nominum eorum per labia mea. Ana: Tu esggtc. 
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cto ejus? Innocens manibus et mimdo eörde, qui’ non 
accepit in vano aniniam suam, mee juravit ih dolo pro- 
ximo suo. Hie accipiet benedictionem a Domino, et mi- 
sericordiam & Deo sälutari suo. Haec est genöratio güne- 
rentium eum, quaerentium faciem Dei: Jacob. Attollite 
portas principes vestras,; et elevamini portae aeternäles, 
et introibit rex gloriae. Quis est iste rex gloriae? Do- 
minus fortis et'potens, Dominus potens in praelio. -At- 
tollite portas principes vestras, et elevamini portae atter- 
nales, et introibit rex gloriae. Qtis est iste rex gloride? 
Dominus virtutum ipse est rex gloriae. Gloria Patri etc. 
Hi. accipient ete.“ — Einen Menſchen, ver fi die: Haare 


kürzen läßt, um offen vor aller Welt zu erkennen zu geben, 


daß er auf ven Schnitt ver Haare und die Pracht der Rlei- 


ver verzichte, um ungetheilt des Herrn zu ſeyn, vervient ein’ 


Eprenkleiv zu tragen, Welches Chrenkleid ziemt ihm am Meiß- 
ten? Wohl ein jolches, das zugleich ſymboliſch vie innere Rei⸗ 
nigfett darftellt, deren jich der Tonſurirte, fo feine Worte „Do- 
minus pars ete.“ Wahrheit waten, bon nun an befleißt. Die⸗ 
ſes Ehrenkleid iſt ver Chorrod, vie verfürzte Alba. Mit die⸗ 
ſem bekleidet ihn daher auch der Biſchof, drey Gebete hlebey 
verrichtend. Das römifche Pontifikal enthält nämlich hierüber 
folgende Rubrif: „Mox ad tonsos genuflexos versus pon- 
tifex dicit: ddesto, Domine, supplicationibus nostris, 
et hos famulos tuos bene+dicere dignare, quibus in 
. tuo sancto nomine habitum sacrae- religionis imponi- 
mus; ut te largiente et devoti in: Ecclesia tua persi- 
stere et vilam percipere mereantur aeternam. "Per 
Christum Dominum nostrum (R.: Amen). Tum pon- 
tifex sedet cum mitra et accipiens in manum superpelli- 
ceum, dieit singulis: Induat te Dominus novum homi- 
nem, qui secundum Deum crealus est, in. justitia et 
sanctitate 'veritatis. Tt mox imponit cuilibet.. Quo ex- 
pedito sine mitra surgit pontifex, et versus ad illos dicit: 
Oremus! Omnipotens, sempiterne Deus, propitiare pec- 
catis nostris, et ab omni servitute saecularis habitus 
hos famulos tuos emunda, ut dum ignominiam sae- 
cularis habitus deponunt, tua semper in aevum gra- 
tia per/ruantur; ut sicut similitudinem'coronae tuae 
eos gestare facimus in capitibus, sic tua virtute hae- 


reditatem subsequi mereantur aeternam in cordibus,, 


- 
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qui cum Patre et Spiritu sancto vivis etc.“ — Hiemit 
iſt die Aufnahme in den Klerikalſtand vollzogen. Zu wichtig 
iſt jedoch die Handlung, die hiemit vollzogen iſt, als daß der 
Biſchof ed unterlaſſen könnte, dem neuen Klerifus ein kurzes 
kraͤftiges Wort an's Herz zu legen. Er thut es in folgender 
Weiſe: „Filii charissimi“, ſpricht er, „animad vertere debe- 


‚tis, 


quod hodie de foro Eeclesiae facti estis, et privilegia 


clericalia sortiti estis!). Cavete igitur, ne propter cul- 


pas 


vestras illa perdatis, et habitu honesto, honisque mo- 


ribus atque operibus Deo placere studeatis. Quod ipse vo- 
bis. concedat per Spiritum. sanctum suum.‘“ 


1. 


Anm. Die Sitte, einen Gläubigen durch feierliche Abkürzen 
der Haare in den Klerifalftand aufzunehmen, ift ohne Zweifel 
uralt, und wahrfcheinlich gar bald nach Einführung der Ton⸗ 
fur überhaupt entftanden. Pſeudodionyſius Areopagita?), der 
ht. Iſidor von Sevilla?) und urafte Saframentarien der Tateis 
nifchen Kirche fennen fie bon”). Vgl. J. Bd. ©. 207. Jünger 


IR die Sitte, dem feierlich Tonfurirten den Chorrock anzuziehen: 


fein über 600 Jahre altes Kturgifches Dokument Fennt fie. 

Anm. Die Drientalen haben auch das feierliche Abkürzen 
der Haute; nur. ift, ver Ritus eimas kürzer. Wenigftend bes 
fhreibt ihn Goar in feinem Euchologium 5) alfo: „A pontifice 
ter in capite signatur, et in crucis formam tondetur ab 
eo, dicente: In nomine Patris et Filii et Spiritus sancti, 


_ ad uniuscujusque personae invocationem astantibus ac- 
clamantihns Amen. . Mox ex integro in cleriei formam 


ab aliquo tondetur. atque rursus pontifici offertur, qui 


tunica eum induit.‘* 


. Anm. In einigen Orten war mit der feierlichen Tonfur am 


Haupte bey der Aufnahme in den Klerifalftand auch eine Tonz. 
jur des Bartes verbunden), ja noch jet findet ſich der das 


für vorgefchriebene Ritus im römifchen Pontififale, und im Eu⸗ 


&hologium der Griechen?). Es follte dadurch gleichfalls veran- 

fhaulicht werden, daß der Kandidat Bereit fey, Gott gänzlich 
angehören, und ihm jegliches Opfer: bringen zu wollen. Ra 

einem) Pontifikale von Salzburg betete wenigftens der Bifchof 
bey. diefer Geremonie: „Oremus, omnipotens sempiterne 
Deus, benedic hune famulum tuum N., qui tibi primi- 
tias suae offert juventutis. Kffunde, Domine, super 


eum benedictionem tuam, et in caput barbamque ejus 


ı) Bol. I. Br. ©. 711. — 2) eccl.. hier. cap. 6. — 5) de ecol. off. I. 2 


c. 4, — #) Sacrams Gallic. ap. Mabill. — 5) fol. 233. — °) Pontif. 
Salisburg. annor. 706; Pontif. Becc. monast. — 7) Goar. fol. 378. 
— 8) dem in ber Note citirten. —— —— 
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transeat sicut unquentum, quod descendit In barham, 
darbam Aaron, ut in eadem benedictione in via man- 
datorum tuorum ambulet, et cum ea ad summam sene- 
ctutem perveniat.‘“ Die Neftorianer umgürten den neuen Kle⸗ 
rikus noch überdicß an den Lenden mit einem Bingulum, 

. am ihn aufmerffam zu machen, wie nothwendig einem Geiftlichen 
ein keuſcher Lebenswandel fey'). 


"Unter den Ordines felbft wird zuerft die Weihe ver Oftia- 
tier vorgenommen. Nachdem naͤmlich die neu Tonfnrirten zus 
rüdgetreten find, und ver Biſchof die erfte Kollefte der Qua⸗ 
temperſamstagsmeſſe gebetet hat, wird vie erfle Lektion geſun⸗ 
gen. Nach viejer ruft ver Archiviafon; „Accedant, qui or- 
dinandi sunt ad officium ostiariorum.“ Die Orbinanben: 
antworten, nachdem fie namentlich genannt worden find, gleiche. 
fall3 mit „Adsım“, treten ebenfall8 und zwar im —7* 
vor, halten in der rechten Hand eine Kerze (mit der Mrze 
treten auch die Kandidaten ver übrigen Weihen vor), und 
knieen vor dem Biſchofe nieder. Diefer begrüßt fle mit einer 
väterlichen Ermahnung, welche Gefchäfte einem Oftiarier ob⸗ 
liegen, und wie er fich befleiſſen ſoll, Pförtner ver Gemeine 
ini geiftlihen Sinne zu feyn. „Suscepturi, filii charissimi‘, 
ſpricht der Biſchof, „oflicium ostisriorum, videte, quae in 
domo Dei agere debeatis. Ostiarium oportet percutere 
cymbalun et campanam; aperire ecclesiam et sacrarium, 
et librum aperire ei, qui praedicat. Providete igitur, ne 
per negligentiam vestram illarum rerum, quae intra eccle- 
sinm sunt, aliquid depereat; certisque horis domum Dei 
aperiatis fidelibus, et semper claudatis infidelibus. Stu- 
'dete etiam, ut sicut materialibus clavibus ecclesiam visi- 
bilem aperitis et clauditis, sie et invisibilem Dei domum, 
. corda scilicet fidelium, dictis et exemplis vestris. clauda- 
tis diabolo et aperiatis Deo; ut divina verba, quae audie- 
rint, corde retineant, et opere compleant, quod in vobis 
Dominus perficiat per misericordiam suam.“ Möge jever 
Prieſter es wohl bevenfen, daß er auch einft das Amt eines 
Rfdrtnerd erhalten und hiebey ven Auftrag erhalten hat, ven 
Meg des Heren in die Herzen der Gläubigen zu bahnen! 
Nach dieſer Belehrung übergibt der Bifihof das Thürſteher⸗ 
amt durch ſymboliſche Darreichung ver Kirchenſchlüſſel, wobey 


1) Morin. de sacris ordinat. p. 2. 


t 


ı 
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er ſprichti): „Bic agite, quasi reddituri. Deo rationem pro 
ĩis rebüs, 'quae his clavibus recluduntar.“ Auch führt ver 
Archidiakon die hiemit zu Oſtiariern ernannten zur Kirchen» 
thüre, läßt fie dieſelbe fchlieffen und dffuen, und. gibt ihnen 
das Glockenfeil in vie Hände, damit fie einige Züge Tinten ?). 
Hiemit find die Oftiarier ordinirt. Nur findet fich ver Bi- 
ſchof in feiner Vaterliebe veranlaßt, dieſelben Gott im Gebete 


zu empfehlen. Zu dieſem Behufe ſpricht er folgende zwey 
Orationen: „Deum Patrom omnipotentem, fratres charis- 


simi, suppliciter deprecemur, ut hos famulos suos bene- 
dieere dignetur, quos in ofieium ostiariorum eligere dig- 
nalus est: ut sit.eis fidelissima cura in domo Dei die- 
bus ac noctibus, ad distinctionem certarum horarum, ad 
invocandum nomen Domini, adjuvante Domino nostro Jesu 
Cibto, ‘qui cum eo vivit et regnat ete. Domine 'sanete, 
Pater omnipotens, aeterne Deus, benedicere dignare hos 
famulos tuos. in oflieium ostiariprum, ut inter janitores 
eeclesise tuo pareant ob5equio, et inter elecios tuos par- 
tem tuge. mereantur habere mercedis. Per Dominum etc.“ 
Jetzt treten Die Orbinirten an ihre Pläbe zurück. ns 
Anm. Der ganze Ritus, die Oftiarier zu orbintren, iſt aͤuſſerſt alt. 
Die Darseihung der Kirchenfchlüffel, als Symbol der überger 
benen Gewalt, fchreibt nebft der dabey gewöhnlichen Formel 

. Ion die Synode von Karthago im Jahre, 398°) vor. ‚Die 
zwey dabey gewöhnlichen Drationen finden fich in den älteſten 
"anf uns gefommenen Pontififalien”). Die Ceremonie des Deffe 
nens und Schlieſſens der SKirchenthüre Sennen wenigftend Die 

- . meißten Pontiftlalien der Borzeit: einige verfelben fchreiben fogar 
.: eine dabey zu fprechende Formel vord), was heut zu Tage Durch 
‚ die allgemeine Annahme des römtfchen Pontififale auffer Übung 
gefommen ift. Nur bie — bey der ſchon von der Synode 

in Karthago befohlenen Unterweiſung in den Pflichten eines 
Oſtiarius, ſo wie die Sitte den Weihkandidaten das Glockenſeil 





4) Pontifex tradit omnibus claves ecolesiae, quas successive manu dex- 
“ sera singuli tangant, pontifie dicente. — 2) Statt bes Ziehens dee 
Glockenſelles läßt man fie im uuferer Gegend gewöhnlich eine Fleinere Hands 
glode Iäuten. — 3) Ostiarius cum ordinatur, postquam ab archidiacono 
. instructus fuerit, qualiter in domo Dei debeat conversari, ad sug- 
gestionem archidiaconi, tradat ei episcopus claves ecolesiae de al- 
tario, dicens: Sic age, quasi redditurus Deo rationem pro his rebus, 
uae his clavibus reeluduntur; c. 9. — *) Cfr. Asseman., Marten, 
orin. — 5) Archidiaconus tradat eis ostium egclesiae dicens: Per 
hoc ostium traditur vobis ministerium, ut sitis janitores templi Dei, 
‚habeatisque potestatem, recipiendi bonos et rejiciendi indignos; Pon- 

tific. Compend, annor. 700. 

L 
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iehen zu laſſen, find juͤn Tun rei 

8 — ie hins 1): jene er &, * King Aa 

es der Gefchäfte eines Oſtiarius enthält, aur m einigen 

der "von Martene gefammelten Orbines2); in fo weit fie aber 

Belehrungen über ben Wandel eines Oſtiarius enthält, in kei⸗ 

nem derſelben. 

Auf die Weihe der Ofilarier folgt nach einer kurzen Pauſe?ꝰ) 
die der Lektoren. Der Ritus dabey hat ganz denſelben Bau, 
den der des Oſtiariates hat. Den Anfang macht auch hier 
die Aufforderung des Archidiakons, vorzutreten, hierauf folgt 
eine Belehrung über die Pflichten eines Lektors, nach ihr die 
ſymboliſche Ubergabe des Lektoramtes, den Schluß machen 
gleichfalls zwey Orationen. Die Belehrung lautet alſo: „Ele- 
cti, filii charissimi, ut sitis lectores in domo Dei nostri, 
officium vestrum agnoscite et implete. Potens est enim 
Deus, ut augeat vobis gratiam perfectionis aeternae. Le- ' 
ctorem siquidem oportet legere ea, quae (ei, qui) prae- 
dicat, et lectiones cantare, et benedicere panem et om- 
nes fructus novos. Studete igitur, verba Dei, videlicet 
lectiones sacras distincte et aperte ad intelligentiam et 
aedificationem : fideium absque qmni mendacio falsitatis 
proferre; ne veritas divinarum lectionum incuria vestra _ 
ad instructionem audientium corrumpatur. Quod autem 
ore legitis, corde credatis atque opere compleatis, qua- 
tenus auditores vestros, pariter et exemplo vestro do- 
cere possitis. Ideoque dum legitis, in alto loco eccle- 
siae stetis, ut ab omnibus audiamini figurantes positione 
corporali, vos in alto virtutum gradu debere conversari; 
quatenus cunctis, a quibus audimini et videmini, coele- 
stis vitae formam praebeatis; quod in vobis Deus im- 
pleat per gratiam suam.“ Die Übergabe des Leftoramtes 
beiteht darin, daß der Bifchof jeden Weihfandivaten, der auch 
bier im Chorrocke erfeheint (daſſelbe gilt bey dem Exoreiſtate 
und Afolythate), das Leftionartum mitgper rechten Hand be⸗ 
rühren laͤßt, und dabey ſpricht: „Accipite, et estote verbi 
Dei relatores , habituri, si ſideliter et utiliter impleveritis 





Be) Pontific. Camerac. annor. 600. — 2) Pontific. Salisburg. annor. 700; 
Pontif. Camer. cit. — 3) Ostiariis ordinatis cantatur primum Gra- 
duale vel primum Allelujah, si sit infra octavam pentecostes, et 
pontifex... legit dictum Graduale vel Allelujah. Quibus dictis can- 
dat secundam CoHectam,... et cantatur secunda Liectio, Hierauf 
werden die zu eeltoren zu Orbinirenden vorgerufen. 
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oficium vestrum, partem cum iis, qui verbum Dei bene 
administraverunt ab initio.“ Der Inhalt der zwey Schluß 
orationen ift folgender: „Oremns, fratres charissiıni, Deum 
Patrem omnipotentem, ut super hos famulos suos, quos 
in ordinem lectorum dignatus est assumere, benedictio- 
nem suam clementer effundat: quatenus distincte legant, 
quae in Ecclesia Dei legenda. sunt, et eadem operibus 
impleant. Per Dominum etc.... Domine sancte, Pater 
omnipotens, aeterne Deus, benedicere dignare hos famu- 
los tuos in oflicium lectorum, ut assiduitate lectionum in- 
structi sint atque ordinati, et agenda dicant, et dicta opere 
impleant, ut in utroque sanctae Eeclesiae exemplo san- 
ctitatis suae consulant. Per Dominum etc.“ Go ift auch 
diefer Ritus ein Beleg, daß jeder, der von der Kirche in ein 
Amt eingewiefen wird, auch unterrichtet wird, welche Pflichten 
er übernehme, und wie er feinem Amte Ehre machen Fönne. 
Zugleich verfäumt ed die Kirche in ihrer mütterlichen Liebe 
nicht, ihn Hiebey der Gnade Gottes zu empfehlen. 

1. Anm. Was über das Alter der Geremonien bed Oſtiariates 
gefagt worden. ift, gilt auch hier. Die Darreichung ded Lektios 
nariumd (ftatt defien heut zu Tage aus Mangel an eigenen 

Lektionarien gewöhnlich ein Miffale oder Evangelienbuch, ober 
eine ee hrift gereicht wird) ift gleichfalls fchon von der 
Synode in Karthago im J. 398!) in derſelben Weile vorges 
fhrieben worden, in der fie noch jegt üblich ift. Eben ſo finden * 
die heut zu Tage gewöhnlichen zwey Orationen in den älteſten 
Pontifikalien. Die Aufzählung der Gefchäfte eined Leftord mel⸗ 
den wmenigftend jene Pontififalien, welche die Aufzählung der 
Gefchäfte eines Oftiarius enthalten. Die Belehrung, wie der 
‚neuangeftellte Kirchendiener fein Amt in geiftlicher Hinftcht erfüls 
len fol, findet ſich auch bier. in feinem der von Martene gefams 
melten Ordines. nu 

2. Anm Der Ritus der Drientalen bey der Ordination 
der Leftoren weicht von dem im Occidente gewöhnlichen völs 
lig ab. So be 3. B. der Foptifche Biſchof die. Ordination 
mit einer Frage Kr die MWürdigfeit des Ordinanden?), worauf 
nach der von den gegenwärtigen Gläubigen gemachten Erklärung 
der Mürdigfeit?) die Tonſur vorgenommen wird, welche, wie 
überall im Driente, fo auch bier mit der Spendung des Lektor _ 
rates verwebt if, Iſt die Tonfur vollbracht, fo.betet der Bir 
ſchof zwey Drationen, bey einer fich gegen Untergang, bey ber 





1) c.&. — ?) Vonne testamini,, quod hie in veritate dignus sit hujus 
ordinationis? — 3) Imo, o pater noster, d’gaus est. 
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dern gegen Aufgang wendend: verrichtet hieramf wieder zwey 
rationen mit derſelben Veränderung der Koͤrpersſtellung, und 
zugleich den MWeihfandidaten an den Schläfen haltend: reicht 
fernerd dem Weihfandidaten das Cvangelienbuch dar, damit dies 
fer es vor der Bruft tragend, den Altar und die Hände bes 

Bifchofes und alle Gegenwärtigen küſſe: und befchließt endlich 

ven Weihaft mit einer Ermahnung an den neuen Zefer, feinem 

neuen. Anıte mit Würde vorzuftehen'!). 

Hierauf werben gleichfalls nad einer Zwiſchenpauſe 2) die 
Ersreiften ordinirt. Der Ritus hat wieder venfelben Bau, 
‘wie der des Oſtiariates: eine Erinahnung, fymbolifche Über- 
gabe der Sroreiftengewalt, und zwey Schlußgebete. Der neue. 
Eroreift wird zuerft belehrt, welche Obliegenheiten ein Croreift 
habe, hierauf in fein Amt eingewiefen, und zulegt ver Obhut - 
Gottes empfohlen. Die Ermahnung lautet aljo: „Ordinandi, 
filii charissimi, in oflieium exoreistarum debetis noscere, 
quid suscipitis. Exoreistam etenim oportet abjicere ‚dae- 
mones; et dicere populo, ut qui non eommunicat, det lo- 
com; . et aquam in ministerio fundere. Accipitis itaque 
p»testatem imponendi manum super energumenos, et per 
impositionem manuum vestrarum gratia Spiritus sancti et 
verbis exoreismi pelluntur spiritus immundi a corporikus 
obsessis. Studete igitur, ut sicut a .corporibus aliorum 
daemones -expellitis, ita 3 mentibus et corporibus vestris 
omnem immunditiam et nequitiam ejiciatis, ne illis sue- 
cumbatis, quos ab .aliis vestro ministerio effugatis. Dis- 
cite, per ofücium vestrum vitiis imperare, ne in moribus‘ 
vestris aliquid sui juris inimicus valeat vindicare. Tunc 
etenim recte in aliis daemonibus imperabitis, cum prius 
in vobis eorum multimodam nequitiam superatis; quod 
vobis Dominus agere concedat per Spiritum suum san- 
etum.“ GSie findet fih. in den älteſten Pontififalien nicht. 
Nur einige menige, die ſchon einer jüngern Zeit angehören ?), 
zählen vie Geſchäfte eined Exorciſten auf. Die ſymboliſche 
Übergabe der Exoreiftengemwalt beftcht darin, daß den Weih- 
kandidaten ein Erorciswienbuh*) dargereiht wird, und viefe 


2) Wer nähere Auffchluſſe hierüber wünfcht, findet fie bey Morinns, Martene 
und Gcar, u. f. w. — 2) In’ der Zwiſchenpauſe werben das zweite Grabuale 
oder Alfelujah, und bie dritte Kollefte und Lektion gefungen oder gelejen. — 
3) Pontif. Salisburg. annor. 700; Pontific. Camer. a. 600. — *) 68 
hart flatt Deilelben auch. eig Pontiſikale oder Miſſale gereicht werben (Pontif. 


Rom.). 
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es zu berüßreen haben. So wollte es ſchon bie oftermähnte 
Synode von Karthago im I. 3981). Es werden dabkh vie 
Kandivaten (auch diefe Formel fchreibt ſchon die Synode von 
Karthago vor) alfo angerevet: „Accipite et commendate me- 
moriae, et'habete potestatem imponendi manus super ener- 
gumenos, sive baptizatos sive catechumenos.“ Die zwey 
Schlußgebete Fennen ſchon Die Alteften Pontififalien, 3.8. das 
über 1200 Jahre alte bey Aſſemanus. Gie lauten: „Deum 
Patrem omnipotentem, fratres charissimi, supplices depre- 
camur, ut hos famulos stos benedicere dignetur in ofi- 
cium exorcistarum, ut sint spirituales imperatores ad ab- 
jiciendos daemones de corporibus obsessis cum omni ne- 
quitia eorum multiformi. Per unigenitum Filium suum etc. 
Domine sancte, Pater omnipotens, aeterne Deus, benedi- 
tere dignare hos famulos tuos in oflicium exorcistarum, 
ut per impositionem manuum et oris oflicium, potestatem 
et imperium habeant spiritus immundos coercendi, ut pro- 
babiles sint medici Ecclesiae tuae gratia curationum vir- 
tuteque coelesti confirmati. Per Dominum etc.“ 


Nach ven Exoreiſten trifft Die Meihe orbiniet zu werben Die 
Kandivaten des Akolythates. Nachdem nämlich der Biſchof 
wieder eine Pauſe gemacht hat?), werden auch ſie auf die ge⸗ 
wöhnliche Weiſe vorgerufen, und mit einer Anrede empfangen. 
„Suscepturi“, ſpricht der Biſchof, „filii charissimi, oflicium 
acolythorum, pensate, quod suscipitis. Acolythum etenim 
oportet ceroferarium ferre, luminaria ecclesiae accendere, 
vinum et aquam ad Eucharistiam winistrare. : Studete 
susceptum oflicium digne implere. Non enim Deo pla- 
cere poteritis, si lucem Dee manibus praeferentes, operi- 
bus tenebrarum inserviatis, et per hoc aliis exempla per- 
fidiae praebeatis. Sed sicut veritas dieit: Luceat lux 
vestra coram hominibus, ut videant opera vestra bo- 
na, et glorificent Patrem vestrum, qui in coelis est. 
Et sicut apostolus Paulus ait: In medio nationis pra- 
vae et perversae lucete sicut luminaria in mundo, 
verbum vitae continentes. Sint ergo lumbi vestri prae- 
cincti, ‚et lucernae ardentes in manibus vestris, ut filiüi 
lucis sitis. Abjiciatis opera tenebrarum, et induamini 





En} 


s) ©. 7. — 2) Pontifex legit terium Graduale vel tertium Allelujah... 
quartam collectam, et cantatur quarta.lectio; Pontif. Rom. 
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arma hucis; eratis enim aliquando tenebrae, nune autem 


lux in Domino, Ut filii lucis ambulate. Quae sit vero 


ista lux, quam tantopere inculcat apostelus, ipse demon- 


strat subdens: Fructus enim lucis est in omni boni- 
tate, justitia et veritate. Estote igitur solliciti in omni 
justitia, bonitate et veritate, ut et vos et alios et Dei 
Ecclesiam illuminetis. Tunc etenim in Dei sacrificio digne 
vinum suggeretis .et aquam, si vos ipsi Deo: sacrificium 
peg castam vitam et bona opera oblati fueritis; quod vo- 
his Dominus concedat per misericordiam suam.“ Nach 
der Amede folgt die Uebertragung des Ordo felbfl. Sie be⸗ 
ſteht gleichfall8 in ver ſymboliſchen Uebergabe jener Opfer- 
geräthichaften, die zum Gefchäfte eines Afolythen gehören. 
Das römiihe Pontififale enthält nämlich hierüber folgenve 
Rubrif: „Pontifex accipit, et tradit omnibus candelabrum 
cum candela extincta, quod successive manu dextera sin- 
guli tangant, pontifice dicente: Accipite ceroferarium 
cum cereo, et sciatis, vos ad accendenda ecclesiae lu- 
minaria mancipari, in nomine Domini (R.: Amen). 
Tunc accipit et tradit eis urceolum vacuum, quem simi- 
liter tangere debent; dicens communiter omnibus: Acci- 
pite urceolum ad. suggerendum vinum et aquam in 
Eucharistiam sanquinis Christi, in nomine Domini 
(Re. : Amen).“ Auf viefen ſymboliſchen Aft folgen auch hier 
Schlußgebete; nur find fie dieſes Mal vier, nicht zwey. Sie 
Iauten: „Deum Patrem. emnipotentem, fratres charissimi, 
suppliciter deprecemur, üt hos famulos suos benedicere 
dignetor in ordine acolythorum; quatenus lumen visibile 
manibus praeferentes, Iumen quoque spirituale moribus 
praebeant, adjuvante. Domino nostro Jesu Christo, qui 
cum eo et Spiritu sancto vivit et. regnat Deus per amnia 
saecula saeculorum. Oremus! Domine sancte, Pater om- 
nipotena, aeterne Deus, qui per Jesum Christum Filium 
fuum Dominum nostrum et apostolos ejus in hunc mun- 
dum lumen claritatis tuae misisti: quique, ut mortis n0- 
strae antiquum aboleres chirographum, gloriosissimae illum 
erneis vexillo aflıgi, ac sanquinem et aquam ex latere 
illius pro salute generis humani eflluere veluisti, benet- 
dicere dignare hos famulos tuos in oflicium acolythorum: 
ut ad accendendum lumen Ecclesiae tuae, et ad sugge- 


rendum vinum et aquam ad conficiendum sanquinem Ohri- 
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ski Filii tui in, oferendn Ducharistin sanctis altaribus iuis 
fideliten submipistrent. Accende Domime mentes eorum et 
corda. ad amorem. gratine tuae, ut illyminati- vultu splen- 
doris tui fideliter tibi in sancta Ecclesia deserviant. Per 
eundem. etg.... Oremus! Domine sancte, Pater emnipo- 
tens, aeterne Deus, qui ad Moysen et Aaron lucutus es, 
ut accenderentur. lucernae in tabernaculo testimonii, bene- 
dicere dignare hos famulos tuos, ut sint acolythi in ec- 
clesia tug. Per Christum... Omnipotens, sempiterne Deus, 
fons lucis et origo. bonitatis; qui per Jesum Christum Fi- 
kum tuum, lumen verum, mundum illuminasti, ejusque 
passionis mysterio redemisti: benedicere dignare hos fa- 
mulos; tuos, quos in oflicium acolythorum oonsecramus, 
posrentes clementiem. tuam, ut eorum: mentes et lumine 
seientiae illustres, et pietatis tuap rore irriges; ut ita 
aceeptum ministerium. te auxiliante peragant,  qualiter ad 
seternam, remuneralionem pervenire mereantur. Per eun-. 
dem etc.‘ ö 

- Anm. Das Wichttgfte dieſes Ritus, Die Darreichung des 
-, Reuchterd und des Meßkaͤnnchens, ordnet auch hier ſchon Die 

Synode von Karthago im I. 398 an). Die Unterweifung 

verlangen, in fo ferne fie die Verrichtungen seines Alolythus 

. betrifft, diefelben -Pontififalten, welche dieſe Forderung bey den 

"bisher erörterten Ordines machen; in fo ferne fie aber. vie Pflich- 
ten eines Afolythus im höhern Sinne enthält, nicht ein einziges 
der von Martene gefammelten 'Bontififallen der Vorzeit. Die 
vier Drationen find uraltz jedoch fo, daß Anfangs in einigen 

Kirchen blos die aweite und vierte?), in andern bie erſte und 

dritte?), gebetet wurden, Ob es auch Kirchen gab, in denen 

ſchon vom Anfange her alle 4 gebetet wurben, oder ob urfprüng- 
lich überall blos 2 gebetet wurden, läßt ſich nicht enifcheiden. 
Wahrſcheinlicher iſt das Letztere; da auch die übrigen mindern 

: Weihen nur zwey Drationen haben. Der gemeine römifche Ordo 

ſchreibt fie jedoch fchon alle vier vor. 

Hiemit ift die Werfeihung ver mindern Ordines vollendet. 
Des: Bifchof fährt nun wieder in ver hl. Meſſe fort, das vierte 
Graduale oder Allelujah und die fünfte Kollefte beten, fo 
wie die fünfte Lektion fingen laſſend und zugleich felber Tefend. 
Sodann : fordert der Archidiakon diejenigen, die Subptafo- 
nen werben wollen und vürfen, auf, vorzutreten. Nachdem 





2) e. 6. — 2) Pontific. Egbert. Ebor. annor. 1000; Pontific. Gemmetic. 
‚annez: 1000. — 5). Pontific. Noviom. ansor. 900; 
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ein Atar: jenen namentlich laut verlefen unbihäebey den Tiſch 

titel augeführt Hat, auf den jeder orbinirkiwie-t),': weten die 
Kandidaten vor, gleichfalls aut ‚Adsum“ antwortend. Jeder 
Kanvient:ifk angethan mit Amiktus, Alba und Cingulum, in 
ber rechten eine Kerze, im ver linken einen Manipel und eine 
Sunika haftand. Ein ungemein Wichtiger: Augenblick für alle 
Kandidaten dẽs Weltpriefterftunnes! Wer einen oder alle ver 
biähergen' Ordines erhalten hat, bann noch immer aus Dem 
Klevifulftande treten, und einem bürgerlichen Stande ſich wiv⸗ 
wen. Ganz anders verhaͤlt ed. ſich bey dem Süubdiakonate. 
Wer dieſen Ordo empfangen bat, gehört: für innmer durch 
Bande ver Bflicht dem geiſtlichen Stande an, und lebens⸗ 
Kinglih zum. Gölibate verpflichtet. Was thut die - Kirche 3 
Sie ferbent: jene, Die auf den Kuf ves Kechtdiakons nahen, 
auf, fo fie auders nicht fchon- ad Meligiofen Gelübde abge⸗ 
Iegt Haben, die Wichtigkeit ves Schrittes, den: fie im dieſem 
Augenblicke maden, wohl zu bedenken, und Aeber zurückzu⸗ 
teten, als daß Re eine Binde auf ſich nehmen, Die ihnen in 
ſpaͤtern Jahren zu hart dünken vürfte. „FH diectissimt‘®, 
ſpricht vaͤterlich ernſt der Biſchof, „ad saorun subdiaconutus 
ordinéem promovwendi, iterum atque iterum eonsiderare de- 
hetis, attente,..quod onus hödie ultro appetifisi Hactenus 
enim libeıt.estis, liestqus vobis- pro- arbitrie: ad! saecularia 
vote transire.. Quod si hune ordinem susceperitis, am- 
p&us. non .lieebit a proposito: resilire, sed! Deoi, cui ser« 
vize rBgtarsi est, perpetuo famulari, et‘castitätem illo: ad“ 
juvanse servare oportebit', atque in Ecolesiae ministerio‘ 
senper esse! mancipstos:!‘ Proinde, dum' tempus est, co- 
gitate,; et-'#i in sametd! proposito perseverare placet, im 
nomine -Demini huc accedite2).“ : Moöͤgen Vvieß jene beden⸗ 
fen, welche dio BE Kirche eine grauſame Mutter fiheltenz werk 
fie die hohern Kleriker zum: Cdlibate verpfikhtet! Sie legt 
mur folchen vieſeß Joch auf, Die um vie Ali Weihe bitten, 
nachdenn fie anfgefordert worden waren, zurückzutreten, fo ſie 
fi nicht berufen fühle, chelys zu bleiben. Läßt ſich 
nun doch ein Kandidat, ver keinen Beruf zur Jungfraͤulichkeit 





2). Bey Neligloſen fupplirt die Proféß den Titel — 2) Ähnlichkeit damit hat fol⸗ 
see ee Synode: vor? Vorrges- im I. 1031: Episcopi nullum 

„ amplius.ad: sübdiaconatns gradum ordinent, nisi in praesentia epi- 
scepi ante: altare-sedis Med: promittat „ nunquam' sochabiturum uxo- 
rem neque oanumbinam '£0: 6). ' a 17*8 
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in fich findet; zum Subbiakone ordiniren, jo nun er nur ſich, 
und Teinem Dritten die Schuld geben, wenn er in fpätern 
Sahren eine Laſt auf feinen Schultern fühlt, die er kaum zu 
‚ tagen weiß. — ‚Nach biefer. Anrede ruft der Archidiakon: 
„Accedant, qui ordinandi sunt diaconi et presbyteri.“ Die 
Subpiafonanden fliehen ſchon vor dem Bilchofe: jetzt erhalten 
auch die Diafonanden und Presbyteranden den Auftrag vor- 
zutreten. Und find fie vorgetreten, jo werfen fich ſaͤmmtliche 
Kandidaten der höhere Weihen vor dem Altare und auf dem 
Suppedaneum deſſelben auf das Angeficht nieder; Biſchof und 
aſſinirender Klerus aber knieen nieder, und beten die Aller⸗ 
heiligenlitanie!). Wozu wohl dieſes? Die Antwort iſt gar 
leicht. Ungemein folgenreich ift der Wirkungsfreis eines Pres⸗ 
byters und Diakons, zu demſelben unabänverlich vorbereitend 
wenigſtens der eines Subdiakous. Gute Prieſter ſind Engel 
in Menſchengeſtalt, vie umhergehen und Jedermam Gutes 

thun. —328 mit Paulus, allen alles zu werden, und 
werden hiedurch die groͤßten Gutthaͤter der Menſchheit. So 
ſegenreich aber ein frommer Prieſter wirkt, fo unheilbringend 
iſt ein ſittenloſer oder wenigftens leichtſinniger und träger. Er 
iſt ein Stein, an dem ſich Unzaͤhlige ſtoſſen, und durch ihn 
ewig verloren gehen. Welch' ein wichtiger Augenblick für einen 
Biſchof, eine junge Maͤnnerſchaar vor ſich zu ſehen, die die⸗ 
ſem hl. Dienſte ſich zu widmen erklaͤrt! Sinnig vergegen⸗ 
waͤrtigt er ſich all das Gute und Böfe, das durch dieſe Män- 
ner gewirkt werden Tann. Hiedurch wird fein Gemüth erſchüt- 
tert. Er wirft ſich auf Die Kniee nieber, heißt Die Orbinanden 
fich profternicen, und. ruft die unenvliche Erbarmung Gotteß 
und bie Fräftige Fürbitte ver Heiligen um Hilfe an. 63 ifl, 
als wen er rufen würbe: „Allmächtiger, ver bu allein Her⸗ 
zen und Wiereg durchforſcheſt, erbarme dich dieſer hier Tiegen- 
den Schaar, daß fie ein würbiger Nachwuchs des Klerus 
werde, voll Eifer für deine Ehre, unermuͤdlich in beinem 
Dienfte! Und ihr Heiligen Gottes, bittet für fie, damit der⸗ 
jenige fie flärfe, ver ſchwache galilätfche Fiſcher ‚in unerſchuͤt⸗ 


’) Nertwürbig iſt babey, daß in biefelbe vor der Bille „Ut nos exandire dig- 
Sn Ar a ar ne ge ee en an Ve 
are a 8 gen, € werben, um 
Biſchof während diefer 3 Bitten manu extensa feguet (Ut hos electos be- 
nedicere digneris, te rogam. etc.; Us hos electon benedicere et san- 
ctificare digneris, te rog. etc.; Vt hos eleotos benedicere, sanctifi- 
care et oonsecrare digneris, te rogamus audi nos). 
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terliche und mit himmliſcher Weisheit begabte Herolde des 
Evangeliums verwandelt Hat.“ Die Weihkandidaten ſelbſt 
find ausgegoſſen in Andacht. Hingeſtreckt auf's Angeſicht ru⸗ 
fen fie, während Biſchof und Klerus beten, gleichfam aus 
einem Munde: „Herr! Hier bin ich, ganz zu Deinem Dienfte.: 
Allmaͤchtiger, ſtaͤrke mih. Ihr Helligen Gottes, bittet für 
mich.“ — Nach der Allerbeiligenlitanie treten die Diakonan⸗ 
ben und Presbyteranden an ihre Pläge zurüd, und e8 nimmt 
bie Ertheilung des Subdiakonenamtes im firengen 
Sinne Ihren Anfang. Der. Ritus dabey iſt der Hauptfache 
nad) eben fo gebaut, wie der der vier mindern Weihen. Zuerft 
gibt der Biſchof eine väterlihe Ermahnung, welche Gejchäfte 
einem Subdiakone obliegen, und wie derſelbe fich befleiffen ſoll, 
feine materiellen Geſchaͤfte als Symbole ver Tugenden aufzufaf- 
fen, die er ſich aneignen foll. „Adepturi, flii-dilectissimi, ofi- 
eium subdiaconatus, sedulo attendite, quale ministerium 
vobis traditur. Subdiaconum enim oportet aquam ad mi- 
nisterium -altaris praeparare, diacono ministrare, pallas 
altaris et corporalia abluere, calicem et pateham in usum 
sacrificii eidem offerre. Oblationes,- quae veniunt in al- 
iare, panes. propositionis vocantur. De ipsis oblationibus 
tantum debet in altare poni, quantum populo possit suli- 
cere, ne aliquid putridum in sacrario remaneat. Pallae, 
quae sunt in substratorio altaris, in alio vase debent la- 
vari, et in alio corporales pallae. Ubi autem pallae oor- 
porales lotae fuerint, nullum aliud linteamen debet lavart 
ipsaque lotionis aqua in baptisterigg debet vergi. Stu- 
dete,' ut ista visibilia ministeria, diximus, nitide et. 
diligentissime complentes invisibilia horum exemplo per- 
ficiatis. Altare quidem sanctae Ecelesiae ipse est Ohri- 
sius, teste Joanne, qui in apocalypsi sua altare aureum 
se vidisse perhibet, stans ante thronum, in: quo et per 
quem oblationes fidelium Deo Patri consecrantur. Cujus 
altaris pallae et corporalia sunt membra Christi, videlicet 
fideles Dei, quibus Dominus quasi vestimentis pretiosis 
eircumdatur, ut ait’psalmista: Dominus regnavit, deco- 
rerın indutus est. Beatus quoque Joannes in apocalypsi 
vidit filium hominis praecinetum zond aurea, i. e, San- 
eterum caterva. Si itaque humana fragilitate contingat 
in aliquo fideles maculari, praebenda est a vobis aqua 
coelestis doctrinse, qua purificati ad ornamentum alteris 
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et cultum divini saorifhieii- redennt. Restote engo tales, 
qui sacrifieiis et Ecclesiae Dei, h. e., eonperi Chris 
‚digne servire valeatis, in. vera et catholica ſide fundati; 
. quoniem, uf ait apostolus, omne qued nen est de fide, 
peccatam, schismaticum est, et extra unitatem Hücclesiae 
est. Et idee, si usque nunc fuistis tardi ad Ecclesiam, 
amodo debetis esse assidui: #i usque nunc somnolentä, 
amede vigiles: si usque nunc 'ebriesi, amodo soprii: ai 
-usque nane inhonesti, amodo casti: quod ipse vobis prae- 
sare dignetur, qui vivit et regnat Deus in saecula: sae- 
“gulorum.“ Hierauf wire der Ordo felbft durch Darreickuung 
ver geeigneten Opfergeraͤthſchaften ertheilt. Die Rubrik lautet 
alſo: „Pontiſox aceipit, et tradit omnikus ealioom vaceum 
Gum petena vacua superposita, quem successive Manu 
dextera singuli tangunt, peoutifice dieente: Fidete, cujus 
ministerium vobis traditur ; ideo vos admeneo, ut ia 
vns exhibeatis, ut Deo placere possitis.. Et archidis- 
'conus accipit et tradit eis uroeolos cum vVino et aqua ae 
bacile cum..manutergio, quae omnia similiter tangere de- 
bent.“ Sodann verrichtet der Biſchof auch hier zwey Gebete 
für die Neuordinirten. Der Inhalt derſelben iſt folgender: 
„Oremus Deum ac Dominum nostrum, fratres charissimi, 
ut super hos servos suos, quos ad subdisconatus ofi- 
cium vooare dignatus est, ‚infundat. benedictionem suam 
et gratiam, ut in. conspectu ejus ädeliter servieates prae- 
destinata Sanctis preemia comsequantur: adjuvante Do- 
mine nostzo. Jesu Christo, qui cum eo vivit ete....- Do- 
mine sancte, Pater eimipotens, aeterne Deus, benedioere 
dignare hos famulos tuos, "qunes ad subdiaconatus oliciumn 
eligere dignatas es, ut eos im sacrario tuo sahcto stre- 
nuos sollieitnsque ceelestis militise instituas excubitores, 
sanctisgue altaribus. tuis ädeliter subministrent; . et re- 
quiescat super eos Spiritus saplentiae et imtelleotus, Spi- 
ritus eonsilii et fortitudinis, Spiritus sapientiae et pieta-- 
tis; et repleas eos. Spiritu Aimeris tui, et eos in mini- 
sterio divine confirmes, ut obedierites facto, ac dioto pa- 
rentes, tuam gratiam consequaatur. Per Dominum ete.‘‘ 
Damit märe der Orbo vollzogen. Doch weil die Kirche ven 
Subpiafonen den Amiktns, den Mantpel und die Tunifa als 
Chrenkleider gibt, um ſinnbildlich darzuſtellen, daß der Wan⸗ 
del eines Subdiakons fich eben ſo vor dem der Laien aus⸗ 


. 
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zuzeichnan habe, als ihn das Gewand andgithnetz und weil 
in neuerer Zeit dem Subdiakon das Gefhäft übertragen wor- 
den ift, im Hochamte die Lektion zu Tefen!): fo zieht ver 
Biichof dem Neuorbinirten auch feierlich feine Chrenfleiver an, 
und übergibt Ihm das Lektionarium. Dad Nähere lehrt fol 
gende Rubrik: „Pontifex sedens accepta mitra amictum, 
qui in collo ordinandorum jacet, imponit super caput, sin- 
gulis dicens: Accipe amictum, per quem designatur 
castigatio vocis: in nomine Patris etc. Tum immittit 
#anipulum in sinistrum brachium, cuilibet dicens: Accipe 
manipulum, per quem designantur fructus bonorum 
operum: in nomine Patris etc. Post haec induit quem- 
libet tunica,... dicens cuilibet: Tunrica jucunditatis, et 
indumento laetitiae indyat te Dominus: in nomine 
Patris etc. Postea aecipit et tradit ommibus Hibrum epi- 
stolarum, manu dextera ipsum simul tangentibus, dicens: 
Accipite librum epistolarum, et habete potestatem le- 
gendi eas in Ecclesia sancta Dei, tam pro viwis, quam 
pro defunrctis; in nomine Patris ete.“ 

1. Anm. Die Aufforderung des Biſchofes, es möge der Subdia⸗ 
fonand feinen Entſchluß noch ein Mal tn reifliche Erwägung 
ziehen, findet fich in keinem Pontifikale der Vorzeit, dürfte daher 
nicht gar alt fenn?). Dagegen findet ſich das Beten der Aller 
heiligenlitanie ſchon in den Afteften Montififalbüchern vorgemerft. 
Die Belehrung über die Pflichten eines Subdiakons findet fich, 
in fo weit fie den Unterricht über die Geſchäfte betrifft, in den 
felben Bontififatien, welche die Aufzählung der Gefchäfte eines 
Dftlarius verlangen. Alter ift jener Theil derſelben, welcher zu 
einem auferbaulichen Wandel ermuntert. Er wird, jedod) etwas 
fürzer, fchon in dem 1200 Sahre alten Kover bey Aſſemanus 
angeführt. Die Darreichung des leeren Kelches famint der leeren 
PBatena, u. f. w. geichieht völlig auf die fchon von der Synode 
von Karthago im J. 3985) geforberte Weiſe; nur. fpricht der 
Biſchof nad) uralter Dischylin®) auch noch obige Formel daben. 
Züngern Urfprunges iſt die Darreichung des Epiftelbuches neb 
der dabey gebräuchlichen Formel. Sie reicht nur über 500 Jahre 
zu) 6), Die Sitte, den neuordinirten Subbiafonen feierlich 
Kultkleider anzuziehen, entftand allmählig. Das über 1000 Jahre 





!) Bgl. N. Br. S. 133. — 2) Binterim meint freylich (Denfw. J. Th. ©.335), 
es Tonne fie fchon unter dem Namen „Benedictio“ die Synode von Toledo 
im J. 633 (c. 6). Wir kennen feine Gründe, die uns beſtimmen lönnten, ihm 
beyyzupflichten. — 2) c. 5. — 4) Cod. annor. 1200 ap. Asseman. — 
5) Morin. de sacr. ordinat, p. 3 exero. 123 cup. 1 


% 
— MM — 
a a e70 . 


alte Bontififale des Erzbiſchoſes Egbert von Pork fennt die An⸗ 
— des Manipels, das uͤber 700 Sat alte der Kirche von 
‚Befancon die ded Manipeld und der Tunifa. Die feierliche 

Arnziehung des Amiftus möchte noch jünger feyn. Die zwey 
Drationen find ſchon in den Alteften auf und gefommenen Bons 
tififalien wörtlich übereinfimmend vworgefchricben. 


2. Anm. Auf eine von dem Ritus der Lateiner fehr abweichende 
Weiſe gefchieht die Orbination der. Subbiafonen im Oriente. 
Beleg fen 3. DB. der Ritus der Neſtorianer, weldyer wörtlich alfo 
‚lautet: „Exclamat archidiaconus: Subdiaconi ordinantur, 
‚orate pro illis. Erigit se ordinandus, et jubet eum ag- 
dinans ascendere de gradu inferiori in medium. Ascen- 
dit quoque praesul, stat in superiore gradu. Et profert 
episcopus orationem hanc remissa voce: Aspice in hos . 
servos tuos, Domine, Deus fortis, omnipotens (Bepete), - 
et elige eos electione saneta secundum multitudinem 
gratiae tuae, eosque in. misericordia tua redde dignos, 
qui defectus suppleant in Ecclesia tua sancta, et da eis, 
Domine, pro benignitate tua, ut sine macula cum corde 

' puro et conscientia bona tibi ministrent, et in eis cog- 
nitio tua et omnis virtus inhabitet per gratiam et mise- 
ricordiam unigeniti tui. Tibi et ei, et Spiritui sancto 
laudem et honorem et confessionem et adorationem re- 
ferimus.... Deinde signat eorum capita, et librum ac- 
cipit de manu ejus, qui ordinatur, et eum in capite os- 
culatur, traditque librum archidiacono, .deinde stolam 
accipit, et ea collum ejus circumdat, et ascendere eos 
‚faeit ad gradus, sese mutuo tenentes, et qui primus .est, 

" oram seu fimbriam vestimenti praesulis tenet. Ipse vero 
stat ad portam altaris, jubeique iis, ut dicant: Oremus, 
Pax: vobiscum'!).* | 


Oſtiariat, Lektorat, Erorciftat, Afolythat und Subdiakonat 
find kirchlicher Einfegung. Sept naht der Augenblick, in wel⸗ 
chem Diafonat und Presbyterat, melche beyde göttlicher 
Inſtitution find, gefpendet werben follen. Ganz natürlich ift 
der Spendungsritus bey venfelben, zumal bey dem gewichtigen 
Presbyterate, noch reicher an Geremonien: vie göttliche Würde 
ihres Urhebers fordert es ſchon. Laßt und hören! Nachdem 
der Biſchof noch den Hymnus Benedictus in der Hl. Meſſe 
gebetet, hierauf Gloria in excelsis (jo Pfingftoftav iſt) an⸗ 
geflimmt, mit „Pax vobis“ oder , Dominus vobiseum“ ge« 
grüßt, die darauffolgende Kollefte gebetet, verfelben die Kol- 
Icfte für die Weihkandidaten unter einer Schlußformel ange- 


. 


t) Morin. de saor. ordin. p. 2. 
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-velhit), und die Epifkel durch einen neuorbinirten Subdiakon 
bat leſen laſſen: ruft ver Archlöiafon die Kandidaten des 
Diafonates in ver gewöhnlichen Weile vor. Sie treten 
vor, angethan mit Amiftus, Alba, Gingulum und Manipd, 
eine Stola und Dalmatik auf dem linken Arme, und eine 
Kerze in der rechten Hand haltenn, und knieen vor den Bi⸗ 
ſchofe nieder. Der Biſchof fieht die Knieenden, die zu keinen 
bloffen Dienern ordinirt; jondern auch zugleich beauftragt wer⸗ 
den follen, im Kamen Jeſu zu taufen und’ zu prebigen. Spen⸗ 
der des wichtigſten Saframentes, Evangeliften des neuen Bun- 
des, Stellvertreter Jeſu, follen: die Knieenden werden. ‚Die 
Wichtigkeit der Miſſion, die den Ordinanden werven foll, erw 
ſchüttert ihn: er zaubert, ven Orbinationdaft zu beginnen. Da 
redet ihn der Archidiakon an: „Keverendissime pater, po- 
stulat sancta mater Eiccelesia catholica, ut hos praesentes 
sübdiaconos ad onus diaconii ordinetis. Der Bilchof iſt 
noch nicht beruhigt. „Seis illos dignos esse?“ fragt er. 
Der Archidiakon erwiedert: „Quantum humana fragilitas 
nosse sinit, et scio, et testificor, ipsos dignos esse ad. 
hujus onus offieii.“ Ein ehrwürdiger Mann wird faſt im⸗ 
mer als Archiviafon Heftellt: gewichtig it daher das Zeugniß 
befielben, zumal gejprochen am Altare Gottes, vor feinem Bi 
ichofe, in einer fo wichtigen Sache. Der Bilchof erkennt vieß, 
und ſpricht dankbar „Deo gratias.“ Doch er iſt noch nicht 
beruhigt: es handelt fich ja nicht um einen Diener ver Kicche, 
es handelt fih um einen Diener Jeſu. Der Biichof fordert 
daher auch den gefammten Klerus und das Volk auf, ihre 
Meinung fund zu geben. „Auxiliante“, ruft er laut, „Au- 
xiliante Domino Deo et Salvatore nostro Jesu Christo 
eligimus hos praesentes subdiaconos in ordinem diaconii. 
Si quis habet aliquid contra illos, pro Deo et propter 
Deum cum fiducia exeat et dicat; verumtamen memor sit 
conditionis suae.“ Hierauf macht er eine Baufe, um inne 
zu werben, ob Niemand eine Widerrede mache. Erſt wenn 
Niemand Widerrede macht, getraut er ſich, eine väterliche An⸗ 
rede an die Ordinanden über dad Diakonenamt zu halten. 


ı) Sie lautet: Exandi, quaesumus Domine, supplicum preces, et devoto 
tibi peetore famulantes perpetua defensione custodi, ut nullis per- 
turbationibus impediti, liberam servitutem tuis semper exhibeamus 
oficiis. Per Dominum. | . 
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„Provehendi‘, fpricht er, „iii dileetiesimi, ad levitieum 
ordinem, cogitate magnopere, ad quantum gradum Ecele- 
sise ascenditis. ‚Disconum enim oportet ministrare ad 
altare, baptizare et praedicare. Sane in veteri lege ex 
-duodecim una tribus. Levi  electa est, quae speciali devo- 
4ione tabernaculo Dei ejusque. sacrificiis ritu perpetuo de- 
: serviret. Tantaque dignitas ipsi -concessa est, quod nul- 
dus, nisi ex ejus stirpe, ad divinum illum cultum etque 
oflicium ministraturus assurgeret: adeo, ut grandi quo- 
‚dam privilegio haereditatis et. tribus Domini esse mere- 
retur et dici. Quorum hodie, filii dileetissimi, 'et nomen 
et oficium tenetis, quia in ministerium tabernaculi testi- 


. 9. o.o 9. 2 





quae. semper in procinctu posita intessabili pugna contra 
imimicos dimicat; unde ait apostolus: [Von est nobis col- 
luctatio adversus. carnem et sanquinem,.sed adversus 
principes et potestates, adversus. mundi rectores tene- 
brarum harum, contra spiritualia nequiliae, in coe- 
lestibus. Quam Ecelesiam Dei veluti tabernacwlum- por- 
tare et munire debetis--ornatu sancto, praedicatu divino, 
exemplo perfecto. Levi quippe interpretatur additug sive 
 sssumtus. Et vos,, filii dilectissimi, qui ab haereditate 
paterna nomen accipitis, estote assumti a carnalibus de- 
‚siderüs, a terrenis concupiscentüs, quae militant adver- 
sus animam; estote nitidi, mundi, puri, casti, sicut decet 
ministros Christi, et dispensatores mysteriorum Dei, ut 
digne addamini ad numerum ecclesiastici ordinis, ut hae- 
reditas et tribus amabilis Domini esse mereamini.... Et 
quia comministri et cooperatores estis corporis et san- 
quinis Domini, estote ab omni illecebra carnis alteni, si- 
eut ait scriptura: Mundamini, qui fertis vasa Domini. 
Cogitate beatum Stephanum, merito praecipuae castitatis 
ab 'apostolis ad officium istud electum. Curate, ut, qui- 
bus evaugelium ore anmuntiatis, vivis operibus exponatis, 
ut de vobis dicatur: Beati pedes evangelizantium pa- 
cem. Habete pedes vestros calceatos Banctorum exem- 
plis in praeparatione evangeli pacis: quod vobis Domi- 
nus concedat per gratiam suam.“ Möchte dieſes apoſto⸗ 
liſche Wort bey allen Weihfandivaten auf fruchtbares Erdreich 
“fallen! Auf vie Belehrung folgt eine wohlgemeinte Auffor⸗ 
derung des Bilchofes an Klerus und Volk, fein Gebet in die⸗ 
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fer wichtigen Sache durch das ihrige zu umterftügen!), um 
hierauf fein. Gebet ſelbſt?). Und tft Diefed Gebet vollendet, 
fo nimmt er endlich die Konſekration felber vor. Vgl. I. Bo. 
©. 464 f. Durch die Stomfefration iſt ver Diakon ordinirt. 
&r wird fomit noch mit den Ehremeicdhen eines Diafons um- 
ser Segendwünfchen geſchmuͤckt, und hierauf in zwey Oratio⸗ 
nen der Obhut Gottes empfohlen. Die Rubrif lautet affe: 
„Pontifex sedens cum mitra uilibet ordinando Ante #e 
genuflexo stolam, quam singali in manu habent, imponkt 
successive super humerma - sinisirum, dieens simgulis: 
Aceipe stolam candidam de manu De, adimple mi- 
nisterumm 'tuum; potens est enim Deus, ut augeat tibi 
gratiam suam. Qui vivit etc. Faciens super quem- 
libet eorum signum crucis, et ministri reflectant‘ capita 
stolae, et alligent sub. brachio dextro. Post haec Pon- 
tifex aocipiens dalmaticam, induit ea -quemlibet successive, 
dicens cuilibet: dnduat te Dominus indumento- salutis 
et vestimento laetitiae, et dalmatica justitiae circum- 
det te semper. In nomine Domini. Postremo Ponti- . 
‚ fex accipit et trädit omnibus librum evangeliorum, quem 
manu dextera tangunt, dicens: Accipe potestaten logendi 
evangelium in Ecciesia Dei, dam pro vivis quam pro 
defunctis. In nomine Domini. Quo facto Pontifex stans 
dieitt: Oremus! exaudi, Domine, preces nostras, et su- 
per hos famulos tuos spiritum tuae benedictionis ernitte, 
ut coelesti munere ditati, et tuae majestatis gratiam pos- 
sint acquirere, et bene vivendi alis exemplum prae- 
bere. Per Dominum etc.... Domine sancte, Pater 
fidei, spei et gratiae, et profectuum remunerator, qui 
in cvelestibus et terrenis angelorum ministertis ubique 


7) Commune votum eommunis oratio prosequatur; ut hi tetius Eccle- 
siae prece, qui ad diaconätas ministerium praeparantur, leviticae 
benedictionis ardine clarescant, et spiritnali: conversatione praeful- 
— gratia sanotiicationis elüceant; praestante Domino nostro 
Christe, qui oum Patre et Spirita «ante virit et rogmmt Deus 
in sgecula saeeulorum. — ?) Oremus, fratres charissimi, Deum Pa- 
trem ommipotentem, ut super hos famulos suos, quos ad officium 
‘ Aircontus dignatur assnmere, benedictionis suae gratiam clementer 
effundat, ejusque cansecratienis .indultae propitiws dona'oonservet, 
et preces nostras clementer exaudiat; ut quae nostro gerenda sunf 
ministerio, suo benignus prosequatur auxilio, et quos sacris myste- 
rls exeguendis pro nostra intelligentia uredimms offerendos, 'sua 
benedictione sanctifiget, confirmet. Per uhigenitam Filinm suum 
Dominum etc. DE 





dispositis, per omnia elementa völuntatis tuae diffun- 
dis effectum, hos quoque famulos tuos spirituali dig- 
nare illustrare effectu: ut tuis obsequüs expediti, san- 


ctis altaribus tuis ministri puri accrescant: et indul- 


gentia tus puriores, eorum gradu, quos apostoli tui 
in septenarium numerum, beato Stephano duce ac 
praevio, Spiritu sancto auctore, elegerunt, digni exi- 
stant et virtutibus universis, quibus tibi servire opor- 
tet, instructi tibi complaceant. Per Dominum etc“ 


4. Anm. Die Sitte, daß der Bifchof Klerus und Bolt auffordert, 
ihre allenfallfigen Einfprüche gegen bie Weihe der Kandivaten 
Fund zu geben, veicht in fo weit, ald der Bischof feinem. Klerud 
und Bolt zu allen Zeiten einigen Einfluß auf die Wahl der 
höhern Kirchendiener fo oder anders geftattet, in bie erften Ehris 
ftenzeiten hinauf. Bol. J. Bd. ©. 213. Im ihrer dermaligen 
Form ift fie fchon in den älteſten Pontifikalien vorgeſchrieben. 

. Die ee in ben Gefchäften und Pflichten eines Dias 
kons fcheint erſt in der neuern Zeit in den Orbinationdritud vers 
webt worden zu feyn: indem fich die Aufzählung ver Geichäfte 
erft in einigen der jüngern Bontififalien findet; die moralifchen 
Anwendungen aber in feinem ber dermalen abrogirten. Die zwey 
Schlußorationen ſiud uralt. Die Darreichung des Evangelien 
koder erwähnen äber 1000 Jahre alte Pontiſtkalien der Kirche 


Englands, Für die Angichung der Dalmatik ift ein über 700 Jahre ‘ 


- altes Pontififal der Kirche von Salzburg eines ver älteften Zeug. 
niſſe. Die Übergabe der Stola reicht wohl ohne Zweifel über 
das Zeitalter Gregor des Groſſen hinauf!); fcheint aber erfl 
nad und nach überall in den Ordinationsritus aufgenommen 
worben zu ſeyn; da auch mehrere hanpfchriftliche Bontififalen 
der Vorzeit fie nicht kennen. 

2. Anm. Die Ordination der Diakonen im Oriente weicht wie die 
übrigen Orbinationen bedeutend von ber unfern ab. Das Wich⸗ 
tigfte bey den Griechen tft Folgendes. Der Orbinand wird von 
2 Diafonen vor den Bifchof geführt. Diefer macht ihm drei 
Mal das Kreugzeichen auf das Haupt. Hierauf lehnt der Orr 
dinand die Stine auf den Altar; der Bilchof aber legt ihm bie 
rechte Hand auf, nnd ruft: „Divina gratia, quae semper 
infirma curat, et ea quae desunt adimplet, promovet N. 
pilssimum subdiaconum in diaconum. Oremus pro eo, 
ut veniat super eum gratia sanctissimi Spiritus.‘ Hier⸗ 
auf wird von den Umflehennen drey Mal „Kyrie eleison 
gebstet, Der Biſchof vrüdt wieder drey Mal das Kreuzzeichen 


. 3) Stolae traditio antiquissima est, et diutissimum ante Gregerium 
Perg ugs ood. lit. l. 8 P- 1 Pag. 54. Cfr. Conc. racar. 
A⸗ C e 
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auf das Haupt, legt neuerdings die rechte Hand anf, und betet 
zugleich alfo: „Domine, Deus noster, qui ae 
tua super destinatos ab imperscrutabili tua virtute, ut 
ministri fiant, et illibatis tuis mysteriis deserviant, san- 
eti tui Spiritus copiam effundis: ipse, Domine, et hunc, 
quem tibi a ie promoveri placait in diaconi ministerium, 
-in emmi honestate fidei- sacrawentum in pura conscientia 
tenentem conserva: gratiam vero Stephano protemariyri 
- tao in opus ministerii hujus & te primum vocato con- 
cessam largire,.. ei gradum a. bonitate tua sibi praesti- 
tum secundum benepiacitum tuum administrare praebe; 
recte namque ' ministrantes gradum sibi- bonum acqui- 
runt, et perfectum ostende servum tuum. Quia tuum 
‚est regnum et virtus et gloria:. Patris et Fili et Spiri- 
tus sancli, nunc ei semper,. et ſin saecula saeculorum. 
Amen.“ Sodann betet der . Archiviafon kurze Gebete um den 
Frieden von Oben, um dad Wohl des Bifchofed, für die Neu⸗ 
ordinirten, und um andere geiftliche und zeitliche Anliegen. Nach 
dieſen Gebeten hält der Biſchof wieder die Hand aufgelegt, alſo 
ſprechend: „Deus Salvator noster, qui incorrupta taa voce 
ministerii legem apostelis tuis Sanxisti, ei protomarty- 
rem Stephanum, ejusmodi renuntiasti, primumque ipsum 
diaconi opus. adimplentem praedicasti, sicut.in evangelio 
tuo sancto seriptum est: Si 'quis vult in vobis.prior fieri, 
esto minister vester. Ipse, Domine, servam tuum hune, 
quem diacori ministerium subire voluisti, sancti et vi- 
vifiei tui Spiritus adventu, omni ſide et charitate et vir- 
tute et sanctificatione. ‚adimple. Non enim in manuum 
mearum impositione, sed in abundantium miserationum 
‚tiuarum visitatione, gratia te dignis exhibetur; ‘ut.et hic 
omni peccato alienus factus: inculpate tibi astet, .et sin- 
ceram promissionis tuae mercedem reportet. Tu enim. 
es Deus noster, et tibi gloriam referimus Patri et Filio 
et sancto Spiritui, nunc et semper, et in saecula sae- 
culorum.“ Nachdem hierauf mit „Amen“ geantwortet iſt, 
hängt der Biſchof die Stola um die linfe Schulter des Ordi⸗ 
nirten, ul fprechend: „Dignus.“ Hierauf fingen as die 
übrigen Geiftlichen, und nad) ihnen ber Chor drey Mal „Di 
nus. Nach diefem Gefange übergibt der Bilchof dem Ordinir⸗ 
ten den Fliegenwedel!), zugleich Gprechenb ‚Dignus.“ Zum 
Schluffe wird endlich der Ordinirte vom Bi chofe und den übri- 
‚gen Diakonen gefüßt?), ee en 
Anm. Bapft Eugen IV. gibt. in feinem Defrete an bie Ars 
menier folgende Erklärung in Betreff des Diafonates und Pres⸗ 
byterates: „Sextum Sacramentum est Ordinis, cujus ma- 


w 


1) Bol. II. Bd. ©. 101. — 2) Gear. Kuchol. 
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toxia ent Alad, pre omjme-teaditionem eonfextar ardo, 
sicut preabyiteratus. tneaditun per enlicis. cum. vino ak pa- 
tenae Gum pant parraolinnem; däaranatas veno, per libri 
evangeliorum dasionem.““ Da die Dialonanden au im 
sämischen Bontififale. erft nach. der Drrseichung, dos Enangelien- 
buchea „Ordinati‘" genannt: wenden: ſo gab es Theolagen, wel⸗ 
che behaupteten, es ſey dieſe Daweichung bes. Evugelienbuches 
mit der dahey gewöhnlichen Formel: entweher: für ſich allein 
das fihtbare Zeichen Des Diakonates, adan wenigftaus in Ver⸗ 
bindung mit, der. Handauflegung. Vergleiche I. Band, Seite 
47 © Dagegen laͤßt ſich: gar Vieles bamerken. . Erftend 
war bie Darreichung bei. Evangaelienkoder viele Jahrhunderte 
hindurch ganz unbekauntd, ur iſt noch jett in der griechiſchen 


Kiärche nicht üblich. Waͤre daher nie Behanptung dieſer Theo⸗ 


lagen richtig, ſo hätte man viels Jahrhuuderte hindurch in ber 
laleiniſchen Kirche ungiltig ordinirt, und würde noch jeht in-ber 
griechiſchen Kirche ungiltig ordinixen. Wer moöchte etwas ſol⸗ 
ches behaupten? Sodann iſt ed, 2) ned) Immanmäglich, Eugen 
und das. Pontifikale auf sine andere Weiſe zu verſtehen. Eugen 
mochte, weil bie Armenien bey ihrem Ordinctionsritus ohnehin 
die unerläßlich npthmenbige Haudauflagung ‚haben, ed. für über 
flüſſig halten, die. Materie Dad. Diafonated:; ‚mit. bagmatifcher 
Strenge: anzugeben, und ſich eben deßwegan begmügen;, nur" einer 
der hauptſächlichſten Ceremonien: zu: e j. die auch den Ar⸗ 


.. .meniers. ‚bekannt iſt!), auf: eine. äufferft bezeichnende: Weiſe die 


dem Diakon gewordene Mucht barftellt, und gzugleich ven einzige 
e 


ge 
beſonders wichtige Akt iſt, durch weichen ver Ritus bey dem 


. Dialonate groſſe Ähnlichkeit, ja: völlige Gleichheit mis dew Haupi⸗ 





beſtandaheilen des Ritus bey: den. niedern Weihen und demSub⸗ 
diafanate: hat. Um fo wahrſcheinlicher wird ˖dieſe Annahme, als 
Eugen. auch ven Darseichung: dev hl. Juſtrumeontee boy dem Sub- 


. 8 % 
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41) Ordinem. diacnnatus sic damus: Past, multas. ordivationes. et oratio- 


'nes, quas dicit episcopus super diacanum juxta altare,, deinde con- 
. vertit-episeopus faciem diaconi.ad populum, et.ambas manus ponit 


auper.caputı ejus, et. adstantes sacemdotes ponnnt unäm nianum su- 
ner -Kumeruim, et allam eleyant ad. Deum, dicendn; alta vaoe episco- 


. „Puls et sagerdotes; Diuind. et coeleslis gratia., - quae -seinper. imples 
" necessitatem administrationis apostolicae Ecclesige, voca. talem de 


- subdiaconatu ih: diaconatum: et-ad. ministrationerh sanctae Ecclesiae, 


secundum. tesiimonium personse: sude et populi: El: pöpulus dicit 
ten, Dignus :Ast.. Doinde convertit onm ad'ariensem, flestando genua 
coram episcopo, et ponit manum super oaput gjus. dicendo:. Ego 


Ppono manum meam super eum, vos omnes orate, ut dignus sit iste, 


[4 
.. 5 


geaium disronatus‘ inconrunte obsesvare: ante sandtum altare Dei. 


Post haoo disit, multas arationes. et epistnlas. In fine- vera-episco- 
pus pönit stolam — hnmerum sinistzum, diceng: Accipe mundam 
et sarctam" stolam manu Domini nostri Jesu Christi. Et: tradit 


. thuribulum cum incenso dicens: Accipe licentiam dare odorem sua- 


vitalis ad ministrationem Sacramenti Dei; Couc. Armen. a. 1342 
apud Mansi suppl. conc. tom. 3. 2526: — 


v 
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dialvnale unmittelbad Tach obigen Worien / ausvrückllch erwähnt, 


und ſich förmlich auf des Bontifikale, als das hierüber vollkom⸗ 


mene Auskunft gebende Buch beruft’); Was aber die Sprech⸗ 
weife des Pontififate betrifft, fo rührt fle von der gang richtigen 
Anſicht feines Verfaſſers her, daß. die Darreichung des Evan⸗ 
geltenbucdyes nach heutiger Disciplin der lateiniſchen ——— 
kirchlicher Vorſchrift unerläßlich iſt, alſo der Weihkandidat au 

in ſo weit gar wohl fo lange „Ordinandus’ genannt: werben 
kann, al8 diefelbe noch nicht geſchehen tft; Sucht man aben das 
Begenargument,. weiches. aus dem fpätern Entftehen der Dar- 
reichung des Evangelienkoder abgeleitet wird, Dadurch zu entfräf- 
ten, daß man. behauptet. Handauflegung und “Darreichung des. 
Evangelienkoder ald eines Inftrumented feyen ein und verfelbe 
AR ;- indem’ der Darreicher des Inſtrumentes in gewiſſer Hin⸗ 
ſtcht auch die Hände auflege, und der Handaufleger eo ipso die 
Hand ald das Infteument aller Inftrumente darreiche?), und es 
feyen fomit alle für. Pie Handanflegung zeugenden Stellen ber. 
hl. Schrift und Tradition zugleich) Beweife für den Gebrauch, 
der Darreichung des Anftrumentes: ſo heißt dieß wohl Spis- 


 ibigeiten Tuch ‚ und die Sache augenicheinlich übertreiben *). 


ERS 


och unbegründeter iſt ed, die Darreichung der Ehrenfleiver 


eines Diakons Leined oder aller) für bie: Wefenheit diefes Drve 
.3u halten‘). Wohin kommen wir denn, wenn wir Ceremonien 


') 





Suhdiaconatns vero per caljcis vacui cum patena vacua snperposita 
traditionem; et similiter de aliis per rerum ad ministeria sua per 
tinentium assignationem.. Forma sacerdotii talis est: Accipe pote- 
statem etc... Et sic de aliorum ordinum formis, prout in pontificali 
Romano late continetur. — 2) Cfr. Bonaventura |: 4 dist. 24 qu.’& 


‘— 3) A paucis anais :reventiorum. doctorum unus ant alter, cum 
‚sententiae prieris incommedis mederi volunt, ulcus ulceri mihi vi- 


dentur addere, et lutum coenosidre luto purgare. Dicunt, ihstru- 
mentorum. traditionem esse manuum .impositionem, eo quod calicem 
vel quid aliud tradendo manus extenditur et porrigitur, et hanc ma- 


. nus porreetionem esse manus impositionem, de qua patres loquun- 


tur... Subdiaconus, qui minorum ordimum primus est, inquiunt 
Coneilii IV., Carthaginensis patres, cum ordinatur, quia manus im- 
positionem non accipit, patenam de episcopi manu accipiat vacuam,, 


et caoligem vacuum etc. Si Neotericorum istarum interpretatio ver& 


est, quid absurdius a sangtia illis patribus pronuntiari potuit?! An 
mente capti, aut dormitantes haec protulerunt? Morin. de sacr. 
Ordin: p. 3 exereit. 7. c. 3. — *) Michael Medina.. stolam, dalma- 
ticam et avangelii trafitionem materiam diäconatus statuft. Sicham 
dus Cremonensis episcopus.. explicata necessitate impositionis ma- 
nuum, subjieit: Postea dat’ ei stolam super humerum sinistrum epi- 
scopus, dicens: Accipne stolam etc. Et postea ut intelligat se esse 
Christi praeconem, tradat evangelium, dicens: Accipe potestatem -, 
legendi evangelium etc... Haec res igitur, et haec verba sunt hujus 
Sacramenti substentia. Dalmatica vero si cui datur, solemnitatis 
est, et non substantiae. Similiter Paulus Jadrensis episcopus in the- 
sauro pontificam:.. Diaconus cum‘ordinatur, traditur sub certis., 
verbis stola, et codex evangeli, quae res et verba sunt hujus Sacra- 
menti substantia, castera sunt de solemnitate; Mor. de sacr. Ordin. ' 
». 3 exere. 9 cap. I'n. 2. 


als Wefenheit gelten liefien, von Degen meber die Apoftel -n 
ihre Nachfolger —2 — hindurch etwas gewußt A 
: Die Übergabe ver Ehrenkleiver bildet wohl dermalen einen noth- 
wendigen Beftandiheil der Drbination kraft kirchlichen Gebotes; 
Tann aber von einem göttlichen Gebote nicht abgeleitet, und das 
ber auch nicht ald die Weſenheit ver Ordination konſtituirend 
verfochten werden. Doch es genügt, diefe Verirrungen einzelner 
Theologen angeveutet zu haben, nur der Mangel einer dogmati- 
ſchen Entfcheivung hat ſie veranlaßt. F 
Wie nach jeder Weihe in ver hl. Meſſe etwas fortgefah- 
ren wird, fo auch nach der der Diakonen. Waͤhrend nämlich 
pie neugrdinirten Diafonen zurücktreten, betet der Bijchof ven 
Traftus (und die Sequenz) mit Ausſchluß de legten Verſes. 
Hierauf wird zur Ordination der Kandivaten des Presbyte⸗ 
rates gefchritten: Sie merven auf. die gewöhnliche Weiſe vor- 
geladen, und treten nach. dem namentlichen Aufrufe vor, ange- 
than mit Amiftus, Alba, Eingulum, Manipel und Stola?), 
auf dem linfen Arme Planeten und in ver rechten Hand eine 
Kerze und ein weiſſes Linnentüchlein haltend. Der Ordination 
geht auch hier, wie bey wem Diakonate (au Gründen, vie 
ſchon Dort erdrtert worden find) eine Aufforderung an Klerus 
und Volk voran, ed freymüthig zu fagen, fo fie an einem ber 
Preöbyteranden etwas auszujegen haben. Wie dieſe Aufforbe- 
zung laute, {ft fchon bey einer andern Gelegenheit zur Sprache 
gefommen?). Nach ver Aufforverung fpricht auch hier ver Bi⸗ 
ſchof .ein väterlich ernfte® Wort über den Wirkungskreis und 
die Pflichten eines Prieſters. „Consecrandi“, lautet dieſe 
Ermahnung, „filii dilectissimi, in presbyteratus officium, 
illud digne suscipere, ac susceptum laudabiliter exequi 
studeatis; sacerdotem etenim oportet offerre, benedicere, 
praeesse, praedicare et baptizaree Cum magno quippe 
timore ad tantum gradum ascendendum est, ac zen 
dum, ut coelestis sapientia, probi mores, et diufurna ju- 
stitiae observatio ad id .electos commendet. Unde Domi- 
nus -praecipiens Moysi, ut septuaginta viros de universo 
Israel in adjutorium suum eligeret, quibus Spiritus sancti ' 
dona divideret, suggessit: Quos tu nosti, quod senes 
populi sunt. Vos siquidem in septuaginta viris et se- 
nibus signati estis, si per Spiritum septiformem, decalo- 
gum legis custodientes, probi et maturi in scientia simi- 


1) Diefe tragen fie nach Art ber Diakonen. —2) J. Bdo. S. 213. 
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liter et. opere eritis, Sub eodem quoque mysterio et ea- 
dem figura in.novo testamento Dominus septuaginta duos 
elegit, ac binos ante se in praedicationem misit: ut do- 
ceret,: verbo simul et facto, ministros Keclesise suae fide 
et opere debere esse perfectos, seu geminae dilectionis 
Dei seilicet et proximi virtute fundatos. Tales itaque 
esse studestis, ut in adjutorium Moysi et duodecim apo- 
stolorum, episcoporum. videlicet catholicorum, qui per 
Moysen et apostolos ſigurantur, digne per gratiam Dei 
eligi valeatis. Hac certe mira varietate Ecclesia sancta 
circamdatur, ormatur et regitur, cum alii in es pontifices, 
alii minoris ordinis sacerdotes, diaconi, et subdiaconi, di- 
versorum ordinum viri, consecrantur> et ex multis et al- 
ternae dignitatis membris unum corpus Christi eflicitur. 
Itaque, filii dilectissimi, quos ad nostrum adjutorium fra- 
trum nostrorum arbitrium consecrandos eligit, servate in 
moribus vestris castze et sanctae vitae integritatem. Ag- 
noscite, quod agitis. Imitamini, quod tractatis: quatenus 
mortis dominicae mysterfum celebrantes, mortificare mem- 
bra vestra a vitiis et concupiscentiis omnibus procuretis. 
Sit doctrina vestra spiritualis medicina populo Dei. Bit 
odor, vitae vestrae delectamentum Ecclesise Christi, ut 
praedicatione atque exempld aedificetis domum, id eat, 
familiam Dei: quatenus nec nos de vestra provectione, 
nec vos de tanti officii susceptione damnari a Domino, 
sed remunerari potius mereamur: quod ipse vobis conce- 
dat per gratiam suam“. Welch’ eine Inhaltsfülle! — Auf 
bie Ermahnung folgt unmittelbar die ſakramentaliſche Konſe⸗ 
fration felber, von der ſchon im erflen Bande!) ausführlih . 
bie Rede geweſen if. Andaͤchtig neigen hiebey die Kandida⸗ 

ten ihr Haupt, den Hauch des heil. Geiſtes zu empfangen. 
Gottes Gluth ſenkt ſich hernieder: dieſer wollen die Kandida⸗ 
ten theilhaftig werden. Sie liegt denn ihr Herz wie ausge⸗ 
ſchuͤttet vor Gott, entleert alles irdiſchen Draͤngens und Wun⸗ 
ſchens. — Durch die Handauflegung iſt die Weihe vollbracht. 
Der Biſchof betrachtet ſomit auch die Kandidaten mit allem 
Rechte ſchon als Prieſter, nur kann er es in oberhirtlicher 
Liebe nicht unterlaſſen, ſegnende Gebete über fie zu ſprechen. 
Aus dieſer Urſache ordnet er zuerſt die Stola auf bie von 


ı) S. 458. ; i 
Schmid’ Liturg. 111. Bo. Zie Aufl. Bu 18 
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den Prieſtern getragene Weiſe, zieht ihnen ſodann die Planeta 
an, ſpricht hierauf eine Oration, betet ven: Hymnus „Veni 
orentor Spiritus“, ſalbt Die Singer, mit denen fie das Ve⸗— 
nerabile zu berühren haben!), und erklaͤrt ihnen endlich ſym⸗ 
boliſch, daß ſie auch die Gewalt haben, das allerheiligſte Opfer 
ver Meſſe zu entrichten. Das roͤmiſche Pontifikale ſchreibt 
alles: dieſes wörtlich alſo ver: „Fontifex sedet, aocepta 
mitra, et reflectit orarium sive stolam ab himero sini- 
stro cujuslibet, capiens partem, quae retro pendet, et im- 
ponens süper dexterum humerum, aptat eam ante‘ pectus, 
in modum crucis, singulis dicens: decipe jugum Domini; 
jugum enim ejus suave est, et onus ejus leve.. Posten 
imponit cuilibet successive casulam usque ad: seapulas, 
quam quilibet. teneat super humeros eomplicatam, a parte 
anteriori. deorsum dependentem, . siagelis dieens: Accipe 
uestem sacerdotalem, ;per :yuam :charitas intelligitur ; 
potens est enim.Deus, ut augetat::tibi charitatem, et 
opus perfectum. R: Deo gratias,' Surgit Pontifex sine 
mitra, et omnibus genua fleeientibus, dieit; Deus sarcti- 
fiationum omnium aucter, cijus vera 6vonsberätio, 
plenaque benedictio est, tu Domöne, super 'hos' feamu- 
los tuos, quos ad: Presbyterii honorem dedieamus, gru- 
nıss. tuae beneydielionis infunde; ut gravitate actuum, 
et: censura vivendi probent .se seniores, his- instituti 
‚disciplinis, quas Tito, et Timotheo Paulus exposwit; ut 
in lege tua .die at nocte ımeditantes, quod:..legerint, 
credant ; quad. crediderint, döceantz quod ' docuerint, 
imitentur ; justitism, conſstantiam, misericordiam, for- 
titudinern, edeteräsgue virtutes in' sa: ostendant ;: exern- 
plo praebeant; admonitione:cowfirmönt; at purum et 
. immaculatum ministerü sul: donum custodiant; eb in 
obsequium plebis. dune, panem :et vinum in’ corpus et 
sanyuinem Filü: tui immaculata-beredictione tränsfor- 
ment; et inviolabili charitate in virum perfectum, in 
mensuram aetatis plenitudinis Christi, in die justi et 
aeterni judieii Dei, conseientia pura, fide vera, Spiritu 
sancto pleni resurgant. Per eundem Domirum nostrum 
Jesum Christum Filium tuum, qui tecum vivit, et reg- 
nat in unitate ejusdem Spiritus sancti Deus, per omnia 





1) Bal. I. Bd. ©. 218. 
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saecula saeculorum. B. Amen. Tune Pontifex sine 
mitra ante altare conversus, flexis genibus incipit ‘alte 
voce, schola presequente hymmum: Veni creator Spiri- 
sus, mendes tuerum visita, imple superna gratia, quae 
iu creasti pectora. : Surgit Pontifex, et facit'ut in fine 
hymni habetur, interim schola prosequitur hymnum; qui, 
si propter ordinandorum multitudinem necesse fuerit, re- 
pitatur, amisso’primo versu: Qui dieeris Paraclitus, al- 
tisimi donum Dei, Fons vivus, ignis, charitas, et spi- 
ritalis unctio. Tu septiformis munere, digitus pa- 
Arne :dexterae, tu rite promissum Patris, sermone 
‚ditans guttura. Accende himen sensibus, in/unde amö- 
sem cordibus, infirma nostri corporis virtute firmans 
perneti, . Hostem repellas longius, pacemque dones 
profinus;; ductore sic te praevio vitemus omne noxium. 
Per te seiamus da Patrem, nostamus atque Filium, 
te. utriasgue Spiritum, credamus omni tempore, Deo 
Patri:si® gloria,. et Filio qui a mortuis surrexit, ac 
Parackto, in saeculorum. saecula, . Amen. Dicto 
primd verdu, surgit Pontifax, et sedet in faldisterio cum 
mitra; et depositis chirothecis, et aunulo pontikionli reas- 
aumto ponilur ei gromisle, sive mappala Super greiium, 
et einguıli ordinandi sucesskive worum eo Kalluk flertunt; 
4 Pentifex vum oleo cetechuinenorum mungit wnicuique 
rühas mitte #imul functas, in modum crucis; pröducendo 
cum 'pöllice Buo dextero in diefum oleum intineto duas 
Iiness, videlieet, & polliee dexterae manus usque nad in- 
dicem sinistrae, et æ pellice sinistrae usjue ad indicem 
dexterse, üungends :niex totaliter palmas, dieens, dum 
quemiibet inungit: Conseerare, et sanctificare digneris, 
Domine, manus istas per istam unctionem, et nostram | 
bene}dictionem. 3. Amen, Pontifex producit manu dex- 
tera signum erdcis super manus illius yuem ordinat,: et 
prossguitur: Ut quaeeungue benedixerint,. benedican- 
turj..eb quaecunque eonsecraverint, corsecrentur, et 
sanctificentär, in notkine Domini nostri Jesu Christri. 
Et quilibet ordinandus respondet: Amen. Tum Pontifex 
claudit, seu jungit manus' cuilibet successive, quas sie 
consecratas aliquis ministrorum Pontificis albo panniculo 
lineo simul, videlicet, dexteram super sinistram alligat; 
et mox anusquisque ad erdinem suum redit; et sic clau- 
is 
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sas, et alligatas manus tenet. Omnium manibus' unctis, 
et :consecratis, Pontifex pollieem  mica panis- tergit; tum 
tradit cuilibet successive calicem cum vino, et aqua, et 
‚patenam superpositam cum Hostia, et:ipsi illam aecipiunt 
inter. indices et medios digitos, et cuppam calicis et pa- 
‚tenam simul tangunt, Pontifice singulis. dicente: . Yccipe 
-potestatern offerre sacrificium.Deo, Missasque-ceiebrare, 
fam pro vivis, gquam pro defunctis. In nomine..Dor 
mini. *. Amen')“. Die heiligſte Handlung, die. unſer Kul- 
- 498 aufweifsn Tann, if unbefireiibar die Konfektion ver Cucha⸗ 
ziftie. Nicht einer ner Engel wäre rein genug, diefes Myſte⸗ 
rium zu verwalten. Wie follter es ein Schwacher, fuͤndhafter 
Menſch ſeyn? Gewiß nur der Auftrag. Jeſu ermuthiget ven 
Prieſter, ven Opferaltar zu beſteigen. Iſt nun aber diefes 
Geheimniß ein wahrhaft Zittern exvegendes, ſo bedarf es Feines 
Kommentars, warum der Biſchof das Vieni creator anſtimmit, 
die Singer des Ordinirten mit. hl. Ole falbt?), und die Über⸗ 
‚gabe-der Feier ver Euchariftie. namentlich erklärt. Der inmige 
heiſſe Wunſch, es möge der. hl.: Geiſt unvertilgbar Seh vem 
HIrdinirten mittheilen, damit ex ⸗ſtets würdig das hl. Geheim⸗ 
niß feiere, veranlaßt ihm dazu ne 50000 br 
4::Anm. In: Betteff des Alters Ser- Sitte, Kletus ünd Volk zur 
‚Abgabe ihres Votums aufzuforvern, fo wie der damuf:folgenden 
,., Ermahnmg ver Kandidaten verweißgn wir auf die be dem Dia- 
‚:. Fonate?) hierüber gemachten Bemerkungen: was dort gilt, gilt 
auch bier. Das feierliche Ereugförmige Anlegen der Etpla und 
+ da8 der Planeta Tennen das uralte Pontififal des Ku ofes 
Esgbert von York und des Kloſters Jumiege. Die Darr — 
des Kelches ſammt der Patena aber findet ſich In einem über 
900 . Jahre alten Pontifikale des. Biſchofes Radbodns von Royon *) 
vorgemerkt. Wann endlich die Salbung entftanden:tfl, iſt ſchwe⸗ 
ter zu beftimmen. Gewiß iſt, daß fie nach und nad), in einer 
Provinz früher, in einer andern fpäter, üblich geworben iſt. Hier 
nur einige Belege: In Afrika ſchildert die Synode von Karthago 
im 3. 398 umftändlich den Rims bey der Weihe ver Priefter, 
ohne {m Mindeſten einer Salbung zu erwähnen. : In ien 
.. ‚beobachtet baffelbe tiefe Stillſchweigen der hl. Iſidory obwohl: er 
ausführlich von der Spenbung ber. Priefterweihe ſpricht. Selbft 


2) Hierauf gilt in Betreff der Nenorbinirten folgende Rubrik: Poterunt lavare 
manus suas cum medulla panis, et aqua bene mundare, atque ex- 
tergere mappulis suis, quibus ligatae erant, et aqua ablationis-hu- 
Jusmodi projiciatur in saorarium. — 2) Bon bie er Salbung nennf Ion 
bie Daumen und Seigefinger eines Prieſters gewöhnlich Digiti danonici. — 

) S. 265. — *) Mart..de ant. Ecol. ri. 1. 1-0, 8art.1b - 
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‚ber hl. Pacianus von Barcelona und der hl. Ildephonfus von 
Toledo, weldhe gewöhnlich ald Zeugen ver Salbung ehr 
.. werden, bewelfen nichts; indem jener in ver — Be⸗ 
weisſtelle auch von der Salbung im geiftlichen :Sinne ſprechen 
mochte"); dieſer aber ımflreitig von ber allen Gläubigen gu Theil 
werdenden Salbung mit Chrifam nad) der Taufe redet?). In 
. Rom bezeugt zwar wenigſtens Gregor der Groffe diefen from- 
men Gebrauch), wenn nicht fchon Leo der Groffe?); allein da 
Nikolaus der 1.°) noch im 9 Jahrhunderte an den Bifchof Ro- 
dulphus von Bourges fohreiben Fonnte: „Sciscitaris, utrum 
solis presbyteris, an et diaconibus debeant, cum ordi- 
nantur, manus Chrismatis liquore perungi; quod in sancta 
hac Romana, cui Deo auctore deservimus, ecclesia neu- 
tris agitur, et nusquam, nisi nos fallat oblivio, legimus 
etc.“ fo fieht man gar leicht, daß, wie auch Morinus dafür 
hält, die Zeugnifie 2eo’8 und Gregor’d nur von der Salbung 
der Bifchöfe verſtanden werben müffen, und die Salbung ver 
- 2 Briefter in der römiichen Kirche erfi nach dem SBontififate des 
-  Bapftes Nikolaus ®) in Rom eingeführt wurde. Im fräntiichen 
Reiche Tennen fie Theodulph von Orleans”), Amalarius : von 
Trier?), u. f. w. Unter den auf und gekommenen handſchriftli- 
chen PBontififalten der Borzeit wird fle von der Mehrzahl (unter 
andern auch von einem, das nach Morinus und Affemanus fchon 
im 6 Jahrhunderte gefchrieben wurde); jedoch nicht von allen 
vorgefchrieben. . | a 


2. Anm. Der Ritus, nach) welchem die Morgenländer die Prie- 
ſter orbiniren, divergirt (mie leicht zu vermuthen) gleichfalls von 
dem ber Abendländer fehr. Bey den Griechen iſt derſelbe nach 
Goar?) wörtlich alfo vorgefchrieben: „Post completum che- 
rubicum hymnum stat in soles ordinandus. Presbyter 


' 
ı) Vestrae plebi unde spiritum ‚Q uam non consignat unctus sacerdos? 
.. ep. 3 ad Sempron. — 2) Non jam soli pontifices et reges, — ut in 
veteri testamento —, sed omnis ecclesia sancti unquenti chrismate - 
“ consecratur; propter quod aeterni regis et sacerdotis est sanctissi- 
- mum membrum. Quia ergo genus electum et regale sacerdotium 
sumus, ideo post lavacrum aquae ungimur ehrismate, ut christiani 
Christi vocemur ex nomine; lib. adnotat. de ord. Bapt. co. 133. — 
3) Unctione — Saul — exprimitur, quod in sancta ecclesia nunc 
etiam materialiter exhibetur, quia qui in culmine ponitur, Sacra- 
menta suscipit unctionis. Quia vero ipsa unctio Sacramentum est, 
is qui promovetur, bene foris ungitur, si intus virtute Sacramenti 
roboretur; expos. in 1 Reg. 10, 1. — *) Ordo clarior Levitarum, 
et dignitas amplior seniorum, et sacratior est nnctio sacerdotum,, 
quia crux tua omnium fons benedictionum, omnium est causa gra- 
tiarum ;' serm. 8 de'pass: dom. — #) app. 1 ep. 19 c. 3. — °) 858 
. =—.867. — ?) Oportet vos sempter: miemores esse tantae dignitatis, 
memores vestrae congeorationis, memores sacrae, quam in manibus 
suscepistis, unctionis; c. 1 a. 797. — ®) Episcopi nostri manus pres- 
byterorum unguns de oleo; de’ eccl. dfäc. I. 2 cap. 13. — 9 fol. 
"2a gg. — A ve 3 
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et egreasl duo diaconi hinc inde cum aasumnfit, et usque 
ad saeras. fores deducunt, ibhigue eum dimikunt, et ex- 
ciplunt. eum duo presbyterk, . . et ter simul sanetam 
mensam ceircumeunt, eantantes: Sancti martyres prae- 
clare prasliati. Sciendum vere, qued do: desan- 
tant lud, .. coram sancta mensa in Pontifex 
sedet, et in gyrum illam obamhulant. Cam ante pon- 
tificem transierint, inclinationem faciunt, et ejus genu 
ordinandus exosculatur, ea parte qua ei palltum super- 

onitur. Exurgente deinde pontißce ad eum. ordinan- 
das accedit, et ter ab eo in capite oruce signaßer, et 
frontem sacra mensa sufulciors utrumgue ‚genw. iucur- 
vat. Kt diacono exclamante Attendamus confestim pon- 
tifex dexiram manum ejus capiti impositam tenens; ex- 
clamat: Divina gratig, quae semper infirma aurat, et ea 
quae desunt adimplet, promovet N. devotissinum dia- 
conum in presbyterum: oremus pro eo, ut venint super 
eum sanctissimi Spirdus grabia. Bit qui sunt in tribu- 
nali, ter Domine miserere dieuat, et similiter cantores. 
Iterum itäque consignans eum poalifex, manum knposi- 
tam tenens, dicente diacono Dominum preceraur, orati- 
onem istam secreto recitat: Deus principio et fine carens, 
omni creature antiquior, qui presbyteri appellatione dig- 
nos in gradu isto verikatis tuae verbum sunctificare ha- 
bitas decorasti: ipse omnium Domine, istum, quenmz tibi 
a me promoveri complacuit, in conversatione inculpata 
. et fide indeficiente ingentem etiam. hang gratiam sancli 
taı Spiritus recipere complaceat, et perfeclum servum 
tuum in omnibus tibi placentem, concesso. sibi a prae- 
sciente tua virtute magno hoc sacerdotali honose digne 
conversaturum renuntia. Quia tua est potentia, et tuum 
est regnum et virtus et gloria: Patris et Filü‘ et Spiri- 
tus, nunc et semper et in Mecula saecoulorum. Ei post 
exclamationem submissa voce, quae tantum ab adstan- 
tibus, ut Een audiatur, diaconia haec primus 
sacerdotum dicit: In pace Dominum. precemur. Pro 
superna pace, Pro. Archiepiscopo nostro N., sacerdotio, 
auxilio, perseverantia, pace, valetudine, salute, et opere 
mtınuum ejus: Dominum precemur. Ut clemens. Deus 
noster purum et inculpatum ei sacerdotium. largiatur: 
Dominum precemur. Pra:servo Dei. N., wunc in.sacer- 
daten promoto, et pro salute efus: Dominum precernur. 
Pro civitate hac: Üt liberemur, Succurre, salya. Sanc- 
tissimae illibatae. Pontifex. vera manum impositam te- 
nens, progatus hoc pacto: Deus: in. virtule magmus, in- 
tellectu: investigabilis, et mirabilis in.consitäs super fillios 
hominum: ipse Domine, etiam ef istum, quem.tihi pres 
byteri gradum subire complacuit, dono sancta,. du Spi- 
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rites ailimpte, ut inculhate sandto tuo ditari assistere 


dignus flat, regni tui dvangelium ünnuntidre, veritatis 
tune verbum sanclificare, :dona et’ .hostias spirituales tibi 
offerre,. populumque. tuum per lavacrum regenerationis 
innovare: ut et dose in secundo magni Dei et Salvato- 
ris nostri Jesu Christi Filii tui unigeniti adventu occur-. 
rehs, rectae administrationis proprü nimirum sibi nrdi- 
nis, in multitudine bonitatis tuae, mercedem accipiat. 
Quis benedicturm et glorificatum est venerandum et mag- 
nifleum nomen tuum, Et dicto Amen erigit illum, et 
posteriorem stolse partem ad anterlus dextrum latus re- 
dueit, dicens: Dignus. Deinde induens illum casula 
rursum exclamat: Dignus. Et cantant illud idem, qui 
sunt in tribunali et cantores. Atque ita pontificem ex- 
osculatur ei presbyteros, et digressus stat cum presby- 
teris legens suum missale. Et diaconus in Bolito loco 
stat, dicens: Orationem nostram Domino compleamus. 


- Cum vero Sancta fuerint absolute = . aceedit ordinatus, . 


et pontifex ei sanctum panem tradit, dicens: Accipe de- 
positum istud, et custodi illud usque ad adventum Do- 


mini nostri Jesu Christi, cum a te repetetur. Accipiens 


ille manum —— osculatur, et ad eum, gu prius 
stabat, locum digreditur, manibusque super'saficta mensa 


- posftis, tacitus dicit: Domine miserere mei Deus, Cum 


vero dicturus est Sancta sanctis, tunc ordinatus panem 
sanctum restituit, et prior caeteris manu pontificis com- 
municat, et orationem retro ambonem dieehdam ipse pro- _ 


nuntiat‘, Wer ſieht nicht die groſſe Ähnlichkeit, die der ganze 


Bau dieſes Ritus mit dem hat, nach welchem die Griechen bie 
Diakonenwürde fpenben? 


. Anm. Gleichwie einige Theologen bafünhglten, es feyen bie 


Darreihung des Evangelienfober ober die Ubergabe der. einem 
Diakone gebührenden Kultfleiver fammt den dabey üblichen For⸗ 
meln das fichtbare Zeichen des Diafonates, oder wenigitens ein. 
unerläßlicher Beſtandtheil deflelben*): fo gibt ed auch hier Ahn- 
liche eben fo unbegründete Meinungen einzelner Theologen. So 
halten einige dafür, die Darreichung von Brod und Wein mit 
der dabey üblichen Formel fey die Mefenheit, - ober gehöre we⸗ 
nigſtens dagu: andere halten Die Salbung mit Ol für wefent- 
lich nochwendig. Die Arihänger der erftern Meinung führen hier 
Diefelden. Gründe an, die oben für die Darreichung des Evan- 


- gelienfober angeführt worden find. Da die Widerlegung die. 


nämliche ift,. ſo {ft e8 überflüffig, näher varauf einzugehen. “Die 
Berfechter Ken Un etäfthaten der Sarbung Gapſt Inriocenttus II. 
ſcheint?) ‚niefer Anficht geweſen zu ſeyn) frühen ſich auf das 
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* 1) Bol, ©. 270. — 2) C. 1 de SACT» unct. X. (1. 15). «9 = i 
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Ur ‚ daß dermalen die Salbeng nie ausgelaſſen 
‚werben darf, ja im Kalle der Auslaſſung (daſſelbe gilt, wenn 
die Darreichung der Inftrumente over Kuliffeiver bey dem Dia 
konate oder PBresbyterate ausgelaſſen worden iſt) fogar nachge⸗ 
holt werben muß!), fomit auch zum Valor des Saframentes 
ehören dürfte Wohin fommt man mit folddem Konkludiren? 
Die Kirche kann hundert Statute treffen (und bat auch ſolche 
getroffen), auf deren Befolgung fie firengfiens dringt. Wer if 
deßwegen berechtigt, das für nothwenbig ex praecepto divino 
zu erflären, was nothiwendig ex praecepto ecclesiastico if? 
Selbſt der Kirchenrath von Trient begnügt fich in dieſem ſpeci⸗ 
ellen Falle, die hl. Olung eine nicht zu verſchmaͤhende Geremonie 
zu nennen. ®) : 
4. Anm. In der Vorzeit wurden in einigen Kirchen auch die Dia⸗ 
konen, und zwar an den HänbenS); die Prieſter felbft aber entwes 
der am Haupte und den Händen"), oder an den Händen allein’) 
gefalbt. Als Salbungsöl gebrauchte man bald Oleum chrisma ®), 
oder fowohl Oleum chrisma als auch Oleum Catechumenorum?’). 


. Anm. Wilhelm Durand berichtet noch folgenden Gebrauch für 
feine Zeit®): „Viri devoti osculantur manus sacerdotum 
statim post ordinationem eorum, credentes, per hoc ora- 
tionum illorum et bonorum participes Nleri. Derfelbe 
aut findet noch jegt in unferer Gegend in fo weit fatt, 
dag wen pen? die Kinder die Hand der Geiſtlichen kuͤſſen, fo 
oft fie mit biefen irgendwo auffer dem Gotteshaufe im gewöhn- 
lichen Leben zufammenfommen. 

Die Wünfche ſämmtlicher Weihkandidaten find jet erfüllt: 
jeder hat den Ordo empfangen, nad) dem er adſpirirte. So 
it e8 nun das hl. Meßopfer, das von nun an Biſchof un 
Neuordinirte befchäftigt. Es iſt ein Dankopfer, daß die Kirche 
wieder neue Diener des Heiligthumes erhalten hat; ein Bitt- 
opfer, daß der gütige Gott die jugendliche Schaar für immer 


%) In talibus non est aliquid iterandum, sed caute supplendum, quod 
incaute fuerat praetermissum; Innocent. III. c. 1 X. de Sacr. non 
fterand. (1.16). Cfr. 0.1 X. de sacr. unct. (1. 15); c.3 X. deSacr. 
non iterand. (1. 16). — *) Si quis dixerit, sacram unotionem, qua 
Ecolesia in sanota Ordinatione utitur, non tantum non requiri, sed 
contemnendam et perniciosam esse; similiter et alias ordinis cere- 
monias, anathema sit; aess. 23 de Ord. can. 5. — 3) Consecratio 
manuum diaconi de oleo sancto et ohrisma: Consecrentur manus 
ısiae, qusesumus Domine, et sanclificentur per istam unctionem no- 
—— benedictionem, ut quascungque sanclificaverint, sanctificata 
sint; Pontif. Anglic, monast. Gemmet. — 4) Pontif. Egbert. Eborao.; 

‘ Pontif. Anglic. monast. Gemmetio. — ®) Cod. 1200. annor. apud As- 

‚ semanum; Codex Noviom. annor. 1000. - *) Pontif. Egbert. Ar- 

ohiep. gparae. — 7) Cod. Rotomag. apud Asseman. — °) Rational. 
j O. x — 
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in feinen Schutz nehme: ein Suͤhnopfer, daß er gnäbig aus⸗ 
[öfche, was ihm etwa an ven einzelnen Neuorbinietem noch 
mißfallen Fünnte. Mit Inbrunft wird jomit in der HL. Meſſe 
Fortgefahren. Was gefchieht? Nah alter Sitte. bringen bie 
Släubigen bey der HI. Meſſe Opfergaben dar!). Aud die 
Meuorbinirten opfern. Nachdem nämlich der Biſchof bis zum 
Dffertorium in der Meſſe gefommen ift, und inzwifchen naments 
lich das Evangelium durch einen neuorbinirten Diakon hat leſen 
laſſen, treten jämmtliche Neuordinirte (zuerft die Presbyter, hier⸗ 
auf die Diafonen u. |. f.), in der rechten Hand brennende Ker⸗ 
zen haltend ?), vor, und legen die brennende Kerze ald Opfer in 
die Hände des Bilchofes, dabey ſowohl Diefe?). als vie Kerze 
füffend. Gewiß ein rührender Augenblif! So eben hat. vie 
junge Schaar zum Dienfle der Kirche fich verpflichtet. Doch 
nicht nach Art ver Soldlinge und Miethlinge will fie dienen: 
ide Erbe foll der Herr ſeyn, die Befdrberung feiner Ehre ihre 


Freude. Ihre geiflige Kraft fol jchimmern als Licht auf dem 


Leuchter der Welt, tollten fie ſich auch darüber gleich einer 
Kerze felbft verzehren müflen. Dieſer Entfchluß tft Eeine Folge 
äußern Zwanges: er flammt aus dem Herzen, tft mit Freude 
gefaßt. So geben fie denn die Kerze dem Bifchofe, als woll- 
ten fie fagen: „Nimm Bin diefe Gabe. Sie iſt ein Sinnbild, 
daß mir und felber dem Herrn ald lebendige Opfer darbrins 
gen. Wir bringen dieſe Gabe gerne, der Kuß der Kerze zeigt 
es bir: wir Bringen, bir biefelbe fo, wie e8 die katholiſche Kirche 
wünfeht, der Kup deines Ringes verbürgt es bir”. 
Anm. Vielleicht die ke Nachricht dieſes Kerzenopfers enthält das 
handfchriftliche Pontifikale der Kirche von Apamea In Syrien. 
In diefem befindet fich nämlich folgende Rubrif: „Juxta morem 
Romanae ecclesiae presbyteri et diaconi cardinales quis- 
que duos cereos dextra laevaque tenere debent accen- 
sos, et duos panes in manutergio inter brachia sua po- 
sitos, quos simul cum cereis post evangelium offerre de- 
bent pontifici‘“. Diefer zu. Solge war aljo das Opfern der 
Kerze Anfangs blos bey der Weihe der Karbinaldiafonen und 
‚Kardinalpriefter in Rom üblich. | 
Rah dem Dffertorium nimmt eine neue Geremonie die 
Aufmerkſamkeit in Anſpruch. Die neuorbinirten Presbyter 


2) 1. Th. S. 164 f. — 2) Bey der Orbinakion ſelber läßt man auch hie und 
- da bie — auf dem Platze zurüd; weil .. fie während verfelben nicht 
Ro 


auch bie 
9) Den Ring an ber Hand. » 
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beten naͤmlich alle Meßgebete vom, Buseipe sanete Pater‘ 
an mit dem Biſchofe, der zu dieſem Behufe alle Worte laut 
und langſam ſpricht!). Es geſchieht, Damit ſie koncelebriren 
fönnen?). Auf dieſe Weiſe treten die Neomyſten (fo nemt 
man die neuordinirten Priefter gewöhnlich). zum erſten Mal 
mit ihrem Biſchofe in's Heiligthum des Opferaltares. Erf 


ihr Führer, er ihr Lenker. Gleichwie ver Vater erfl dann ji 


nen Sohn in vie Fremde entläßt, wenn er glaubt, vielen ge⸗ 
nuͤgend in feinen Bernfägejchäften unterwieſen zu Haben: jo 
follen auch vie nenen Priefter ihe erftes Opfer an der Grit 





and mit ihrem Oberhirten und geiſtlichen Vater entrichten. 
Oper gleichwie der Adler um feine Jungen iſt, wenn fie zum 
erſten Male fitegen: fo iſt auch ver Bifchof. um feine geils 
chen Söhne, wenn fie e8 zum erften Male wagen, Binzutelm 
vor den Thron Gottes, um das Bundeslamm zu ſchlachten. 
Sämmiliche Anweſende werden durch dieſe Sorgfalt des Bi— 
ſchofes gerührt, ‚vie Andacht erhält in allen neue Kraft, zum 
werden die Neomyſten mohlihätig ergriffen. Um jo mehr fe 


die Andacht, als dieſes Koncelehriren auch. zugleich ein Symbd 
ift, Daß ver. Klerus des. neuen Buudes nur ein und daſſelhe 
Opfer, das Opfer Jeſu am Kreuze entrichtet, fomit aud un 
ter Leitung des apoſtoliſchen Bifchofes ein Leib, ein Ganzes iſ. 

4. Anm. Auch bey den Griechen Foncelebrirt der Neomyſta!). Sr 


"wann ed ben uns üblich it; iſt ſchwer zu entfcheiben:- . | 


meint”), es ſey erft feit ungefähr 500 Jahren Site © 


verfchtebene Anfragen fand Rah bie 8. R, C. veranfaft, amd. 


Sept. 1749 in diefem Betreffe folgende zwey Entſcheidungen u 
erfafien: „t) An presbyteri ordinandi debeant 
sam stantes, vel in terram. genuflexi? BResponsum fu 
"negafive ad primam,, affırmalive ad_ secundam parten. 
2) An presbyteri ordinandi omnes illas, quas episcopus 

' ordinans in Missa facit. actiones, debeant facere, adeo- 
que an if presbyterf debeant cruces manu super oblats 

' peragere, an genuflectere etc., ae denique "gar 


t negative.* 


... 


egere Mis- 


ja illa, 


June episcopus sud sacrificio agit,, agere?. Besponsun 


—— — — 


‘ 4) Presbyteri ordinati post pontificem genuflexi. habeant libros — 
se, dicentes Suscipe sancte Pater ett., et omnia alia de Missa, pr 
dicit Pontifex; qui tamen bene advertat, quod Secretas morose 


cat, et aliguantulum alte, ita ut ordinati sacerdotes- possint secub 


omnia dicere, et. praesentim verbw, consecrationis, quae dici deber 


eodem miomento per' ordinatos,- quo. dieuntur per pontificem. 7 


l. 1 c. 8 art. 9 n. 19. 


2). Bgl..1. Bi. S. 489: —. 3) Goa fol. 299, — 9 de- ant; Fool. ri | 
Zr nr —W | 
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-2. Anm, Da: in:der Meſſe, wie fchen oben beuerft werten int), 
eine Kollekte für die Ordinirten eingelegt wird, fo iſt es nicht 
überfläffig, bier die Sefreta und Poſtkommunio dieſer Kollefte 

. vorzumerfen. Seereta: 'Tuis” quaesumus, Domine, operare 

-mysterlis, ut haec tibi munera dignis mentibus offera- 

mus. Per Dominum etc. Poste.: Quos tuis, Domine, 

reficis Sacramentis, continuis atielle benignus auxiliis; 
ut tuae redemtionis effectum et mysteriis capiamus et: 
mentibus. ‘&8. finden fich diefe Formeln fchon im gelaſianiſchen 

Saframentarium. - Ä — 

Die hl. Meſſe wird jetzt bis zur Kommunion ohne Un— 
terbrechung fortgeleſen; jedoch jo, dag die Neuordinirten zu 
der hiefür vorgeſchriebenen Zeit den Friedenskuß empfangen. 
Dieſen gibt entweder der Biſchof ſelber allen Ordinirten nach 
und nad), oder immer nur einem bon einem jeden Ordo, Das 
mit dieſer ihn dem übrigen deſſelben Ordo reiche, Alle Geift- 
lihen find Brüder» Knechte eined und deſſelben Herrn?). Wie 
ſchon, wenn ſie einander in Achter Liebe zugetkan find! Bey 
der Kommunion felber treten alle Ordinirten vor, um Me 
Eushariftie zu empfangen: die Neomyſten kommuniciren als 
Koncelebranten ohne jernere Vorbereitung; die übrigen beten- 
jedoch. laut 044 Confitesr und empfangen hierauf die Generals 
abjolusion’). Mögen. die Vorjähe ver, Neuordinirten noch. fa _ 
gut feyn, Durch die jaframentalifche Bereinigung mit Chriſtus 
erhalten fie das Siegel ihrer Kraft. Es ziemt ſich daher auch, 
daß jeder Ordinirte feine Kraft dort fucht, wo er fie vorzugß- 
weiſe findet. 

Rach vollendeter Austheilung der Euchariftie treten wie 
neuordinirten Priefter zum Altare vor. Der Chor empfängt 
fie mit dem Grufle: „Jam nom dicam vos servos, sed ami- 
cos meos, quia omnia eognovistis, quae operatus sum in 
medio vestri. Allel. Acecipite Spiritum sanetum in vobis 


1) Seite 265. — 2) Merkwürdig ift, daß ber Friedenskuß im Mittelalter nicht, 
überall bey allen Weihen auf dieſelbe Weiſe vorfchriftmäfflg war. Belege find 
3. 2. Wilhelm Durand (Ordinator ordisafum in sacendotem sommuni- 
cans oseulatur; diacomıs vero vel aubdiaconus ordinati communi- 
cantes osculantur manum ordinatoris; Bation. 1. 2. c. 10), mıd ein vor 
dem — Martene eingeſehenes haudſchrifiliches Pontiſikale des Erzbiſchofes 
Sadit von Narbonne (Apud nos solummodo.presbyteri eommunicant, 
qui soli ad osculum recipiuntur, nisi essent praelati recipientes 
quemcungque ordinem; nam illi ad ordinem quemcunque promovean- 
tur, si velim: communicare, quod faoere tenentur de honestate, de- 
bent ad osculum admitti; de antiqu. Ecel. rit. 1. 1 c. 8 art. 9 n. 20. 
— YBEKDM.S. HE > 
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araclitum. Elle est, quem Pater mittet vobis, allel. .Nos 


amici mei estis, si feceritis,- quae ego praecipio vobis. 
Accipite. Gloria Patri etc. Ille est, quem:“ Die neuen 
Senvlinge haben ven Geiſt von Oben empfarigen, und mit 
dem Brode des Lebens fich gefättigt. Auögerüftet mit dieſer 
himmlischen Kraft nehmen fie nun fo zu. fagen. ſchon - den 


Reiſeſtab in Die Hand, um ihre evangeliiche Wirkſamkeit an- 


zutreten. Hocherfreut iſt hierüber die Gemeine, daher dieſer 
Gruß des Chores. — Doch was ſoll das Nortreten der Send- 
linge? Sie wollen Abſchied von ihrem Oberhirten nehmen, 
ihn um feinen Segen bitten, und ihn zugleich verfichern, 
daß er Feine Unwürdige zum Presbyterate befördert hat, und 
wegen ihrer Orthodoxie auffer Sorgen feyn dürfe. Diefe Ver⸗ 
fi'herung geben fie dadurch, daß fie ſtehend (zum Zeichen ver 
Heftigfeit ihre8 Glaubens) das apoftoliiche Glaubensbekenntniß 


- ‚beten. Es ift, als wollten fie jagen: „Vernimm den Glauben, 


den wir predigen werden. Er iſt derjenige, ven du fefthältft, 
der apoftoliihe.” — Herzliche Freude hat hierüber der Bifchof. 
In diefer Freude Heißt er fie nieverfnieen, und legt jedem 
(jo Hat e8 auch Chriſtus gemacht, ehe er in ven Himmel auf- 
fahrend Abſchied nahm), vie Hände auf, alſo betend: „Ac- 


ceipe Spiritum sanctum, quorum remiseritis peccata, remit- 


tuntur; et quorum retinueritis, retenta sunt.“ Nicht alle 
Ghriften leben nach ver Lehre des Evangeliums, oft und oft 
fällt auch der Gläubige, der fein Heilenheil wirfen will. Was 
wäre der beßte Previger, wenn er nicht zugleich ermächtiget 


‚wäre, die Irrenden und Gefallenen mit Gott auszujöhnen? 


— Hierauf entfaltet ver Biſchof die. Ruͤckſeite ver Kafula, 


welche bis jet auf dem Naden ver Neugeweihten aufgerollt 


war, und läßt dieſelbe am Rüden binabfallen, zugleich väter- 
lich wünſchend: „Wandle den Weg ver Unfchulo, ‘der Herr 
wird immer mit dir feyn!).” Da fallt vem Bilchof noch ein 
wichtiger Punkt ein. Cr weiß, daß felbit oft Priefter, Deren 
Mandel untadelhaft ift, und deren Seeleneifer alles Lob ver- 
dient, in manchen Bällen jehr ſchwer zum kanoniſchen Gehor- 
ſam fich verflehen, zumal wo e8 fich darum handelt, in wel⸗ 


der Gemeine fie als Seelforger funktioniren follen. Eine 


traurige Erfahrung, die jenen pflichteifrigen Oberhirten fchmer- 


1) Die Formel ſelbſt lautet: Stola innocentiae induat te Dominus. 
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zen mut Unt viſſe Etfahrung nicht ah. an den Neuordi⸗ 
nirten machen zu müffen, nimmt der Biſchof jedem einzeln 
feierlich das Verſprechen dieſes Gehorſames ab. Während 
nämlid der Neomyfta knieend feine beyden verbundenen Hände 
in. die. Hände des Biſchofes legt, ſpricht dieſer: „Promittis 
mihi et sucersseribas meis reverentiam et obedientiam !)?“ 
Feierlich erwiedert der Gefragte: „Promitio.“ Diefes Verſpre⸗ 
chen macht dem Biſchoft neue Freube. Er weiß es zu wür⸗ 
digen, wozu der Neomyſta ſich verflichtet hat, und verſichert 
ihn durch den Friedenßkuß ſyniboliſch feiner Vaterliebe. — 
Endlich hat Her liebende Oberhirt noch eine Sorge. Er fürd- 
tet, ed möchten hie Neomyſten den. Mitud der Meßfeier noch 
zu wenig inne''haben, und Meſſe lefend ohne gehörige Kennt» 
niß des. Ritus Argerniß geben. Wie nun beſorgte Mäter 
ihren Kindern. jedes Anliegen vortragen, fo auch ber Biſchof. 
„Quiu res“, ſpricht er, „quam tractaturi estis, satis. peri- 
eulosa est, Ali. dilertissimi, moneo, vos, ut diligenter to⸗ 
tius Missae ’erdinem, atque: hostiae congecrationem ac 
_ fractionem etcöımmunionem, ab 'aliis fam doctis 'sacerdo- 
tibus Aiscatis priusquam ad telebrandum' Mſasam acce- 
datis. “Und Hi ef gibt er ihnen feinen Segen, alſo bes 
tend:Benédictio Dei omnipotentis, .Patris et Fili..et Spi- 
ritus. sancti, deseendat; super xusa, ut:sitis henediqti in or- 
dine sacettlotali, ::et‘;offeratis 'pincabiles hustias.-pro- pec- 
catis atque uerislonirus. ‚populi: ‚öinnipotenti ‚Deo ‚"euf est 
honör et giörfk "per omnia saecula saeculorum!' Amen. “ 


1. Anm. Des Betens des apoſtoliſchen Symbolumẽ Ks in 
je nn. der Vorzeit Feine Erwähnung. — Die Sam 
gung ſammt ber. — abfichen- Formel. tft erſt ſeit 600 

| 3* mAbendlande üblich®).: Ste wird von em n Theo⸗ 
logen für einen Ber ie re ſichtbaren Zeichens des Press 
bylterates Fra Unrecht. Wie ftände es fon 

. mit dem Valor der ————— in .den.erften Jahrhunderten? ? 
Selbſt das’ a BR Vontififal: nennt die Weihkandidaten fhon 
"zuvor Ordinati. Wendet man aber daß ver Biſchof „Ac- 
cipe Spiritufn Banctum“. nahen bete,: und das. Trivenkinum 
Diejenigen mit · dem Anathema belege, welche behaupten es fpreche 
der nn BR, Ben Ka sanctum‘“: fo läßt 


2 





8) Bem der Drbinisende. nicht Disrefanbifchof des Ordinirten R, lauten bie 
Worte alfo: Promittis Pontifiei ordinario tuo eto.? Zu Regularen wird 
alſo gefagt:: ..Pramittis praelato ordiaarie two eto.? —. 2) Cfr.-Morin. 
de sacr. ordin. p. 3 exerc. — c. 2. — 
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fi. erwiedern / daß vas Tridem n sicht Befimmen wolle, | 


welche Geremonie im Drbinationsritus das fichtbare Zeichen 


ſey; 
ſondern nur uͤberhaupt erklaͤren wollte, daß in der Ordination 
der Hl. Geiſt gegeben werde, fomit unfere Behauptung nicht ent- 


Läftet. Der Biſchof fagt auch bant micht umfonfkt „Accipe 


. .ficht huldigen, es — Dia 
taliſcher Natur: fo kann man um .fo .melt annehmen, es fey 
Dep Dem Breöbpterate ‚gerade dieſe Ceremonie nicht die Das Sa⸗ 

krament Eonftituirende .ober dazu weſentlich gehörende‘). — Wan 


ur noch —Sei Vögeln: gle 


“- 


‚ diefer Vermuthung ahnen =. Das ältefte 
forderung eines erfor) ens, kanoniſchen 
findet fich vielleicht in ven Berhandlungen — ynode von T 
— Aug im Jahre 675°), u zur Einführung gab ohne Supeifel 


»1 


Spiritum sanetum‘‘, wenn irn — auſſerweſenilich 


in ‚da fie doch ale & d da Dun ben 
| Sininatonpatt ih ber HL R gegeben A 


bemerien, daß überhaupt Be Kanon dee 


ier 
nicht zu weit urgirt werben bürfe. Kann man nämlich A 
u fide, obmohl ber weihenbe Zſdef auch bey dem Diakonate 


und Epifkopate „Aceipe Spiritum sanetum‘“ ſpricht, der An⸗ 
* at und Eptflopat nicht ſakramen⸗ 


ed Sitte wurde, die den .Neompften. — ezogene Kaſula zuerſt 
al tragen zu laffen, tmd erft’näch ber Kommunton auf 


ber Rider hinabfall laffen, wiſſen wir nicht. W s 
F 3 Irningti ei: Defombeet Gehrand) ber römtkchen. 


Soll fie etwa: fmabilslidg darfiellen,'neß die Neom yſten 
„die noch von ihren Altern 
Das, Koncelebriren möchte 
m nis für Die A a 
ee zu en 


zum Fluge —*8 iperben ?. 


dia. traurige Erfahrung, :. — — wieder ‚Priefler gibt, 
dich ih chtverg weit femme, daß fie 
mh ni En —— — —** 
ſam au DELWEIBERN.. er 


2." 
. 





un Hk E wo. e. aa fi. —* een. ———— 
- , dus. 096: acqossurut non.ante 'heuoris erg acoipiat, Ai 


placiti gui iunodatiane pramjttat, ut. tum. RE Fee hosorem 
'" atgner obgeguit revefentiim praeemitienti sfbi, Be que dependat; 
"0.10. Berglehhe die Rayitkliien der feäntifihen Ke {Quando presby- 
er nüt — rn siert vomaritünutur, — eus professio- 

Gi. De ‚die Ghnebe von ſchalone an ber 
Sage,» wel "verhielt ——— das er en — eu 4Dictum 
"est ititerea de' guibusdam: —2 uodꝰẽéos, hen or. inaturi sunt, 
" farand cogant, quod dighi’sink, . — cnone Inn sunt facturi, 
— — ‚6piscopp,:dui une; enlinae;”. — in qua 
orfinantur uod .ayragie 4 ‚guia perinufpsum :eab, Ommeg una 
inhibendum ee a. A 3) ‚ eih über 700 Sehre altes Ponti⸗ 
Rfale ber Kirche von Salzburg ‚(Vig presbyterii gradam in unmine Do- 
mini accipere? Volo. Vis in eodem gradu, quantum praevales et 


£ Beni secandum canonum senctiones 'jugiter manere? Folo. Vis 


- episoopn tup, ad cujüs' pamochiam- ordfhamdur "es obediens et con- 
esse‘ serumdtum —— ee — *R taraha? Volo), 
u.f.w. . . 








— — 
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2. Anm. Im Mittelalter. gab gan- Din neugeweihten Prieſcern in 
einigen Kirchen des Dceidents fo viel Fonfelrirtns Brod, 
bad fie fih damit a wage ang abfpeifen 
Tonnten. "Biel Licht verbreitel hierüber Bischof Fulbertus von 
Chartres, welcher von diefer Sitte ſprechend, von einem neuge⸗ 
weihten Prieſter Folgendes erzählt: „„Nostro tempore quidam 
inter caeteros ad sacerdotalen gradum admissus hostiam 


ı 


sv 0 v0 


aber ven gemphnlichen Segen vor’ dem. errang 4 
gegeben hat, gibt er den Orbinigfen mit einander zum | life 


oc na. 


noch folgenve.ven ältera Pontifkalien unbefannte Ermahnung: 
| „Filii dilectissimi, diligenter epnsiderate ordinem per y;og, 


susceptum, ac onus humeris vesfris, impositum: studete 


 sanete et, religiose viveré, ‚atgne...omnipgtehti.Deg, pla- 


cere, ut gratiam suam possitjs. acquirere, quam, ipse, Vom 
bis per.suam miserjcordiam -concedere- dignetur..; Bingulj 
ad primam. fonsuram, vel ad Aüekysr. minpreg ‚ordines 
promoli dicitg semel.‚septem psalmos, poenitentiales cum 
litagäs,, versichlig..gt nratiauibus,; ad ‚subdiaconaium. ve] 
disconatum, .nocturnum talis. diei: ad preabyteratum, vero 
eo ⁊ ‘“w- “ v6 . er) . 3 Fa . 4 Iıe .? ’ 
ordinatj, post primam vestram Missam tres alias Missag, 
vigelieet unapı. ‚de 'Spiritu "Saheto , algm de.benta Maria 
SERmpEr ;Vingine „Sasha ‚pro-Aelipup.defunctig disite, et 
Ra we u Tilda dan idmun an... 
F LET, ZT Jar nt ya 
1) ep. 2 ad Finuta. € a Veeetuiles rle BE trinus 
fhrieb im Jahre 1695) alicubi in Italia coepisse,.. een Galliam 
ervasisse, magnamque illius partem post annum a Christo e- 
neträsse y ? "Yandeni "ab annis eiveitör' 460:'&b !varta, “Yirde Bee 
bantur, ih’ deswetsdinem paulatim devenisse, et pemtus ektifetum 
"esse. — 3) Pönfif. Btiegs. annor. 700. —:*) Wecens drdintths'primis 
septem conseeratjönis suae diebns quotidie-Deum Euchärtstide sa- 
orificis coat; et ex unieo a poxtifice Kcoepta pane septeni tflins sa- 


erifisii materiem omiem- depromit'; Goär. Kuchol. fol. 861. '"- ' 


= 8 — 


‘* omnipotentem Denm etiam pro me orate.“ Gewiß noch 

„ ein vaͤterliches Wort! = | 

4. Anm. Nicht bey jeder Drdination werben bie fieben Ordines 
ertbeilt. Im Gegentheile if es etwas Gewöhnliches, daß bey 
einer Orbination nur Diafonen, bey einer andern nur Presbyter, 
bey einer dritten Subviafonen und Presbyter u. ſ. w. orbinirt 


werben. eg bleiben in diefem Falle alle diejenigen Ge⸗ | 


bräuche weg, welche für den einen oder den andern Ordo vor⸗ 
— find, für den gerade keine Kandidaten vorhanden find. 
Iſt für einen Ordo nur ein Kandibat vorhanden, fo werden bie 
ihn angehenden Ermahmıngen, Gebete u. |. f. in einfacher Zahl 
ebetet. Sind Feine Kandidaten des Subdiafonate® vorhanden, 

o wird die Allerheiligenlitanie vor der Spendung des Diafos 
nated gebetet. Sind weber Kandidaten des Subbiafonates noch 

Diakonates vorhanden, . fo eröffnet die Allerbeiligenlitanie den 

Ritus des Presbyterates. en 
-2. Anm. Wenn die zu Ordinirenden Karbinäle ober erwählte Bis 
fchöfe find, fo unterbleibt die der Spendung eines jenen Ordo 
vorhergehende Ermahnung*). | 
8. Nach der Ordination bereiten fi die Neomyſten Häufig 
‚noch ein paar Wochen auf die Entrichtung des erften hl. Meß⸗ 
opferd, das fie allein celebriren, vurch Gebet und Faſten vor, 
und folgen hierauf dem Rufe des Biſchofes in die Seelforge. 
Heil ihnen, fo fie ihre hohe Miffton zu würbigen wiffen, und 
es zu ihrer Speife machen, dem Herrn Bekenner im Geifle 
und in ver Wahrheit zu fammeln! Sie find die größten 
Mohlthäter'ver Menfchheit, ihr Lohn wird groß im Himmel 
ſeyn.Die übrigen Orbinirten Ieben noch eine Zeit lang un- 
ter ver Aufſicht des Bifchofes, exerciren die ihnen übergebenen 
kirchlichen Amter, und fuchen fich ver ‘hohen Gnade würdig 
zu machen, daß der Biſchof auch fie noch von einer Stufe 
zur andern’ befördert, und endlich zu Prieftern weiht. 

1. Anm. Die erfte hl. Mefie, welche die Neomyſten nach der Or⸗ 
dination Gott aufopfern, wird gewöhnlid Primiz (Prima 
':  missa) genannt, und bie und da, namentlich auch in unferer 

Gegend, häufig mit grofier Solemnität gefeiert. Im Bisthume 
ei A jogar vor wenigen Jahren (20. April 1839) ein 

. eigener. Ritus dafür angeordnet worben?). Es ift biefe Meſſe 





"2, Pontif. Rom. — 2) Die vorzüglichften in biefem Bisihume biefür 
L ar Gebraͤuche And fol ge — ee * im —— — 


Tiſche, auf 
brennenden — befindet: in dieſes Haus zieh 
bern. 2) rſteher des Kler | 
(Bacifitale) den Segen, und. reicht es fobann de a zum Küflen bar, 


f 


| 
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eine ‚feierliche Dankmeſſe für alle von Jugend auf an Seele und 
Leib empfangenen Wohlthaten, und daher aud) als folcdhe im ⸗ 
Formulare zu regeln!): ob fie als Missa votiva solemnis pro 
re gravi et publica over ald Missa in re privata betrachtet 
werden fol, und daher die Privilegien, die-einer Missa votiva 
solemnis pro re gravi vel pro publica Ecclesiae causa 
zufommen, hat. oder nicht hat, iſt eine andere Stage’). Es ift 
nur Schade, daß die an und für ſich fo ſchoͤne Primizfeier nicht 
felten mit Beluftigungen in Verbindung gefett wird, von Denen 
der Geiftliche fein Leben lang ferne _bleiben jol?). Die Primiz 


N 
‘ 


fprechend: Pax Dei, quae exuperat omnem sensum, custodiat cor 
tnum, et intelligentias tnas in Christo Jesu. 3) Der Vorſteher des 
Klerus Hält eine paſſende Rede, und betet hierauf einige Verfifeln (Adjuto- 
rium eto., Domine etc.) fanımt 2 Orationen (Actiones nostras quae- 
sumus Dne adspirando praeveni et adjuvando prosequere, ut cunota 
nostra oratio et operatio in te incipiat et per te coepta finiatur. 
Praetende, Domine, famulo tuo N. sacerdoti, cui gratiam primae 
Missae sacrificii celebrandi misericorditer contulisti, dexteram coe- 
lestis auxilii: ut te toto corde perquirat, et quae digne postulat, 
consequi mereatur. Per Christum) und dem Divinum auxilium ma- 
neat semper nobiscum nebft Procedamus in pace. Hierauf 4) zieht der 
Neomyfta unter Glodengeläute und Hymnengeſang feierlih im Talare zur 
Kirche. In der Kirche angefummen, knieet 5) der Neomyfta am Hochaltare 
nieder, und es wird der Pſalm 83 (Quam dilecta tabernacula) mit einer 
vorausgefchickten und nachfolgenden Antiphon (Sacerdotes Dei benedicite 
Domino, servi Domini hymnum dieite Deo) gejungen. Sodann Intos 
nirt 6) der Neomyfla: Kyrie eleison, Pater noster, mehrere Verſikeln 
(Funes ceciderunt mihi in praeclaris. BR. Haereditas praeclara est 
mihi. Y. Benedicam Dnum. #%. Qui tribuit mihi intellectum. Y. Vias 
tuas, Dne demonstra mihi. BR. Et semitas tuas edoce me. etc.) 
und 3 Drationen. Die britte lautet z. B.: Summe Sacerdos et vere pon- 
‚tifex Jesu Christe, qui sanctificari eos praecipis, qui ferunt vasa 
Dni: da ut corde et corpore sim mundus et pudicus, mente humilis 
er. mitis,. conversatione sanctus, a turpis lucri cupiditate alienus, 
quatenus tuis mysteriis digne ministrem, et sacramentalis panis 
sumtione dignior efäciar, ut in omnibus actionibus meis, verbis et 
cogitationibus glorificeris. Qui vivis etc.). Darnady folgen 7) vie Pres 
digt, 8) die feierliche MWelhwaflerausfprengung (Asperges me eto.), 9) der 
Hymnus Veni sancte Spiritus (Vgl. I. Bb. ©. 335), 10) die Heilige 
Meſſe, bey der die Altern und mäcften Verwandten des Neomyften kommuni⸗ 
eiven, und endlich 11) das Te Deum laudamns (Bgl. 1. Br. ©. 332 ff.). 


1) Bol. II. Br. ©. 75. — 2) I. Bd. ©. 77. 78. Die gewöhnliche Meinung 
der Rubriciſten iſt, es’ fey dieſe Mefie Missa in re privata, und dürfe baher 
auch nur dann nad) dem VBotivformulare (de Trinitate, de Spiritu sau- 
eto oder de B. V. M.) geregelt werden, wenn eine Missa votiva quofi- 
diana erlaubt it. Da in’unferer Gegend eine folemne Primiz eine Beier tft, 
an der nicht blos eine ganze Pfarrgemeine, fondern auch eine ganze Umgegend 
innigen Antheil nimmt, da hiedurch das Votum des Neomyſien Votum von 
Tanfenden wird, ſomit Causa publica: fo behaupten wir, daß es feinem 
Zweifel unterliegen Föune, es fey in unferer Gegend diefe Mefle feierliche öffent 
liche Votivmeſſe, und daher als folche zu regeln. — 3) Sehe ſchoͤn fagt ſchon 
eine Synode von Würzburg im I. 1446: Nullus sacerdotum novitiorum 
illa die, qua celebrare debuerit priinam Missam, oblaturus Deo pri- 
mitias gratiae et salutis sibi collatae, aliquos ad conrivium invitare, 
aut invitatos habere, auf id fleri procurare per se vel per alium 


Schmid's Liturg. IH. Bd. Ite Aufl. 


- 
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zu lange nach der Drbination ans Nachlaͤſſigkeit hinaugzuſchieben, 

iſt natürlich unerlaubt. Im einzelnen Dioͤceſen beſtehen fogar ı 
Berorbnungen, die genau angeben, binnen welcher Zeit ein Neo- 
myſta zu primisiren hat. So nennt die Synode von Paderborn 
im 3. 1688) vierzig Tage, die von Mecheln im J. 1609° 
ſechs Wochen Termin. Uebrigens nennt man bie Neomyſten 
von diefer erften hl. Mefie einige Wochen nach der Ordination 

ewöhnlich Brimizianten. Die eriten 3 bi. Meſſen nach ver 
Brimigmeie werben nach der vom Bilchofe aufgetragenen Inten- 
tion gelefen; find jedoch ganz gewiß ald Privatmeffen zu beirach- 
ten, und daher als folche im Formular zu regeln. 

2. Anm. Jeder würbige Orbinirte verläßt die Weihe mit der Fülle 
des hl. Geiftes geſtaͤrkt. So mag ed kommen, daß in unferer 
Gegend wenigftens fich faft jever. Gläubige um den Segen 
eined neugeweihien PBriefters eifrigft bewirbt. Es hat 
fi) fogar in der Praxis ein eigerier- Ritus entwidelt, wie dieſer 
Segen zu geben if. Der Segnende legt nämlich beyde Hände 
auf dad Haupt ded zu Segnenden und fpricht: „Omni bene- 
dicttone benedicat ie omnipotens Deus, Pater et Filius 
et Spiritus sanctus. Amen. Pax tecum“, oder: „Per im- 

ositionem manuum mearum et invocationem omnium 

anctorum benedicat te omni benedictione coelesti atque 
terrestri omnipotens Deus, Pater et Filias et Spiritus 
sanctus. Amen. Pax tecum“. Eelbft Priefter bewerben ſich 
mitunter um diefen Segen’). Bey der Primiz wirb er gewöhn- 
lid) nad) dem Amte von der Kanzel auf drey Seiten über alle 
Anwefenden’) mit einander gegeben. | 


3. Anm. Die erfte Anftellung erhalten die Neomyften gewöhnlid | 
ale Seelforgögehilfen (Kooperatoren, Kapelläne, Koadju⸗ 
toren, u. f. w.). Zu diefem Behnfe wird ihnen in der Regel 
ein Miffionspatent zugefendet, das fie über den Umfang ihres 


nullo modo praesumat; sed ad solum Deum dirigat aciem sui cor- | 
dis, remotis vanitatibus, histrionum cursionibus, tumultibus et inso- 
lentiis reproborum. Ahnliche Verorbnungen erliefien die Synode von Kölı 
im 3. 1321 (co. 5), die von Prag im J. 1355 (oc. 43), von Salzburg im 
3. 1420 (c. 27), von Air im I. 1585, m. ſ. w. Vgl. auch Vicecomes (de 
Miss. rit. 1. 4 c. 6). Man will es nicht taveln, wenn der Neomyſta fein | 
Verwandten, die Jahre lang auf ven Tag der Primiz fich fehnten, zu einem 
frngalen Mahle Iavet, und fie etwa auch durch unfchulnige Harmoniemufl 
ermuntert. Was follen aber Tanz⸗ und Saufgelage, die mitten In die Nacht 

hinein fortbauern, und Anlaß zur Trunfenheit, Raufereyen, Unzucht und gro⸗ 
ben Boten geben? Ihr jungen Prieſter bevenfet es: was foll der Herr für 
ein Wohlgefallen an euch Haben, wenn ihr ſchon am dem Tage euerer erſien 
hl. Meſſe zugleich dem Göben der Welt Weihrauch firenet? . 

')p.- 26.9. — 2) tit. 8 c. 4 — 3) In dieſem Falle unterbleikt die Hand 
auflegung aus Ehrfurcht für die bifchöfliche, und es werben dafür beyde Haͤnde 
gefaltet vor der Bruft gehalten. Das Wort, „Impositipnem‘“ modificirt ſich 
bemuach aud) in „Hlevationem.“ — +) Natürlich wird in dieſem Falle der 

umerus singularis in ben Numerus pluralis abgeändert. 
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Wirkungokreiſes belehrt. Weil aber ein Nichtinhaber eines Be⸗ 

neficiums auch die Approbation nothwendig hat, fo muß ber 
Neomyſta ſich um Diefe bewerben, und zu dieſem Behufe fich ges 
wöhnlidh einem Examen unterwerfen. — Hat ein Priefter einige 
Zeit (gewöhnlich mehrere Jahre) in der Seelforge als Hilfoprie⸗ 
fter gewirkt, fo gibt ibm der Bifchof, fo er fich feines -Bertraus 
end würdig macht, entweder unmittelbar, oder eine ihm zugefen« 
bete Präſentation genehmigend, die Miſſion auf eine Pfründe, 
Die wichtigften Pfründner find die Pfarrer; da fie vorzugsweiſe 
bie Stellvertreter des Biſchofes im Bisthume, ‚Die Arbeiter in 
feinem Weinberge find. Ihre Sendung ift weit feierlicher, als 
bie der blofien Hilfspriefter. &&_ werden bielelben — ge⸗ 
wöhnlich feierlich inveſtirt and inſtallirt. Die Inpeſtitur beſteht 
darin, daß dem ernannten Pfarrer, nachdem er die Professio 
fidei catholieae‘) abgelegt und einige audere Punkte befchwo- 
zen hat?), bie Pfarrey durch den @eneralvifar des Bifchofes 
förmlich unter einigen Symbolen übergeben wird. Die Uebers 
gabsformel lautet bey und alfo: „Ego N. N. rathedralis 
ecclesiae Passaviensis .Decanus (Canonicus capitularis), 
reverendissimi ac celsissimi Domini Domini N. N., Epi- 
scopi Passaviensis Vicarius in spiritualihus generalis auc- 
toritate et potestate ab altefato reverendissimo ac cel- 
sissimo Eipiscopo Domino Domino, Ordinario nostro cle- 
mentissimo, mihi specialiter delegata, te reverendum 
Dominum N. N. ad ecclesiam parochialem: N. cum an- 
nexis recipio et admitto, atque primo per libri (hier wird - 


S 





1) Bol. 1. Bi. ©. 300 f. — 2) In unferm Bisthume wird der Schwur alfo 


uf 


fortgefeßt: Deinde juro primo, quod Reverendissimo N. N. ejusque 
successoribus pro tempore existentibus obedientiam, et revrerentiam, 
subjectionem, et fidelitatem servare, et exhibere, eundemgue debite 


_ revereri, submissaque observantia presaqui velim. Secundo, quod 


de bonis temporalibus parochiae N. mihi jam conferendae Reveren- 
dissimo N. N. inconsulto nihil alienare, sed alienata pro posse re- 
cuperare velim. Tertio quod in acoeptione hujus paroehiae N. non 
inferveniat fraus, seu simonige labes: Quayta, quod non velim esse 
in consilio, vel facto, ubi de Reyerendissimi N. N. vel ecelesiae 
suae incommodo, damno et periculo agitur, vel tractatur, vel, quod 
membrum ad vitam perdat, sed, quam primun: hoc vel aliquid tale 
ex aliis audierim, neu intellexerim, deferam ad aures suae Reve- 
rendissimae Celsitudinig, aut gjus in Spiritnalibus Ofheialis. Quinto, 
ubi ex ofäcio devenerint ad me litterac, citationes ek mandata, 
qnod ea cum obedientia et reverentia recipere, et cum omni humi- 
Htate exequi velim. Sexto, quod omnia acta, scripta et dacumenta 
ad parochiam N. spectantia, tam ea, quae de praesenti penes illam 
reperiuntur, quam illa, quae inposterum eidem sınt accessura, dili- 
genter custodire, et asservare, quodque si parofhia N. a me deseri, - 
et alio ıne devenire contingeret, eadem acta, scripta et documenta, 
fideliter in loco relinquere successori tradenda, et nihil eorum sup- 
primere, auferre, aus in alienas manus consignare velim. Haec 
omnia supradiota me servaturum spondeo, voreo, ac juro, sic me 
Deus adjuvet, et haec sancta Dei. Evangelia. . 2 SEE 

ET: Ze 
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das nn dem neuen Pfarrer in die Hand gegeben), 
ex. quo discas ad te tnumque officium pertinere populo 
tuo praedicare et explicare sancta evangelia, eumgne 
ita necessaria salutis aeternae edocere, ne quisquam 
eorum tua forte culpa per ignorantiam pereat, deinde 
per clavium (hier werden ihm die Schlüffel überreicht), ut 
cognoscas, te inter alia etiam potestatem habere, ut. in 
dictam ecclesiam N. nunc tibi commissam et dignos qui- 
dem admittas, indignos vero..excludas, realem et actu- 
alem traditionem, postremo per birreti seu pilei hujus 
capiti tuo impositionem (hier wird ihm das Birret aufgejept) 
canonice investio, dans hoc ipso et conferens tibi in 
eadem ecclesia tam spiritualium quam temporalium om- 
nimodam administrationem, curam animarum Sacramen- 
‚torumque administrationem, tibi et in animam tuam tota- 
liter committens, idque in nomine sanctissimae Trinitatis 
Pattris et Fitlii et Spiritus + sancti. Amen“. In ve 
Inftallation, die gewöhnlich durch einen Dekan vollzogen wird, 
wird der inveftirte Pfarrer in feine Pfarrey quoad spiritualia') 
eingewielen, und ber Pfarrgemeine als ihr Pfarrer präfentirt. 
Bey diefer Einwelfung übergibt auch der Imftallirende dem zu 
SInftallirenden gewöhnlich einige Symbole in die Hand, 3. B. 
den Schlüffel zu der Kirchthüre, den Schlüffel zum Tabernakel, 
das Eyangelienbuch u. f. f. Beſonders feierlich wird aber ber 
Alt, wenn der Inſtallirende es verfteht, in einer fräftigen Rebe 
are und Bolf ihre gegenfeitigen Pflichten auseinander zu 
eben. | 
4. Anm. Diejenigen Ordinirten, welche nicht zu Brieftern befördert 
morben find, Paben eine beftimmte Wartzeit (Interftitien), 
nad) deren Verlauf fie fich erft um den nächfthöhern Ordo bes 
werben dürfen. Als Wartzeit ift dem Akolythen, Subbiafone 
und Diakone ein volles Jahr anberaumt). Nur die mindern 
Ordines dürfen fammt der Tonfur bey einer und berfelben Or⸗ 
dination (es iſt dieß auch in der Praris Regel) unmittelbar nad) 
einander empfangen und ertheilt werden®). Weil aber mitunter 
das Wohl der Kirche groffen Schaden leiden würde, wenn bie 
Wartzeiten der höhern Ordines genau eingehalten würben, fo 
 bürfen die. Bifchöfe auch Davon Umgang nehmen: genug, wenn 
‚einem und bemfelben Individuum nicht zwey höhere Orvined an 
einem und demſelben Tage gefpendet werben ®). Über den Jwed 
ber Wartzeiten gibt das Tridentinum folgende ſchoͤne Erklärung ’): 
-„Ordines per. temporum interstitia, nisi aliud episcopo 


- 2) In Bayern wird damit im ber Regel bie Einweiſung in die Temporalia 
einer Pfarrey, welche einem weltlichen Beamten zufteht, in Verbindung ge: 
bracht. — 2) Conc. Trid. sess. 23 de reform. c. 11.13. 14. Cfr. c. 13. 
15 X. de temp. ord. (1.11). — 3) Cont. Trid. 1. c. c. 11. — *) Conc. 
Trid. sess. 23 de reform. c. 13, — 5) 1. c. c. 1. 
Ä Er 
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'expedire videretur, conferantur, ut eo accuratius, 
quantum sit hujus disciplinae pondus, possint edoceri, 
ac in anoqunyue munere juxta praescriptum episcopi se 
exerceant, idque in ea, cui adscripti erunt, ecclesia, nisi 
forte ex causa studiorum absint, atque ita de gradu in 
gradum ascendant, ut in eis cum aetate vitae meritum 
et doctrina major accrescat“. Übrigens ift die Sitte, Wart⸗ 
zeiten einzuhalten, uralt: ja e8 wurde fogar hierin in der Vor⸗ 
zeit regelmäflig") weit ftrenger gehalten, als heut zu Tage. So 
verlangt ap Siricius fünf Jahre Wartzeit für einen Diakon 2): 
Ein unter Papſt Silvefter I. gehaltenes Koncil will, daß jever 
Klerifer ein Jahr Dftiarier, zwanzig Jahre_Leftor, zehn Jahre 
Eroreift, fünf Jahre Afolyth, fünf Jahre Subbiafon, und fünf 
Fahre Diakon ſey*). Ein gewifier Kato*) fagt felbft von ſich, 
daß er zehn Jahre Lektor war, fünf Jahre Subbiafon, fünfzehn 
Jahre Diakon, und zwanzig Jahre Priefter. Es darf uns übri⸗ 
gen diefe Verſchiedenheit der Difeiplin zwifchen Ehemals und 

ebt gar nicht befremden. Ehemald waren Lektorat, Akolythat 
u. f. f. wirklich beftehende und an einem Gotteshaufe beſtimm⸗ 
ten Individuen zugetheilte Amter: dagegen aber find heut zu 
Tage alle Ordines nur Stufen zum Preöbyterate; ein Akolythus, 
ein Eroreift u. f. f. hat als folcher Feine beftimmte in einem 
Gotteshaufe ihm zugewiefene Berrichtung, er exercirt höchftens 
die feinem Ordo enifpredyenden Yunftionen ein und das andere 
Mal, um noch einen Schatten der urfprünglichen Difciplin auf- 
recht zu erhalten. Da nun ehemals ein Lektor, ein Subdiafon fchon 
als folcher eine beftimmte Anftellung hatte, und zu einer beftimms 
ten Funktion verwendet werde, fo ließ man ihn Jahre lang fein 
Amt verwalten, bid er im SKirchendienfte bey einer allenfallfigen 
Bafatur auffteigen Fonnte. | 


5. Anm. Gefchieht es (ein freylich feltener Kal), daß ein Geiſtli⸗ 


cher fünfzig Jahre hindurch Prieſter iſt, fo entrichtet er nicht ſel⸗ 
ten ein feierliche Dankopfer ji die 50 zurüdgelegten SPriefter- 
jahre, zu dem auch gewöhnlich Verwandte und Bekannte geladen 
werden. Dlan nennt eine folche Feier Sekundiz. 


9, Die meißten Priefter ſterben als ſolche: man denkt in 


ber Regel ſchon gar nicht daran, noch nad einer höhern kirch⸗ 
lichen Wuͤrde, als die des Presbyterates iſt, zu abfpiriren. 





& 


2) Es gab auch fihnelle Beförderungen. So wurde Ambrofius am 8 Tage nad 


der Taufe als Bischof konſekrirt (Paulin. in vit. ej. n. 9). Der bi. Theo⸗ 
dor Sifeota (Act. Ss. ap. Boll. 22 April.) empfing am erflen Tage die 
Tonfur und am zweiten Subbiafonat, Diafonat und Presbyterat. Vapſt 
Gelas geftattet fogar allgemein (ep. 5 ad epp- Lucan. c. 2), daß eiu uns 
terrichteter Mönch, welcher Priefter werden will, nur drey Monate Lektor, drey. 
Monate Akolyth, drey Monate Subdiakon, und drey Monate Diakon bleiben 
darf. — 2) ep. ad Himer, Tarracon. c. 9. 10. — 3) Harduin. tom. 1 
p. 529. — *) Greg. Tur. hist. Franc. l. 4 c. 6. 
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Se seltener nun aber Briefter zu einer höhern kirchlichen Würbe 
gelangen: deſto grdffer ift Die Beier, wenn hie und da ein 
Individuum zum Episfopate berufen wird. Es laͤßt fich nicht 
verfennen, daß Die Kirche ſchon Durch die Fülle der Geremo- 
nien, die in den Konfefrationdrituß eines Biſchofes aufgenom- 
men iſt, einen Wingerzeig geben will, daß es ſich um die Mif- 
fion eines Nachfolger ver Apoftel, emed Fürſten der Kirche 
handle. Laßt uns hören! | 


- Hat Rom nad) heutigem Rechiet) die Genehmigung er⸗ 
theilt, daß ein Individuum zum Bifchofe Eonfefrirt werde, fo 
beftimmt ver zur Vornahme der Kunfefration beftellte Biſchof 
(Konfekrator) ald Tag der Weihe einen ver nächſten Sonn 
tage over Apofteltage?). „Episcopi consecratio“, heißt es 
fhon im gemeinen römiſchen Ordo, „fit in Dominica, quia 


in eodem die per donum Spiritus sancti dignatus est il- 


lustrare corda apostolorum. . Fieri etiam solet aliquoties 
in natalitiis apostolorum“3). Während die höhern Ordines 
nach fitengem Rechte nur an einigen wenigen Sagen im 
Jahre ertheilt werben, genügt für die Spendung des Epiffo- 
pates der nächfte Sonntag, damit die vermaifete Bisthums- 
gemeine vecht bald ihren Oberhirten erhalte *). | 


Bey jeder Konſekration affiitiren nach uralter Difetplin 5) 
dem SKoniefrator zwey andere Bifchöfe, oder (fo dieſe fidh nicht 
leicht finden laſſen) menigftend ein Biſchof und ein Priefter: 
man nennt fie Affiftenten. Die Affiftenten werben zu rechter 


1) Bol. I. Bd. ©. 214 f. — 2) Rur mit päpftlicher Erlaubniß darf die Konfe 
fration auch an einem gebotenen Feſttage (dies festiva), ber fein Apofteltag 
ift, vorgenommen werben (Pontif. Rom.). — >) Die Sitte, fle an einem 
Sonntage vorzunehmen, Fennen auch die apoftolifchen KRonftitutionen (1.8 c.2), 
ber zweite apofrnphifche Brief des Papftes Anafletus (m. 1.), die Synode von 
Toledo im I. 633 (c.'19), die Erceerpten Egbert's von Dort (n. 96), die 
Verhandlungen der Synode von Limoges im I. 1031, u. ſ. w. Der Ges 
brand), einen Bifchof an einem Fefttage zu Fonfefriren, iſt nicht weniger alt. 
So wurden 3. B. der Hl. Athanafius, der HI. Bafllius, der hi. Chryſoſtomus, 
der bi. Ambrofius, u. f. w. an Beitlagen ordinirt (Pagi crit. in annal. Ba- 
ron. a. 67 n.20). — 7) Mit diefer Verfügung ſtimmt auch der groffe Gifer 
uͤberein, ben die Kicche fihon von dem früheften Zeiten für vie fchnelle Beſe⸗ 

ung ber erledigten Bifihöflichen Stühle hat. Placuit sanctae synodo, er: 
lären die Bäter von Ehalcedon im I. 451 (c. 25), intra tres menses 

_ ordinationes' episcoporum celebrari, nisi forte necessitas ihevitabilis 
coegerit tempus dilationis extendi. Quod si hoc minime_fecerit, 
correptioni ecclesiasticae subjacebit. Bleiben manche Bifchofsfige deſſen 
ungeachtet oft Jahre lang ohne Oberhirten, fo liegt die Schuld wahrlich nicht 
an den Kirchenvorfiehern. — 5) Bgl. J. Bo. ©. 501. . 
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Zeit eingelaven, fi an dem zur Konfefration beſtimmten Tage 
in einem geeigneten Gotteöhaufe zur Verherrlihung ver Feier 
einzufinden. Als Gotteshaus wählt man vorzugsweiſe bie 
Kathedralkirche des zu Konfekrirenden oder wenigftens eine in 
der Provinz deſſelben befindliche!). So iſt es ſchon von ven 
älteften Zeiten ber. Die Gewohnheit der erflen Jahrhunderte, 
Die Biſchoͤfe einer Provinz in jener Stadt zu verfammeln, vie 
Durch den Tod Ihres Bifchofes verwaiſet war, um den neuen 
Biſchof in Gegenwart des Volkes und Klerus zu wählen?), 
bezeugt es fihon). Wo konnte man auch ziemender den Se⸗ 
gen des Himmels über einen neuen Biſchof herabflchen, als 
da, mo Tauſende von Gläubigen inbrünftige Gebete um einen 
würdigen Oberhirten verrichten? Doch nicht immer hängt vie 
Wahl des Drted von dem Konfefrator ab: genug, wenn er 
au in fo weit für die würdige Vornahme des Aktes nach 
Kräften forgt *). Ä 
Anm Im Hindlide auf das Beyſpiel, dad bey der Weihe des 
Paulus und Barnabas in Antiochia gegeben wurde?), wünſcht 
. bie Kirche, daß am Tage vor der Konfekration der konſekrirende 

und der zu Eonfefrirende Bifchof faſte 8). 

Die Konfekration felbft, welche wie die Orbination mit 
der Mepfeier in Berbindung gebracht wird, beginnt mit fol- 
gender_an den Konfefrator geftellten Anrede des Altern Aſſi⸗ 
fienten: „Reverendissime Pater, postulat sancta mater 
Ecclesia catholica, ut hunc praesentem presbyterum ad 
onus episcopatus sublevetis“. Hierauf fragt der Konfefra- 
. tor: „Habetis mandatum apostolicum ?‘““ Der ältere Affiftent 
eriwwiedert: „Habemus“. Der Konſekrator entgegnet: „Legatur“. 
Das Mandat des Papſtes wird nun vorgelefen. Und nad 
dem es gelejen iſt, fpricht Der SKonfefrator: „Deo gratias““. 
— So oft ein Biſchof konſekrirt wird, wird ein Freudenakt 
begangen: eine vertwaifete oder noch Hirtenloje Gemeine em⸗ 
pfängt einen Nachfolger ver Apoſtel. Billig Spricht daher ver 
Konfeftator feinen. Danf aus, daß eine Perſon gefunden wor⸗ 


ı) Pontif. Rom. — 2) Conc. Nicaen. a. 325 6. 4; Leon. M. ep. 84 ad 
Anastas. Thessal. — 9 Ofr. Conc. Aurel. a. 341. 5. — *) Es 
finden fich daher auch Beyſpiele, daß nach der Zeit des groſſen Konitantin 
er auſſer dem Gotteshaufe konſekrirt wurde (Socrat. hist. ecol. 1.4 0.21). 

nerlaubt ift es, ohne Noth auf dem Lande, in einer Dorfficche u. d. gl. zu 
fonfefriren. Non oportet, fagt für dieſen Ball die Synode von Frankfurt 
un 3.794 (c.22), in villig neo in vicis episcopos ordinari. — 5) Apſtg.. 


13, 1—3. — 6) Pontif. Rom. \ 
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den it, welche für. tauglich erachtet wurde, einen biſchoͤflichen 
Thron zu befteigen. Doch fo freudiger Natur die Aufftellung 
eines Biſchofes an und für fich ift: fo trauererregend ift fie 
dann, wenn ein Mann mit verbächtigen Grundfäßen oder von 
Iehlehten Sitten zum Epiffopate befördert wird. Was foll 
aus einer Genieine werben, die der Zeitung eined ſchwachen 
Rohres, der Aufficht eines Wolfes im Schafsfleive anvertraut 
wird? Deßwegen geht die Kirche mit größter Vorficht zu 
Merk, fo oft ihr ein. Kandidat des Epiffopated präfentirt wird. 
Der Informationdproceß bezeugt e8'). Ja jelbft der Konſe⸗ 
krationsritus verfündet e8; indem ver Konfefrator ausdrücklich 


fragt, ob der Papit ven zu konſekrirenden Kandidaten konfir⸗ 
mirt. habe, und fich das Konfirmationdinftrument vorlefen läßt. 


Das Reſultat ded Informationsproceffed hat dem Papſte 
die Überzeugung verfchafft, es berechtige der Kandidat des 
Epiffopates zur Hoffnung, ein würdiger Nachfolger ver Apo⸗ 
ſtel zu werden. Doch au die gläubige Gemeine ſoll dieſe 
Überzeugung erhalten; auch fie foll die frohe Zuverficht ges 
. winnen, ſich der Leitung des neuen Oberhirten als eined Man⸗ 
ned, der fireng Fatholifch "glaubt und leben will, und indbe- 
fondere an Rom dem Mittelpunft ner Einheit unerjchütterlich 
feſthaͤlt, mit kindlichem Vertrauen überlafjen zu dürfen, Damit 
die Gemeine dieſes DBertrauen gewinne, wird der Kandidat aufs 
gefordert, dem Bifchofe in Rom ven Eid der Treue zu ſchwoͤ⸗ 
. zen, und feierlich zu erflären, daß er auf eine eines Tatholi- 
ſchen Biſchofes würdige Weife glaube, Ieben und wirfen wolle. 
Es ziemen dieſer Schwur und dieſe feierliche Erklärung um 
fo mehr, ald ein Biſchof vorzugsweiſe ven Beruf hat, die Hin- 
terlage des Glaubens zu bewahren, fomit mit allem Rechte 
vor dem Antvitte feiner apoftolifchen Wirkſamkeit feierlich be= 
kennt, alles dasjenige felber zu glauben und befolgen zu wol- 
Ien, was er andern fein ganzes Fünftiges Lehen hindurch ein⸗ 
ſchaͤrfen fol. | 

41. Anm. Die Formel, nach welcher der Kandidat des Epiſkopats 
dem Papfte den Eid der Treue ſchwört, lautet alfo: 
‚Ego N. electus ecelesiae N. ab hac hora inantea fide- 
fis et obediens ero beato Petro apostolo, sänctaeyue Ro- 
manae ecelesiae, et domino nostro, domino N. papae, 
suisque successoribus canonice intrantibus. Non ero in 
consilio, aut consensu. vel facto, ut vitam perdant aut 


mes. 


1.65. 214. 
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memhrum, seu caplantur mala captione, uut In eos vio- 
lenter manus quomodolibet ingerantur, vel injuriae ali- 
quae inferantur, quovis quaesito colore. Consilium vero, 
quod mihi credituri sunt per se aut nuntios suos seu 
litteras, ad eorum damnum me sciente 'nemini pandam. 
Papatum Romanum et regalia sancti Petri adjutor eis 
ero ad retinendum et defendendum, salvo meo ordine, 
contra omnem hominem. Legatum apostolicae sedis in 
eundo et redeundo honorifice tractabo, et in suis neces- 
sitatibus adjuvabo. Jura, honores, privilegia et aucto- 
ritatem sanctae Romanae ecclesiae, domini nostri papae 
et successorum praedictorum conservare, defendere 
augere et promovere curabo. ' Neque ero in consilio vel 
facto seu tractatu, in quibus contra ipsum dominum no- 
strum, vel eandem Romanam ecclesiam .aliqua sinistra 
vel praejudicialia’personarum, juris, honoris, status et 
potestatis eorum machinentur. Et si talia a quibuscun- 
que tractari vel procurari novero, impediam hoc pro 
posse: et quanto citius pötero, significabo eidem domino 
nostro, vel alteri, per quem possit ad ipsius notitiam 
pervenire. Regulas sanctorum patrum, decreta, ordina- 
tiones, seu dispositiones, reservationes, provisiones et 


mandata apostolica, totis viribus observabo, et faciam 


ab aliis observari. Haereticos, schismaticos, et rebelles 
eidem domino nostro vel successoribus praedictis, pro 
posse persequar et impugnabo. Vocatus ad synodum 
veniam, nisi praepeditus fuero canonica praepeditione. 


Apostolorum limina. singulis trienniis') personaliter per 


me ipsum visitabo, et Domino nostro ac successoribus 
praefatis rationem reddam de toto meo pastorali officio 
ac de rebus omnibus ad meae ecclesiae statum, ad cleri 
et populi disciplinam, animarum denique, quae meae fidei 
traditae sunt, salutem quovis modo pertinentibus, et vi- 
cissim mandata apostolica humiliter recipiam, et quam 
diligentissime exequar. Quod si legitimo impedimento 
detentus fuero, praefata omnia’ adimplebo per certum 
nuntium ad hoc speciale mandatum habentem, de gremio 
mei capituli, aut alium in dignitate ecclesiastica consti- 
tutum, seu alias personatum habentem, aut his mihi de- 
ficientibus per dioecesanum sacerdotem, et clero defici- 
ente omnino per aliquem alium presbyterum saecularem 
vel regularem spectatae probitatis et een de su⸗ 
pradictis omnibus plene instructum. De hujusmodi au- 
tem impedimento docebo per legitimas probatiönes ad 


sanctae Romanae ecclesiae cardinalem proponentem in 


vel quadrienniis e. g. in Germania; vel. quinquenniis e. £- in Africa; 
vel decemniis e. g. in Asla. - 


D 
— 


N 


— aos — 


congre Hone sseri concilii, per supradietum nuntlum 


transmittendas. Possessiones vero ad mensam meam 
pertinentes non vendam, nec donabo, neque impignorabo, 
nec de novo infeudabo, vel aliquo modo alienabo, etiam 
cum. consensu capituli ecclesiae meae, inconsulio Ro- 
mano pontifice. Et si ad aliquam alienationem devenero, 
poenas in quadam super hoc edita constitutione conten- 
tas') eo ipso incurrere volo. Sie me Deus adjuvet, et 
haec sancta Dei Evangelia“.. — Das ältefte Beyfpiel der 
Sitte, einem Konſekranden den Eid der Treue- gegen den Bapft 
abzuforvern, liefert die Gefchichte des hl. Bonifacius?). Was 
Gregor II. von dem hi. Bonifacius ausnahmsweife forverte, 
wurde von Gregor VII. an. für alle Meiropoliten Regel?), und 
nad) Einführung der Difchplin, alle Bifchöfe von Rom aus con⸗ 
firmiren gu laſſen, nach und nach auch auf die Didcefanbifchöfe 
ausgedehnt. “Die dermalige Formel legte (mit Ausnahme eini⸗ 
ger Zufäße) fchon Papft Gregor VII. dem Erzbifchofe von Aqui⸗ 
leja zur Beichwörung vor*). Der Grimd, ver Gregor VIE 
veranlaßte, ven Metropoliten dieſen Schwur aufzulegen, ift in 
den damaligen Verhältniſſen zu fuchen. Biele Biſchöfe hielten 
ed mit Kaiſer Heinrich IV., dem befammten Gegner Gregor's: 
e8 war fomit biefer faft gezwungen, auf Mittel zu denken, durch 
die er fich der Treue der von ihm Fonfirmirten Metropoliten vers 


| fichern fonnte®). Daraus erklärt ſich auch, warum in der Schwur⸗ 


3 


— 


cap. „Hoc consultissimo“. — 2) Bonifacius beſchwor bey feiner Orbination 
folgende Formel: Promitto ego Bonifacius, Dei gratia episcopus, tibi 


‚ beato Petro apostolorum principi, vicarioque tuo beato Gregorio (II.) 


apae, et suctessoribus ejus, per Patrem .et, Filium et Spiritum san- 
tum, Trititatem inseparabilem, et hoc sacratissimum corpus tuum, 
me omnem fidem et puritatem sanctae fidei catholicae exhibere, et 
in unitate ejusdem fidei Deo operante persistere, in qua omnis chri- 
stianorum salus sine dubio esse comprobatur, nullo modo me con- 
tra unitatem communis et universalis Ecclesiae suadente quopiam 
consentire; sed ut dixi, fidem et puritatem meam atque concursum 
tibi et utilitatibus ecclesiae tuae, cui a Domino Deo potestas ligandi 
solvendique data est, et praedicto vicario tuo, atque successoribus 
ejus per omnia exhibere. Sed et. si cognovero, antitistes contra in- 
stituta antiqua sanctorum patrum conversari, cum eis nullam ha- 
bere’communionem aut conjunctionem, sed, magis, si valuero prohi- 
bere, prohibebo: sin minus, fideliter statim domino .meo apostolico 


'renuntiabo. . Quod si, quod absit, contra hujus promissionis meae 


seriem aliquid facere quolibet modo, seu ingenio vel occasione, 
teitävero, feus inveniar in aeferno judicio, ultionem Ananiae et Sa- 
phirae ineurram, qui vobis etiam de rebus propriis fraudem facere 
vei falsım dicere praesumserunt. Hunc autem indieulum sacra- 
menti ego Bonifacius exiguus episcopus manu propria scripsi, atque 
ponens supra sacratissimum corpus beati ‚Petri, ita ut praescriptum 
est, Deo teste et judice praestiti sacramentum, quod et servare 
promitiö (Hardüin. tom. 3 fol. 1857). — 3) Conc. Rom. a. 1079; 

aschal. Il. ep. 5 ad archiep. Panorm. et ep. 6 ad archiep. Polon.; 
Juram. Philipp.. Colon. ap. Hartzh. tom. 3 p. 420. Cfr. Thomassin. 
p- 2 l: 2:c. 46. — 4) Conc. Rom. a. 1079. mn s) Cfr. Baron. hist. 


eocl. ad ann. 1077 n. 26. 36. 
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formel fo umſtändlich von der Riäthellnahme an Plänen gegen - 
vas Leben und —— des Papſtes, von ber Entbicung 
koe läne, u. d. gl., die Rede if. Den Zufat, welcher ven 
efuch Rom’s, oder dad Referiren nach Rom verlangt, thachte 
Papſt Sirtus V. im Jahre 1585, damit das Oberhaupt ber 
Kirche hiedurch deſto leichter in der Stand gefeßt wiirde, Das 
Beste der Bläubigen in allen Theilen der Welt väterlich befors 
gen zu können‘), : \ | 


Anm. Die feierliche Erflärung des Kandidaten der bifchöflichen 
Würde, im Glauben und Wandel ein würdiger Bifchof feyn zu 
wollen, befteht in einer Reihe von Antworten, die der Kandidat 
J Fragen dieſes Inhaltes gibt. Man nennt deßwegen auch 
dieſe Ceremonie Eramen. Die Fragen (18 an der Zahl) find 
folgende: 1) „Interrogamus te, dilectissime frater, charitate 
sincera, si omnem prudentiam tuam, quantum tua capax 
est natura, divinae Scripturae sensibus accomodare vo- 
lueris. 2) Vis ea, q«ae ex divinis Scripturis intelligis 
plebem, cui ordinandus es, et verbis docere, et exemplis ? 
3) Vis traditiones orthodoxorum patrum, ac decretales 
‚sanctae et apostolicae sedis constitutiones veneranter 
suscipere, dotere, ac servare? 4) Vis beato Petro apo- 
stolo, cui a Deo data est potestas ligandi, ac solvendi; 
ejusque Vicario Domino nostro, Domino N. Papae N. 
- suisque successoribus, Romanis Pontificibus, fidem, sub- 
jectionem, et obedientiam, secundum canonicam aucto-. 
ritatem, per omnia exhibere? 5) Vis mores tuos ah 
omni malo temperare, et quantum poteris, Domino ad- 
Juvante, ad omne bonum commutare? 6) Vis castitate 
et spbrietatem cum Dei auxilio custodire, et docere 
is semper in divinis esse negotiis mancipatus, et a 
terrenis negotiis, vel Jucris turpibus alienus, quantum 


» 


4) Ansführlih gibt Sixtus diefe Gründe in ber hierüber am 20 Derember des 
genannten Jahres erlajienen Bulle (‚‚Romanus pontifex“) alſo an: Epi- 
scopi tanquam seniores in populo Dei, pleni sapientiae spiritu, in _ 
sua quisque pastorali vigilia excubantes, supremi in terris pastoris 
immensos labpres sublevarent, in quo uno, Deo anctore, plenitudo 
residet potestatis. Nimirom, ut episeoporum opere et adjumento 
ubique Jocorum gregis sibi commissi vultum ugnosceret, spiritua- 
lium ovium morbos intelligeret, curationesque adhiberet, atque ex 
sui muneris oflicio perdita requireret, abjecta reduceret, confracta 
alligaret, infirma eonsölidaret, pinguia et fortia tustodiret; denique 
assiduis pastoram vocibus adnsunitus de toto -ecolesiarum sihgula- 
rum statu certidr redderetur, ne quioquam omninn illum lateret ea- 
‚rum rerum, quas ad Dei gloriam augendam, ad Christlanam reli- 

‘. giohem Propapancam; ad änimarum salutem procuirandam necessa- 
rio eunddm scire atque intelligere oportet, ut omnibus cegnitis et 
examinatis, pro ea, quae Sidi a ato Domind tributä est, summa - 
-potestate, alia in Yinea Domini Sabaoth evellat, alia plantet; alia 
Aedificet, deatruat, quemadmodum ex rerum et temporum comlitione 
salubrius in Dominö viderit expedire. 
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te humana fragilitas consenserit posse? 8) Vis humili- 
tatem, et patientiam in teipso custodire, et alios similiter 
docere? 9) Vis pauperibus, et peregrinis, omnibusque 
indigentibus esse propter nomen Domini affabilis, et mi- 
sericors? 10) Credis, secundum — et capa- 
citatem sensus tui, sanctam Trinitatem, Patrem, et Filium, 
et Spiritum sanctum, unum Deum omnipotenten, 'totam- 
que in sancta Trinitate deitatem, coessentialen, consub- 
stantialem, coaeternam, et coomnipotenten, unius volun- 
tatis, potestatis, et majestatis, creatorem omnium Crea- 


turarum, a quo omnia, per quem omnia, et in quo omnia, 


quae sunt in coelo, et in terra, visibilia, et invisibilia, 


‚ corporalia, et spiritualia. 11) Credis singulam quamque 


in sancta Trinitate personam unum Deum, verum, ple- 
num, et perfectum? 1%) Credis ipsum 'Filiam Dei, ver- 
bum Dei, aeternaliter natum de Patre, consubstantialem, ' 
coomnipotentem, et coaequalem per omnia Patri in di- 
vinitate, temporaliter natum de Spiritu sancto ex Maria 
semper virgine, cum anima rationali, duas habentem na- 


tivi — unam ex Patre aeternam, alteram ex matre 


temporalem, Deum verum, et hominem verum, proprium 
in. utraque natura, atque perfectum, non adoptivum, 
nec phantasmaticum, sed unicum, et unum Filium Dei 
in duabus, et ex duabus naturis, sed in unius personae 
singularitate, impassibilem et immortalem divinitate, sed 
in humanitate pro nobis, et pro salute nostra. passum ' 
vera carnis-passione, et sepultum, ac tertia die resur- 


geniem a mortuis vera carnis resurrectione; die qua- 


agesimo post resurrectionem cum _carne, qua.resurre- 
xit, et anima ascendisse ad coelum et sedere ad dexte- 
ram Patris; inde venturum judicare vivos, et mortuos; 
et redditurum unicuique secundum opera sua, sive bona 
fuerint, sive mala? 13) Credis etiam Spiritum sanctum, 
plenum, et perfectum, verumque Deum, a Patre et Filio 
procedentem, coaequalem, et coessentialem, coomnipo- 
tentem, et coaeternum per omnia Patri, et Filio? 14) Cre- 
dis hanc sanctam Trinitatem, non tres Deos, sed unum 
Deum omnipotentem, aeternum, invisibilem, et incom- 
mutabilem? :15) Credis sanctam, catholicaf, et apo- 
stolicam, unam esse veram Ecclesiam, in qua unum da- 
tur.verum baptisma, et vera omnium remissio peccato- 
zum? 16)’ Anathematizas etiam omnem haeresin, ex- 
tollentem se adversus hanc sanctam Ecclesiam catholi- 
cam? 17) Credis etiani veram resurrectionem ejusdem 


‘carnis, quam nunc gestas; et vitam aeternam? 18) Cre- 


dis etiamı novi, et veteris testamenti, legis, et prophe- 
taram, et apostolorum, unum esse auctorem Deum, ac 
Dominum omnipotentem?“* Die Antwort lautet auf die Frage 


̃ 


— m 
'1 „Ita ex toto corde volo'In omnibus consenfire et obe- 
dire‘, auf die Sragen 2 — 9 „Volo‘, auf die Frage 16 
„Anathematizo‘‘, und auf die übrigen Fragen „Credo“. Nach 
der 9 Frage und Antivort macht der Konfefrator folgenden Zwi⸗ 
ſchenſatz: „Haec omnia et caetera bona tribuat tibi Do- 
minus: et custodiat te atque corroboret in omni bonitate‘. 
Nach der legten Frage und Antwort fchließt derſelbe alſo: „„Hlaee 
tibi fides — a Domino ad veram et aeternam bea- 
titudinem, dilectissime frater in Christo“. — Das Alter 
dieſes Gebrauches Foincivirt der Hauptfache nach mit dem Alter 
des Chriftenthumes felber. Schon der Apoftel gebietet ihn, wie 
3 D. aus Tit. 1*), und 1 Timoth. 5, 222) erhellt, Die Sitte, 
dag die wählenden Bifchöfe mehrere Jahrhunderte hindurch auf 
den Ausfpruch des Klerus und Volkes mehr oder weniger Rück⸗ 
fiht nahmen, fegt ihn gleichfall8 voraus’). Die Konftitutionen 
der Apoftel?), und die Synode von Karthago im J. 398 fpres 
chen nicht nur von ihm, al8 einer längft befannten Sache; fon« 
dern fhreiben ſchon ausführlich vor, welche Formalitäten hiebey 
zu beobachten find). Unierſchied zwifchen Ehemals und Sept 





1) Oportet episcopum sine crimine esse, sicut Dei dispensatorem, non 
superbum, ıion jracundum, non vinolentum, non percussorem, nOM, 


turpis lucri cupidum; sed hospitalem, benignum, sobrium, justum, 
sanctum, continentem, amplectentem eum, qui secundum doctrinam 
.est, fidelem sermonem, ut potens sit exhortari in doctrina sana, et 
€08, qui contradicunt, arguere. — ?) Nemini cito manus imposueris, 
neque communicaveris peccatis alienis. — 3) B®gl 1. Br. ©. 216. — 
4) 1. 8. — 5) Die Verordnung der genannten Synobe von Karthago (co. 1) 
lautet: Qui episcopus ordinandus est, antea examinetur, si natura sit 
prudens, docibilis, si moribus temperatus, si vita castus, si sobrius, 
si semper suis negotiis cavens, si humilis, si affabilis, si misericors, 
si litteratus, si in lege Domini instructus, gi in sceripturarum seusi- 
bus cautus, si in dogmatibus ecclesiasticis exerecitatus: et ante om- 
nia, si fidei documenta verbis u Tall asserat, ji. e., Patrem et 
Filium et Spiritum sanctum unum Deum esse confirmans , totamque 
Trinitatis Deitatem coessentialem et consubstantialem et coaeterna- 
lem et coomnipotentem praedicans, si singularem quamque in Tri- 
nitate personam plenum Deum: si incarnationem divinam non in 
Patre neque in Spiritu sancto factam, sed in Filio tantum credat, 
ut qui erat in divinitate Dei Patris Filius, ipse fieret in homine ho- 
mints matris filius, Deus verus ex Patre, homo verüs ex matre, car- 
nem ex matris visceribus habens, et animam humanam rationalem, 
simul in eo ambae naturae, i. e&, Deus et homo, una persona, unus 
filins, unus Christus, unus Dominus, oreator omnium quae sunt, et 
auctor, et Dominus, et rector cum Patre et Spiritu sancto oninium 
creaturarum, qui passlıs sit vera carnis Passione, mortuus vera cor- 
poris sui morte, resurrexit vera carnis suae resurrectione, et vera 
animae resumtione, in qua veniet judiedre vivos et mortuos. Quae- 
rendum etiam ab eo, si novi et veteris testamenti, i. e., legis et 
prophetarum et apostolorum unnm eundemgue credat auctorem et 
Deum: si diabolus non per conditionem, sed per arbitrium faotus 
sit malus. Quaerendum etiam ab eo, si eredat hujus, quam gesta- 
mus, et non alterius carnis resurrectionem: si credat judicium futu- 
rum, et receptnros singulos pro his, quae in carne gesserunt, vel 
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findet mr tm fp weit Ratt, daß urfpränglich dem Konfetrations 
akte unmittelbar ein eigentliche Examen varausging; heut m 
Tage aber das dem Konfeltationsafte unmittelbar worausgehenk | 
bloß eine feierliche Wiederholung ded Refultates des ſchon fris 
het mit dem Subjefte vorgenommenen Cramend im ſtrengen 
. Sinne, d. h., des fogenannten Informationsprocefics if. 
Rab Erfüllung diefer Vorbedingungen beginnt die heilig 
Meife, welche nicht blos vom Konfefrator ſondern auch vom | 
Konfefrandus (von jenent auf dem Hochaltare, von vielem 
Anfangs auf einem andern Altare) gelefen wird. Bey die 
Mefte ericheint auch der Konſekrandus ſchon mit einigen biſchöſ⸗ | 
lichen Infignien, nämlid ven Sandalien, dem Pekiorale, je 
wie der bifchöflichen Tunifa und Dalmatifa. In ver Mei, 
deren Bormular jederzeit von dem Officium des Tages ge 
nommen wird, wird eine Stollefte für deu zu Eomfefrivenden 
Kandivaten eingefchaltet!), auch ein eigenes „Hlanc igitur' 
aebetet?2). — „Unum corpus et unus Spiritus“, fagt m 
MWeltapoftel?), „unus Dominus, una fides, unum Baptisma“ 
Auf dem ganzen weiten Erdenrunde breitet fish die katholiſht 
Kirche aus. So groß jedoch ihre Auöbreitung. ift, fo eg 
ift ihre Lehre. Die vielen hundert Biſchoͤfe der Chriſtenhei, 
fie gehören was immer für einer, Nation an, fie mögen m 
höchften Norden oder im tiefften Süben wohnen, verkünden 








poenas vel gloriam: si nuptias non improbet, si secunda matrimonia 
non damnet, si cärnium perceptionem non culpet, si poenitentibüs 
reconciliatis communicet, si in Baptismo omnia peccata, i. e. {aM 
illud originale contractum, tam illa, quae voluntarie admissa sunh 
dimittantur: si extra Ecclesiam catholicam nullus salvetur. Cu 
in his ornnibus examinatus, inventus fuerit .plene instructus: tun 
cum consensu clericorum et laicorum, et conventu totius pront 
ciae episcoporun, maximeque metropolitani vel auctoritate vel pra® 
sentia ordinetur episcopus. 


2) Oratin: Adesto supplicafionibus nostris, amnipotens Deus; h 
quod humilitatia nostrae gerendum est ministerio, tuae virtuds 
impleatur effeotu, Per Dominum. Seereta: Suscipe, Domine, M® 
Rera, quae tibi offerimus 'pro hoc (me) famulo tno, et propiit 
in «0 (me) tna dona custodias. Per. Posteommunio: Plenum, quat 

. sumus, Domine, ia nabis remedium tuae miserationis operare- 
‘tales nos esse perfice propitins, et sie fore, ut tibi- in omnibub 
platere valeamus. Per Domigum. — 2) Es Iautet: Hanc igitur ob 
lationem servitutis nostrae, sed et cunetae familiae tuae, quam a 
offerimas pro hoc (me) famulo tno, quem ad episcopatus ordin 
promovere dignatus es, quaesumus Domine, ut -placatus accipi?h 
et propitius in eo (me) tua dona custodias, et qnod divinn mune”’ 
consecutus est (sum), divinis effeotibus exequatur (exequar); _ 
que nostros in tua pace disponas, atque ab aeterna damnakione 5 
eripi et in electorum tuorum jubeas grege numerari. Per Christ 
— 3) Ephes. 4, 4 5. - 


J ı. 
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daſſelbe Evangelum; ſpenden dieſelben Sakramente, verehren 
ſämmtlich ven Primas in Rom als Statthalter Chriſti. Ins⸗ 
beſondere iſt das hl. Meßopfer der Akt, inemelchem ſie täglich 
daſſelbe Opfer entrichtend als Kinder eines Hauſes für ein- 
ander beten. Die. Sitte, bey der Biſchofskonſekration Die hei— 
Tige Mefle mit einander von dem Konfefrator und dem Kon- 
ſekrandus Iefen zu laſſen, iſt ein Bild viefer groffen Wahr« 


Heit, Wo koͤnnte auch nur dieſes Bild paffender angebracht 
werden? Der Oberhirt orbinirt hier nicht einen fubalternen. 


Klerifer; fondern verleiht einem Amtsgenoſſen in Jeſu Chriſto 
die Salbung des HI. Geiſtes. Durch Die Konfefration wird 
ein neuer Oberbirt beftellt, der. abgejehen von ver hierarchi⸗ 
ſchen Unterorbnung einerſeits ganz unabhängig für ſich iſt, 
und anderfeit3 durch das Band des gemeinfamen Glaubeng 
Mitglied deſſelben Haufes Gottes iſt. 


Nah dem Graduale, over wenn kein Allelujahgefang if, 
gegen Ende des Traktus oder der Sequenz, führen vie Aſſi⸗ 
flenten den Kandidaten zum Stonfefrator vor. Nachdem fie 
fich vor dem Konſekrator verneigt haben, feßen ſich ſowohl 
der Konfefrator, als auch die Afliftenten und ver Kandidat 
nieder. Hierauf hält der Konfefrator folgende Anrede: „Epi- 
scopum oportet judicare, interpretari, consecrare, ordinare, 
offerre, baptizare et confirmare.“ Jede fernere Unterweiſung in 
den Pflichten der zu übernehmenden Würbe, wie fe der Erthei⸗ 
Iung der fleben Ordines vorausgeht, unterbleibt. — Der Konſe⸗ 
krandus figt, um ſchon durch dieſe Körperäftellung anzuzeigen, daß 
er zu einer hohen Firchlichen Würde, deren Inhabern das gebie⸗ 
tende Sitzen im Gotteöhaufe vorzugsweiſe ziemt, berufen merbe, 
Die biſchoflichen Amtspflichten werben in gevrängter Kürze auf« 
gezählt; da der Konſekrandus, ein Nachfolger der Apoftel, zur 
Praͤſumtion berechtigt, den Umfang der bifchöflichen Pflichten 
genau zu Tennen, ſomit Feiner Belehrung bedürftig iſt. Genug, 
wenn er im Haufe Gotted unmittelbar vor der Konfekration 
in aller Kürze darauf Hingewiefen wird, um füh am Tage 
des Gerichte mit Feiner Unwiffenheit beflagen zu können. 


Nach der Aufzählung ber biſchdflichen Pflichten ſtehen Kon⸗ 


jefrator, Affiftenten und Konſekrandus auf. Erſterer verrichtet 
ſodann folgendes Furze Gebet: „Oremus, fratres charissimi, 
ut huic eleeto, utilitati Kcclesiae providens, benignitas 
. ‘omnipotentis Dei, gratiae suae tribuat largitatem. Per 
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Christum Dominum nostrum.“ Nach vemfelben wirft fich 
der Konſekrandus auf das Angeficht nieder; der Konfekrator 
und die Affiftenten aber knieen ſich vor ihren Sitzen nieder, 
und beten die Allerheiligenlitaniee — Die Kirche fand es 
ſchon für gut, dieſe Litanie bey der Ordination der höhern 
Klerifer zu beten. Um fo zwedmäffiger bildet fie einen Theil 
. des biichöflichen Konſekrationsritus. Oder wo Fönnte fie zie⸗ 
mender gebetet werben, als bort, wo es ſich darum handelt, 
das Kollegium der Apoftel mit einem neuen Mitglieve zu 
vermehren? | | 

Hierauf folgt die Übertragung ver bifchöflichen Würde ſelbſt 
durch Sandauflegung und Gebet. Dieſer Aft ift, ald ver Die 
Weſenheit der Verleihung des Epiffopates Eonftituirende, ſchon 
im erften Bande!) ausführlich behandelt werden. Es genügt 
fomit die Bemerfung, daß während deſſelben heut zu Tage 
der Konſekrandus am Haupte?) und nach vemfelber an den 
Händen mit Chrisma gefalbt wird, Ein erjchütternder Akt! 
Möchte fi nur über jeden Konfefranvden der HI. Geift in 
Fülle bernieverfenfen, damit die Kirche, wie ed ber Anord⸗ 
nung Jeſu nach feyn foll, wieder eine neue Fräftige Säule 
erhalte, die dad Depositum. fidei der gläubigen Gemeine ges 
gen alle Gegner unverfehrt erhält! , 

1. Anm. Die Salbung wird von dem Pontifikale wörtlich auf 

“folgende Weife vorgefchrieben: „„Pontifex... pollicem suum 

dexterum intingit in sanetum chrisma, et caput Electi 

coram se genuflexi nu formans primo signum cru- 
cis per totam coronam, deinde reliquum coronae liniendo, 
interim dicens: Ungatur et consecretur caput tuum coe- 
lesti benedictione in ordine pontificali. Kt producens 
manu dextera terlio signum crucis super caput Eleecti, 
dicit: In nomine Patris et Filii et Spiritus sancti. Amen. 
Pax tibi. %.: Et cum Spiritu tuo...* Und nad) vollzos 
gener Handauflegung: „Consecrator inchoat, schola pro- 
sequente, antiphonam: Ungquentum in capite, quod de- 
scendit in barbam, barbam .Aaron, quod descendit in 
oram vestimenti ejus, mandavit Dominus benedictionem 
in saeculum. Ecce quam bonum, et quam jucundum 
habitare fratres in unum etc. (Psalm. 132). Deinde re- 
petitur tota antiphona: Unquentum in capite etc. In- 
cepta antiphona ante psalmum.... Consecrater sedet, 
accipit mitram et Electo ante ipsum genuflexo inungit 


1) ©. 481 ff. — 2) Es gefchieht zwifchen dem „sanctifica. .. Hoc“ der Sand: 
auflegungsformel. . 
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ambas manus simul: jJunetas cum chrismate in modum 


‘ cracis, producendo cum pollice suo dextero intincto 


duas lineas, videlicet a pollice dexterae manus usque ad 
indicem sinistrae, et a pollice sinistrae, usque ad indi- 
cem dexterae, ei mox inungat totaliter palmas Electi, 
dicens: Ungantur manus istae de: oleo sanctificato et 
chrismate saggtificationis, sicut unxit Samuel David re- 


gem et prophetam, ita ungantur et consecrentur, Et 


pro dnoemn manu dextera ter signum crucis super manus 
leeti, dieit: In nomine Dei + Patris, et Filü }, et Spi- 
ritus + sancti facientes imaginem sanctae crucis Salva- 
toris nostri Jesu Christi, qui nos a morte redemit, et ad 
regna coelorum perduxit, exaudi nos pie, Pater omni- 
potens, aeterne Deus, et praestu, ut, quod te rogamus, 
exoremus, Per eundem Christum Dominum nostrum. 
Amen. ‘Deus, et Pater Domini nostri Jesu Christi, qui. 
te ad pontificatus sublimari voluit dignitaterh, ipse te 
chrismate et mysticae delibutionis liquore perfundat, et 
spiritualis benetdictionis ubertate foecundet. Quidquid 
benedixeris,  benetdicatur; et quidquid. sanctificaveris, 
sanctificelur; et consecratae manus istius vel pollicis 


‘“ impositio cunetis proficiat ad salutem, Amen.“ Auch 


wird vor der Salbung der Humnus „Veni creater Spiritus“ 


vom Konfefrator angeftimmt, und während verfelben vom Chore 


fortgefegt. — Es reicht dieſe Ceremonie in ſehr frühe Zeiten 
hinauf, wenigſtens Fennen fie fihon Leo und Gregor der Groſſe. 
Bol. S. 277. Die Salbungsformel findet fi) faft wörtlich 
men in den älteften der auf und gefommenen Pon⸗ 
tififalien. | 


. Anm, Die Theologen der frühern Zeit, weldje dafürhielten, es 


bilde die Salbung einen wefentlidy nothwendigen Beftandtheil 
des fichtbaren Zeichens des Presbyierates, hielten dieſelbe auch 
bier für eben fo wichtig. Die Widerlegung ift biefelbe, wie fie 
bey dem Preshyterate geführt wurbe, daher wir auch) auf die⸗ 
ſelbe verweiſen. Vgl. ©. 279. 280. | 


Ein neuer Bifchof tft beſtellt. Dem neuen Bifchofe zie- 


. 


‚men auch alle Infignien der Hifchöflihen Wuͤrde. Diefe über- 
‚gibt Somit auch der Konfekrator zum Theile unmittelbar nach 
der mit der Hanvauflegung verbundenen Salbung, in fo weit 


diefelben der neue Biſchof nicht ſchon -felbft angezogen hat. 
Die Gemeine foll Feine der Auffern Auszeichnungen an ihrem 
neuen Oberbirten vermifjen, und hiedurch eine neue Auffor- 
derung erhalten, ſich an ihn mit kindlichem Bertrauen zu 
ſchmiegen. Zu dieſem Behufe knieet fich ver Konfefratuß vor 
dem Konſekrator nieder, und Teßterer reicht. zuerft den Hirten- 


Schmid's Liturgif IT. Bd. 3te Aufl. 20 | 
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tenftab und hierauf den. Ring. ‚Mögen beyde in der San 
des neuen Biſchofes immer - zur Ehre Gottes und zum Heil 
der Menſchen ruhen! Auch ver Konſekrator hat dieſen Wurf, 
‚Er fpricht daher Hey der Übergabe verfelben: „Aceipe bacı- 
lum pastoralis oflicii, ut sis in corrigendis vitiis pie s«- 
viens, judicium sine ira tenens, in fgyendis virtutibus 
auditorum animos demulcens, in trangifllitste severitelis 
.censuram non deserens. Aceipe annulum, fidei seilieet 
signaculum, quatenus sponsam Dei, sanctam videlicet E«- 
clesiam, intemerata fide ornatus illibate custodias.“ N 
‚ein Punkt. Die Bifchöfe find Die Evangeliften des num 
Bundes in eminenten Sinne, Ihnen liegt das Prebigtant 
vorzugsweiſe ob. So hält es denn der Konſekrator für Pflih 
dem neuen Biſchofe das Evangelienbuch bey ver Abnahme van 
den Schultern (auf venfelben ruhte es) während ver Karl 
auflegung, der Salbung und der Darreichung des Hirte 
ftabes und Ringes) in die Hand zu geben, und ihn him 
‚brüberlich aufzuforvern, dad Wort Gottes mit Eifer zu sr 
fünden. „Aecipe evangelium“, lautet die dabey geſprochent 
Formel, „et vade, praedica populo tibi commisso; polen 
est enim Deus, ut augeat tibi gratiam suam, qui vivitd 
regnat in saecula saeculorum.‘“ | 
1. Aum. Die feierliche Übergabe des Hirtenflabes und des Ringe 
. Wird zwar von der Synode von Toledo im 3. 693°) un I 
einigen uralten Pontififalien, 3. ®. in den über. 4000 Ja 
alten des Erzbiſchofes Egbert von York und bes Stloflerd SV 
miege vorgefchrieben; aber auch in vielen andern. theilß u 
ältern, theils nicht viel jüngern Pontiftkalien, {a felbft im gr" 
rianiſchen Saframentartum übergangen. J Darreichung de 
Evangelienbuches ſchreibt unter den von Martene gefamme 
Pontififalien der Vorzeit erft ein der Kirche von Belangen 
ee es, über 700 Jahre altes vor. Die Darreichungsform 
d nicht immer biefelben. So findet ſich z. B, in einem 
alten Koder der Vatikanbibliothek folgende Formel für bie Dr 
- xeichung des Ringes: Memor sponsionis et desponsatiors 
ecclesiasticae et dilectionis Domini Dei.tui in die, 9 
assecutus es hunc honorem, cave, ne ohliviscaris * 
Accipe ergo annulum discretionis et honoris, fidei Ä Ä 
num, ut, quae signanda sunt, signes, et quae aperien 
sunt, prodas: quae liganda sunt, liges: quae selven. 
sunt, solvas: utque credentibus per fidem Baptuen 
lapsis autem sed poenitentibus per mysterium recon 


') Bsl. I. Bo. S. 461. — 2) can. 2. 





liationis januas regni coelestis aperlas! cunctis vero de 

- thesauro dominico nova et vetera proferas, ut ad aeter- 

nam salutem' omnibus 'consulas gratia Domini nostri Jesu 

Christi, cai cum Patre et Spiritu sancto est honor et 
Sloria in saecula saeculorum. Amen?)“. 


° 2. Anm. Iſambert hat behauptet, es fonfituire der Aft der über⸗ 


“gabe des Hirtenftähes, des Ringes und des Evangelienkodex mit 
dem — das fichtbare Zeichen des, Epiſtopates. 


Er” gründet feine Behauptung darauf, daß diefe Übergabe ders 
malen nothwendig zum bifchöflichen Stonfeftationsritus gehöre. 
Wir erwiedern audy hier, daß man zwiſchen der Nothwendigkeit 
. @& praecepto divino und der Ex praecepto ecclesiastico 
zu biftinguiren habe, und lebtere gar wohl vorhanden feyn Tann, 
ohne daß man deßwegen berechtigt ift, auch erflere anzunehmen. 
Wie kann ein Aft ex praecepto divino nothwendig feyn, ber 


. viele Jahrhunderte hindurch in ber chriftlichen Kirche nicht übli 
war, Dr —* I ich FA: Pe — 
Geſchmuͤckt mit dem Ringe zieht der neue Biſchof, auf 

den Hirtenſtab ſich ſtuͤtzend, zu ſeinem Meßaltare, und fährt 

in der HI. Meſſe (daſſelbe thut ver Konſekrator auf dem Hoch⸗ 
altare) bis zum Offertorium fort. Nach dem Offertorium?) 
begibt er ſich wieder zum Hochaltare, opfert dem Konſekrator 

ey Kerzen, zwey Brode und zwey Kaͤnnchen Wein, und 
oncelebrirt von nun an auf,ver Cpiſtelſeite des Altares, auf 
dem der Konſekrator celebrirt. Der Konſekrator bereitet zur 

RKonſekration nur eine Hoſtie, fo wie den Wein nur in einem 

Kelche. Der Friedenskuß wird in gemöhnlicher Weile gegeben. 

: Bey der Kommunion reicht der Konjefrator dem neuen Bi⸗ 

ſchofe zuerft eine Partikel von der Hoftie, die ex felbft zum 

heile ſumirt, und Hierauf den Reſt des HI. Blutes, den er 


im Kelche zurlcigelafien hat. — Welch' ein trefflicher Wink 


e für den neuen Bifchof, Zeit Lebens eingevenf zu ſeyn, daß 
- die Bifchdfe der Chriflenheit Gliener derſelben Gottesfamilie, 
Brüder in demſelben Erlöfer Jeſu Chrifto find, und Daher 
wie Brüder, die nicht felten aus einem Geſchirre effen und 


trinken, einander lieben, : in Rath und That unterftügen und - 


Gott empfehlen follen! | zn 
Anm. Wie im Mittelalter der neugeweihte Priefter in vielen Kits 


2 die hl. Brobesgeftalt in ſolcher Quantitaͤt erhielt, daß er 
ch damit vierzig Tage hindurch abfpeifen konnte: fo seta) ar 
% 8 er x 


felbe bey der Konfekration der Bifchöfe. Beleg iſt z. B. De 
achte römifche Ordo bey Mabillen, welcher den Ritus der Bi⸗ 


9) apıd Asseman. — 2) Bgl. 11. Br. ©. 180. 
20* 
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ſchofsweihe mit folgenden Worten beichließt: „Dum venerit ad 
- communicandum, domnus apostolicus porrigit ei forma- 
- tam atque sacratam oblationem: et eam suscipiens epi- 
scopus ipse ex ea communicat super altare, et sibi cae- 
terum ex ea reservat ad communicandum usque ad dies 
quadraginta, et postmodum ex ala I domini aposto- 
lici communidat omnem populum’‘. Als fich Diefe Sitte 
verlor, befahl man einige Zeit lang dem neuen Bifchofe hie und 
da, vierzig Tage hindurch für die ihm anvertraute Gemeine Meſſe 

zu lefen). ne 
Nachdem die Mefie His zum Placeat fortgefegt, und ver 
Konfefrator den gewöhnlichen biichöflichen Segen gegeben hat, 
werben dem neuen Biſchofe die Mitra aufgefegt und die Chi⸗ 
rothefen angezogen. „Imponimus“, fpricht der Konſekrator 
bey der Aufſetzung der erftern, „Domine, chpiti hujus an- 
tistitis et agonistae tui galeam munitionis et salutis, qua- 
tenus decorata facie, et armato capite, cornibus utriusque 
- testamenti terribilis appareat adversariis veritatis; et, te 
ei largiente gratiam, impugnator eorum robustus existat, 
qui Moysi famuli tui faciem ex tui sermonis consortio 
decoratam, lucidissimis tuae claritatis ac veritatis cornibus 
insigniisti; et capiti Aaron pontificis tui tiaram imponi 
jussisti. Per Christum Dominum nostrum“. Und bey ver 
Anziehung ver Chirothefen betet er: „Circumda, Domine, 
manus hujus ministri tui mundifia novi hominis, qui de 
coelo descendit, ut quemadmodum Jacoh dilectus tuus, 
pelliculis hoedorum opertis ‚manibus, paternam benedictio- 
“ nem, oblato patri cibo,' potuque gratissimo, impetravit, 
sic et iste, oblata per manus suas hostia salutari, gratiae 
tuae benedictionem impetrare mereatur. Per Dominum 
nostrum Jesum Christum Filium tuum, qui in similitudi- 
nem carnis peccati tibi pro nobis obtulit semetipsum.“ So⸗ 
dann wird die Inthroniſation vorgenommen, d. h., der neue 
Biichof auf feinen bifchöflichen Stuhl gefeßt, und hiemit feier- 
lich als neuer Inhaber des erlenigten bifchöflichen Stuhles pro« 
klamirt. Seil ver Gemeine, deren Oberhirt in Finvlicher Des 
muth auf Chriſtus ven Gekreuzigten vertraut, und der im fro⸗ 
her Zuverficht der Glorie im Himmel unerfchroden für bie 
Ehre Gottes eifert?)! Sie befitt einen Schirmherrn, an deſ⸗ 
jen Helme alle BVerfuchungen abprellen, und ver mit einem 


3) Ord. ecel. Apam. apud Marten. — Bol. I. Bi. ©. 202. ’ 
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eſchmückt ifl, unter dem auch ber gluͤhendſte Kampf 
och und leichte Bürde iſt. Unter feinem friedlichen 
tabe iſt gut meiden, mögen der Stürme noch fo viele 


Die Ynthronifatton Tennen fchon die apoftolifchen Konftitu- 
en), Gregor von Tourd ?), die älteften Pontififalien, u. j. iv. 
ckwürdig ift, daß dermalen nichts während verfelben geipro- 
; wird, während in den Alteften Pontifikalien eine eigene Dra- 
biefür vorgemerkt war?).. Die Auffeßung der Mitra und 
Anziehung der Ehirothefen, um fo mehr die dabey üblichen 
en find füngern Urfprunges: Feines der ältern Bontififalien 
it fie. — 


her fromme Gläubige koͤnnte ſehen, daß ein bifchöfli- 
uhl beſetzt worden iſt, ohne ſich zu freuen? Auch die 
reut ſich. Deßwegen verordnet fie, daß unmittelbar 
r Inthroniſation der ambrofianiſche Lobgeſang feierlich 
n werde. „Dank ſey dem dreyeinigen Gotte gebracht”, 
n tauſend und taufend Zungen, „er hat und dem Zu⸗ 
rt Verwaiſung entriffen, und und wieder einen Führer 
ton durch Die Wüfle Des Lebens geſendet“. Doch in 
ude mifcht fih auch der Fromme Wunfh: Möge ver 
berhirt mit apoſtoliſchem Sinne wirken: wir rufen alle: 
lictus, qui venit in nomine Domini“. Diefer Wunſch 
ih in einer Antiphon und einer Dration aus, die un⸗ 
ar nach dem Hymnus gebetet werden. Hier folgen 
„Antiphona: Firmetur manus tua et exaltetur dex- 
a, justitia et judicium praeparatio sedis tuae. Gloria 
tc. Oratio: Deus, omnium fidelium pastor et rec- 





3) c. 4 — 2) hist. Franc, 1. 3 c.2. — 3) Sie lautete (Pont. Egbert. 
or. a. 10005 Pontif. Caturc. a. 900): Omnipotens Pater, sancte 
us aeterne, tu omnem ordinem dignatus es in coelestibus sedibus 
linare, ut ait psalmista: Domine in aeternum permanet verbum 
ım. Tu in coelo angelos et archangelos suo tibi ordine manci- 
ti, et in veteris testamenti privilegio Moysen et Aaron et Samuel 
er eos insacerdotibus tuis, qui invocant nomen tuum, patriarchas 
prophetas per unquinem ordinasti, in novo per filium tuum Jesum 
ristum apostolos sanotos ex Sanctis omnibus elegisti, primum Pe- 
ım apostolum in cathedra honoris et Mathiam ejusdem consortem 
apostolatum et cathedram honoris enumerasti, et in numero san- 
rum omnium apostolorum evocasti, et ut Spiritus sanctus ait per 
ophetam „In cathedra seniorum laudent Dominum“, divino nutn 
que de aliis haec atque aliis contigerunt. Et nunc ,’Pomine, pro 
ı immensa’miserioordia-in nostris temporibus. da similem gratiam 
itri nostro ill. ad instar sanoterum apostolorum tuorum sedentium 
cathedra honoris et dignitatis, ut in_conspeofu majestatis tuae 
gnus honore appareat. ML 
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tor, hunc famulum tuum, quem Eicclesise tuae praeesse vo- 
Inisti; propitius respice; da ei, quaesumus, verbo et exem- 
plo, quibus praeest, proficere, ut ad vitam una cum grege 
sibi credito perveniat sempiternam.. Per Christum etc.“ 
Der Konfefratus wird durch die allgemeine Theilnahme, Die 
man an feiner Erhebung zur biichöflichen Würde nimmt, in⸗ 
nigft gerührt. Er kann es nicht unterlafien, fogleich nach 
angeftimmtent Hymnus feierlich durch die Hallen des Gottes⸗ 
hauſes zu ziehen, und ver verfammelten Gemeine fegnend zu. 
danken !), und hierauf berfelben vom Altare aus zum erſten 
Male ven feierlichen biichöflichen Segen in vorgejchriebener 
Weiſe zu ertheilen?). 


Anm. Das feierliche Segnen des neufonfefrirten - Bitchofes kennen 
- fchon die apoftolifchen Könftitutionen?). Jünger find bie übri⸗ 
gen der fo eben erörterten Geremonien. — 


Gott gebe, daß es dem neuen Biſchofe gegönnt ſeyn möge, 
recht viele Jahre Oberhirt feyn zu koͤnnen! Der Buftand der 
Verwaiſung eined Bisthumes tft immer traurig: e8 if Daher 
ein gerechter Wunfch, daß er fo felten ald möglich wiederkeh— 
ren möge. Auch der neue Biſchof erfennt dieß an, und fingt 
daher, mehr das Wohl des Bisthumes als fich jelbft im Auge 
habend, drey Mal, auf die Kniee niederſinkend, mit fleigender 
Stimme: „Ad multos annos“. Die Gläubigen vernehmen 
diefen Ruf, und beten mit gerührter. Seele „Amen“. — Und 
hat der neue Biſchof drey Mal „Ad multos annos“ gefun- 
gen, jo wird dad Johannesevangelium der hl. Meſſe gelefen, 
und hiemit die ganze Feierlichkeit bejchlofien. _ | 


4. Anm. Die Sitte, „Ad multos annos‘ zu fingen, ift uralt. 
Das gregorionifibe Saframentarium bey Muratori kennt fie 
fhon. Die Griechen fennen fie audy®). 


2. Anm. Iſt ein Bifchof in einer fremden Didcefe Eonfekrirt wor⸗ 
den, jo ift e8 Sitte, daß er In feiner Kathedrale einen feierlichen 
Einzug hält. Wie dieſer Einzug gehalten werben fol, findet fich 

) 


im Ceremonlale episcoporum°). Da ein Erzbiſchof (Patriarch, 


1) Der Seguungeritus beſteht in dieſem Falle einzig sein: daß der Seguende 
das Kreugzeichen bildet. Auf diefe Weiſe fegnen die Biſchöſe die auf dem Wege 
fich befindlichen Gläubigen auch bey allen nichttheophorifchen Proceſſionen. — 
2) Bel. I. Bo. ©. 276. — 3) Ste fhreiben (8 c. 9 f Formel 
vor: Gratia Domini nostri Jgsu Christi, charitas Dei, et communi- 
rn ae sancti sit cum omnibus vobis. — *) Goar. Euchul. — 
s)‚ıL.1c.2. * 
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Primas u. f. w.) zwar in Betreff der hierarchifchen Stufenleiter 
—— Biſchofe vorangeht; der Weihe nach aber auch 
nur ein Biſchof wie jeder andere iſt: ſo iſt der Konſekrations⸗ 
ritus immer derſelbe, es mag der Priefler, der den Episkopat em⸗ 
yfängt, auch Erzbifchof u. f. f. werden. Nur wenn Jemand zum Bi: 
ſchofe von Rom konſekrirt wird, erleidet der Ritus einige Modifika⸗ 
ttonen!). In diefem Falle kommt der Weihkandidat an einem ihm ges 
fältigen Tage) ſchon mit allen bifchöflichen Kleidern zu dem Re ⸗ 
akte; nur hat er Feine Chirotheken und keinen Ring an. Es aſſiſti⸗ 
ren ihm mehrere Karbinäle, auch der Konfekrator iſt in der Res 
gel ein oe: Der Weihakt ſelber beginnt mit der Allerheili⸗ 
genlitanie (alle bey andern Biſchofsweihen vorhergehenden Ges 
Bräuche bleiben aus), während welcher fich der Weihkandidat mit 
der Mitra auf dem Haupte in der Mitte des Altares profternirt. 
In die Konfekrationdformel wird ein Zufat eingefchaltet, der von 
dem Kandidaten ald dem erwählten Oberhaupte der gefammten 
Kirche redet). Nach der Salbung gibt man dem neuen Bi⸗ 
fhofe von Rom den Ring und dad Evangelium in die’ Hand, 
und gibt ihm den Huldigungs- und Friedenskuß (die Sarbinäle 
auf Säf Hand und Mund; die übrigen anwefenden Prälaten . 
auf Fuß und Hand; alle andern auf den Fuß). Sodann wird 
in ber Meſſe fortgefahren, bey der ber a bie Hand des 
Keufonfekrirten Tüffend das Opfer von biefem holt. Hierauf 
Eoncelebrirt diefer zur rechten Seite des Konfefrators. Die Schmü- 
ckung mit Chirothefen und der Mitra, fo wie die Inthronifation 
unterbleiben. Dad „Ad multos annos“ fingt der Konfefrator. 
Die Stelle, die der römtfche Bifchof in der Hterarchie einnimmt, 
‚bedingt größtentheild diefe Abänderungen. 


3. Anm. Die bey — gewöhnliche Uebergabe des Palli⸗ 
ums bildet einen von der Biſchofsweihe getrennten Ritus. Sie 
iſt ſehr einfach. Der damit zu fchmüdende Biſchof ſchwört näm- . 
lich dem Papfte den Eid der Treue, und empfängt es Hierauf 
unter einer beflimmten Formel’. Von der Einführung in die 

. Würde eines Papftes wird in Bälde die Rede jeyn. 


x 


3) Wie haben ein Pontif. Rom. in folio vor une, das im 3.1582 in Benebig ge 
druckt wurde. — 2) Poterit fieri, quando ei placebit; sed convenientius die 
dominico vel festivo.— 3) Der Zuſatz wirb eingefchaltet nach vem Worte „Et 
ideirco huic famulo tno“ / Vgl. I. Bo. S. 462), und lautet aljo: Quem apo- 
stolicae sedis praesulem et primatem omnium, qui in orbe terrarum 
sunt sacerdotum, et universalis Keclesiae doctorem dedisti. — °) Die - 
Zormel lautet: Ad honorem omnipotentis Dei, et beatae Mariae sem- 
per virginis, ac beatorum apostolorum Petri et Pauli, domini nostri 

. papae N. et sanctae romanae ecclesiae, nec y. ecclesiae N. tibi 
eommissae, tradimus tibi pallium de corpore b#ati Petri sumtum, 
in quo est plenitudo pontificalis oflicil, cum patriarchalis, vel archi- 
episcopalis nominis appellatione; ut utaris eo intra ecclesiam tuam 
certis diebus, qui exprimuntur in privilegüs ab apostolica sede con- 
cessis. In nomine Pattris, et Fitlii, et Spiritus t sancti. 


— 





4. 


‚mit einer Prüfung des Glaubens des zu 
Beeidigung deſſelben an; denn der Bifchof wird in der Kirche 


Anm. Der Ritus, nach welchem im Oriente die Biſchöfe konſe⸗ 
frirt werben, divergirt (es läßt fich nicht anderd erwarten) bey 
aller Uebereinftimmung im Wefentlichen von dem der lateinifchen 
Kirche fehr. So erftattet 3. B. Muralt?) über den Ritus der 
griechiſchruſſiſchen Kirche folgenden Bericht: „Die Weihe fängt 

Meihenben und mit 


aufgeftellt als ein ‚Leuchter nicht blos für das Volk, fondern auch 
für die mit ihm dienenden Presbpter, und fein Glauben foll zwei⸗ 
fellos ſeyn. Deshalb verfammeln ſich alle Bifchöfe, die ſich ges 
rade in ber Hauptfladt befinden (in der Kathedrale Derfelben), 
und ſetzen fidy in vollem Ornate auf den Ambon. Der Erwählte 
tritt aus dem Heiligthum zu ihnen heraus, begleitet vom älteften 
Presbyter und vom älteften Diakon, die im Alterthume die Hier⸗ 
archie "der Stadt, welche fich einen Biſchof erwählte, verftellten 


‚und vor ber. Kirdyenverfammlung feine fittlichen &igenfchaften 


verbürgten. Er. ftellt fich nun an das Ende eines ausgebreiteten 
Teppiche, der einen mächtigen, fchwebenden Adler vorftell. 
Solche, nur Kleinere, find während der Liturgie unter den Füſſen 
des Bifchofs ausgebreitet, um ihn an den Ein au erinnern, ven 
er bier auf dem römifchen Adler einherichreitend zu leiften hat. 
Auf die Trage des erften unter den Bifchöfen: „Warum bift du 
gefommen? Was verlangft du und was befennft du?” antwor⸗ 


‚tet er: „Die Auflegung der, Hände zum bifhöflichen Amt”, und 


u 


liest mit lauter Stimme dad Glaubensbefenntniß. Nah 
dem Segen des Ordinirenden und feiner zweiten Frage: „Wie 
befennft du die Menfchwerdung Chriſti?“ — denn dieſer Glau⸗ 
bensfag ift der Grund unferer Erlöfung — ftellt er ſich in bie 
Mitte des Adlers, und legt fein Bekenntniß ausführlicher dar 
als übereinftimmend mit der allgemeinen apoftolifchen Kirche, 
indem er alle Härefien von fich abweist und laut das Anathema 
über Diefelben ruft, damit Feiner der rechtgläubigen Chriften, bie 
in der Kirche verfammelt find, daran zweifle, daß er den allge: 
meinen morgenländifchen Glauben als den allein wahren befenne. 
Zum dritten Male frägt ihn der erfte unter den Bifchöfen: „Wie 
hältft du die Gefege der heiligen Apoftel und der heiligen Väter ?“ 
Der zu Weihende fchwört zu halten die Gefehe der fieben allge 
meinen Koncilien und der neun befondern, in Gemeinfchaft und 
Liebe zu‘ bleiben mit feinen Brüdern, den Bifchöfen, fich zu unters 
werfen ber geiftlichen Gewalt der allerheiligften Synode und bie 
heiligen ‘Pflichten zu erfüllen, die er nun ausführlich auseinans 
derſetzt. Dabey Teiftet er auch, als Unterthan, feinem Herrn ben 
gewöhnlichen Eid, indem er Gott als Zeugen anruft für bie 
Wahrheit deffen, was er der Kirche verfpricht. Run geht er vor 
bis zum Andon, um den Segen fämmilicher Bifchöfe zu em⸗ 
pfangen; ed wird das „auf viele Jahre!” gefungen, und er fehrt 


1). 207 ff. 
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ee 


’8 Heiligthum zurüd, und bie Liturgie fängt auf Die gewöhns " 
che Weile an. Wenn aber nach dem Eingange mit dem heil. 
vangelium die Bifchöfe feierlich in's Heiligthum fchreiten, und _ 
as Triagion gelungen wird, die Seele zur Betrachtung der ge- 
:imnißvollen Dreyeinigfeit zu erheben: — dann wird der Er⸗ 
‚ählte von dem Protohiereus und dem Archidiakon wiederum 
ı den beit. Thüren geführt. Hier empfängt ihn bie Verſamm⸗ 
ıng der Bifchöfe, in deren Mitte er die Kniee bengt, gerade vor 
er heil. Tafel, als ob er dem Heilande, der hier unfidytbar ge- 
enwartig if, unmittelbar fich bingäbe. Sie legen ihm zuerft 
a8 aufgefchlagene Evangelium mit der Schrift aufs Haupt, 
leichfam die Sand des Herrn felbft, die da ruft zur Verkündi⸗ 
ung des Wortes Gottes, und damit zugleich auch ihre eigenen 
yände, und der erfte von ihnen ruft die das Saframent vollen- 
enden Worte aus: „Durch Wahl und Prüfung der gottgeliebten 
3ifchöfe und der ganzen Geiftlichfeit. Die göttliche Gnade” u.f. w., 
sie bey der Handauflegung zum Prieſterthum und Diafonat. 
dachdem er ihn drey Mal befrenzigt im Namen ber allerheiligften 
drepeinigfeit, fpricht er feife ein Gebet über ihn aus, ihn an den 
zegen bed Prieſterthums zu erinnern, der von den Apoſteln bis 
uf dfe jeßigen Diener der Kirche herabgefommen ift. - Während 
eſſen halten die übrigen Bifchöfe alle 3. ihre rechten Hände 
uf feinem Haupte, weil nach den allgemeinen Kirchengeſetzen ein 
inziger Bifchof einen andern nicht weihen Tann, und die Hand» 
mflegung von zweyen ober dreyen unumgänglich if. Sie ant- 
vorten auch mit dem leifen: „Herr, erbarme dich!” ayf die leife 
Ektenie eined von ihnen, der für das Wohl der Kirche und ihres 
tnordinirten Würdenträgers fleht. "Endlich fchließt der erfte bie 
Saframentd-Hanblung mit einem rührenden Gebete, in welchem 
r den Herrn bittet, diefen neuen Spender der Saframente zu 
einem würdigen Nachfolger zu machen, zu einem Führer der 
Blinden, zu einem Lichte derer, die im Finſtern wandeln, zu einem 
Zurechtweifer der Unmeifen, zu einem Lichte der Kinder, daß er 
‚euchte in Die Welt, daß er die ihm in diefem Leben anvertraus 
ten Seelen einft vor Chriſti Richterftuhl ftellen Fönne, ohne daß 
te ſich zu ſchämen haben, und daß er dem groſſen Lohn erlange, 
welcher bereitet ift allen, die muthvoll fürs Evangelium gelitten. 
Rad) dem allgemeinen Amen, das von fämmtlichen Bifchöfen 
ausgefprochen wird, nimmt ber ältefte von ihnen den - Diafonen 
die heil. Gewänder ab, und übergibt fie, den Sakkos, das 
Panagion und das Omophor, dem neuen Bifchofe, indem 
er mit der ganzen Berfammlung- ihm zuruft: Axios! Er aber 
bittet bey jedem neuen ie um den Segen der äbri- 
gen Bifchöfe, indem er ihre Hände fügt. Nachdem er zuletzt mit 
der Mitra gekrönt worden, geben ihm alle, die an der Hände- 
auflegung Theil genommen haben, den Friedenskuß als ihres 
Gleichen. Hierauf entfernen fie ſich, um die bifchöfliche Kleidung 
abzulegen, und es bleibt nur der erfte zurüd, welcher feinen neu» 
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eweihten Mitdiener zur Anhoͤ des Apoſtels und Evangeli- 
* an den Biſchofsſit über, unb dort am’ heil. Orte einfebt, 


„und anf dem Katheder ver Kirche beftätigt; — zufammen hin: 
gegen vollenden fie die göttliche Liturgie: ber erfie nimmt ben 


8f08, der neue aber den Kelch beym grofien Eingang; die Ga⸗ 
benweihe koͤmmt zwar nur dem älteften zu, aber bey der Kom- 
munion gibt Diefer den Presbytern nur den bi. Leib, der jüngfte 
Dagegen den Kelch. Nach der Liturgie vereinigen fich ſaͤmmtliche 
Biihöfe in ihren Mand yen wieder bey der BL Tafel, und der 
ältefte zieht dem Nengeweihten den Mandyas mit den drey dop⸗ 
a (die Urfprünge und Duellen des Segens, der aus 
feinem Munde flieffen foll, varftellenden) Streifen an. “Darauf 
fteigen fie auf den Ambon, und ber erfte überreicht mit einer 
Paltoral-Ermahnung dem neuen Bifchofe feinen un 
Den Ritus der Jafobiten und Eutychianer aber beſchreibt Mo⸗ 
rinus wörtlidh alfo: „Postquam circumtulerunt Mysteria 
divina, dat patriarcha cidarim uni ex episcopis, et ponit 
eam super caput 'ordinandi, eumque assumunt duo epi- 
scopi, unus per dexteram, alter per sinistram, et addu- 
cunt eum coram patriarcha. Jubet autem patriarcha 
eum, qui ordinandus est, genua ponere: deinde dicit 
oralionem. Postea sedent, patriarcha, episcopi, et omnis 
clerus. Tunc dat patriarcha. oonfessionem (fidei) ordi- 
nando, qui surgens de merifie tendensque versus aqui- 
lonem, eam legit, et testimonium perhibet de illo. Et 
posiquam legit, tradit eam patriarchae coram universa 
congregatione, et ambo genua flectit coram altari sancto, 
existente tunc super ipsum vestis et ornatus sacerdotali 
ordine. Surgit tum patriarcha, et incipit orationem. Et 
dicit patriarcha: Pax vobis, Populus: Et cum Spiritu 
tuo. Pater nosterı Et unus ex episcopis alta voce pro- 
nuntiat praeconium hoc: Gratia divina, quae infirma 
sanat, et deficientia complet, et ecclesiarum curam gerit, 
vocat et promovet hunc N. amantem Dei presbyterum, 
qui est hic proximus ad episcopatum (aut metropolita- 
tum) urbis. N., quae est sub. potestate apostolica et di- 
vina Antiochiae urbis benedictae, amanlis Christum, el 
a Christo amatae, et metroprolis orientis totius ortho- 
doxi. Precemur igitur omnes, ut veniat super eum gratia 
et habitatio Spiritus sancti. Et clamat ter populus: Kyrie 
eleison. Deinde sumit patriarcha dona ex corpore et 
sanquine, cum sunt utraque in invicem conjuncta. Postea 
reveriitur ad eum, qui ordinatur. 'Tum evangelium su- 

er caput ejus apertum. tenent episcopi, quotquot sunt. 

atriarcha autem ponit manus suas super caput ejus 
subter evangelium: eas autem movet; dum episcopi al- 
tollunt evangelium desuper manus patriarchae, et depri- 


munt illud, quoties movet: oculi ejus interim cum timore 
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suspieiunt in altum. Ter stc facit.: Pest autem :motio- 
nem imponit patriarcha dexteram suam super caput illius, 
qui ordinatur: sinistram mutans in modum orbis seu 
circuli super caput illius, qui ordinatur. Interea cum 
ur et silentio tenent episcopi evangelium super caput 
illius, et precatur. Tunc apprehendit patriarcha eum, 
qui ordinatur, per manum dexteram, eumque erigit et 
vestit tunica et phaino albo (vesti quadam linea), ponit- 
que cidarim seu mitram super caput ejus. Insuper pa- 
triarcha illum in throno collocat, et circumferunt eum 
tribus vicibus, et unaquaque vice patriarcha exclamat 
Dignus, similiter quoque post eum populus exclamat Dig- 
nus. Tune revertitur patriarcha ad eum, qui ordinatur, 
et apprehensa ejus dextera deducit e .ihrono; deinde 
ipse patriarcha pastorale pedum dextera in ejus summi- 
tate apprehendit, et unusquisque ex episcopis illud as- 
sumit juxia ordinem suum; et ille qui ordinatus est, 
illud apprehendit subter manus episcoporum et precatur. 
Post orationem exclamat patriarcha, suavi cantu sic di- 
cens: Virgum fortitudinis misit tibi Dominus ex Sion, 
et dominabitur inimicis tuis. Et hoc similiter dicitur ab, 


— 


episcopis et a elero, et a patriarcha tribus vicibus. Postea 


dat patriarcha baculum ei, qui est ordinatus, et egredi- 
tur ad portam altaris, et signat populum cum isto ba- 
culo tribus vicibus in figuram crucis. Quo facto reddit 
baculum patriarchae.“ 


6. Anm. Eingevent, daß es ein groſſes Glüd ift, wenn man einen 
Biſchof hat, ‚beging man den Anniverfarius der Konfefration deſ⸗ 
felben (Natalis episcopi) in ben erften Jahrhunderten. wie einen 
Tefttag. Von Auguftint), Leo dem Groflen u: f1v, find Reden auf 
uns gefommen, welche bey diefer Solemnität gehalten worden find. 
Eine Spur derſelben ift Die dermalige Sitte, an diefem Annivers 


fariu8 (oder auch an dem der Translation von einem andern 


Bisthume)?) in der Kathebralfirche ein für biefen Anniverfarius 
vorgemerfted Votivamt zu halten, und im ganzen Bisthume eine 
Kollekte aus dieſem Botivformulare einzulegen. 

10. Iſt auch der Weihe nach ein Biſchof wie der andere, 
fo eminirt Doch der roͤmiſche Bifchof als Hlerarch der gan⸗ 
zen Kirche nicht wenig über jeven andern Bifchof. Die hohe 
Miſſion, die ihm Chriſtus gegeben hat, fordert es. Es liegt 
daher ganz in ber Natur der Sache, daß die Erhebung auf 


I) serm. 339. 340. — 2) Si episcoopus non sit primum consecrätus pro 
eccolesia, cui praeest, sed pro alia, a qua ad praesentem fuerit 
translatus, Missa, quae habetur in missali, celebranda est in eccle- 
sia, cui fuit ultimo loco praepositus, recurrente die, Quo papa eum 
tali ecolesiae praefecit; $. R. C. 2 Sept. 1741. 
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den Stuhl des Apoſtelfürſten mit beſondern Feierlichkeiten ver- 
bunden, d. h., mit der gewöhnlichen biſchoflichen Konſekration 
(fo dieſe noch nachzuholen iſt) noch nicht abgethan ſey. Hier 
folge eine kurze Auseinanderſtellung der wichtigſten Gebraͤuche 
dabey. An dem hiezu beſtimmten Tage beginnt 4) die Feier⸗ 
lichfeit damit, daß man den Neuerwählten auf einem Trag⸗ 
feffel zum fogenannten Konfeſſionsaltar der St. Peterskirche 
in Rom trägt. Indeſſen naht ein Geremonienmeifter drey 
Mal mit gebeugtem Kniee dem Neuermwählten, verbrennt einen 
auf einem filbernen Stabe befeftigten Büjchel Werg, und fingt 
dabey mit lauter Stimme: ‚Pater sancte, sic transit glo- 
ria mundi !).“ Man trägt ven Neuerwählten, um die hohe 
Ehrfurcht zu beurkunden, die man für den Statthalter Chrifi 
hat. Man tiägt ihn in Die Peteröficche; da der Papſt Nad- 
folger des HL. Apoftelfürften Petrus iſt. Dan verbrennt Werg 
vor ihm, damit er bey den vielen Auszeichnungen, die ihm 
zu Theil werben, nicht vergeffe, daß aller Pomp biefer Welt 
‚nur eitler Sand, eine Geifenblafe fey, fomit-nicht im Stande 
ift, einen Ginnigen zu blenden und auf Abwege zu führen. 
Drey Karvinal- Bifchöfe verriihten 2) feterliche Gebete für den 
Neuerwählten. Ste lauten: „Deus, qui adesse non de- 
. dignaris, ubicunque devota mente invocaris, adesto quae- 
sumus invocationibas nostris, et huic famulo tuo N., quem 
ad culmen apostolicum judicium tuae plebis elegit, uber- 
tatem supernae benedictionis infunde, ut sentiat se fuo 
munere ad hunc apicem pervenisse. Supplicationibus no- 
stris, omnipotens Deus, effectum consuetae pietatis im- 
pende, .et gratia Spiritus sancti famulum tuum N. per- 
funde, ut qui in capite ecclesiarum nostrae servitutis mi- 
nisterio constituitur, tuae virtutis soliditate roboretur. 
Deus, qui apostolum tuum Petrum inter ‚caeteros aposte- 
los primatum tenere voluisti, eique nniversae christiani- 
tatis molem super humeros imposuisti; respice, quaesu- 
mus, ‚propitius hunc famulum tüum N., quem de humili 
cathedra violenter: sublimatum in thronum ejusdem apo- 
stolorum prineipis sublimamus, ut sicut profectibus tan- 
tae dignitatis augetur, ita virtutum meritis cumuletur, qua- 
tenus ecclesiasticae universitatis onus te adjuvante digne 


4) Dis Koncil von Piſa im J. 1409 (sess. 18) fpricht von biefer Ceremonie. 








ferat, et a te, qui es beatitudo tuorum, vicem meritam 
recipiat. Per Christum Dominum nostrum. Amen.“ Um 
den Segen des Himmels wird hier gerufen, theild um von 
der göttlichen Fürſehung einen Hirten zu erbitten, ver dem 
Auftrage des Herrn gemäß feine Brüber flärft, theils auch 
um ven Neuerwählten zu belehren, daß man fich nicht durch 
die Kraft feiner intellektuellen und moraliſchen Eigenſchaften 
eine jegensreiche Fuͤhrung des Pontifikates verfpricht; ſondern 
einzig von dem, ver das Wollen und Bollbringen: gibt. — 
Der neue Papft wird 3) mit dem Pallium geſchmückt. Der 
vafjelbe umhängende Prälat ſpricht: „Accipe pallium, san- 
. ctam plenitudinera pontificalis ofieii ad.honorem omnipo-- 
tentis Dei et gloriosissimae virginis Mariae ejus matris, 
et beatorum apostolorum Petri et Pauli, et sanctae roma- 
nae ecclesiae.“ So hat jelbft: das Kleid des Papftes ver 
Ghriftenheit anzudeuten, wer der Nachfolger des Petrus ſey, 
und die Brüder zu flärfen habe. — Der neue Papſt entrich- 
ter 4) dad HI. Mebopfer, und begibt fi während berfelben 
nah Leſung der Kollefte in die unterirdiſche Kapelle, in vet 
die Gebeine des Hl. Petrus und Paulus ruhen: in ver Ka- 
pelle werben die fogenannten Laudes gejungen!), Wie jchön, 
der neue Oberhirt erkennt e8 für feine erfte Pflicht, an ven 
Stufen des Altared um Lit umd Erbarmen zu rufen, fo wie 
bey der Entrihtung des allerheiligiten Opfers fich felbft, feine 
gefammte geiflige Kraft, zum lebendigen Opfer zu bringen! 
Erfreut fieht die gläubige Gemeine den neuen Oberhirten am 
Altare die Hände falten und zum Himmel rufen. Tauſende 
und Tauſende ſchicken daher mit dem Gelebranten brünftige 
Gebete um Glück und Segen zum Himmel, Nach der feier» 
lichen Meffe begibt ſich 4) der neue Papft auf einen Balkon 
per Peterskirche, und ſetzt fich dort auf einem Throne nieder. 
Wenn alle Prälaten um ihn verfammelt finn, und das Volk 
auf dem freyen Plage darunter angefommen ift, nimmt einer 
der Karbinäle dem neuen Papfte vie gewöhnliche Mita von 
Haupte, und ein anderer fegt ihm hierauf die preyfache Krone | 
(Regnum) auf: das Wolf ruft invefien „Kyrie eleifon“ 2), 


1) Dal. II. Br. &. 129. — 2) Während der Auffekung wird folgende Formel 
geiprochen: Accipe tiaram, tribus coronis ornatam, et scias, te esse 
patrem principum et regum, rectorem orbis in terra, vicarium Sal- 
vatoris nostri Jesu Christi, cni est honor et gloria in saecula sae- 
enlorum. Amen. 
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Ein überaus vührender Gebrauch. Der Biihof von Nom iſt 
ver Feld, auf den der. Herr feine. Kirche gebant Kat, Ein 
fchwacher Menſch, genommen aus der Mitte eines fünbigen 
Volkes, ift Träger dieſer Würde. „Herr erbarme dich“ xuft 
Daher die gläubige Schaur; indem fie ſieht, wie einem ge- 
brechlichen Menfchen vie ſchwere Krone: eines Statthalters 
Chriſti aufs Haupt gejegt wird. Vbrigend Hat die ganze 
Feierlichkeit von viefer Geremonie den Namen Krönung. — 
Der. neue Papſt zieht 5) in Kg von der Peterskirche 
zur Kirche icn Lateran. Auf dem Wege dahin begegnen ihm 
an einem beflimmten ‘Plage. Juden, loben das mofaifche Ge⸗ 
fep in bebräijcher Sprache, and forbem ihn anf, e8 zu ehren. 
Der Hi. Vater antwortet: „Sanctam legem,, viri Hebraei, 
et, laudamus et veneramur, utpote ab omnipotenti Deo 
per manus Moysi patribus vestris tradita est; observan- 
tiam vero vestram et vanam interpretationem damnamus 
atque imprebamus,. cum Salvatorem, quem adhuc frustra 
expectstis, apostolica fides jam pridem .advenisse docet, 
et. praedicat Dominum: nostrum Jesum Christum, qui cum 
Patre ete.“ Auch ſehr paſſend! Die Fatholifche Religion 
Jehrt dugmatifche Intoleranz und bürgerliche Toleranz, d. h., 
ſie Tünvet einerjeitg. dem. Irrthume und ver Lüge ewigen Krieg, 
während fie anverfeitd den Bruder mit chriftlicher Liebe um- 
fangt, melchen der Einfluß der Erziehung u. ſ. f. abhält, das 
Gewebe ned Irrthumes und der Lüge zu durchſchauen, in dem 
ex fich befindet. Dieſes Kennzeichen der wahren Religion ftellt 
fich hier dar. Der Judaismus wird verworfen, ‚ver Jude tole- 
riet. — Der neue Papft nimmt 6) Beſitz von der Kirche im 
Lateran; da dieſe Kirche als Hauptkicche Roms auch zugleich 
die Hauptkirche der Chriftenheit, umd ſomit auch die Pfarr 
ficche des Pfarrerd der Chriſtenheit if. Die Beſittznahme ge 
ſchieht dadurch, daß Der neue Papft fich auf den Faldiſtorium 
in der Kirche niederfetzt, und hierauf die Kirchenſchlüſſeln dar⸗ 
zeichen laͤßt. — Der neue Nachfolger Petri wirft 7) Gelb 
unter Die Armen aus, dabey fprechend: „Dispersit, dedit 
pauperibus; justitia ejus manet in szeculum saeculi.‘ Hier 
fieht man finnbilolih, wie ver Fatholifche Klerus Die Güter 
der Welt betrachtet, die ihm durch Die Srömmigfelt der Gläu- 
bigen angeboten werben. Sie find ihm ein Patrimonium ver 
Armen, von dem er nur fo viel zum eigenen Gebrauche zu- 
rückbehaͤlt, ald er zur Nothdurft bedarf. 


1. Anm. Anfangs beflaub ohne Zweifel die 
fange beftaub ohme Zweifel en 
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eierlichbeit bey 
der Einfefung des Papſtes in feine Wür darin, daß der 
neue Papf zum Bifchofe Taufefrirt wurde, und man etwa In die 
Meihgebete auch einflocyt, Daß der Weihkandidat Vorſteher ver 
gefammten Kirche werden fol. Viele Jahrhunderte hindurch 
wurbe nämlich Fein Geiftlicher auf den Stuhl Petri erhoben, der 
ſchon Bifchof einer Kirche war. Man hielt darauf ſo ſtrenge, 
daß Kailer Baſtlius hievon Anlaß nahm, die Gültigkeit per Wahl 
des Marinus zum Papfte zu beftreiten; weil ex dafür Hielt, es 
wäre — Antritte der päpftlichen Würbe ſchon Biſchof 

eweſen ). Die älteften ausführlichen Zeugniſſe, daß die Verleis 

ung. ber. biichäflichen Würde an den neuen Papft mit Feierlich⸗ 


keiten verbunden wurbe, bie bey Feiner andern Biſchofsweihe ges 


mam super pon 
“. omnipotens. Deus). Deinde. episcopus Portuensis dat 


wöhnlich waren, enthalten der gemeine roͤmiſche Oro und ein 
sömifcher Ordo bey Mabillon?). So fihreibt esfterer die Feier. 
alfo vor: „In ordinatione romani — sallunt se- 
cundum consuetudinem. Praecedit electus de gecretario 
cum cereostatis septem, et venit ad confessionem. Lt 
post litaniam ascendunt ad sedem simul episcopi et pres- 
yteri, Tunc episcopus Albanensis dat orationem. pri- 
Inn: Adesto supplicationibus nostris 


orationem. secundam; Propitiare, Domine, supplicationi- 
bus nostris®). Postmodum adducuntur evangelia, et 
aperiuntür et tenentur super caput electi a diaconibus. 

unc episcopus Ostiensis sonsecrat pontificem ita: Deus 
honporum omnium. In qua oratione haec addi debent 
ad locum: Et idcirco famulo tuo N., quem apostolicae 
sedis praesulem et primatem ‚omnium, qui in. orbe ter- 
rarum sunt, sacerdotum, ac universalis Ecclesiae docto- 
rem dedisti, et ad summi sacerdotii ministerium elegisti, 
hanc quaesumus, Domine, gratiam largiaris. Item post 


pauca: Tribuas ei cathedram pontificalem ad regendam 


Deo“. Der 9 romiſche Ordo 


4 


) 


Ecclesiam et plebem universam. Post hoc archidiaco- 
nus mittit ei pallium. Deinde ascendit ad sedem, et dat 
pacem ommibus sacerdotibus, et dicit: Gloria in excelsis 
ben Mabillon macht der Haupts 
ſache nach dieſelbe — nur bemerkt er ausdrücklich, daß 
man das hl. Meßopfer bey dieſer Feier entrichtete, nach demſel⸗ 
ben allgemein um den Segeu des neuen Papſtes Bat, diefer hier- - 
auf auffer dem Gotteshanfe ſich eine Krone auffepen ließ, und 
fodann ein Pferd beftieg, und von der Menge huldigen ließ. 
Der ältefte Ritus, in welchem der Kroͤnungsakt von der Berlets 
bung der bifchöflichen Wuͤrde getrennt if, tft wielleicht der im 14 
römifchen Ordo enthaltene, ° a —— 


be ae en Sen en u 


Stephan..V. ep. 1 ad Basil. Cfr. Baron, ad ann. 885. — 2) Er wurde 
‚vieleicht unter benz Pontififate Leo HL. (795—816) geſchrieben. — 3) Vgl. 
S. 316. — 4) Bol. l. Dr. ©. 461. - ! 
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- 2, Anm. Bisweilen erfolgt die Befisnahme der Kirche im Lateran 
Ä viele Wochen nach der Krönungsfeter.- Iſt der neue Papft 
noch nicht Biſchof, fo kann er die Konfekration zum Bifchofe dem 
Kitus der Segnung zum Primas der Kirche unmittelbar voran⸗ 
gehen lafien. i 
3. Anm. Einige Zeit hindurch!) war es Sitte, den Papſt bey fei- 
nem Einzuge in bie Kirche zum Lateran zu einem marmorenen 
Sitze zu führen, und auf demſelben niederzufegen. Der. Bapft 
ließ es geichehen; fegte fich aber fo, daß er mehr zu liegen als 
zu figen fchien. Da nahten fi) ihm dann fogleidy die Kardi⸗ 
näle, hoben ihn ehrerbietig auf, und fprachen dabey :,,,Suscitat 
de pulvere egenum, et de siercore erigit pauperem, ut 
sedeat cum principibus, et solium gloriae teneat.“ Man 
nannte dieſen marmorenen Sig von der dabey gefprochenen Ans 
tiphon „Sedes stercoraria.“ Heut zu Tage Hat diefer Ger 
brauch aufgehört. Es geichieht wegen des Mährchens von ber 
Papftin Johanna?). Da nämlich die. Feinde der Religion fich 
erfrechten, zu behaupten, es hätte die, wie fie lügenhafter und 
Schamlofer Weife vorgaben, in der Mitte durchbohrte „Sedes 
stercoraria“ feit dem Bontififate der Johanna dazu edient, es 
zu unterſuchen, ob der neue Papſt des ger chlechtes 
ey: fo veranlaßte dieß die Römer, nad) Leo X. dieſe an und 
ür fich ehrmwürbige Ceremonie abzufchaffen. Zeuge, daß der Sitz 
der. Mitte ohne Offnung tft, ift Mabillon, ver ihn mit eige- 
nen Augen fah?). | BE 
11. Wie jchon bey einer. andern Gelegenheit?) bemerkt 
wurde, find auch Sänger, Organiften, Nahnträger, 
Meßner, Miniftranten u. ſ. f. Kirchendiener: ehemals 
waren och überdieß die Diakoniſſinen ſolche. Die älte 
ſten dieſer Kirchendiener, die Sänger und Diafoniffinen, wur⸗ 
den ſogar unter kirchlicher Feierlichkeit in ihr Amt eingewieſen, 
ja noch jetzt findet ſich für die Aufſtellung der Sänger ein 
Ritus im römischen Pontifikale. Der Wunſch, ed möchte 
jever, der im Haufe Gottes dienet, zur Ehre Gottes und an« 
dern zur. Erbauung dienen, hat die Kirche dazu veranlaßt. 
4. Anm. Die feierliche Aufftelung dee Sänger, welche fchon 
den apoſtoliſ en Konftitutionen?), der Synode von Laodicea im 
J. 372°), den Vätern von Karthago im 3. 3987) u. f. w. 
befannt ift, und die auch von einem ‘Briefter vorgenommen wers 


0 Cfr. Saor. cerem. sive rit. ecclesiast. S. R. C. libri tres. — 2) Die 
Bäpftin Johanna, feine wahre Gefchichte; fondern ein von .Iguoranz erfon= 
nenes und aus unlautern Abfichten weiter verbreiietes Mährchen. In ber 
Zeitſchrift: „Der Katholik“, Jahrg. 1821. — 3) Comment. in Ord. Rom. 
5 a a — 4) Dal. l. Br. ©. 179. — 5) l. 3 ©. 11. — 6) C 13. 

c. 10. . 
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den Tann, gefchieht in der Art, daß der aufftellende Geiftliche 
zu nen ia ‚u quod = — corde —— 
et quod corde credis, joperibus comprobes')“, und ihnen 
dabey auch Hfters —A— in die Hand gıbt?). Bey 
den Griechen werden die Sänger nach) demſelben Ritus aufge- 
ſtellt, nach welchem die Lektoren aufgeftellt werven. Noch feier: 
licher halten e8 hierin die Maronitenz indem fle dem aufzuftel« 
lenden Sänger das Kreuzzeichen auf die Augen machen, hierauf 
mehrere Gebete verrichten, ihn ſodann fingen laffen, und. zuletzi 
in Proceſſion durch dad Gotteshaus führen. 

2. YAum. Einen Ritus, nach weldyem die Diafoniffinen auf 
- wurden, kennen ſchon die Väter von Orange im I. 4419). 
r beftand im Occidente nach dem. gemeinen römifchen Ordo in 
Gebeten, in Umhaͤngung der Stola, und in der Darreichung 
eines Ringes und einer Stola. Die Griechen legten ihnen unter 
Gebet die Hände auf, und reichten ihnen Stola und Kelch dar‘). 
12. Einer der zwölf vom Herrn ſelbſt aufgeftellten Apo⸗ 
fiel wurde zum Verräther des Heilands. So gibt es leider 
auch noch jetzt einzelne Kleriker, die das Loos ded Herrn uns 
dankbar von fich werfen, und offene Widerſacher Jeſu in der 
Kirche find. Die Kirche ftraft ſolche Unglückliche im äufferften 
Falle mit aktueller Degradation’). Wer den Klerifalftand 
durch grobe Lafter fchänvet, wird aus der Mitte des Klerus 
feterlich geſtofſen. Die Gemeine ſoll hiedurch ſehen, welch 
einen Abſcheu die Kirche an jedem Sünder habe, er möge 
was immer für Wuͤrden befleiven. Dem gefallenen “Priefter 
wird hiemit eine legte Aufforverung gegeben, mit der. Gnade 
Gottes wenigftens noch ein hußfertiger Schädher zu werben; 
da alle frühern Verſuche, ihn für Gott zu gewinnen, eitel und 
vergeblich waren. Der übrige Klerus ſoll hiedurch fich auf- 
geforbert fühlen, mit Furcht und Zittern fein Hell zu wirken, 
um nicht einft vor Gott dem Herzend - und Mierendurchfor- 

ſcher des Looſes eined Judas theilhaftig zu werben. 

Den Ritus, nach welchem die aktuelle Degradation vorge- 
nommen wird, ordnet das romiſche Pontififale wörtlich alſo an: 
1. Degradatio ab ordine pontificali. 

Si degradandus sit archiepiscopus, pontifex degrada- 
tor aufert ab eo pallium, sic dicendo: Praerogativa 


2) Diefe Vorſchrift gab ſchon die cilirte Synode von Karthago, und findet ſich 
noch jebt im digen Bontifitale. — 2) Pontif. Caturc.; Pontific. Salis- 
burg. — 3) Diaconae omnimodis non ordinandae; c. 26. — 4) Goar, 
Eu ol. fol. 262. — 5) Bol. J. Bd. ©. 737. 
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ontificalis dignitatis, quae in pallio designatur, te 
nee — male usus es ea.. Deinde, vel sißdegra- 
dandus sit episeopus tantum, pontifex degradator amo- 
vet ei mitram, dicendo: Mitra pontificalis dignitatis 
videlicet ornatu, quia eam male praesidendo foedasti, 
tuum caput denudamus. Deinde unus ex ministris 
iradit degradando. librum evangeliorum, quem pontifex 
degradator aufert de manibus degradandi, dicens: Redde 
evangelium; quia praedicandi officio, quo spreta Dei 
gratia te indignum fecisti, te juste privamus. Deinde 
pontifex degradator amovet ammulum de digito degradandi, 
‚ sie dicens: Annulum, fidei scilicet signaculum, tibi 
digne subtrahimus, quia ipsam sponsam Dei ecclesiam 
temere violasti. Tum unus ex ministris tredit degra- 
dando in manus baculum pastoralem, quem mox pontifex 
degradator ..tollit de manibus degradandi, dicens: Auferi- 
mus a te baculum pustoralem, ut inde correctionis 
officium, quod turbasti, non valeas exercere. Deinde 
extractis sibi per ministros ehirothecis, pontifex degrada- 
tor abradit degradando pollices et manus leviter cum cul- 
tello, aut vitro, dicens: Sic spiritualis benedictionis, et 
delibutionis mysticae gratia, quantum in nobis est, 
te privamus, ut sanctificandi et benedicendi perdas 
officium, et effectum. Post haec pontifes cum eodem 
eultello aut vitro abradit leviter caput.degradandi, dicens: 
Consecrationem, et benedictionem, atque unclionem 
tibi traditam radendo delemus, et te ab ordine pon- 
tificali, quo inhabilis es redditus, abdicamus. Tum de- 
gradando per ministros extrahuntur sandalia. 


2. Degradatio ab ordine presbyteratus. 


Ministri tradunt in manus degradändi calicem cum 
‚vino, et aqua, ac patena, et hostja, quem pontifex degra- 
dator aufert de manibus degradandi, dicens: Amovemus 
a te, quin potius amotam esse ostendimus, potestater 
offerendi Deo sacrificium, missamque celebrandi tam 
pro vivis, quum pro defunctis. Deinde pontifex degra-' 
dator abradit leviter cum cultello vel vitro, pollices et 
indices utriusque manus degradandi, dicens: Potestatem 
sacrificandi, consecrandi, et benedicendi, quam in unc- 
tione manuum et pollieum recepisti, tibi tollimus hac 
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rasura: Quö dieto, ponfifex degradatot accipit easulam 
sive planetam per posteriorem partem caputli, et degra- 
dahdum exüit, dieens: Feste sacerdotali charitatem sig- 
nante te merito expoliamus, quia ipsam, et omnem 
innoeehliam exuisti. Tum pontifex degradator äufert a 
Jegradando #iolam, dieens: Signum Domini fer hanc 
stolam turpiter .abjecisti, ideoque ipsam a te umbve« 
mus, quem inhäbilem reddimus dd omne sacerdotule 
officium exercendum. 


3. Degradatis ab ordine diaconatus. 


Ainistri tradunt degradando in manus librum evange- 
liorum, quem pontifex degradator tollit de manibus ejus, 
dicens: Amovemus a te potestatem legendi evangelium 
in ecclesia Dei, quia id non competit, nisi dignis. 'Fum 
_ pontifex degradator exuit degrädandum dalmatiea, dieens: 
Leviticö ordine te privamus, quia'suum in eo mini- 
sterium non implevisti. Deinde pontifex degradator 
amovet degradandd stölam de Eimeris, proficiens eam 
post tergam, dicons: Stolam tandidam, yuam deeepe- 
ras immaculatam in censpectuw Domini perferendäif, 
quie non sie cognito mysterio, etemplum conversatio- 
nis tuae fidelibus praebuisti, ut plebs dicata Christi 
nomine ‚posset exinde imitationern acquirere, juste & 
te amovemus, omne diaconatus officium tibi prohibenbee, 

. 4 Begrädatio ab ordin® subdiäconatus. 

Ministef tradunt id manus degradandi Jihrum epistola- 
rum, quem pontifex degradator de manibüs illius accipit, 
dicens: Auferimus tibi potestatem legendi epistolam in 
ecclesia Del, qüia hoc ministerio indigrius es redditus. 
Tum pontifex degradator exuit degradandum tunicella, di- 
cens: 'Tunica subdiaconali te exuimus, cujus cor et 
corpus, timor Domini castus et sunctus in aeternum 
permariens,; non eönstringlt. Deinde pontifex degrada- 
tor &ceipit a degradando manipulkum, ditens: Depöne rria- 
nipulumt; quia per fruetus bonorumi operürt quös de= 
signet, non expugnästl spirituales insidias inimici. Turk 
pöntifex tangens Amfetıt degradandi, dieit! Odiad vocem 
udn nen castigasti; ideo amietum a te duferimus. 
Post haec unus ex ministris tradit in u. argratide 
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ureeolos cum vino, ‘et aqua, ‘ac. bacile cum buccali, et 
manutergio. Pontifex vere calicem vacuum, et patenam 
tollit, dicens: Potestatem introeundi sacrarium, tan- 
gendi pallas, vasa, et alia indumenta sacra, omneque 
subdiaconatus ministerium exercendi, a te amovemus. 
Deinde ministri exuunt degradandum cingulum, albam, et 
amictum. \ 
ö. Degradatio ab ordine acolythatus. 


Unus ex ministris tradit in manus degradando urce- 
olum vacuum, quem pontifex degradator tollit de manibus 
illius, dieens: Immunde, vinum et aquam ad Eucha- 
ristiam de caetero non ministres. 'Tum unus ministro- 
rum tradit in manus degradando candelabrum cum cereo 
extincto, quod pontifex degradator accipit de manibus 
illius, dicens: Dimitte perferendi visibile lumen officium, 
quia praebere spirituale moribus neglexisti, atque uni- 
versum acolythatus offıcium hic depone. 


6. Degradatio ab ordine exorcistatus. 

Unus ex ministris tradit- degradando in manus librum 
exorcismorum, quem pontifex degradator tollit de mani- 
bus illius, dicens: Privamus te potestate imponendi 
manum super energumenos, et daemones de obsessis 
corporibus expellendi, omni tibi exorcistatus officio 
interdieto. J 

7. Degradatio ab ordine lectoratus. 


VUnus ministrorum tradit degradando in manus librum 
jectionum, quem pontifex degradator tollit de manibus 
illius, dieens: In ecclesia Dei non legas ulterius; aut 
‚ cantes; nec panes aut fructus novos ullatenus benedi- 
cas, quia fuum officium non implevisti fideliter et 
devote. . | | 

8. Degradatio ab ordine ostiariatus. 


Unus ex ministris tradit degradando in manus claves 
ecclesiae, quas pontifex degradator tollit de manibus illius, 
dicens: Quia in clavibus errasti, claves dimitte; et 
quia oslia cordis tui male daemonibus obserasti, amo- 
vemus a te officium ostiarü; ut non perculias cym- 
balum; non aperias ecclesiam, non sacrarium, non 
librum amplius praedicanti, 
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5.2.9  Degradatio a ‚prima tonsura. J 

Pontifex degradator extrahit degradando superpelli- 
ceum dicens: Auctoritatée Dei omnipotentis, Patris, et 
Filii, et Spiritus sancti, ac nostra, tibi auferimus ha- 
bitum clericalem, et nudamus te religionis ornatu, ac 
deponimus, degradamus; spoliamus, et exuimus te omni 
ordine, beneficio, et priuilegio clericali; et velut cle-- 
ricalis ‚professionis indignum, redigimus te in servitu- 
tern, et ignominiam  habitus saecularis, ac status. Tum 
pontifex :degradator' cum forcipibus tondere 'ineipit, et per 
barbitonsorem ibidEm praesentem totaliter tonderi facit 
caput degradandi, dicens! Te velut ingratum fillium a 
sorte Domini ad:quam vocatus fueras. abjiecimus, et 
corongm.-tui capilis, regale quidem signum sacerdoti, 
de tw .capite amovemus, propter tui regiminis pra- 
vitatem. Tum ministri poutificis exuunt degradatum veste, 
et habitu clericali, et ipsum induunt habitum saeculärem. 
Quo facto, si fuerif talis casus, quo degradatus tradi de- 
beat curiae saeculari, pontifex 'degradator degradatum am- 
plius non.fangit, sed, in hune modum contra ipsum pro-. 
nuntiat, dicens: Pronuntiamus, ut hunc exutum omni 
ordine ac. privilegio. clerieali, curia saecularis in suum 
forum recipiat. degradatum. Tum pontifex degradator 
efficäciter;' et ex corde, omni instantia, pro miserrimo illo 
derelicto intercedit apud "judicem saecularem, ut citra 
mortis periculum, vel mutilationis, centra degradatum sen- 
tentiam moderetur, diceens: Domine judex, rogamus vos 
cum omni affectu, quo pössumus, ut amore Dei, pie- 
tatis et misericordiae intuitu, et nostrorum interventu 
precaminum, miserrimo huic nullum mortis vel mu- 
Eilationis periculum inferatis. Quo facto ministri curiae 
saecularis  degradatum sub sua custodig recipiunt, et 
discedunt. Su | | | 
Pur ift noch zu bemerken, daß dieſem Ritus die Befanntma- 
Hung vorauögeht, warum Die Degradation erfolge. 

1. Anm. Vielleicht der ältefte Zeuge für den Ritus der aftuel- 
len Degrabation ift Optatus von Milevi; dieſer erzählt nämlich, 
daß die Donatiften. den von ihnen abgeſetzten Prieſtern die Köpfe 
ſchoren!). Später fieht man aus Gregor’s Gefchichte der Frans 


») 1.2 de sehism. Bonat- x v - . 
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fen, daß es in Gallien nicht ungewöhnlich war, aber dem Haupte 
eines 2 entfehenden Beiflichen ben hr Palm, diefen — 
auf Judas Jskarioih gedeuttten Fluchpſalm, m beten?). Ahnli⸗ 
ches bezeugen Synoden des 7 Jahrhunderts ). Auch Martene 


bat mehrere Zeugniſſe dieſer Art gefammelt>). 

Anm. Sollte ſich der Kallereignen, daß Jemand mit Unrecht 
degradirt worden ift, „fo hat ihn der Biſchof wieder in feine 
geiktichen Mürden und Amter einzufegen. Den biebey vorzu- 
nehmenden Ritus gibt das kanoniſche Recht alfo an: „Epi- 
scopus, presbyter aut diaconus, a gradu suo injuste de- 
jeetus, si in seounda synodo innocens reperlatur, non 
poiest'esse, quod fuerat, nisi zradus amiases recipiat 
coram altari de manibus episcoporum: si episcopus est, 
orarium, annulum et bacylum; si presbyter, ararium ei 
planetam: si diaconus, orarium et albam; si subdisco- 


Aus, patenam et calicem. Sic et feliqul gradus in re- 


paratione sua reoipiant ea, quae cum ardinarenter, per- 
ceperant‘)“ Das römifche MHontiffale ſchweigt hievon; bes 
merkt aber Dagegen, wie man a verfahren babe, wenn einem 
mit Recht Deppnixten wieder die Bornahme geiftlicher Yunftip 
nen und Annahme geiftlicher Aemter geſtattet wirb. 
Anm. Bey allen kirchlichen Würbenträgern ift durch Die Saßun⸗ 
e auf den Fall Rüdfidht genommen order, daß ke fidy ver 
trafe ber Degradation würdig machen Tönnen; nur über ben 
Papft ſchweigt hier das Pontifilal. Es hängt dieſes Schwei⸗ 
gen mit jener Erflärung zufammen, welche eine Synode über 
Papft Marcellinus. machte, als er in der biofletianifcgen Verfol⸗ 
gung ben Goͤtzen geopfert hatte. „Tuo te are‘, erfläsiem bie 
äter, „non nostro judicio judiea; nam prima gedes & 
nemine judicatur 5)“. | | 


13. Nach der Lehre der Kirche verleiht Da8 Sakrament 


der Prieſterweihe unausloͤſchlichen Charakter. Demzufolge wird 


auch daſſelbe ganz konſequent an ein und daſſelbe Individuum 
zu allen Zeiten nur ein Mal geſpendet. Nur ausnahmsweiſe 
finden ſich in ver Vorzeit Beyfpiele, ein und daſſelbe Indivi⸗ 
duum zwey Mal zu ordiniren (reordiniren). Es geſchahen 
ſolche Reordinationen; weil man entweder die Giltigkeit der 
frühern Ordination bezweifelte 6), oder weil der Ordinirte zur 


)1.5 0.18. — ?) Conc. Toled. a. 633 c. 28; Conc. Constantinop. 


a. Bl ach 8. °) de ant. Ecch ri. L2 0.28: =» )c. 68 E. X 
qu:. & Conc. Tojed. a. G38. — >) Cfr, Brev. Ron, die. 26 April. — 
) De iis, qui gratis guns a simoniaeis cousgorati, .. enlenus est pro- 
cessum, us nonnullos constet episcopog ab illis ordinates clericos 
denuo consecyasse... Si Baptismius per ‘homicidam vel adulterum 
vel etianı haereticun datus ratus habendus est, nimirum propter 
illud evangelicum: Super quem, inquit, aideris Spiritum dessenden 
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: der erſten Orbination noch nicht giltig getauft wart), 
: weil der Orbinirenve fi) aus Leidenichuftlichfeit über vie 
re der Kirche frech hinausſetzte?). Daran, Jemand, den 
ſchon. für giltig orbinixt hielt, nod ein Mal giftig zu 
niren, murbe nie gedacht. Und nahm man mit Imndividuen, 
man fir giltig ordinirt hielt, dennoch ofters veligiöfe Fei⸗ 
hfeiten vor, jo geichah ed, um folche, denen das Recht, die 
yined zu erereiven, ihres Wandels willen entzogen worven 
, wieder feierlich in ihr Amt, einzuführen. Der noch jetzt 
Pontififale vorgemerfte Ritus, Deponiete nach Befchaffen- 
der Umftände wieder feierlih ven Altarbienfle zürüdzu- 
en, beflätigt es ſchon 3). 


Die Gnadenkultakte, welde vie Kirche den Che- 
gatten als ſolchen fpenvet. 


1. Haben zwey Perfonen, Mann und Welb, ven Entſchluß 
ıBt, einander ehelichen zu wollen, jo -exröffnen fie dieſen 
Tchluß ihrem Pfarrer, „Decet“, ſchreibt ſchon ver Heil. 
iatius an Polyfarpus*), „ut et ducentes uxores et nu- 
ıtea eum episcopi arbitrio conjungantur, “tt nuptiae juxta 
mini praeceptum noh autem ob: concupiscentiam coiisse 
eantur““. Der Schritt in den Eheſtand ift für Unzählige 
wichtigfte ihres Lebens. Es iſt billig, daß man denjeni⸗ 
zuerſt davon in Kenntniß ſetzt, Der als Seelſorger „per 
ſtliche Vater ver Gemeine if. | 


‚ Anm. Durch die Beſtimmung des Tridentinums, daß jede Ehe 
ungiltig iſt, die nicht vor dem Pfarrer der Brautperfonen ober 
defien Delegaten abgeſchloſſen wird 5), ift jener Gläubige, welcher 


tem, et manentem super sum, hic. est, qui baptizat: nil omnino cau- 
sae est, cur non et in conseorationibus... dieamus: Hic est, qui 
consecrat; Petr. Damian. opuscul. 6. 


i) Si quis confugit ad Ecclesiam cathnlicam de Pauliauistis et Cata 
phrygis, statutum est, rehaptizari eos omnino debere. Si qui vero 
elerici- eränt apud eos, siquidem inculpati fuerint et irreprehensibi- - 
Igs, haptizati rursus etiam ordinentur ab episcopo Eoclesiae catho- 
licae; Conc. Nicaen, a. 325 o. 19. — ?).Stephanus cnnctog, quos 
ipse — Formosws pana — ordinaverat, gradu 'proprio depositos 
iterum ordinavit. ka furore pereitus hemo non, quod jure liceret, 
sed qnod exaestuans rabies suasit, implevit; nen enim fuit error in 
fide, aed violenta tyrannis. in facto; Baron. ad ann. 897 n. 2. — 
5) In früherer Zeit war es and) gewöhnlich, Geiſtlichen diefer Art ale Buß⸗ 
veremörrie bie Hände aufzulegen. De his, verordnen 3. B. die Väter von 
Nicaͤa im J. 325 (c. 8),.qui se nominant Catharos, |. e., mundos, si 
aliquando venerint ad Ecclesiam oatholicam, placuit sancto et magna 
concilio, ut impositionem manus accipientes sic in clero permaneant. 
— 4) ep. 2 0.5. — 6) Bil. I. Bh. ©. 158. 
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fich verehelichen will, unabweislich geiaten, fein Vorhaben bey 


feinem Pfarrer anzumelden, und ſich von ihm ober deſſen Dele⸗ 
gaten trauen zu laffen. Nur ber a der Diöcefe if ermäch- 
tigt, felbft einer Eheabſchließung zu affiftiren, ober einen andern 
Priefter damit zu beauftragen. Gehören Bräutigam und Braut 
zwey verſchiedenen Pfarreyen an, fo gefchieht die Anmeldung in 


einigen Bisthümern bey dem Pfarrer der Braut (Ubi sponsa, 


ibi sponsalia), in andern bey dem des Bräutigames, oder wo 
diefer mit feinem Fünftigen Weibe wohnt (Ubi futurum domi- 
cilium sponsorum, ibi sponsalia). . Den Vorzug verdient 
unbeftreitbar der -Grundfag „Ubi sponsa, ibi sponsalia‘‘; da 
ed dem weiblichen Ehrgefühle widerfpricht, dem Bräutigame vor 
der Trauung in eine fremde Pfarrey zu folgen. Iſt eines ver 
Brautperfonen akatholiſch, fo hat ſich wenigftens der Tathofifche 
Theil zur Anmeldung der Ehe vor dem Fatholifchen Fompetenten 
Pfarrer zu fiftiren: erfcheint auch der alatholifhe Theil hiezu, 


fo Tann er es thun. 


. Anm. Die riftliche Vorzeit war von ber Unfchidlichkeit, eine 


. zweite, britte Ehe u. ſ. f. abzufchliefien*), fo überzeugt, daß ſich 


L 


der Klerus häufig von den Eheabfchliefiungen der Bigamen, Tri⸗ 
gamen u. f. f. ganz zurüdgog, und jede Theilnahme daran vers 
weigerte. So —* es z. B. in den Canones Aelfrici®): 
„Nullus sacerdos intersit nuptiis aliquibus, ubi vir se- 
cunda vice uxorem ducit, vel mulier secundo marito 
nubit, non benedictionem mutuam det hujusmodi homini‘“., 
Befonders durfte ein Bigam u. ſ. f. nicht daran benfen, den ſo⸗ 
genannten Segen, der doch damald die Hauptceremonie war, zu 
erhalten, wie bald gezeigt werben wird. Demzufolge iſt es auch 
wahrfcheinlich, Daß Bigame, Trigame und Polygame ihren Ent⸗ 
ſchluß, fich zu ehelichen, nur felten dem Pfarrer anzeigten. 


. Anm. Erklärt ein Baar bey der Anmeldung dem Pfarrer, in 


Gegenwart von zwey Zeugen, auf irgend eine beftimmte Weife, 
daß es fich fchon jebt eheliche, over fchließt e8 mit andern Worten 
Sponfalien de praesenti ab: fo iſt damit Die Ehe gefchloffen, fo 
anders fein trennended Hinderniß im Wege ſteht, und ber Pfarrer 
(mag er felbft nicht Priefter feyn) verfteht, was gefchieht?). Gut 
ift e3, wenn ber Pfarrer, vor tem folche Sponthlien gefchlofien 
werden, ſich fogleich an die oberhirtliche Behörde wendet, und 
um Berhaltungsregeln (in Betreff der Proklamationen, der Ein- 


fegnung u. f. f.) bittet. 
. Anm. In Gegenden, in denen noch jebt heimliche Ehen giftig 


find, umgehen Eonfequent jene, die folche fchliefien wollen, Die An⸗ 


‘meldung der Ehe bey dem Pfarrer. Solche Ehen enibehren alles 


5 


liturgiſchen Charakters, werden daher auch in dieſer Abhandlung 


nicht in's Auge gefaßt. 


Bgl. 1. Bd. ©. 133 ff. — 2) Binterim's Deulw. 6 Bo. 2 Th. S. 38. — 
) 8. Conc. Trid. Congr. 1 Dec. 1588. _ 
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2. Vernimmt der Pfarrer, daß ein Paar aus ſeinen Pa⸗ 
rochianen vorhabe, ſich zu ehelichen: ſo iſt es ihm eine theuere 
Pflicht, ſowohl Nachforſchung zu halten, ob ihre Ehe im Herrn 
geſchloſſen werden koͤnne und dürfe, als auch Anweiſung zu 
geben, wie fie geſchloſſen werden muͤſſe, um Gott gefällig zu 
ſeyn. Ein frommer Vater ficht feinen. Kindern bey jedem wich» 
tigen Schritte, den fie im Leben machen, belehrend und rathend 
zur Seite. Um fo mehr ziemt dieſelbe Sorgfalt einem Seel: 
forger dann, wo es fih um einen Akt Hanvelt, der über ewi⸗ 
‚ges Wohl oder Wohl feiner Parochianen entfcheivet. 


1. Anm. Die Nachforſchung, ob die Ehe im Herrn gefchlofien 
werben Fönne und dürfe, ſo wie die Anweiſung, wie fie geſchloſ⸗ 
fen werden muß, nennt man gewöhnlich dad Brauteramen, 
Der Natur der Sache nach. bilden : vorzugsweife bie Nachfrage, 
— Karim nn — — * lien 

ehe, die Prüfung, ab das eheluflige Baar die erforderlichen 
Kenntniffe und eine gute Abficht habe?), um zur Hoffmung zu 
berechtigen, .baß es ein würdiges Ehepaar werde, und endlich die 
Unterweifung, wie man in den Eheftand treten und im Eheftande 
leben foll, ven Inhalt des Brauteramend. — Bey der Nachfrage 

. über die allenfalls der Cheabfchlieffung entgegenfchenden Hinder⸗ 
niffe. befchränkt man fich ganz natürlich darauf, das eheluftige 

- Baar unter dem chriftlichen Gehorſame auf jene Hindemifle aufs 
merkſam zu machen, bie nach den. Lebensverhältnifien des Paares 
denfbar find. "Die — weiche am Haͤufigſten vorkom⸗ 
men, find Konſanquinität, Affinität (zumal aus unerlaubtem 
Umgange), das einfache Gelübde der Keuſchheit, ſchon vorher 

efchlofiene. Sponfalien, und etwa auch bey Bigamen und Po⸗ 
ygamen das. Hinderniß des Verbrechens: in. Gegenden, in denen 
——— und Proteſtanten unter einander leben, ſind auch ge⸗ 
miſchte Ehen nicht felten. Da manche Hinderniſſe von ver Art 
find, daß fi) gar Manche nicht getrauen, diefelben in Gegenwart 
ihrer künftigen Ehehälfte zu entveden: fo ift ed gut, wenn man 
über Hindernifie folcher Art ſowohl den Fünftigen Ehemann als 
auch das Fünftige Eheweib unter vier Augen befragt ?). Auch 
gibt es Bisthinmer, in denen die Ehefontrahenten verpflichtet wer⸗ 
den, bey der Anmeldung ihres Borhabens, fich zu ehelichen, einen 
Schwur abzulegen, daß ihnen Fein der Eheabichlieffung im Wege 
ſtehendes Tanonifches Hinderniß bekannt ſey >). Zeigt ſich ein 
Ehehinverniß, fo tft das eheluftige Baar fogleich zu belehren, 
daß ihrem Borhaben das Verbot der Kirche im Wege ftehe, ſo⸗ 
mit auch das Vorhaben felbft aufzugeben if. Gibt das ehe⸗ 
Iuftige Paar biefer Aufforderung kein Gehör, fo bat der Seel- 


2) VBgl. J. Bd. S. 150 f. — 2) Man. Papsav. a. 1837. — >) Conc. Ypr. 
a. 1577 tit. 19 c. 3; Conc. Tornac. a. 1600 tit. 11 c. 1... 
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ſorger zu beachten, ob das ent e Hinderniß ein hin— 


derndes oder ein trennendes, ein dispenſables oder ein trennendes 


nichtdispenſables iſt. Iſt das Hinderniß nichtdispenſabel — ein 


Fall, der ſich nicht oft zutragen wird —, oder iſt daſſelbe we⸗ 


nigſtens von der Art, daß man nach Erwägung aller Umſtaäͤnde 


nicht dafürhalten kann, man: Fonne mit gutem Geiwiffen‘) um 


.. eine Dispenfe nachfuchen: fo hat der Seelforger das cheluftige 
VPaar unbevingt zurädzumeifen. Iſt aber das Hinderniß zwar 
ein dispenſables trennendes, jedoch mil folchen Umſtaͤnden ver: 


ſehen, die eine Dispenſe wünſchenswerth machen: ſo mache der 
Seelſorger ſelbſt die geeigneten Schritte, um die Dispenſe zu 
erhalten. Steht der Eheahfchlieffung das einfiche Keuſchheits⸗ 
elůbde im fo bewerbe. fi) auch er um die Dispenfe. 


>: gel e, 
SEiteht der Cheabfchlieffung ein ger Sponſalverttag im Wege, 


fo wiverfeße fidh der Pfarrer der. Eheabichlieffung fo lange, bi 


dieſer Vertrag gehoben tft, oder bie Kirche bispenfirt hat, Wird 
die Ehe, die abgefchloffen werden fol, eine. gemifchte : fo berichte 
der Pfarrer zur gberhirtlichen Stelle, und ‚enthalte fid) alles Koo⸗ 
porirens zu einer ſolchen Eheabſchlieſſung fo lange, bis das auf 


ſoolcht Eben gefegte Kirchenverbot gehoben if. Dafielbe gilt, 
...'wenn.:bie kirchliche Dierbekdibe ms end einer andern Urfache 


ain Verbot angeorbnet Hat, ‚oder der Pfarrer ſelbſt fich veranlaßt 
.. findet, gegen wie Cheabſchlieſſung zu proteftieen, jeboch muß letz⸗ 
 terer einen ſolchen Ball unverzüglich der sberhirtlichen Stelle be= _ 
.. Sichten, und ſich von:ihe die fernern Verhaltungsbefehle erbitten. 


‚6 das eheluftige Baar die erforderlichen Kennt⸗ 


.— Die Prüfung 
niſſe· habe, hat ſich auf das Nothwendigſte zu bejchränfen. „Uter- 
ze, sg! = römiſche Ritual, „sciat rudimenta fidei; cum 
ea deinde 


dei ios suos docere deheant.? Wiſſen fie ſelbft 


vas Rochwendigſte micht, ſo iſt ihre Zulaffung zur Eheabſchlief⸗ 
ſſung ſo lange —— ſte ſich die unentbehrlichſten reli⸗ 


gioſen Kenntniffe"enworben haben ). — Der guten AÄbſicht iſt 


bveſonders bey gemiſchten Ehen in fo weit nachzuforſchen, ob das 


cheluſtige Paar entfchloffen fey, Die allenfallfige Nachkommenſchaft 


: im. Fatholifchen Glauben zu erziehen ober erziehen zu laffen. Hat 
rg Baar: diefen Entſchluß noch nicht gefaßt, und laͤßt 


- ed Sich: au 


nicht herbey, eine Fatholifche Kindererziehung zu ver- 


ſprechen: fo iſt dep Emtholifche Theil‘ als ſchwerer Sünver zu be- 


ttrachten und als ſolcher zu behandeln, and daher in Kenntniß 


zu. jegen, daß man fi) jedes Kooperirens zu feiner Eheabſchlieſ⸗ 
fung. pflichtmäfflg enthalten werded), Erklari vas cheluftige Paar, 


2 ‚feine allenfallfige Deſcendenz latholiſch zu erziehen oder erziehen 


—F Ir — 


9 


Bär. 1: Bo. S. 165 f. — 2) Parochis injungimus, ut nullos ad spon- 


.salla: admittant, qui noninerint orationem domistcaki,).symbolum, de- 


calogum et generalia fidei principia; Conc. Ypr. a. 1577 tit.19 6. 3. 
Cfr. Benedict. XIV. de synod. dioeces. 1. 8 c. 14; Conc. Audomar. 


' 2::1683 tit. 10 e. 35 Como. Nammırc. a. 1630 tit. 13 c. 5. — 5) Bgl. 


1. 3. S. 152. 
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‘zu laffen, fa ſche fi der Seelſorger um Bärgfiheften (Can- 
. ones) Aue daß dieſes Verfprechen auch —— halten. werde. 
: Golde Vuͤrgſchaftes ſind ein gerichtlich über die lalholiſche Kin⸗ 
.‚ bererziehung erichteter VPerrag, nen dem eine beglaubigte Ab- 
ſchrift zur ‚Hinterlegung in der Pfarxegiſtratur probueirt wird, 
oder eine in Gegenwart ver guck Tal tlichen Bengen zu Pros 


13 Gegenwart nom En oher auf : end eine andere ges 
flärung * rt. — Die Unter⸗ 


pflichten ‚nicht fehlen. - Bot wie z Anstrage- 
rn behandeln, d e allenfalla ur Welt fommenden Kinber 
qu erziehen, Bi 2* 9. d, al, au bequfſichtigen⸗ 9 Pflich⸗ 
en bh bürgerlichen und nachbarlichen Perkehre zu ifüllen, und 
erhannt An Ba ottſeligkeit dlichkeit au —* ſey, bleibt 
| Fi ſellen pielen ten. ihr u. Seber hindunch im leben⸗ 
* geſegneten Ändenfe nien, Bey angehen a fols 
auch die Suͤnden night über Ba — — e manche Hand⸗ 
Ban age nie —* — ewerhovprtheile“ u. ſ. w. zu be⸗ 
gar mandhe — + P,.ner Bräuer, 
Beer —— aͤcker u. f. lJaſſen ſich nur bier mit ges 
usführlichfeit, behandeln, 

2. Er Au den neuem Staaten ſind aAoerali landechorruche Ge⸗ 
fetze gegeben —— nur di en Staatsburger ſich ver⸗ 
——2 eiche von ihrer hiezu kompetenten Sigats⸗ 
obrigkheit Die Bene (dem Aonfens) erhalten haben. age 
dent dar Vorſchrift bed Apofiels, duß man ber weltlichen Obrig- 
keit in Sachen des b rien Rebene Gehorfam ſchuldet!), und 
daß — ishe in ihrer nieteg in ich faßt, was unbe- 
yanı 'bür —* Leben gehört: fordert dermalen jeder 
Mcel ne Baar, das eine absufelichonde Ehe anmeldet, auf, 
ven Iandesherrlihen Konfens hiezu vorzuweifen. Kann 
ein Paar diefer Aufforderung nicht enügen, fo weifet er es um 
fo mehr zurück, als er fo —2 haftbar für alle Rach⸗ 

thefle wäre, b bie daraus dem b lichen Leben erwüchſen. 


3. Anm. Siſtirt ſich ein ehehuftiges Paar, dem das hindernde Hin⸗ 
bverni ber Wellglonswerfehtepenbeit {m Wege fteht, fo 

ift ber fagrer dheſonders bey den heut. zu Tage geltenden Ver⸗ 
| ) Omois anime potestatibus sublimioribus subdita sit. Non est enim 


nisi.a Deo; quae autem sunt, a Deo ordinatae sunt. Ita- 4 
que qui resistit potentati, Det ordinationi — Rom. 13; 1. 2. 
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haͤumiſſen verpflichtet, alles Moͤgliche anzuwenden, ein folches 
—*5* — AREA zu machen. 3 weil: dermalen eine ab⸗ 
zuſchlieſſende Ehe dem Pfarrer gewöhnlich dan erſt angemeldet 
wird, wenn der bürgerliche Ehevertrag ſchon abgeſchloſſen und 
die landesherrliche Heurathsdewilligung ertheilt ift, fomit zu einer 
Zeit, wo die Annullitung eines Chelichungsvorhabens nicht fel- 


ten grofien De und bürgerlicden Nachtheilen unter- 


.. gegebenen Bürgfehaften Tatholifcher 
.  belbarfelt Ba Geſinnung :nicht felten ttügen ?). 
4. 

von Chehinderniſſen folgende Erklärung gegeben®): „In con- 


liegt: fo ift es feine Pflicht, feine Pfarrkinder fleiffig auch in fo 
wet zu überwachen, um folchen eurathsprojekten mit pflicht- 
mäffigem Seeleneifer fchon im Keime tm :&eifte belehrender Liebe 


und Sanftmuth entgegenzinvirfen. Ferne ſey es von ihm bafürs 


halten, daß er der Eheabſchlieſſung nicht mehr’ abgeneigt ſeyn 
—* —— — — der fatholffehen Kmwdererziehung geges 


‚ben find; da ee wohl beventen foll, daß jede gemifchte Ehe ſchon 


als ſolche nicht wuͤnſchenswerth Ei . er Ba en 


Anm. Der Kirchenräth von Trient hat in Betreff der Dispenfen 


‘ trahendis matrimoniis vel nulla ‘omriino detur dispensa- 


ein Feind folcher Dispensgeſuche ift, und fi 


tio vel raro, idgue ex causa et gratis concedatur. In 
secundo gradu- — dispensetur, nisi inter magnos 
principes et ob publicam- causam.‘* Demzufolge ſieht Jeder⸗ 


der Praxis nur 


mann won felbft, Daß jeder gutdenkende 1:23 in der Theorie 


:. (Incompetentia doüis), um. eine andere 


aus Auflerft gewichtigen Gründen Dazu eniſ 


hr 
ntjchließt. Die gewich⸗ 
tigen Gründe, in denen die römifche PBönitentiarie und die Bi⸗ 
föfe zu bißpenfiren pflegen *), find nicht genügendes Vermögen 
( i — Perſon 


ehelichen zu Tonnen, Euge ded Ortes (CAngustia loci), d. h., 


Mangel an Freyern wegen der Kleinheit des Heimathsortes, Til⸗ 
gung grofier Beindichaften  (Inimicitise tomponendae), Bey⸗ 


. legung groffer Streithändel (Kvitatio litium), Gefaht fonft mit 


Afatholifen eine Ehe abzufchliefien (Periculum 'haeresis), Ber- 
meidung groffer Argerniſſe (Evitatio scandalorum), das fchon 
zutüdgelegte vierundzwanzigſte Lebensjahr ber Braut (Aetas su- 
peradulta), Erhaltung der. Güter in einer Familie (Conser- 


a) Bol. 1. Br. ©. 156 2) Ader Bertrag iſt mit gegenſeitiger Übereinfunft 


aufhebbar. Vereinigt fih nun in der Folge ein gemifchtes Ehepaar, feine Kin- 
der, dem bey der Ghenbfchlieffiung gemachten Bertrage zuwiber, alle — 
Theile akatholiſch erziehen zu laſſen: fo iſt es von dem ‚weltlichen Gerichte 


n 
hiezu berechtigt, jeder geiftliche Rekurs wird ohne Zweifel als.unbegrünbet 


gewieſen. Wie oft wird aber nicht der Fall eintietlen, daß der afatholifche 


- Gatte-feine katholiſche Ehehälfte‘- befchtwärt, das neugeborne : Rind akatholiſch 


taufen und erziehen zu laſſen? Wie häufig werben nicht Spott und harte 
Reden zu erfehen fuchen, was Bitten nicht verniochten? O. Prieſter der Kirche 
Gottes, ſeyd wachlam, ſeyd vorfichtig! — 3) sesn.24 0, 5 de reform. Ma- 


‚rim. —.#) Cr. Con, Tride 99. eib.inmallee. — 
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alio bonorum), auögezeichnete Verdienſte um die Kirche (Eix- 
ellentia meriterum), eh der Braut (Impraeg- 
atio oratricie), und endlich die Erhaltung einer vornehmen 
amilie in. demſelben Mannsftamme, wenn fie fonft in dieſem 
usfterben würde .(Conservatio illustris familiae in eodem 
anquine alias periiurae). Etwas firenger hält es, wahr⸗ 
heinlicdy um die Dispensgeſuche zu vermindern, die roͤmiſche 
Yatarie; indem fie nur jenen Gefuchen willfahrt, die entweder 
urch unerlaubten gefchlechtlichen Umgang der Bittfleller ober 
urch grofien Verdacht eines folchen Umganges motivirt werben 
dnnen. Wird im erften Grabe der Affinität in der Seitenlinie 
Dispenfe gewünjcht, fo muß noch überdieß Gefahr vorhanden 
yn, es Eönnte fonft das eheluftige Paar, oder eines berfelben zu 
iner afathollichen Sekte übertreten. Nur bey Leuten, welche die . 
Dispenfe nicht in forma pauperum, wie man fidy ausprüdt*); 
ondern in der gewöhnlichen Form (in forma communi) ober 
‚ar al8 Vornehme (Nobiles) nachſuchen, dispenfirt die Datarie 
eichter: vielleicht gefchieht es, um die Vornehmen und Reichen, 
ie auf Die Mafje des Volkes grofien Einfluß haben, in Sachen 
irchlicher Inftitution mit einer gewiffen Nachſicht au behandeln, 
yamit fie der Kirche in Gegenftänden göttlicher Inftitution deſto 
räftiger als treue Sühne zur Seite ftehen. 
. Auf das Brauteramen folgen in unferer Gegend (e8 
ht überall fo, und auch nad dem gemeinen Rechte nicht 
vendig)?) feterlide Sponfalien, d. h., das eheluftige 
verspricht einander in Gegenwart des Pfarrers, ſich in 
e zu ehelichen, wenn ſich Fein Hinverniß zeigt, oder wenn 
ven allenfalls vorhandenen Hinderniſſen dispenſirt wird, 
nennt das Paar von nun an im firchlichen Leben Bräu- 
ı umd Braut, Veriite, Brautpaar, Als Verlobte be⸗ 
1 Bräutigam und Braut einen wichtigen Lebensabſchnitt, 
der Vorbereitung zum Empfange des hl. Saframented 
Che. Gott gebe, daß fie während der Brautzeit mit 
unft um den Segen Gottes für ihre beichlofiene Ehe 
n, und für allenfalliige Vergehungen im ledigen Stande 
üthig Sühne leiften! | 
Anm. Feierliche vor dem Pfarrer abgefchlofiene Sponfalien kennt 
ſchon bie — Chriſtenheit. Oben te Stelle aus Igna⸗ 
tiud dürfte fchon darauf hindeuten. Hielt man es nämlich das 
mals für ſchicklich, den Seelforger in Kenntniß zu fegen, wenn. 
ein Paar vorhatte fich au ehelichen, und trug dieſes Paar feine 





Kanoniſch arm iſt ever, der um feinen flandesmäffigen Unterhalt zu haben, 
ein be zu n, € onomie zu leiten, einen Staatebienft zu vers 
ſehen Kat. — 2) Bol. I. Bd. ©. 162. : 


- dem fo eben erflärten Sinne abzuſchlieſſen find, iſt dem am 


ih 
Ar 
for 


‘) 


ſpreche es ihr. 
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Geſtunung dem Seelſorger ſelbſu vor: fo läßt «8 ſich vernmthen, 
daß mar ſich auch die Ehe wenigften® oͤfters ſogleich in feiner 
Gegenwart verſprach, nachdem eu dieſelbe gutgeheifſen Hatte: Das 
kindliche Verh aͤmiß, ik dem die dam frommen Chtiſten zu 
ar Seelenhirten landen, läßt es nieht anbers erwarten. 

nde sufkciam‘, fügt Tertulllan‘), „ad ensfrandsm fe- 
Heitatem ejus matrfimonii, quod Keclesis-caticiHät,-et con- 
firmat oblatio, et obsignatum angeli ronuliant, &t Pater 
* rg Eng ar aber es * 5 
och die Zeugen für dieſe ciplin in tet bins 
auf. So bemerkt Augufin ausdruͤclich, es fe ber Biſchof un- 
tee den einen, Weldye ven Sponfalsetitig unterſchreiben?). 


| Bay Sheichis ſprich ” Beibinvung mis den Syonfallen von 


einem Gegen, den der Priefler der Braut (Nupturad) gibt’). 

Im Mittelalter etſchienen Synodalbeſchliiſſe, die fogar einige 

Surmäichleten votſchrieben, vie Webey zu beobachten waren. Go 

befehlen 5.9. die Väter yon Winchefter int: $; 240 9: „lnjun- 
a 


ghnus sacerdstibus, quod districte inktbeent 


suis, N8-etiam sponsälie dentrakant vel dondtähentibus 
asciätäht, file data per vorba de faturo, nid Jejuna sa- 
liva, testibas digkis adhenktis, im praesentfa säcerdotis; 
— si secus ogerint, mtantur ad ee Nine 57,6 

gl die Synode von Köln im I. 12809, Richard Poore?), 
Alerander von Konventry im J. 1237, u. f w. 


Anm. Die Art und Weife, wie die feierlichen Sponfalien in 


überlaffen. Im neueften Didcefanmanuale des Bisthumes Paßau 
vom J. 1837 findet fich hierüber folgende Inſttuction?“): Sa- 
cerdos, postgquam nomina sponsorum exquisierit, inter- 
roget coram duobus saltem testibus sponsum: N. N. Iſt 
ed Cuet ernſtlicher, freyer and ngener Wille, dieſer bier 
gegenwärtigen Berfon N. R. die nftige Ehe zu verfprechen, 
zur beftimmten Zeit mit derſelben öffentlich getraut zu werben, 
und fie aa nach ver priefterlichen Einfegnung als Euere recht: 
mäfftge Chegattin 1 nehmen? Antw.: Sa, ich will es, und ich ver⸗ 






imiliter interroget et spohsam: N. N. Sf 
ed auch Euer ernſtlicher, freyer und ungezwungener Wille, dieſem 
hier gegenwärtigen N. N. die künftige Ehe zu verſprechen, zur 
beſtimmten Zeit. mit demſelben öffentlich getraut: zu „werben, und 
| — nach der prieſterlichen Einiſegnung als Euetn recht⸗ 

gen Eheganen zu — Aritw.: Ja th will es und ver⸗ 
eche es ihm. Sae.: Um dvieß Verſprechen Euerer kanftigen 
Verehelichung zu bekraͤftigen, gebet Euch einander in Gegenwart 
dieſer Zeugen die rechte Hand.. Sacerdos formans super illos 
signum crucis dicat: Confirmet hoc Deus, quod opera- 


1.2 ad uxor. 0.9. — 2) serm: 39 — °) ep. ad Himer. Farr&e. c. 4. 


. 
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ı est in volis, in — Patris 4 et FII + et Spiri- 
s + saneli, amen““. Ahalichen Inhalts iſt folgende Votſchrift 
einem alten Rituale von Limoges: „Presbyter voeatus pro 
ſidatione maritandorum, vire ei muliere praeparatis, 
cit: Vultis affıdari? Illis respendentibus: Sic, tunc viro 
— inquit: Quod est nomen? Respondet: Joannes. 
einde mulier respondet: Margarita. Presbyter dicit: 
ar la foy de vostre carps avez=vous fait promesse ä 
ıtre en cas de mariage? Dicunt: Non. Et presbyter 
ıngens dextras, amborum manus diolt viro: Jean, tu 
-omets et jure par ta foy, que tu prendras à femme 

: 4 espouse Marguerite, qui est icy presente dedans 
ıarante jours, si Dieu et nostre mere sainte Eglise 
consent et accorde, ou quand sera requis par elle ou 
ar ses parens? Bespondet: Ouy. Simtliter promittit mu- 
er viro. Et his dictis, presbyter dieit: Affido vos in 
mine Patris et Filü et Spiritus sancti. Amen, Et sic 
fidati sunt, et aqua benedicta asperguntur ).“ Ob ver - 
farrer biebey Chorrod und Stola anziehen fol, kommt auf 
raxis und Diöcefanvorfchriften an: in einigen Bisthümern iſt 

; geboten?); in andern aber auch wieder verboten?). In den’ 
ften Zeiten, wo der Begriff „Sponsalia de futuro“. noch 
cht genau ausgeprägt war”), fomit das Eheverſprechen mehr 
ver weniger ald ſynonym mit Eheabſchlieſſung galt: waren be 
len Sponfalien, fie mochten vor oder ohne Pfarrer abaefchlot. 
n worden fen, biefelben Gebräuche üblich, welche hey ven heid⸗ 
ſchen Römern als Eheabfchlieffumgsgebräuche üblich waren, und 
ım Theile noch jest als folche üblich find. Namentlich gab 
an der Braut (oder auch die Braut dem Bräutigam) einen 
Rählichah (Arrha, Arrhaben, Fre Vermaͤhlungsſchatz), 
ißte fie, reichte ihr bie rechte Hand, beſchenkte fie mit einem 
inge, und ließ den Hemwathöfontraft aufs, ımb von einer gehoͤ⸗ 
gen Zahl Zeugen GAmbroſius nennt zehn) unterfchreiben 9. 


inm. Durch mancherley Migbräuche fanden ſich die Kirchen⸗ 
orfteher im Abenplande (die Orientalen haber hier eine feftere 
Yifeiplin) veranlaßt, Verordnungen zu geben, wo die Sponfalten, - 
yenigftens. die in Gegenwart des Pfarrers, abgeichloffen erben 
Men. So fordert man. (wenigftend im alter und im der 
euern Zeit), fie entweber in. der Kirche‘), auf dem Freyt⸗ 








lartene de antiqu. Eeel..rit. k 1 0. 9 art. 5 ord. 1%. — 2) Cone. 
lamurc. a. 1639 tit. 13 ec. 18; Instruct. episc. Ypr. a. 1768 c. 135. 
- 5) Come. Bris. 2.1603 de sponsal. et matrim.; Conc. Prag. a. 1605 
.3. — *) Bgl. 1. Bb. ©. 161. 162. — 5) Cod. Theod. 1. 3 tit. 5 
:g. 55 Ambros’ de Iapsu-virg. c. 55 — serm. 51; Gregor. 
"ur. hist. Franc. 1.4 e. 465 Greg. Tur. de vit. patr. c. 12; 0.6 C. 
(XX. (CGono. Arel)y qu. 5; Nicel. F. ad’ cossult. Bulgar. c. 3. — 
) Conc. Leod. a. 1287 e. 9; Conc. Fornac. a. 1600 tif. 11 c. 3. 
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hofe!), ober im. der Ältern®), ober im irgend einem ans 
bern 5* , 3: B. dem Pfarrhauſes); nicht aber in 
Wein s oder Bierichenten *) abzufchlieffen.. Auch verlangen Die 
meißten hierüber handelnden Partikularſynoden der mittleen und 
neuern Zeit, 3. B. die von Köln im 3. 1280°), von Lüttich im 
3. 12876), von Ramur im 3. 15707), von Gent im 3. 1571®), 
von Prag im 3. 1605°), daß mehrere Zengen, ‘auf das We⸗ 


⁊ 


nigſte zwey oder drey, dabey gegenwaͤrtig find. Endlich verord⸗ 


nen einige Synoden, ſie nicht Gaſtmaͤhlern, nicht zur Nachts⸗ 
zeit, und nicht im Zuſtande —— zu ſchlieſſen 10). 


.Anm. Nach dermaliger Einrichtung gehen den feierlichen Spon⸗ 


ſalien vor dem Pfarrer faſt immer Sponſalien vor dem weltli⸗ 
chen Gerichte, und dieſen Privatſponſalien voraus. Wer heura⸗ 
et, macht in der Regel zuerſt die. Heurath im Famtllienkreiſe 


| — zeigt dieß Dem bürgerlichen Gerichte an, damit Die Heu⸗ 


a 


m 


rathsbedingungen zu Protofoll genommen werden, und Fommt erft 
dann in den Pfarrhof, die Che anzumelden. Selbft jene Chri⸗ 
ften, welche ihren Seelforger um Rath fragen, ehe fle den 








vertrag im Familienkreife orig man, halten dieſe Reis 


henfolge ein. den Sponfalien im Bamilienfreife macht ges 
äh der —ã den die Brautleute ſich einander aueh 
gen, den Hauptpunft der Difkuffion. 

Anm. Wo feine Sponfalien vor dem Pfarrer abgeichloffen wer- 
den, ift e8 Sache des Pfarrers, die von den Brautleuten fchon 


vorher, etwa vor der bürgerlichen Obrigkeit abgefchloffenen Spon- | 
fee in einem hiezu beflimmten Buche einzufchreiben (Sponsa- 


iorum inscriptio). 


. Anm. Da die Brautzeit Borbereitungdgelt auf den Empfang des 


hl. Saframentes der Ehe, fomit Buß⸗ und Betzeit ift: fo haben 
die Brautleute die doppelte Pflicht, in derſelben ein keuſches Leben 
zu führen, und fich jeder Vertraulichkeit zu enthalten, die mur 
wirklichen Eheleuten erlaubt if. Zumal darf es ſchon ganz und 
gar nicht zugegeben werben, daß diefelben vor ber wirflichen Ehe 
abſchlieſſung in einem Haufe wohnen. Selbft folche, die, ehe 
fie an eine’ Ehe dachten, unter einem Dache wohnten, find an- 
zubalten, ſich bis zur Kopulation um eine andere Wohnung um⸗ 
zuſehen. „Moneat parochus tonjuges“, fagt das römifck 
Ritual, „ut geete benedictionem sacerdotalem in eadem 
domo. non Cöhabitent, neque matrimonium consumment, 


2) Conc. Camerac. a. 1300 c. de matrim. — 2) Conc. Gandar. a. 1571 


tit. 9 c. 2. — 3) Conc. Lead. a. 1287 c. 9; Conc. Colon. a. 1651 
p- 4. — *) Conc. Camerac. a. 1565 tit. 15 c. 6; Conc. Namaure. a. 


. 1570 tit. 10 0. 2. Die Apfchlieffung in Gaſthäuſern reicht hie und ba bis 


in bie neueſten Zeiten herab. — 5) c. 70. — 6) c. 9. — 7) ũt. 10 c. 2. - 
2) tit. 9 c. 1. — 9) c. 23. — 10) Conc. Namure. a. 1870 tit. 10 e. 2; 
Conc. Gand. a. 1571 tit. 9 c. 4; Cono. Buscoduc. a. 1571 tit.10 c.1; 


Cono. Ypr. a. 1877 du 19 c. 1. 
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sc etiam simul maneant, nisi aliquibus propinquis vel 
iis praesentibus.‘ 
nm. Die Griechen fchlieften ihre feierlichen Sponfalien ge⸗ 
öhnlich unmittelbar vor ber —A— —88 is 
hmen diefelben bey ihnen den Charakter einer Eheabſchliefſungs⸗ 
remonie an, und laſſen ſich defwegen auch füglicher bey der - 
rklaͤrung der Eheabfchlieffungsceremonien abhandeln. 

Während der Brautzeit, Die gewöhnlich nur zwey bis 
3ochen Dauert, wird das Cheverfprechen oder Ehe- 
ıben drey Mal feierlih proflamirt. Schwer ifl 
hon gefchlofiene Ehe wieder zu trennen. Deßwegen wirb 
Släubtige feierlich unter der Pflicht des Gehorfames?) 
rvert, 88 zu entveden, wenn er um ein Hinverniß weiß, 
r Eheabfchlieffung im Wege flieht. „Proponantur ma- 
ia“, erklärt di ynode im Lateran im J. 12155), 
ii voluerit et valuerit, legitimum impedimentum op- 
. ever ſimige Gläubige hört auch hier die Stimme 
rche als Stimme Gottes, und ſetzt ven Pfarrer in Kennte 
enn ihm allenfalls ein Hinderniß befannt ifl. | 
am. Die erfte Spur der Bea gen Sitte, dad Vorhaben eines 
vares, fich zu ehelichen, feierlich befannt zu machen (Procla- 
ıtio bannorum, Kdictum, Denuntiatio, Aufgebot) findet 
» vieleicht in den Synodalſtatuten des Biſchofes Odo vor 
wis im J. 11989. Die Väter von London im J. 1200 ken⸗ 
r fie auch). Sie fand fo ſchnell Aufnahme, daß fle auf der 
gnode im Lateran im’ J. 1215 zum allgemeinen Kirchengeſetze 
oben wurde 6). In neuerer Zeit hat fie der Sirchenrath von 
ient aufs Reue eingefchärft”). Auch. die ruſſiſche Kirche®) 
d die Proteftanten haben fie adoptirt. In Holland, und in 
: neueften Zeit in Sranfreich, ift fie fogar als bürgerliche Ges 
nonie bey der Abfchlieffung. der Ehe von den weltlichen Bes 








wat ©. 1845 Goar. Euchol. fol. 385. — ?) Die Synode von Utrecht 
3. 1565 beflehlt die Entdeckung allenfalls bekannter Chehinderniſſe unter 
rafe der Exkommunikation. Bol. die Befchläffe der Synode von Namur 
J. 1370 (sit. 10 c. 4). — °) c.51. — *) Matrimonium.. ante- 
am fiat, semper tribus dominicis aut tribus festivis diebus aeque 
tantibus quasi tribus edictis perquirat sacerdos a populo sub 
ena excommunicationis de legitimitate sponsi et‘ sponsae, qui de- 
ıt conjungi, et ante fidem datam de contrahendo matrimonio; et 
:e haec tria edicta nullus audeat aliquo modo matrimonia cele- 
re; c. 7. 5) c. 11. — 6) Specialem quorundam locorum' con- 
»tudinem ad alia generaliter prorogando statuimus, ut cum ma- 
monia fuerins contrahenda, in ecclesiis per presbyteros pnblioe 
ponantur competenti termino praefinito, ut infra illum, qui vo- 
rit et valuerit, legitimum impedimentum opponat; c.51.— 7) sess. 
de reform. Matrim. c. 1. — 8) Ruralt S. 184. | 


{0’s Liturg. IN. Bd. Ite Auf. 22 
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örden eingeführt und ihre Vornahme den Adminiſtrativbeaun 
ertragen worven'). 
Anm. Um Unfchielichfeiten zu vermeiden, befinden fih in a 
Nitualin Kormulare, wie dieſe Proflamation am Valentin 
vorgenommen werben konne. So fchreibt das römiiche Ki 
(mit der Bemerkung, daß daffelbe in die Landesfprache zu im 
tragen fen) folgenves vor: „Notum sit omnibus hic pr« 
sentibus, quod N. vir et N. mulier ex tali vel tali ſ- 
milia et parochia, Deo adjuvante, intendunt inter se co- 


‚ trahere matrimonium..Proinde admonemus omnes et sit 


co 


) — Denkw. 9 B. S. 293. — 2) de antiqu. Kol. I. 
ord. 12. 


gulos, ut si quis noverit aliquod Consanguinitatis v 
affinitatis aut Cognationis spiritualis, vel quodvis aid 
impedimentoum inter eos esse, quod matrimonium conn- 
hendum invicem impediat, illud quam primum nobis d- 
nuntiare debeat, et hoc admonemus primo (secanı 
tertio)“. In einem alten Rituale Dee Kirche von Limoges in 
Martene lautet es alfo: „Pierre e Jean Martin de 4 
lieu, et Marguerite filhe de tel, demeurant en tel let 
paroisse se veullent prendre, et assembler par loyal ur 
riage; s’il y a aucun ny aucune, qui sgache eniren 
lignage, affinite, ny empeschemeni, par quoy le mar 
ne dojve se faire, s’il le dit sur peine d’excommunieni 
avant qu’on procede plus avant. C’est pour premier bat 
ou pour le tiers?).* In unferer Gegeud hat fich durch Her 
men wieder ein anderes gebilvet. Man proffamirt bey und berlih 
alfo: „Zum Hl. Sakramente der Che (bey gemifchten Ehen w 
fündet man: Zum ehelichen Bunde) haben fich verradkt 
Der Bräutigam iſt N. N., ehelich erzeugter ln des Rh 
Binders von N., und ver N. (geb. R.) beffen Eheweibes, IM 
noch am Leben, und angehenvder N. in N. Die Braut ft: 3 
N., auffereheliche ee des N. N. Bauersfohnes von 9. Ä 
am Leben, und der N. N., Taglöhnerstochter von N. fin 
Di.B iſt die erfte, (zweite, dritte und lebte) Verkündigung". ze 
iſt e3 auch Sitte, diejenigen Brautleute, welche noch vor ver l 
jungfräulich find, zur Aufmunterung eines reinen Lebens, mit IM 
vorausgefchidten Prädikate „tugendfam“, „ehrbar“, De 
u. d. gl. auszuzeichnen. Auch. der Titel „Her”, ar 
u. d. gl. kommt in Stäbten vor. Bey Witliwern und TUT 
iſt die Proffamationsformel Türger, ungefähr alfo lautend: F 
Bräutigam (die Braut iſt) N. 5 verwittibter Bauer vn" 
(Bauerswittwe von N.)”. | 
Anm. Um auch im Betreff ver Tage, an benen dad ut 
vorgenommen wird, eine beftimmte Korm zu haben, fe 
dentinum erklärt, es fey daſſelbe tribus continuis ebus Ne] 
stivis vorzunehmen. Man verfteht darunter gewoͤhnlich 
age 
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Feiertage (fie mögen Sonn« ober gebotene Fefttage feyn), die ' 


ummittelbar ober in einem Termine von 14 Tagen aufeinander 
folgen; jedoch gibt es mancherley Didcefanverorbnungen, die dieſe 
Vorſchrift fo oder anders modificiren. So gebieten die Synode 
von Tournay im 3. 1574*) und die von Herzogenbuſch im J. 
1612), fo wie das Inftruftionale von Bamberg, daß (wenn 
Beiertage unter der Woche zum Proflamiren verwendet werben 
wollen) zwiſchen ven einzelnen Proklamationstagen wenigſtens 
ein Zwilchentag feyn müfle. Das Ritual von Straßburg im I. 
1742 und eine.vor wenigen Jahre im Bisthume Paſſau erfchie- 
nene Verordnung verbieten, am Weihnachtstage, Oftertage und 
Pfingftinge zu proflamiren. Die Sonode von Utrecht im 3. 
1565 begnügt fi, wenn zwey der Proflamationen an Sonn« 
oder gefftagen gefchehen, geftattet fomit hiemit, eine dritte an 
einem Werktage vorzunehmen. Die Synode von Befancon im 
3. 1707 erklärt, daß wenigftend einer ber drey Proklamations⸗ 
Tage ein Sonntag feyn muͤſſe. Die Synode von Trier im J. 
1678 geftattet, daß auf Verlangen der Ehefontrahenten die Zwi⸗ 
ſchenzeit zwifchen drey Proflamationen mehr als 14 Tage betra⸗ 
gen dürfe). Im Bisthume Bamberg ift es Obfervanz, and) an 

onnerölagen nach gehaltenen Dotivamte zu Ehren der Eucha⸗ 
ziftie zu proflamiren?), Im Bisthume Regensburg darf an- ab« 


— Feiertagen ohne Anſtand proflamtıt werdend), — 


m einem und demſelben Tage zwey Mal zu prollamiren, iſt 
durchaus verboten), Eben fo iſt ed ganz dem Geiſte und 
Buchſtaben der Eirchlichen Borfchrift zumider, wenn man_ eine 
Verkündigung für zwey gelten laſſen will; weil man am Echluffe 
geiogt bat, „dieß iſt die erfte und zweite (zweite und dritte) Ver⸗ 
ündigung“. | 


. Anm. Als Gotteödienft, bey dem zu proflamiren ifl, nennt Das 


Tridentinum das Hochamt, den Pfarrgottesdienft (Missa- 
rum solemnia). Demzufolge ift e8 hin und wieder mit: Recht 
als Mißbrauch verboten worden, die Broflamation in einer Früh⸗ 
oder Spitmeffe, oder gat bey der öffentlichen Nachmittagdandacht ’) 
vorzunehmen. Da Übrigens die Predigt ein Beftandtheil des 
Pfarrgottesdienftes iſt, fo unterliegt es feinem Zweifel, daß auch 
derjenige der kirchlichen Vorſchrift nachkommt, welcher nad) der 
en ei nach dem in der Lanvesfprache gelefenen Evange⸗ 
lium proflamirt, mögen auch Predigt und Lefung des deutſchen 


(EEE nr 


*) 


dt. 6 c. 6. — 2) fit. 10 0.7. — 3) Proclamationes ad matrimonium 


regnisitas non ad ulterius intervallum, quam trium dierum domini- 


carum protrahant,: nisi sponsi aliud postularent; © 19. 2m 4. — - 


4) Bol. Stapf’s. Baftoralunt. üb. d. Ehe v. Egger, 4 Anfl. Seite 62. — 
3 Constit. ecol. Ratisb. edit. a. 1835. — °) Conc. Argent. a. 1687 
cap. de Matrim.; Conc. Sedun. a. 1626 c.5 $. 11. — ?) Conc. Warm. 
a. 1610 c. de Matrim. Egger erflärt (1. c.), es habe die Congr. Cone. 
in Novar. am 1 July 1724 die Proflamation bey ber Veſper aus wichtigen 
Gründen geftattet, 22* 


Y 


{ 
j 


6. Anm. . Fragt man, warum die Kirche gerabe eine breymallge 





*) Cfr. Conc. Atreb. a. 1570 c. 13. — 2) 14 May. _ 5) p-4 0.12. Cfri 
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Evangeliums vor oder nach dem Amte gehalten werben. Da 
übrigens in der Regel nach der Predigt oder nad) dem Deuth 
vorgelefenen Evangelium proflamirt wird, fo ift auch der Dr 
zum Prebigen oder zum Vorleſen des Evangeliums in der Law 
desfprache, nämlich die Kanzel oder der Hochaltar in der Regel 
der Drt zum Proflamiren?). .. 


‚ Anm. Gehören Bräutigam und Braut verfchlenenen Pfarreyen 


an, oder find fie in dem Orte, in welchem ſie ſich verehelichen 
oder in welchem fie fich aufhalten, exft’Furz wohnhaft geworden 
u. d. gl: fo werden fie an mehrern Orten proflamirt. Zu bie 
jem Behufe notifieirt der Pfarrer, bey dem die Cheanmeldun 
gefchah, die gefchlofienen Sponfalten ämtlich allen Pfarrämten, 
von denen die Proflamation auch noch vorzunehmen ift. 

gemifchten Ehen ſtellt er aber eine öffentliche Urkunde aus, das 


-die Brautperfonen Sponfalien abgefchloffen haben, und zu Diefen 


on an den nädyften drey Feiertagen proflamiyt werden: bier 
Urkunde mag ber afatholifche Theil des Brautpaares feinem Pfarr 
amte zur Proflamation vorlegen. Notificirt “aber das akatholiſche 
Piarramt die Abſchliefſung folcher Sponſalien: fo unterbleibt gan 
natürlich die Notififatton von Seite des katholiſchen ſelbſt in die 


fer Form. Wo in foldhen Fällen die Proklamation (was katho⸗ 


liſche Brautleute betrifft), vorzunehmen iſt, darüber entſcheiden 
Diöcefanverorbnungen. Im Bisthume Paflau wird z. B. nd 
einer Verordnung des Bifchofes Leopold vom J. 1767 9), ar 
fehen von der Pfarrey, in der die Einfegming vorgenommen wit, 
in der Regel nur noch in jener Pfarrey oder in jenen Pfarreyen 
proffamirt, in welcher ober in welchen - eine oder beyde Braut 
perfonen in den legten fech! Monaten gewohnt haben. Ganj 
anders will ed dagegen eine Synode yon Köln im J. 1651 gu 
halten wifien. „Ubi septem ultimis annis“, erflären die Bi 
ter dieſer, Synode, „post pubertatem vel mortem conjugua 
habitaverint, ibi proclamationes sint faciendae. Quodi 
forte quatuor annis vel circiter in una, et tribus vd. 
quatuor in alia parochia habitaverint: eo casu in utra- 
que parochia proclamaiio fieri debeat. Si vero in pa | 
rochia, in qua modo habitant, brevem -admodam: morat 
traxerint, ita ut ibidem non sint satis. noti, etsi ibi ma- 
trimonie jungi possint, nihilominus in parochia, in qua 
prius habitarunt, ubi nimirum certius impedimenta sein 
possunt, denuntientur°)'*. | 










Proklamation verlange, fo ift fchwer eine Antwort zu finden. 
Einige (und dieſe — ‚möchte bie wahrſcheinlichere ſeyn) 
meinen, fie habe dabey auf die Lehre von den drey göttlichen 


— — 


Syn. Gandav. a, 1571 tit. 2 6. 7. 
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3erfonen in der Gottheit Nüdficht genommen. Wieder andere 
alten dafür, e8 habe die Kirche hiebey das Trinundinum Ro- 
nanum im Auge gehabt, d. h., die Sitte der Römer, von dem 
Borfchlage eines Gefehes bis zur Annahme und Belanntmachung 
effelben drey Markttage (tres nundinas) verflieffen zu laſſen. 


Inm. Wirb in öepe des Aufgeboted oder überhaupt während 
er Brautzeit ein Hinderniß, das der Eheabfchlieffung trennend 
der aufichiebend im Wege fleht, dem ‘Pfarrer befannt: fo hat 
r den Sachverhalt unverzüglich der oberhirtlichen Stelle anzu- 
eigen, und fich der Fortſetzung der Proflamation fo wie um » 
ehr der Eheeinfegnung felbft zu enthalten, - bis das Hinderniß 
ehoben oder vom Bifchofe ald nicht begründet erklärt if). Nur 
ann mag er Caufjer Diöcefanvorfchriften verbieten e8) im Auf⸗ 
ebote fortfahren, wenn das der Abfchlieffung entgegengefegte 
Jinderniß von der Art tft, daß fich vernünftig hoffen läßt, es 
oͤnne und werde bie — in ſo kurzer Zeit dis⸗ 
enfiren, daß die Eheabſchlieſſung nicht verſchoben werden darf, 
der gänzlich aufgegeben werden muß. Daſſelbe dürfte auch dann 

jelten, wenn ein Hinderniß diefer.Art vor dem Beginne der Pro⸗ 

lamationen. entdedt wird. | 


Ynm. Am Tage der legten Proflamation de! die 
Trauung in gar vielen Didcefen noch nicht geſchehen?). Höch⸗ 
tens dann erlauben fle e8, hievon Umgang zu nehmen, wenn 
ver Tag der letzten Proklamation auch der letzte Tag vor dem 
Advente oder der voröfterlichen Faften id). - _ | 
Anm. Im Falle eine Ehe nach vollendeter dreymaliger Prſla⸗ 
nation innerhalb eines Termines von zwey Monaten nicht ge⸗ 
chloſſen wird, ſind (auſſer der Biſchof geſtattet eine andere Pra⸗ 
13) die Proklamationen auf's Neue vorzunehmen"), Wirklich 
yaben einzelne Biſchöfe eine mildere Praxis eingeſchlagen. So 
ordert das Rituale von Straßburg im J. 1742 vier und das 
von Paris im 3. 1697 ſechs Monate Termin von Der lebten 
Proffamation aus, um aufs. Neue proklamiren zu müſſen. 

Anm. Der Bifchof ift ermächtigt, vom Aufgebote ganz oder 
theilwelfe zu dispenſtren, oder auch zu geflatten, daß bie Eh: 
vor vollendetem Aufgebote etwa in der Art gefchloffen werde, 
daß dieſelbe erft nad) dem Aufgebofe durch geichlechtlichen Um- 
gang vollzogen werbed). Grund zum Diöpenftren iſt vorzugs⸗ 
weiſe die Gefahr, es möchte fonft die Abfchlieffung ver Ehe 608- 
williger Weiſe verhindert werden). Jedoch wird auch aus an- 
bern wichtigen Gründen, 3. B. wegen Nähe der verbotenen Zeit, 





Cfr. Conc. Mechlin. a. 1607 tit. 10 c.4. — 2) Conc. Tornac. a. 1574 
tit..6 c. 6; Ordinat. Trevir: a. 1720 c. 2 n..28. — ®) Conc. Came- 
rac. a. 1631 tit. 13 c. 105 Conc. Met. a. 1699 tit. 9 c. 7. — *) Rit. 


Rom. Cfr. Conc. Met. a. it. Yomd..— 5) Cenc. Trid. sess. 24 
de reform. Matrim. 6. 1. — %) Conc. Trid. c. 
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zur Bermelbung eines bedentenden geiftlichen oder zeitlichen Scha- 
dens, u. f. f. dispenfirt). Werben Die Brautleute gänzlich oder 
größtentheild von dem Aufgebote diöpenfirt, fo haben fie gewöhn⸗ 
lich das fogenannte Juramentum libertatis, d. h. den Schwur, 
daß ſie nad ihrem Gewiſſen frey von dem Hinberniffe ver Spon⸗ 
fallen und jedem andern find, abzulegen. Die Yormel lautet im 
Bisthume Regensburg alfo: „Ich R. ſchwöre zu Gott einen fürs 
perlichen Eid, daß ich mit Feiner andern Perfon verfprochen, oder 
verehelichet, und mit biefer gegenwärtigen weder anvermandt noch 
biutöbefreunbet bin, mir a fonft Fein Hinderniß bewußt iſt, 
Wwodurch unfere vorhabende k rüdgängig oder ungiltig gemacht 
wuͤrde. So wahr mir Gott helfe und dieſes heil. Evangelium”. 

5. Naht der Tag heran, an welchem die Brautleute ge= 
traut werben follen, fo reinigen fie noch zuvor. ihr Gewiſſen 
durch eine reumüthige Beicht, und empfangen nad), derſelben 
bie HL. Kommunion. „Admoneantur conjuges“, lehrt das 
römifche Ritual, „ut antequam contrahant, sua peccata di- 
ligenter confiteantur, 'et ad. sanctissimam Kucharistiam.. 
pie accedant?).“ Die meißten Brautleute bringen dieſe Beicht 
und Kommunion einen over ein paar Tage vor der Trauung 
ein: viele, im Auge habend, daß fie im neuen Stande völlig 
neue Menschen feyn follen, und eriwägend ben groſſen Xeicht- 
finn ver Jugenpjahre, legen hiebey (möchte es Megel feyn!) 
eine Lebens⸗ oder Generalbeicht ab. Gewiß fehr Tchön! Got» 
te8 Segen macht die Ehen glücklich: Eheleute. ohne Segen 
Gottes find bejammernswerth, in Kummer und Elend ver 
flieffen ihre Tage Um Gottes Segen muß man aber bitten, 


dieſes Segens ſich durch Fromme Gefinnung - würdig machen. 


Reumüthig eilen Daher die Brautleute zum Bußgerichte, um 
den Sauerteig der Sünde wegzufchaffen, und nahen dem Mahle 
des neuen Bundes, Dad Gott denen bereitet hat, die ihn lieben. 


‚Sp wird ihnen Entfündigung, jo Kräftigung zum Guten, fo 


jener Seelenzuftand, der Gottes Erbarmungen wie milden Früh⸗ 
lingsthau auf und herabträufeln läßt. 

1. Anm. Wird in der unmittelbar vor der Trauung, oder in einer 
nicht viel früher abgelegten Beicht. eines der Brautleute ein. trens 
nendes geheimes Hinberniß entdeckt, und kann die erforderliche 
Dispenfe bis zu der für die Kopulation fchon anberaumten Zeit 
nicht mehr erholt werden: fo iſt ver Beichtende anzuhalten, auffer 
dem Bußgerichte dafür zu forgen, daß der Pfarrer die Trauung 


1) Cfr. Instructionale Bamberg. — %) Cfr. Conc. Trid. zess. c. 1 
de reform. Matrim,; Conc. Ang. a. 1567 p.2 c. 10; Conc. Busebduc. 
a. 1571 tit. 10 c. 7; Conc. Paderb. a, 1688 p. 2 tit. 10 n. 20. 
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mr Erlangung Dispenfe verſchlebe. Erwlebert ber Mei 
ar er we age Obliegenheit wegen = dadurch ent * 
Den groſſen Argerniſſes nicht übernehmen, und ſieht der 3 
ter ein, daß einerſeits dieſe Gegenrede des Beichtenden * 
habe und anderſeits ſichere Ho zur Erlangung der Dis⸗ 
penſe ſey: ſo iſt dieſer anzuweiſen, ſich mit der —*8*— enden 
Bedingniß, daß er nur dann fein Jawort zur Cheabſchlleſſung 

ibt, wenn er vom trennenden — dispenſitt wird, kopu⸗ 

len zu laflen, und den gefchlechtlichen Umgang bis zur Entfers 

ng des m. zu verfchieben. Um den FAR en 
—* (ſo Pi — ae vom Sindernifte nichts u 
und au uch nicht davon in iß geſetzt — ar) unter 
einem ofen Grunde — zu Tonnen, {ft ferner dem Beich⸗ 
tenden einzufchärfen, für bie erften Tage nad) der Trauung das 
Gelübde. der Keufchheit abzulegen, Suglei ift die lirchliche Dis⸗ 
penſe ſchleunigſt zu erhoten *). 

2. Anm. Nie und in keinem alle tann ein unbußfertiger Sünder 
im — Ioögefprochen werden. Sollte es daher geſche⸗ 
ben, daß 3 An Katholik beichtet, der eine gemifchte Ehe ein⸗ 
zugehen Willens if, ohne die katholiſche Erziehung aller * 
Kinder zu verſp sehen: fo tft ihm die —— ſo er ſei 
Sinn nicht aͤndert, unbedingt zu verweigern. Iſt die Verweige⸗ 
rung dieſes Berfprechens notörifch, fo if er wie jeder andere 
notoriſche Sünder In Betreff ber Kommunton zu behandeln. 


6. Envlih, kommt der. wichtige Tag der Cheabſchliefſung 
ſelbſt, ſinnvoll Hoher Tag, Hohe Zeit, Hochzeit genannt. An 
biefent ziehen die Brautperforten, feftlich gefleivet und gewöhn⸗ 
ih umgeben von ihren Verwandten und Nachbarn, beſonders 
aber geführt von. einem Paranymphen, in einer Vormittags⸗ 
ftunde zum Gotteshaufe, ihren Bund am Altare Gottes zu 
beſiegeln. Der Vormittag iſt in der ganzen Kirche vorzugd- 
weife wen Kultübungen — das Gotteshaus der regel⸗ 
maͤſſige Ort, in dem die Kirche ihre Segnungen ſpendet. Es 
it daher auch dem Gläubigen eine Heilige Sorge, mit Stunde 
und Ort ver Cheabfchlieffung eine Wahl zu treffen, die ver 
en Aufiaftungeieil entſpricht, die der Ehrift von bet 
he Hat. 


ı) Viele Theologen glauben, es ſey einem Pönitenten dieſer Art die bedingte Che⸗ 
abfchlieffung in feinem Falle anzurathen. Mir entgegnen darauf, daß eine bes 
an Trauung an und fire fich wicht unerlaubt (vgl. I. Bd. ©. 153), 
omit auch in dieſem heiflen Falle zuläffig it. Viele, die ver Meinung find, 
es unterliege biefes ſich bebinguißweife Fopuliven Laſſen feinem Anftande, fhla- 
h (um die Ghehälfte nicht aramöhnifc zu machen) eine plogliche Reiſe vor. 

n wie ſollenen Güllen iſt ein folder Vorſchlag praltilabel! 
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1. Anm. Die Sitte, daß den Brautperfonen in der Regel Bertwanbte 
und Nachbarn am Hochzeitstage zur Seite find, findet fich fchon 
in der vorchriftlichen Zeit. Man denfe nur an die Hochzeit zu 
Kana’). — Bon den Baranymphen reden fchon die Synode 

- von Karthago im I. 398*), Auguftin?), ein dem Papfte Eva- 

riiſtus zugeſchriebeuer Kanon bey Gratian”), u. f. w. Ste war 
ren fo zu fagen die Rathgeber und MWächter des jungen Brant- 
paares, welche baffelbe über die Pflichten im chriftlichen Ehebette 
belehrten, und am Hochzeitstage in's Ehebett begleiteten®). Deß⸗ 
wegen fontrahirte auch der Paranymph ein geiftliches Verwandt⸗ 
fchaftsverhältniß, durch das es ihm verboten war, die Chehälfte 
der Brautperfon, der er Paranymphendienfte leiſtete, oder die 
Kinder derjelben zu ehelichen‘), Es cheint der Bräutigam je- 
Derzeit einen männlichen, und die Braut jederzeit einen weiblichen 
Paranymphen gehabt zu haben). Heut zu Tage kümmert ſich 
im Occidente die Eirchliche Geſetzgebung nicht mehr um fie, obs 
wohl fie (in unferer Gegend wenigftens) bey Feiner feierlichen 
Hochzeit fehlen, und ſich befonders durch ihre Nähe um Braͤuti⸗ 
gam und Braut bemerkbar machen. Es find ihrer gewöhnlich 
wen, der Prokurator (Brautführer), welcher den Ceremonjar der 

Hodyeitö äfte macht, und bie Ehrenmutter, welche die Braut 
und die bisherige Jugendgeſpielin der Braut (die Kränzeliungfer) 
mütterlich bewacht: jener iſt gewöhnlich in einer Pfarren immer 
derfelbe, diefe ftetd eine nahe betagte Verwandte der Braut, am 
Liebften die Taufpathin berfelben. Bey den Griechen hat ſich 
die ehemalige Disciplin bis jet erhalten. Nicht blos gilt Der 
Paranymph noch jet (er fcheint wur mehr einer und zwar ein 

- Mann zu ſeyn) als Wächter der Keufchheit und Enthaltfamfeit 
des Brautpaared;. fondern er verbürgt fich noch uͤberdieß Dafür, 
daß fle einander in Ehren beywohnen wollen: fa man faßt fogar 
fein Gefhäft von einer fd ehrwürdigen Seite in's Auge, daß 
man fich nicht fcheut, das Zuführen ver Eva zu Adam von 
Seite Gotted damit zu vergleichen, ja Gott felbft den erften Pa⸗ 
ranymphen zu nennen®). | | 


ı) Joh. 2. — 2) Kr?) 13. — 3) serm. 293. — 4) C. XXX. qu. 5 ©. 1. — 
s) Wenigfiens nennt Anguftin den Paranyınphus einen amicus interior 
conscius secreti eubicularis. In dem Canon Evaristi wird bie Braut 
genannt: Uxor a re der ser us cönsuetudo docet, custodita et so- 
ciata. DBgl. Binterim’s Denfw. 6 Bd. 2 Th. ©. 109 ff. — 6) Can. arab. 
2 ap. Hardain. tom. 1 fol. 510. —. 7) Oben citittee Canon arab. fagt, 
daß es Weibern und Männern unerlaubt fey, mit ihrem PBaranymphen zu 
Tontrahiren. Wozu biefes, wenn die Baranymphen nur Männer geweſen wäs 
ren? — ®) Paranymphus castitatis et pudicitiae conjugis utriusque 
testis et quasi custos puros adhuc illos et commercü: carnalis ex- 
pertes inter se jungit, vel potins conjunotioni in ecclesia factae as- 
sistit, nt Dei personam, primi omnium conjugii paranymphi et pro- 
nubi in ecclesia — Deum enim ceu paranymphum pri- 
mam mulierem ad Adamum adduxisse scripturae sacrae commemo- 
rant; Goar. fol. 385. Spondet pro nuptorum oontinentia, ei mutuis 











— 
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Anm. Das Möfchliefien der Ehe am Vormittage iſt deßwe⸗ 
gen Vorſchrift; weil gewöhnlich ein Mebopfer dabey entrichtet 


- wird, und das Mebopfer nur am Bormittage entrichtet werben 
darf. Eheabfchlieffungen, die entweder aus Aberglauben*) oder 
aus irgend einer andern Urfache vor vier Uhr Morgens (oder 


vor vier Uhr Morgens im Sommer und fünf Uhr Morgens im 
Winter) over nach) Mittag vorgenommen werden ?), find wenig⸗ 
ftens in ‚vielen Bisthümern verboten, ober doch mur mit biſchof⸗ 


licher Erlaubniß geſtattet. Jedoch gibt e8 auch Bisthümer, in, ' 


denen ohne Anftand in eiter Rachmittagsftunde getraut werben 
darf. Schon das Ritua 

ch in unferm Bisihume 
tft es nicht verboten. ’ 


Anm. Als den zur Eheabſchliefſſung — zu verwenden⸗ 


den Ort. nennt das römifche Ritual dad Gotteshaus. Noch 


ſchaͤrfer drüden fich. manche Diöcefanfonftitutionen hierüber aus. 


„Ne parochus ullo alio loco“, erflärt z. B. die Synode von 


Mailand im 3. 1569°), „quam in ecclesia ipsa, quae Sa- 


cramentorum proprius locus, sponsos matrimonio jungat, 
nisi ex facultate ab episcopo permissa“. . Bgl die Synode 
son Mecheln im 3. 1609°), von Sitten im 3. 16265), von 
Kulm im 3. 17459), Im neuen Manuale von Linz im 3. 1838 


"heißt e8: „„Sacerdos hoc Sacramentum nonnisi in eeclesia 


administret‘‘. Jedoch gibt ed auch Bisthümer, in denen, ‚weil 


entweber die Diöcefanverorbnungen es nicht fpeciell verbieten, oder . 


allenfalls erichtenene Verordnungen diefer Art im Laufe der Zeit 
durch eine enigegenftehende Gewohnheit abrogirt worben find, 
ohne Anftand, wenn 3. B. ein Brautpaar am Bette getraut wer⸗ 


- ben fol, auffer dem Gotteshaufe die Eheabjchlieffung vorgenom- 


men werden darf. Auch in früherer Zeit galt der Hauptfache 
nach diefelbe Diſciplin. „Si commode fieri potest“, erflärt 
z. B. die Synode von Salzburg im Sahre 14207), „in ec-, 
clesia, aliquando in alio loco honesto, sine strepitu, 
cum honestate debita fiant matrimoniorum copulationes“. 
Möchte es daher nie gefchehen, daß manche aus dummen Stolze 
den Wunfch hegen, ihre Ehe aufier dem Gottedhaufe abzufchlief- 


fen! „Superbia ac fastu tumidis‘, fagt die Synode von Köln - 


im J. 1536°), „qui in privatis domiciliis malunt, quam. 


in templo, ubi ecelesia convenit ac conjungendis bene 


sese affectibus prosequi instruit, sicut in Baptismo fidem susceptor 
edocet, et pro suscepti constantia se coram ecclesia sponsorem ex- 


hibet F Goar. fol. 399. 


t) Peccare graviter admonemns eos, qui noctu vel clanculum benedi- 


"etionem nuptialem sibi dari procurant propter metum maleficii; Conc. 


Rhem. a. 1583 c. de Matrim. — ?) Conc. Burdig. a. 1583 c. 15; 
Conc. Rhem. a. 1583 c. de Matrim.; Instruct. Felic. Ypr. a. 1768 . 


% 143. u 5) tit. 2 decret. 28. — 4) tit. 9 © 6. — dc. ö $. 11. — 


).3.— 7)... 5) p. 7 . - 


von Bresfing vom 3. 1673 geftattet " 
.. e8 bey Vornehmen und Avelichen. Au 


« 
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tur, copu uls nen inepte oppesuerit illud Pau- 
inum: Num — Dei ee Unter den Gots 
teshäufern felber gebührt der Pfarrlirche der Borzug.. In mans 
dyem Bisthume # es ſogar geboten, bie —— zu dieſem 
Alte zu wählen!). 

4. Anm. Es ift wünfchenswerth, daß die Brautleute nüchtern 
find, wenn fie in's Gotteshaus zur Eheabfchlieffung kommen. 
Die Heiligkeit der Handlung empfiehlt e8°). | 

3. Anm. Bon der feſtlichen Kleidung, in der die YBrautleute 
zur Kopulation kommen, tft Cbefonderd auf dem Lande) der aus 

. Rodmarinen und andern Blumen gebildete Jungfernfrang ber 
Braut (fo dieſe weder zum Kalle gefommen noch Wittwe iſt) 
bemerfendwerth?). Er ſchmückt das entblößte Haupt derſelben, 
und etinnert fomit nad) der Deutung, die der bi. Paulus der 
Enibloͤſſung gibt, daß die Braut bisher keinem Manne unterthan 
war*). Übrigens hat fich der Bräutigam zur rechten Seite ber 
Btaut zu ftellen, damit Jedermann fehe, daß nad) der Auord⸗ 
nung Gottes 5) der Mann das Oberhaupt des Weibes ift, und 
leßterem Unterthänigfeit und Gehorſam gebühre‘), Auch Balten 
die Brautfeute, fo de Monsgamen find, bey. den Griechen (in 
der Vorzeit war ed auch im Abendlande hie und da fo’)) bren⸗ 
nende Kerzen in der Hand ‚(der Geiftliche gibt ihnen viefelben bey 
dem Eintritte in's Gotteshaus), um darzuftellen, daß fie ſich bes 
fleiſſen wollen, am Tage, an welchen und der Herr zum himm⸗ 
lifchen Hochzeitömahle ruft, mit brennender Lampe erfunden zu 
werden ®), und befwegen eine Feufche fündenreine. Liebe zu einan⸗ 
ber zu tragen®). Die Sitte einiger Gegenden, daß ein weißges 
kleidetes Mädchen eine mit Blumen gezierte fogenamnte Braut⸗ 
kerze bey dem Zuge der Brautleute in's Gotteshaus voranträgt, 
und dieſe Kerze im Gotteshaufe während der Einfegriung anges 
zündet und hierauf geopfert wird, Dürfte eine Spur davon jeyn'?). 


7. Sind Bräutigam und Braut im Gotteöhaufe angefom« 


men, jo nahen fie vem Priefter, ver fih vom Altare aus ge- 





e) Fieri debet.. in ecclesia pärochiali, non in sacello domestico aus 
oratorio privato sine nostra licentia in scriptis' odlenta, et parocho 
Ipci exhibita; Rit. Passav. a. 1774. Cfr. Conc. Bisunt. a. 1707 tit. 17 
c. 21’; Conc. Hartan. a. 1756 tit, 2 c. 8 n. 17. — 2) Cfr. Conc. Ro- 
tomag. a. 1072 e. 14. — 5) Virgines non nisi aperto oapite et pro- 
——— crinibus admittantur; sed corruptae tanquam corena 
ndignae, illa priventur; Conc. Ypr. a. 1577 tit. 19. 0.17. — *) 1 Kor. 
11. — 5) 1Mof. 3,16. — ©) Rit. Ratisbon.; Goar. Euchal. — 7) Mis- 
sal. Redon. — ) Bol. Matth. 25. — 9) Semper nuptiis amicae sunt 
faces, luminum testimonio celebratur castitas nuptiarum. Sicut enim 
fugit lucem, illicita qui praesumit, sic mnltiplici coruscat in lumine, 
qui licita requirit; Petr. Chrysol. serm. 22. Faces sunt conjugalis 
amoris signum, ceu lampades ignis. atque flammarum, quas nulla 

‘ vis aquarım obruere, nullus dissidiorum flatus extinqnere queat; 
Goar. fol. 384. — 19%) Vgl. Binterim’s Denfw. 6 Bd. 2 Th. ©. 160. 

» N 
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gen das Volk wendet, und erflären. in Gegenwart von wenig⸗ 
ſtens zwey Zeugen laut und feierlich, mit Worten und durch 
Symbole, daß ſie ſich einander ehelichen. Der Prieſter hoͤrt 
und fieht dieſe Erklaͤrung, und beftätigt im Namen der Kirche 
die hiemit geſchloſſene heilige Ehe. Innige unzertrenn⸗ 


liche Liebe hegt Chriſtus gegen die Kirche ſeine Braut: mit 


inniger unzertrennlicher Liebe iſt die Kirche unterthan Chriſto 


ihrem Brautigame. Die neue Ehe iſt ein Bild dieſer gegen⸗ 
ſeitigen Liebe. Mann und Weib ſtehen am Altare, von nun 
an ein Fleiſch in zwey Leibern. Sc fie die Gnade, die Gott 
durch das Saframent ver Che auf fie auäftrömen läßt, ein 
fruchtbares Erdreich finden laſſen, werden fie Hand und Hand, 
durch unzertrennlihe Bande gegenfeitiger Zuneigung an ein" 
. ander gefnüpfet, nie Pfade des Lebend. traulich durchwandern, 


l 
v 


fich gegenfeitig zur Frommigkeit und Gottesfurdht ermuntern, 


und mit chriſtlichem Starkmuthe Leiden und Freudeu mit ein 
ander theilen. | 


1. Anm. Die Urt und. Weile, wie bie Brautleute ihren. Ent» 
ſchluß, fich zu ehelichen, fund zu geben. haben, ift von der Kirche, 
nicht ausbrüdlich beftimmt. In einigen Bisthümern gefchah es 
im Mittelalter (über-Die erften Jahrhunderte läßt fich nichts mil 
Beftimmtheit fagen) in ber Art, daß Die Brautlente eine oder 
mehrere vom Prieſter -geftellte Tragen mit einem feierlichen Ia - 
beantworteten: bie und. da Sprachen fie felbft längere: Formeln. 
Beyfpiele. In Rouen- redete der Priefter nad) einem 500 Jahre 
alten. Orbo ') den Bräutigem alfo an: „N. veux-tu avoir N. 
à femme et Epouse; et la garder saine ei enferme, et. 
lui faire loyale partie de ton corps et de. tes: biens; ne 
pour meilleure tu ne la changeras tout le tems de sa 

vie?“ Darauf antigortete der Bräutigam: Volo oder Onyl. 
Sodann na der PBriefter zum zweiten Male: Que lui.baille- 
tu? Der Mann entgegnete: Ma foy. Auf gleiche Weife wurde 
hierauf Die Braut befragt. In Ehalond dagegen ſprach ver Bräus 
tigam dem Prieſter folgende Worte nach: „Je prens N. qui 
cy est, à femme et & eppuse, et lüy promets, que bonne 
foy et loyaute je luy tiendray: saine et enferme la gar- 
deray, et pour nulle autre tant qu’elle vivra ne la chan- 

ray.“ Daffelbe that mutatis mutandis die Braut?). Dies 

Ibe Verfchiebenheit ift auch noch heut zu Tage. Das römifche 
Ritual will folgende mit Ja (Volo) zu beantwortende Frage 
formel in der Landesſprache: „N. vis aceipere N. hic prae- 
sentem. in tuam legitimam uxorem (in tuum legitimum 





1) ap. Marten. de aut. Kocl. rir 1. 1 c. 9 art, 5 ord. 7. — x) Marten. 
l. e. ard. 11. 


\ 
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maritum) juxta ritum sanctae matris Ecclesiae?“ Sn 
- den Bisthiimern Freyfing und Regensburg hat der Prieſter an 
- Bräutigam und Braut drey Fragen zu fiellen. ' Sie Iauten: 
„L) Hochzeiter Hochzeiterin), ich frage euch num, habt ihr den 
wohlbevachten, freyen und ungezwungenen Willen (nehmt ihr 
aud freyem ungezwungenen, und wohlbevachten Willen), dieſe 
gegenwärtige N. (euern gegenwärtigen Hochzeiter N.) nach der 
ronung der Tatholifchen Kirche ald eure Ehegattin anzunehmen 
ur Ehe)? So fprechet Ja. 2) Wollet ihr derſelben getreu 
vorftehen, al8 ein Oberhaupt, fo wie Adam unferer erften Mut⸗ 
ter Eva, und fie eben fo aufrichtig lieben, wie euch felbft (dem⸗ 
felben in allen billigen Sachen gehorfam und unterthänig feyn, 
jo wie Eva unfere erfte Mutter, und ihn ehren, wie Sara ben 
Abraham)? So fprechet Ja. 3) Wollt ihr fie (ihn) niemals 
verlaffen, ſondern bey ihr (ihm) getreulich verbleiben, bis euch 
der od fcheiden wird? So fprechet Ja)” Im Bisthume 
Konftanz werden zwey Fragen geftellt, von denen lebtere Der 
Formel ded römiichen Ritunle nachgehilvet iſt; erftere aber die 
Brautleute auffordert, es durch ein feierliches Ja zu beftätigen, 
daß ihnen Fein Ehehinberniß befannt iſt. In Linz werden der⸗ 
malen?) zuerſt zwey Fragen an den Bräutigam), hierauf zwey 
ragen an die Braut?) geftellt: ſodann hat zuerft der Brauti⸗ 
gam und hierauf die Braut folgende Worte dem Prieſter ſtill 
im Herzen nachzufprechen: „Mein Gott! ich nehme aus “Deiner 
Baterhand Die gegenwärtige (dem gegenwärtigen) R. N. zu mei- 
ner (meinem) rechtmäffigen und getreuen Ehefrau (Ehemann), 
und verfpreche ihr Cihm) eheliche Treue und Liebe (Liebe, Treue 
- amd Unterthänigfelt) zu bewahren, fle nie und auf keinerley Weiſe 
- (ihn in Kreuz und Wiverwärtigfeit nicht) zu verlaſſen; fondern 
- alles, Gutes und Ü—bles, Freud und Leid, Kreuz und Widerwär- 
tigkeit redlich mit ihr zu theilen und zu tragen (mit ihm Frehben 
und Leiden gewiffenhaft und veblich zu theilen und zu ertragen), 
bis daß ums det Tod fcheidet. Schenfe mir dazu, o Gott, Gnade 


I 


) Compend. Ritual. Ratisbon. — 2) Manual. 1838 pag. 112 ff. — 3) Ich 


frage euch, chriftlicher Bräutigam, ob Ihr freyroillig und ungezwungen Cuch 
: gegenwärtige Braut zu einer Chegemahlin erwählt.habet? Antw.: 3. Iſt 
es noch jetzt Euer erufte Wille und feſte Entſchluß, mit der bier gegenwärtis 
‚gen Braut N. dad Band der heiligen Ehe zu fchlieffen, ihr auch eheliche Treue 
unverleßt zu Halte, fie zu lieben, zu ernähren, für ihre Erhaltung wie für vie 
Eneres eigenen Leibes zu forgen, fle auch in feiner Trübfal, in feinem Un; 
glücke zu verlaffen; fondern bey ihr ſtets zu verbleiben und zu verharren, bis 
Eu endlich der Tod ſcheidet? Antw.: Ja. — *) Chriftlicde Braut! Ihr ha⸗ 
bet alſo auch freywillig und umgegtmungen Euch den gegenwärtigen Bräutigam 
zu einem Chegemahl erwählt? Antw.: Ja. Iſt es ebenfalls noch jet Euer 
anfrichtige und fefte Entfchluß, mit dieſem Hier gegentwärtigen Bräutigam N. 
. das Band ber heiligen Che zu fchliefien, ihm and, eheliche Treue muverlegt zu 
halten, ihn zu ehren, zu lieben, ihm beyzuitchen, ihm im allem, was recht und 
ehrbar ift, unterthänig und gehorfam zu feyn, ihn in Feiner Trübfal, fm kei⸗ 
nem Unglüde zu verlaflen, fondern bey ihm ftets zu verbleiben und zu ver: 
harten, bis Euch ber Tod fiheivet? Autw.: Ia. 0 Zu 
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und Hilfe durch Jeſum Chriſtum unſern Herrn.“ Endlich for⸗ 
dert der Prieſter noch ein Mal ein Ja, daß ſie dieſe ihnen * 
en Worte wenigftend in der Gefinnung nachgefprochen 

aben!). In. Straßburg?) fagt der Bräutigam nad) gegebenem 
Jaworte ganz kurz: „N. N. ich nehme Did) jetzt zu meinem ches 
lichen Weib.” Und die Braut erwiebert: „N. N. ich nehme Dich 
jeßt zu meinem ehelichen Dann.” Die Proteftanten haben aͤhn⸗ 
liche, faft wörtlich der Fatholtichen Kirche entlehnte Formeln. Auch 
bey ihnen fprechen die Brautleute öfters in einer längern Formel 
nad) Art des Mittelalter den Entfchluß, fich zu ehelichen, aus, 
So ſpricht 3. B. der Bräutigam in der anglifanifchen Kirche 
mit dem Rituale von Lüttich 3): „Ich nehme dich N. zu meiner 
ehelichen Gattin, ich will dich Yon dieſem Tage an haben und 
behalten, es möge befier mit dir werden ober ſchlimmer, du mös 
geft reicher werben oder ärmer, Trank feyn ober gefund, ich will 
did) Heben und pflegen nad) Gottes Heiliger Orbnung, bis uns 
der Tod fcheidet. Dieß verfpreche ich Dir treulich")." Bey den 
Griechen find folche Erklärungen oder Fragen unüblich: das Ers 
feinen vor.dem Briefter zur Eheeinfegnung gibt (wie es aud) 
der Sache nach nicht anders iſt) als die entichiebenfte Erklärung. 


2. Anm. Die Symbole, durch welche die Brautleute ihren Ent⸗ 
ſchluß, fich zu ehelichen, fund thun, find das Geben der rechten 
Hand und die Darreihung des Mählringes: auch macht hie 
und da der Bräutigam der Braut eine Geldſchankung. Das 
Geben der rechten Hand tft gegenfeitig: der Bräutigam 
reicht Die rechte der Braut, die Braut die rechte dem Bräutigame, - 
beyde halten diefelbe "hierauf einige Zeit lang zufammengegeben, 
Es war biefer Brauch — den Heiden bekannt, uud wurde 
von den Ehriften frühzeitig adoptirt: wenigftend kennt ihn fchon 
der hl. Gregor von Naztanz?). Im Oriente dürfte er .. 
dermalen nur hie und da°) üblich feyn. Im Abendlande ſchwei⸗ 
gen von ihm das gelafianifche und das gallifanifche Sakramen⸗ 
. tarlum: Dagegen tft er in einem über 800 Jahre alten Miffale 
- der Kirche von Rennes, und einem andern über 700 Jahre alten 
des Klofterd Lyre’) vorgefchrieben. Sinnbildlich wird hiedurch 
‚angebeutet, daß Bräutigam und Braut entfchlofien find, gleich- 
fam Hand in Hand durch das’ Leben zu pilgern, Leiden und 
Freuden mit einander zu theilen, kurz ein Sinn und ein Herz 
zu ſeyn. Diefe Erklärung geben ausdrücklich die Ritualten von 


— 


4) Er fährt nämlich unmittelbar darnach alſo fort: Iſt dieſes Cuere wahre und 
aufrichtige Gefinnung, fo ſprechet Ja. — 2) Rit. Argent. — 5) Martene 
ord. 14. — 4) Kapp's Grundſ. z. B. ev. Ag. ©. 362. — ®) Nuptias ce- 
lebramus.. Simul festum celebro, juvenilesque dextras inter se 
jungo, atque utrasque Dei manuj; en: 57 ad Procop. — 5) Es fen- 
nen ihn bie zwey Barbarina M. S. bey Goar, in denen fit} (fol. 395) fol- 
gende Rubrik findet: Apprehensis dextris eorum manibus jungit ad in- 
viceem,.et dicit sacerdos: Pax omnibus. Auch die ruſſiſche Kirche hat 
ihn (Muralt. ©. 188). — 7) ap. Magten. . n 
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. Bapan, Freyſing, Regensburg u. ſ. w.; ſndem fe den 
die Brautlente alfo anreden laſſen: „Durch die Zuſammnm 
der Hände beflätiget Ihr, hiemit gleichſam als mit einn 
daß Ihr Zeit Euered Lebens wollet gegen einander tm 
ben, befländig einander unterftügen, und in der Trüblt 
das andere verlaſſen.“ Auch wird hiedurch auf eine fer ı 
tige Weife fund gegeben, daß man fir) gegenfeitig zum gef 
lichen Umgange hingebe, um einander in jeder Hinſicht zu 
zen"). In biefem Sinne läßt das Ritual von Limoges 
den Bräutigam zur Braut nach der Gandegufaumengebung 
„Je Pierre N. donne & toy Jeanne N. mon corp 
loyal- mary‘, und bierauf die Braut zum Bräutigame: 
Jeanne N. donne & toy Pierre N. mon corps en lo 
femme." Zum Schluffe erwiedert ſodann der Bräftigam: , 
je le erois.“ Mit Ruͤckſicht auf diefe Hingabe war & | 
n der Vorzeit Kin und wieder Vorfchrift, daß Witten, weil 
dem Bräutigame ihre Jungfraͤulichkeit nicht mehr anbieten ! 
ten, die on dabey bedecken mußten®). Fromme Che 
nehmen ſich einander fo zu fagen aus der Hand Gottes an: 
ber die Borfchrift, daß entweder der Priefter ſelbſt die Hänk. 
Brautpaared zujfamimenlegt 3), oder dieſes fich biefelben erf ı 
nachdem fie vom Prieſter dazu aufgefordert worden find"). % 
türlich dringt fich jedem Menfchenfreunde, wenn er bie verkhiv 
genen Hände des Brautpaares fieht, der Wunfch auf, daß du 
felbe ein friedliches Ehepaar werde, und unter den vielen 3% 

‚nern, mit denen dad eheliche Leben befäet ift, much reichlice Nom 
der Freude und des Wohlergehens pflüder möge: dieſen Wun 
drüdt man in einigen Gegenden Böhmens *) Dadurch aus, } 
man auf die zufammengegebenen Hände des Brautpaar an 
Rofe legt. — Die Darreihung des Mählringes (Ar 
nulus pronubus), d. h., dad Anfteden eined Ringes an cm 

“ Singer der linfen Hand der Ehehälfte, hat fih aus dem Helm 

thume in's Chriftentfum verpflanztz nur war fie lange Zeit (M 
den Griechen ift es noch jetzt jo) einer der Gebräuche bey I 
fhlieffung der Sponfalien®), Noch das gelafianiiche und galı 
kaniſche Saframentarium ſchweigen von ir, dagegen fennen 

die fo eben citirten Belcge für das Zufammengeben der Hin 
dad Miffale von Rennes und das des Kloſters Lyre. Dad 










—— 





‘) Per osculum et dexteras... primum resignarunt pudorem spirit. 
Corpore et spiritu masculo mixtae sunt per osculum et dexters 
Tertull. de vel. virg. c. 11. — 2) Datur foemina, quae si puel 
est, detecta manu; si vidua, tecta; Codex Victorin. ap. Marten. 
3) Veniant pater et mater puellae aut aliquis de propinquis, appf 
hendentes manum puellae' tradant eam sacerdoti, deinde conjung 
eos sacerdos; Pontif. Arel. ann. 500 ap. Mart. de ant. Eocl. ſi 
1. 1 c. 9 art. 5 ord. 5. — ®) Sacerdos jubeat eds invicem junge! 
dexteras; Rit. Rom. Zur Bekräftigung des heiligen Willens gebet einand 
die Bermählungsringe und die Hände; Manual. Lanc. a, 1838. — 5) Ri 
Prag. — 6) Cfr. Bingham. orig. Eccl. L 29 c. 8 $. 6. 


U) 


soouhmi 
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Ring, au einem mit Enden verſehenen Stoffe zuſammengeſchmie⸗ 


det, ohne Anfang und Ende iſt, ſo iſt die Darreichung deſſelben 
der Natur der Sache nach (auch ledige Perſonen, die Buhlſchaf⸗ 
ten unterhalten, oder im Sinne haben ſich zu ehelichen, beſchen⸗ 
fen fich in dieſer Meinung mit Ringen) ein Sinnbild, daß ſich 
bie. Brautleute ewige Liebe und Treue al ; auch ift bey 
Chriften, die alles auf Gott beziehen, der Entfchluß damit ver» 
bunden, die Ehe im Namen Gotted, der auch weder Anfang 
noch Ende bat, anzufangen, fortzufegen und zu befchlieffen. Aus 
diefer Urfache fagt der “Briefter in den Bisthümern Paßau und 
Regensburg biebey: „Ihr beftätigt durch den Ring als ein geift« 
liches Unterpfand, daß gleichwie diefer Ring (rund), unzertheilt, 
ohne Anfang und Ende ift, alfo aud) euere eheliche Treue nies 
mald durch fremde Liebe oder gegenfeitigen Haß zertheilt; fons 
bern im Namen und in ber Ehre Gottes, welcher feinen Anfang 
und fein Ende bat, angefangen, und bis an's Ende eures Lebens 
jeverzeit fett und ungeändert zinifchen Euch bewahrt (gehalten) 
werden fol.” Diefer Sinn liegt auch der Anwelfung der Syn⸗ 
ode von Valenzia im J. 1255 zu Grunde, nach welcher bie 
Brautleute während der Darreihung des Ringes zu fprechen 
hatten; „Ego N. duco te seu accipio te N. in uxorem 
(virum), et trado me ipsum tibi in legalem virum (uxo- 
rem); in nomine Patris et Filii et Spiritus sancti, amen.“ 
Die Griechen denken gleichfalls fo; indem fie verordnen, daß der 
Geiftliche hiebey jedes der Brautperfonen alfo anreve: „Sub- 
arrhatur servus: (ancilla) Dei N. proper ancillam (ser- 
vum) Dei N., in nomine Patris et Filii et Spiritus san- 
cti, nunc et semper et in saecula saeculorum, amen?).'* 
In der Regel hat man feit den älteiten Zeiten?) nur einen 
Mählting, der vom Bräuligame der Braut gereicht wird"); mur 


bey den Griechen und hie und da im Abendlande?) reicht auch 


die Braut dem Bräutigame einen Ring. Yragt man, wie bieß 
fomme, jo dürfte der natürlichfte Grund der feyn, daß die Junge 
frau der angebornen gröffern Schamhaftigfeit willen ſich wohl 

erne dem Manne hingibt, der ihr Liebe bietet; fich nicht aber 
* leicht entſchlieſſen kann, einen Mann (liebe ſie auch denſelben 
noch ſo ſehr) aufzufordern, ſich ihr hinzugeben: die Annahme der 
Erklärung des Mannes, das Zulaſſen des Anſteckens des Rin⸗ 
ges, iſt zugleich die ihrem Geſchlechte ziemendſte Erklärung, daß 
fie fi) dem Manne zur Gemeinfchaftlichfeit aller Lebensverhälts 
niffe hingebe. Noch ein fernerer Grund iſt folgender. Der Mann 


1) Quod imprimis annulus a aponso ‚sponsae datur, fit hoo nimirum vel 


propter. mutuae fidei signum, vel propter id magis, ut eodem pig- 
'nore eorum corda jungantur; Isidor. de eccl. off. .2 0.19. — 
2) Goar. fol. 380. — 3) Dat maritus eis annulum aureum; Clem. 


Alexandr. paedag. 1.3 c. 11. Cfr. Isid. l. c.;5 Gregor. Tur. hist. . 
‚ Franc. L 4.0. 41. — %) Rit. Rom. — °) Const. Valene. a. 1255; 


Rit. Frising.; Man. Passav. a. 1837. 
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iſt nach Anordnung Goties der Vorſteher des Hauſes. Er iſt 
es, der das Haus gründet. Überreicht et nun einer Jungfr 
den Mählring, fo gibt er hiedurch ſymboliſch zu verſtehen, daß 
er ihr den Mitbefiß des Haufes abtrete, und fie zugleich zur Ver⸗ 
walterin der innern häuslichen Ordnung und zur Wächterin des 
gas mache. Die Sitte, daß manche Ringe zugleich mit einem 
iegel verfehen find, führt von felbft zu biefer Interpretation, 
die ſchon Klemend von Alerandria Tennt?). Ordnen aber bie 
- Griechen und einige Kirchen des Abendlanded an, daß audy bie 
Braut einen Ring reiche, fo gefchieht es vieleicht deßwegen, da⸗ 
‚mit audy der Ehemann Iebenslänglih (der Mählring wird ges 
wöhnlich die ganze Ehe hindurch getragen) ein Pfand vor Augen 
habe, daß ihm die Frau ihre Liebe verpfändet habe, fomit auch) 
auf feine Treue, Liebe, Nachficht und Freundſchaft ein unveräufs 
eg Recht Habe. Auch dürften hiebey die Griechen im Auge 
aben, daß der Menfch erft dann im vollen erlaubten Genuſſe 
des Lebens ift, und ein eigened Haus begründet, wenn er ſich 
verehelicht, fomit feine Menfchenhälfte mit einer ihm entiprechen« 
den zweiten ergänzt hat?). Bey den Proteftanten (mit Ausnahme 
Schwedens und Englands) reicht (mo anders dieſe Geremonie 
üblich ift) nicht der Bräutigam der Braut; fondern die Braut 
dem Bräutigame den Ring). Der Finger, an welchen der Ring 
geftedt wird, ift der vierte der Iinfen Hand, der hievon fogar 
auch den Ramen Ringfinger hat. Die linfe Hand (die Griechen‘) 
ſtecken ihn an die techie) wird deßwegen hiezu ermählt; weil bie 
Liebe der Ehegatten, als "eine mit Reifelichen Umgange verbuns 
dene, der reinen geiftlichen Liebe nachfteht, die eine jungfräuliche 
Seele zu Gott und ein Oberhirt zu feiner Gemeine hat’). Wie 
ed gefommen ift, gerade den vierten Finger zum Ringfinger zu 
machen, ift härter anzugeben ®): in früherer Zeit hat man ohne 
bin öfters in Frankreich auch den Mittelfinger hiezu beftimmt?). 
Merkwürdig ift dabey, daß in früherer Zeit in Frankreich der 
Ring an mehrere Finger geftedt, und erft dann am Mittelfinger 


9) Dat eis annulum aureum, nec eum quidem ad ornatum; sed ut ea | 
obsignent, quae domi digna sunf, ut cüstodiantur, propterea quod 
servandae domus cura ad eam pertineat; paedag. 1. 3 c. 11. — 
2) Wenigftens läßt das Cuchologium (fol. 382) den Priefler nach der An- 
ſteckung der Ringe alſo beten: Annulo Joseph potestas data est in Ae- 

- gypto, annulo Daniel in Babylonis regione honoratus est, veritas 
circa Thamar annulo oomperta est, et annulo Pater noster coelestis 
erga filium suum misericors est effectus. Date, namque dixit, an- 
nulum in dexteram ejus, et vitulum- saginatum mactantes, convivali 
collaetemur, — >) Bgl. Kapp's Grundſaͤhe zur Bearbeit. evang. Agenden 

S. 363. — 4) Goar. fol. 382. — 5) Vgl. I. Br. ©. 193. Sponsa.. in 

sinistra ferat ad differentiam gradus episcopalis, ubi annulus in sig- | 
naculum integrae et plenae castitatis in dextra manu est publicee 
portandus ; Pontific. Lyr. — °) Ifidor fagt (de eccl. off. 1.2 c. 19): 

: Quarto digito annulus inseritur, quod in eo vena quaedam, ut fer- 
— sanquinis ad cor usque perreniat. — ?) Pontif. Lyr.; Cod. 

: ictor. 


| 
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gelaffen wurde. So ftedte 3. B. in Rheims der Bräutigam zuerſt 
den Ring an den Daumen, hierauf an den Zeige, und zulebt an 
ben Mittelfinger der Braut, dem Prieſter bey dem Daumen bie 
Worte „Par cet anel l’eglise enjoint‘‘, bey dem Zeigefinger bie 
Worte „Que nos deux coeurs en ung soient joints“, und - 
bey dem Mittelfinger die Worte „Par vray amour et loyalle 
foy; pourtant je te meis en ce doy, in nomine Patris et 
Filii et Spiritus sancti, amen“ nachfprechenb 1), Ein 400 
Jahre altes Miffale von Paris verlangt das Anſtecken an die⸗ 
ſelben drey —5 nur hat der Braͤutigam andere Worte nach⸗ 
zuſprechen, naͤnlich bey bem Daumen Marie, de cest annel 
tespouse et de mon corps t'honnore; et le doüe dou 
doüaire, qui est divisiez entre mes amis et les tiens. In 
nomine Patris‘‘, bey dem Zeigefinger „Et Filii“, und bey dem 
Mittelfinger „Et Spiritus sancti, amen‘. Nach dem ſchon 
oft citirten Miſſale des Kloſters Lyre ſteckte der Bräutigam mit Dr 
dem Priefter den Ring zuerft an drey Singer der rechten gun) | 
‚und bierauf erft an die linfe — — einem andern Koder 5) 

ftedte der Prieſter felbft den Ringer Im Namen des Bräutigams 

an drey Singer der Braut, fprechenb: „In nomine Patris — 

Et Fili — Et Spiritus sancti, amen‘'; der Bräutigam fagte 

indefien: „De isto annülo te sponso, et de isto auro te 

honoro, et de ista dote te doto“. lnebrigens iſt auch bey 

dieſer Ceremonie dafür geſorgt, daß die Brautleute einen Wink 

erhalten, daß fromme Gläubige ihren Ehegatten «gleidhfam aus 

der Hand Gottes annehmen. Die Vorfchrift, daß der Bräutigam 

den Ring mit dem Priefter hie und da angeftedt hat, over ver 

Prieſter aß den Ring anſteckte (im Bisthume Lauſanne) iſt 

es noch jeßt ſob), ober der‘Bräutigam den Ring zum Anſtecken 

aus der Hand des Priefterd in Empfang nimmt‘), ober ber ‚ 
Braͤutigam erft dann anſteckt, nachdem. ion der Priefter hiezu 
aufgefordert hat?), ift biefer Winf. Der Stoff, aus dem ver 
Maͤhl⸗ oder Trauring gearbeitet ift, tft Im Abendlande dem Er⸗ 
meffen der Brautleute anheimgeftellt. Gewöhnlich hat man Ringe 
von Gold oder Silber. Klemens von Aleranpria fpricht fchon®) 
von goldenen. Jedoch wird auch geringeres Metall von armen 








2) Mart. de ant. Eccl. rit. ord. 13. — 2) Bey dem erflen „‚In nomine Pa- 
tris‘“, bey dem zweiten „Et Filii“, bey dem dritten „Et Spiritus sancti“ 
ſprechend. — 3) Cod. Vietorin. — *) Liturg. sacra von Marzohl und 
Schneller 3 TH. ©. 559. — 9) Der Prieſter fpricht dabey in Lauſanne: „Der 
Herr hat euch mit feinem Ringe geziert, und wie feine Braut mit der Krone 

eſchmückt.“ Disfe Worte, nachgebilbet einen. Stelle bey Iſalas (61, 10), 

richt auch in ber Kicchenfbrache der Briefter in Paßau, Regensburg; jedoch 

fo, daß indefien ber Bräutigam ber Braut, ober beyde gegenfeitig den Ming 

reichen. — ©) Sponsus acceptum annulum de manu sacerdotis imponis 
in digito annulari sinistrae manus sponsae, — dicente: In - 

nomine Patris et Filii et Spiritus sancti, amen; Rit. Rom: — 7) Zur 

mehreren DBefcäftigung der hiemit gefchlofienen Heiligen Ehe gebt einandet den 

Maͤhlring und die Haͤnde; Manual, Passav. a. 1832. 91. c. 


Schmid's Liturgik III. Bo, te Aufl, 
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Leuten verſchmaͤhtz Tertulllan kennt ſchon Trauringe a 

Eiſen!). Bey den Griechen iſt es Vorſchrift, daß der Braͤutigu 

einen goldenen und bie Braut einen filbernen erhalte?) „In 

Presbyter gibt”, ſagt Muralt?), „zuerfi dem Bräutigame em 

‚goldenen ing ‚ der. durch des Metalls Glanz anzeigt, es Ik 

eine Gattin gleich der Sonne fcheinen, dann der Braut eim 
beruen als Gleichniß des Mondes, da fie das geringere Et 
if hr ed jenen a — en enil — — 
e ankung (Ehep ge, Haltp nae) ſetzt ein u 

500 Jahre altes Miffale von Rouen *) er mit der An 

fiedung des Ringes in Verbindung, daß der Bräutigem Mi 

Ring mit allen Hl Fingern faßte, damit die Finger des Bei“ 

nach einander berührte, venfelben zuletzt am Mittelfinger fein 

ließ, und zugleich die Geldſchankung machen ſprach: „N. & 
cest anel te espouse, et de mon corps te honoure, ei) 
cest argent te doue. In nomine Patris et Filil et Sp 
ritus sancti, amen“. In einem Rituale der Kirche von Rh 
vom 3.1585) findet fich Die Vorfchrift, daß der Priefter 13 Deut 

(e6 gab eigens biezu geprägte) vom Bräutigame fordere, zip 

beitebigem Gebrauche behalte, und drey durch Den Bräutigam m 
Braut in bie rechte Hand oder in ihren Beutel * (afe. Ci 
fo Eennen diefe Schankung äuch noch ein Ritual von Limoge 
das Ritwale von Paris im 3. 1697, das von Konflan Im. 
1721 u. ſ. w. Sie if offendar eine ſymboliſche Crflärung M 
Otergemekuchaft, die von num an zwifchen dem Brautleuten gb 
ten fol. Uebrigens dürfte dieſer Gebrauch zu Teiner Zeit Ingt 
vielen Kirchen üblich geweſen fenn. Hhnlichkeit damit hate 1 
Sitte der Kische von Rennes?), kraft welcher der Bräutgi 
den Ehevertrag vorzuleſen und hierauf der Braut zu reichen Na 

. fo wie. die des Kloſters Lyre, nach der Verleſung des Chewert 
2 einige Denare zur Austheilung unter die Armen in Berl 
haft zu ſetzen ). 

3. Anm. Die Beftätigung ber geichloffenen Ehe, Kopulatien 
Trauung ober auch —E af ber = Zeit) bienen 
Einfegnung genanut, welche (fo der Priefter Meinifer 1 
Sakramentes der Ehe ift) die Form dieſes Sakramentes font 
tuirt®), wird bermalen durch eine kurze Formel, die in ben vo 
ſchiedenen Bisthümern Ihe verfchieden lautet und lauten darf") 





ı) de hab. mul. c. 5. — 2) Gear. fol. 380. — 3) ©. 184 — N 


. ord. 7.,— 5) Cfr. Mart. de ant. Ecel. rit. 1.1 c. 9 artı % — 
biejes fAriht vom einer Schaufung Fr {3 Denaren. — 7) Mist R 
Roinm. ee s. 503. en, ) Bgl. 1, Bd. S. 504. — 


o 


De 
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et Filti et Spirltus sancfi, amen ?)“, 8) „‚Desponso vos in 
facie Ecclesiae?)“, 4) Ego auctoritäte sanctae matris Ec- 
«lesiae, qua fungor, conjungo vos in mätrimonium, in 
nomine Patris et Filii et Spiritus sancti, amen®)“. Da 
es in früherer Zeit nicht üblich war, Die Ehe auf dieſe Weiſe Mi 
beftätigen, ift fchon früher ge t worden). Die Griechen ig 
fen auch nichts yon diefer Weiſe, die Ehe zu beflätigen. Merk 
würdig ift noch \% iebey der Geiftliche hie und da, z. B. in 
Paßau, Linz, Lüttich, Regensburg, die noch In einander verſchlun⸗ 

enen’Hände des Brautpaard mit der Stola umwunden hält 

hne Zweifel folfen hiedurch die Brautleute erinnert werben, daß 
fie jegt von Gott zu einem unzertrennlichen Paare verbunden 
4. Anm. Der Ort, der im Gotieöhaufe zur Eheabichlieffung ımb 
Kopulation zu verwenden ff, iſt durch das römifche Ritual nicht 
beftimmt. Gewöhnlich gefchieht e8 vor dem Presbyterium, dem 
Hochaltare oder einem andern Altare®), In früherer Zeit wählte 
man hiezu gerne”) einen der Kirchthüre nahen Play: in biefem 
Galle wurden die Brautfeute nach gefchehener, Eheabfchlieffung 
feierlich im Gotteshaufe vorgeführt, „Sacerdos‘, fagt das ſchon 
oͤfters citirte 400 Jahre alte Miſſale der Kirche von Paris, 
„tenens sponsum per manum dextram et sponsam, intro- 
ducat eos in ecelesiam, et signet eos signo sanciae cru- 
cis, dicens: In nomine Patris et Filii et Spiritus sancti, 
amen“. Die Braut hielt hiebey das Ende ber Stola des Pries 
ſters ). Bey den Griechen iſt es in fo weit, daß man bie Brauts 
leute bey dem Cheverlöbniffe an, ber Kirchenthüre empfängt®), 
fie_ unter groffer Selerlichfeit in die Kirche einführt?%), nameni⸗ 
lich den Diakon mehrere in Form einer Litanie mit Avpıs 
EAzyoov zu beantwortende Bitten vorbeten Täßt?'), Segensgebete 
er. 2), und erft dann das Eheverlöbniß jelbft vornimmt, noch 
ept 10. | nr = 





ı) Rit. Lemovic, — e) Manual. Rhem. — 9 Rit. Mediol. — 4) Bol. 
1.2, ©. 504.— 5) Quod Deus conjunxit, homo non separet} Matth. 
19, 6. - 6Mnte chorum velaliquod altare; Bee Rit. Aug.; 
Rit. Frising. — 7) Die verſchiedenen Ordines bey Martene bezeugen es. — 
®) Rit. Leod. ap. Mart. — 9) Post divinam Missam, stante in sacra- 
rio sacerdote, conjugio copulandi prae sacris foribus consistuntz 
vir quidem a dextris, mulier autem a sinistris. Sunt vero repositi 
in dextra sanctae mensae parte duo-ipsorum annuli, aureus et ar- 
genteus. Ex eis argenteus dextrorsum respicit, aureus sinistror- 
sum: juxta se invicem. — 10) Sacerdos recens nuptorum terfio ca- 
pita signat, traditque illis cereos accensos, et in templum illos in- 
ducit. Et cruciformiter thus adolet. — !:) Pro servo Dei N., et 
ancilla Dei N. sibi nunc inricem desponsatis, et salute eorum, Do- 
minum precemur... Ut eis concedantur liberi in generis sucoessio- 
nem, et cuncta ad salutem postulata, Dominum precemur... Ut in 
inculpato convictu et conversatione conserventur. Dominum prece- 
mur etc. etc. — 2) Deus aeterne, qui divisa a se invicem in unita- 
‚tem cogis, et insolubilem eis compositionis 29% imponis, qui 
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5. Anm. Ehe das Brautpaar gegenſeitig feine Geſinnung ſich zu eheli⸗ 
en kund gibt, iſt es dermalen im Abendlande Sitte, eine Exhotta⸗ 
on uͤber die Wuͤrde und Bürde des Eheſtandes zu halten, hierauf 

das Brautpaar — einmal zu proklamiren, und ein kurzes ge⸗ 
meinſchaftliches Gebet in der Landesſprache für ſie zu verrichten. 
Die Exhortation will ſchon ein über 800 Jahre altes hand⸗ 
ſchriftliches Miſſale von Rennes bey Martene!): in den meißten uns 
befannten Ritualien finden ſich fogar für ſchwächere Prieſter For⸗ 
mulare, wie dieſe Exhortation zu halten iſt. Das nochmalige 

Auf —— ot wird in unſerm Bisthume mit folgenden Worten nach 

der Erhortation vorgenommen: „Che ihr aber, chriftliches Braut: 

paar, durch ‘dad hl. Saframent der Ehe, durch welches Ihr vie 
zur Erfüllung Euerer ehelichen Stanveöpflichten nöthige Gnade 
erlanget, Euch zum chriftlich ehelichen Leben vereiniget, fordere 
ich hiemit alle hier gegenwärtigen auf: wenn Jemand hier zuges 
gen ift, dem ein zwiſchen diefen Brautperfonen obwaltendes ges 
ründetes Chehinderniß befannt ift, der. fage und eröffne folches 

y hriftlichem Gehorfame allhier öffentlich zum erften Male —, 
zum zweiten Dale —, zum dritten Male — —“. In einem 
über 500 Jahre alten Miffale der Kirche von Rouen findet fi) 
auch ſchon ein Formular dafür?). In der neuern Zeit ift ein 
ſolches faft in allen Ritualien vorgemerft. ALS öffentliches Ges 
bet für die Brautperfonen verrichtet man in unferm Bisthume 

(jo auch in Bamberg, Regensburg, u. |. w.) ein Vater unſer 

und einen englifchen Gruß. Das römiiche Ritual ſchweigt von 

der Erhortation, der Proflamation und dem Gebete in der Lan⸗ 
desſprache. Statt des legtern find aber in demfelben einige Fürs 
bitten nach gefchehener Beftätigung der Ehe vorgemerkt), die 





Isaac et Bebeccae benedixisti, haeredesque illos promissionis tuae 
. declarasti, benedic etiam ipse his servis tuis, in omni opere bono 
deducens illos.... Domine Deus noster, qui ex gentibus Eoclesiam 
virginem castam tibi desponsasti, benedic et sponsalibus istis, et 
conjunge et conserva servos tuos istos in pace et concordia. 


‘ %) Sacerdos doceat, ned simul in lege Domini viverg debeant; 
ord. 2. Das auf Befehl des Kardinals Eafar Montius edirte Ritual von 
Mailand (Mart, ord. 15) erflärt fich hierüber alfo: Ip parochus ser- 
monem habebit de vi, sanctitate et ceremoniis hujus Sacramenti, 
aut etiam de tribus illis capitibus,... quo scilicet modo matrimo- 
nium cöntrahendum, quomedo in eo versandum et moriendum. — 
2) Nous avons fait les bans en cette sainte eglise par trois dimences 
contiuues entre tel N. d’une part, et telle N. d’autre part, et n'y 
arons trouve ‚nul empechement, parguoi le mariage ne doye bien 
et loyallement assembler: encore de rechief nous les faison pre- 
miere fois, seconde fois, tieroe fois, et quarte fois d’abondant. Sil 
y & aucun ou aucune, qui y sache empechement, par quoy le ma- 
riage ne se daye assembler, si le die. Car qui maintenant sien 
taıra et apres en parlera, on le denonchera excommunie; Martene 
loc. cit. ord. — 3) Y.: Confirma hoc Deus, quad “peratus es in 
nobis. B.: A templo sancto tuo, quod est in Jerusalem. Kyrie elei- 
aon. Pater noster. Y.: Et ne nos inducas in tentationem. F.: Sed 
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auch in vielen andern Bisthümern, z. B. In Linz, Paßau, Frey⸗ 
fing u. d. gl. üblich find. | „ — 

6. Anm. So es die Brautperſonen wunſchen; koͤnnen fie fich bey 
der Kopulation durch einen Profurator vertreten laſſen, ober ihren 
Entfchluß ſich zu ehelichen Ichriftlich fund geben!) Bey fürftli« 
chen Perſonen gefchieht es bisweilen. Der Grund ift dieſer, 
daß das Wefen der Eheabfhlieffung der gegenfeitige Konſens 
M und diefer auch durch einen Bevollmächtigten erflärt werben 

ann? 

7. Anm. Wurden die Brautleute in zwey ‚oder noch mehr Orten 
proflamirt, fo fchreitet der Geiftliche nur dann zur: Kopulation 
vor, wenn er fich verfichert hat, daß in feinem Proklamations⸗ 
orte Einrede gegen die — Ehe gemacht worden ſey. 
Zu dieſem Behufe iſt es Sitte, daß jeder andere Pfarrer, ber 
proffamirte, am Schluffe ver Proflamation ein Zeugniß fertigt, 
daß Fein Hinderniß befannt geworben fy. Man nennt Diet 
Zeugniß Ledigſchein (Auskündſcheln). Wird ein Hin⸗ 
derniß bekannt, fo iſt ganz natuͤrlich dieſes dem Pfarrer, der ko⸗ 
puliren will, kund zu geben. Verſchieden vom Ledigſchein iſt der 
Entlaßſchein. Man verfieht nämlich unter dieſem einen ſolchen 
Ledigſchein, in welchem ein Pfarrer noch überdieß eine der Braut⸗ 
perſonen entlaͤßt, damit ſie ein anderer Pfarrer irauen kann. In 
der neueſten Zeit ſtellen mitunter die Proteſtanten bey Abſchlieſ⸗ 
fung gemifchter Ehen das Anfinnen, Entlaßfcheine von den ka⸗ 
tholiſchen Pfarrämtern zur akatholiſchen Trauung zu erhalten. 
er den Geift der Kirchenpisciplin Fennt, fieht von felbft ein, daß 
man dieſem Anfinnen nicht entfprechen Fann und darf, fo bereits 
willig man auch Ledigfcheine nöthigenfalls ansftellt und acceptirt. 
Es Tann ja ein katholiſcher Pfarrer, fo er feine Stellung verfteht, 
einen afatholifchen Geiftlichen, der vom Tatholifchen Standpunkte 
aus bloſſer jurispiktiondlofer Laie ift, nicht fo zu fagen zu feinem 
Delegaten machen. - | 5 

8. Anm. Praktiſche Regeln: I) Der Eopulirende Priefter hat 
mindeftend Chorrod und weiſſe Stola an: wenigftens ein Mi⸗ 
niftrant, der einen Chorrock anhat, aſſiſtirt ihm*). 2) Es iſt 
Sitte, den Brautring (die Brautringe), wenn ed nicht fchon frü« 


libera nos a malo. V.: Salros fac servos tuos. %.: Deus meus 
sperantes in te. Y.: Mitte eis, Domine, auxilium de saneto. B.: Et 

e Sion tuere eos. V.: Este eis, Domine, turris fortitudinise Be: A 
facie inimici. Y.: Domine exaudi orationem meam. B.: Et clamor. 
meus ad te veniat. Y.: Dominus vobiscum. B.: Et cum spiritu 
tuo. Oremus, respice, quaesumus Domine, super hos famulos tuos, 
et institutis tuis, quibus propagationem humani generis ordinasti, 
benignus assiste; ut qui te anctore junguntur, te ausiliante serven- . 
tur. Per Christum Dominum nestrum. 


1) cap. 9 VI. (t. 19) de procurat. — 2) Cfr. vau Esp. jur. ocol. unir. 
p- 2 tit. 12 17 4 Nn. 10. — 5) Rit. Rom. 


v 


m) 


wie ed ihre Pflicht — EA Shen nicht kopuliren (einfegnen), 


paſſive Aſſiſtenz Teiften, d. h., fich berbeylafien dürfe, Die Eheab⸗ 


U 
⁊ 


kann demſelben im dieſem Augenblickt erwünſchter ſeyn, al 


die 





1) Der Segnungeritns if ganz einfach, beſtehend, ans drey Verffkeln (Adjnt- 
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er geſchehen iſt nen') Werben Ehayemn Inge -gereidk 
— —5* man HE AN 3) Vermeigert eines. der Bramtperi 
nen dad Jawort, fo if} die Eheabſchliefſüng vull, und Der Geiß⸗ 
liche ſuspendirt fogleich den Alt). 

Anm. Wegen der groffen Aufregung der Gemüther, die bie am 
da in neuerer Zeit angefacht wird, wenn die Fatholifchen Prieſter, 





bey deren Feine laͤtholiſche Kinbererziehung verbürgt wird, iſt et 
in nenefter Zeit in mehrern Fatholifchen Ländern von Rom erlaubt 
worben, daß der fatholifche Pfarrer. einem ſolchen Brautpaar 


hlieffung dadurch giftig zu machen, daß er ihre Erflärung fd 
* en in ma zwey Zeugen anhört. Indulte die 
fer Art find für ern, Ofterreich, die preuffiiche Rheinprovin 
u. ſ. w. erlaffen worben. Hu 


8. Ein neues Ehepaar: tritt vom Altare zurück. Mai 
Anhörung einer HI. Meſſe? Diefe. reiht ſich daher auf 


rium nostruin’in namine Dominf, Domine exandi orationem meam, 
Dominus, vobisoum), brey Refbonforien (Qui feoit coelum et terram, 
Et clamor meus ad te veniat, Et qum spiritu tuo), einer Dratien 
(Beuefdio Domine annulum huno, qnem nos in nomine tuo benedi 
cimus, ut quae } eum gestaverit, fidelitafem integram suo sponso 
tenens, in pace et volantate permaneat, atque In mutua charitate 
.semper vivat. ' Per Chriutum Dominum 'nostrum), und der Befprengun 
mit Welhwaſſer. Ja Papan iſt in nenefler Zeit (Man. 1837) folgende Oro 
tion vorgtfchrieben: Benedio +}, Domine, annulos hos, quos (annnlum 
hunc, quem) in nomine tuo et in honorem B. Mariae virginis atque 
S. Josephi Sponsi' ejus benedicimus 7, et praesta, ut qui eosdem ' 
portarverint. (eundem portarerit), fidelitatem integram sibi invicem 
tenentes (suo sponso tenens) ia pace et voluntate tina permanean 
(permaneat) et in mutua charitate semper vivant (vivat)., — 2) Das 
ituale von Konſtanz im 3. 1721 otdnet hier (Marzohl 3 Th. S. 560) fol 
gende ſchon in einem über 500 Sahre.alten Pontififalg der Kirche von Arles 
vorgemerkte zwey Gebete an: Laßt uns beten! Segne +}, o Herr! dieſe Pfer⸗ 
ninge, welche heute dein Diener in die Hand beiner Magd und feiner gelichten 
Srant übergibt; gleichwie du den Abraham mit der Sata, den Ifaaf mit der 
Rebeffa, ven Jakob mit der Rachel geleanst fo giefe ans über fie die Gnade 
deines Segens und bie Fülle aller Dinge, ſie follen blühen wie die Rofe, ge: 
pflanzt in Jericho, und fie follen dich unfern Herrn Sefum Chriſtum im all 
CEwigkeit fürchten und anbeten. Amen. Laßt uns beten! Herr, Gott allmäd« 
tiger Bater! der du, zum Vorbilde des HI. Chebundes, Iſaak mit Nebefla 
dur bie Ghepfenuinge Abrahams beines Diemers ehelichen lieſſeſt, damit er 
durch Darbringun der Opfer zu zahlreicher Nachfommenfchaft heranwachſe: 
wir bitten deine Allmacht, heilige fie durch die Opfergabe biefer Chepfenninge. 


welche heute diefer bein’ Diener für feine geliebte Brant aufopfern läßt, fegue t 
fe mit ihren Gaben, auf daß fie durch deine Segnung + beſchützt, und durch 


das Band deiner Befreymg verbunden, fich freubig. und glücklich mit deinen 
So au) ewig dir zu eigen geben, durch Chriſtus unſern Herrn. Amen 
— ut, Rom. 
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egelmäffig an vie Kopufstien an. In biefer briggen ver 
eue Mam, das neue Weib dem Allerhöchften ihreit kindli⸗ 
hen Dank dar, in diefer rufen fie um Vergebung ihrer Suͤn⸗ 
en,, in dieſer bitten fie um den Segen von Oben, in dieſer 
eloben fie, fich gleichſam ſelbſt als geiftiges Opfer auf ben 
Altar ziieverlegend, eine fromme dem Willen Gotted entipre- 
hende Ehe. Beyde draͤngt es zu beten: — ſieh 
mädig herab auf uns neue Gatten. Wir wollen dir in kind⸗ 
icher Furcht dienen. Laß dir dieß gefällig feyn um beines 
ür uns ſich opfernden Sohnes willen“. . | 


1. Anm. Die Feier des Meßopfers bey Eheabſchlieſſungen 
iſt uralt. Tertulltan fagt ſchon, es werde eine Ehriftenehe durch 
das zen: gleichiam ni %). Später erwähnen berjelben 
als einer allgemein befannten Sache die älteften Saktamentarien 
des Abendlandes, z. B. das. gelafianifche, fo wie auch Theodor 
Stubita im Driente?). Es findet ſich fogar das hiebey gewöhn⸗ 
liche Formular, das jedoch nur dann gebraucht werden darf, 
wenn die Braut noch. nie verehelicht war”), ſchon im gelaſiani⸗ 
[den Saframentarium. Hier. folge daſſelbe: „1) Antroitus: 

eus Israel conjungat vos, et ipse sit vobiscum, qui 
misertus est duobus unicis, et nunc, Domine, fac eos 
plenius benedicere te. Ps. Beati omnes, qui timent Do- 
minum, qui ambulant in viis ejus. Y. Gloria Patri. 9 
Oratio: Exaudi nos, omnipotens et misericors Deus, ut 
quod nostro ministratur officio, tua benedictione potius 
impleatur. Per Dominum. nostrum. 3) Lectio: Kiphes. 
b, 2?—23. 4) Graduale et cantus allelujahticus: IIxor 
tua sicut vitis abundans in lateribüs domus tuae. FfAii 
tui sicut novellae olivarım in circultu mensae tuae. - 
Allelujah, alle. Mittat vobis Dominus auxilium de 
sancto, et de Sion tueatur vos. Allelujah. Vel tractus: 
- Ecce sic benedicetur homo, qui timet Dominum. Bene- 
dicat tibl Dominus ex Sion, et videas bona Jerusalem 
omnibus diebus vitae tuae. Et videas filios filiorum tu- 
orum; pax super Israel. Vel cantus allelujahticus solus: 
Allelujah, alle. Mittat vobis Dominus auxilium de 
sancto, et de Sion tuegtur vos. Allel, Benedicat vobis 
Dominus ex Sion, qui fecit coelum et terram. Alleluja. 
Evangelium: Matth. 19 3 — 6. 6) Offertorium: In te 
speravi, Domine: dixi, tu es Deus meus: in manibus 
tuis' tempora mea. 7) Secreta: Suscipe, quaesumus Do- 
mine, pro sacra connubii lege munus oblatum, et cujus 
largitor es operis, esto dispositor. Per Dominum. 8) 





1) Confirmat oblatio; 1.2 ad uxor. cap. 9. — 2) ep. ad Nauerat. - 
9 8. R. C. 3 Mart. 1761. J 
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Communio: Koce sic benedicetur omnis homo, qui timet 
-Dominum, et videas filios filiorum tuorum, pax super 
Israel. 9 Postcommunio: Quaesumus, omnipotens Deus, 
instituta providentiae tuae pio favore comitare, ut quos 
legitima societate connectis, longaeva pace Custodias. 
Per Dominum“. Das gelafianifche Saframentarium und dad 
gregorianiiche bey Muratori — Iogar eine eigene Präfas 
tion vor, deren man fich noch jegt im Bisthume Alet?) bebient. 
Die der gewöhnlichen Präfationsformel dabey eingeſchalteten 
Worte find: „Qui foedera nuptiarum blando concordiae 
jugo et insofubili pacis vinculo nexuisti, ut multiplica- 
tis adoptionis filiis sanctorum connubia et foecunditas 
- pudica servaretur. 'Tua enim prudentia, tua gratia in- 
efabilibus modis utrumque dispensat, ut quod generatio 
ad mundi edicit ornatum, regeneratio ad lesiae per- 
ducat augmentum. Et ideo cum angelis et archangelis 
ete.“ Bol, übrigens auch H. Br. ©. 77 und 119. 


2, Anm. Rad uralter Sitte (Tertullian läßt_fie vermuthen, Das 
elaftanifche Saframentarium und Theodor Stubita find_ offene 
are Zeugen berfelben) gehen die Brautleute in unferer Gegend 

bey Diefer Meffe gewöhnlich zum Opfer, um bie innige Theil» 
nahme, die fie an der Meſſe nehmen, 3 ſymboliſch anzudeu⸗ 
ten. Ehemals opferten ſie Brod und Wein, heut zu Tage brin⸗ 
gen fie (auch im Bisthume Alet iſt es ſo)) ein no. dar). 
Da ehemals die Opfernden auch fommunicirten, fo find Die Zeugs 
nifie für das Opfern der Brautleute auch Zeugniffe für das 
Kommuniciren verfelben. Heut zu Tage hat das Kommu⸗ 
niciren bey der Hochzeitömefie aufgehört; nur hie und da ) wird 
es noch empfohlen‘). Wieder ein anderer Gebraudy bey dieſer 
Meffe ift, daß bey derfelben zu feiner Zeit bie und da ber Fries 
densfuß gegeben wird, um anzubeuten, daß die neuen Gatten 
‚fid) des Friedens mit Gott und unter fich ſtets befleifien wollen. 
Die Art ihn zu geben, ift jedoch nicht immer dieſelbe. Im Mit⸗ 
telalter gab ihn der Priefter dem Bräutigam und Diefer der Braut 


im Eule Sinne‘), in neueren Zeiten wird den Brautleuten 


das Offulatorium?), over das dem Kanon im Miffale vorge- 


ı) Rit. a. 1771. — 2) Rit. Alet. — 5) II. Bd. ©. 166, — 4) Act. eccl. 
Mediol. p. 4 instruct. matrim.; Rit. Bamb. a. 1774. — 6) Bey den 
Griechen fommunleiren nach Goar (Euch. fol. 398) auch nur mehr fröms 
mere Brautleute. — °) Accipiat sponsus pacem a sacerdote, et ferat 
ad sponsam oscujans eam, .et neminem alium, nec ipse neo ipsa; 
sed clericus post ipsum a presbytero pacem accipiens ferat aliis, 
sicut solitum est; Pontif. Lyr. annor. 700. Cfr. Missal. Redon. ann. 
800; Pontific. Paris. a. 400; Euchol. Graec, apnd Goar. fol. 393. — 
7) Sacerdos porrigente ministro osculatur tabellam pacis, dicens: 
Pax tibi frater, et Ecclesiae sanctae Dei. Deinde minister tabellamı 

Sponso et sponsae defert ad osculandum; Rit. Paris. a. 1697. Cfr. 
Conc. Warm. a. 1610 c. de matrimonio. 


/ 
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brudte Kruci ober beydest) zum Kuſſe dargereicht, nach⸗ 
dem es ber Shelefe zuvor ——S— — ꝙ — 
9. Als Gott das erſte Menſchenpaar erſchaffen hatte, ſeg⸗ 
nete er es?), um es ausdrücklich feines Schutzes und Schir⸗ 
mes zu verſichern. Möchten auch alle Chriſtenehen unter dem 
Schutze und Schiene Gottes fliehen! Das neue Ehepaar bit« 
tet um Gottes Segen, andaͤchtig wohnt e8 ver HL Meile bey. 
Was thut die Kiche? Sie jegnet auch, eingedenk ver ihr von 
Gott gegebenen Gewalt feit den älteften Zeiten?) in ber Re⸗ 
gel jede vor ihren Augen und mit ihrer Gutheifjung abge» 
chloffene Ehe (Cheeinfegnung). Inbrünflig. Iäßt fie den 
Prieſter bitten, Gott möge die neuen Gatten, die fo eben 
Durch ſakramentaliſche Weihe ein HI. Bund in Jeſu geworden 
find, erleuchten und Fräftigen, daß fie ihre ehelichen Pflichten 
getreu. erfüllen, gottjelige Eheleute werben, und fich fo ber 
Krone ded einigen Lebens würdig machen. Das Segendfors 
mular, das fih fchon faft wörtlich im uralten gelafianifchen 
Saframentarium findet, aus drey Orationen befteht, und theils 
nach Dem Pater nofter theild nach dem Placeat ver Hoch⸗ 
zeitämefje zu beten iſt (die Brautleute knieen hiebey vor dem 
Briefter), Iautet im römifchen Miffale alfo: „Propitiare, Do-. 
mine, supplicationibus nostris, et institutis tuis, quihus 
propagationem humani generis ordinasti, benignus assi- 
ste: ut quod te auctore jungitur, te auxiliante servetur. 
Per Dominum etc. - Deus, qui potestate virtutis tuae de 
nihilo cuncfa fecisti: qui dispositis universitatis exordis, 
homini ad imaginem Dei facto, ideo inseparabile mulieris 
adjutorium condidisti, ut foemineo corpori de virili dares 





1) Prius a sponso et deinde a sponsa osculata imagine crucifixi ca- 
‚noni Missae „praefixa honestiori loco collocabnntur, ubi devote et 
attente.. memores sint benedictionis seu interpretationis. osculi pa- 
eis, quod cum gratiarum actione ac mutnae charitatis et pacis sum- 
‘mo desiderio exeipient a ministro celebrantis, qui id, tanquam sig- 
num. charitatis et perpetuae pacis Christi cum sponsa sua Ecclesia, 
a sacrificante acceptum, deferet primum sponso, deinde sponsae, et 
postea ordinate caeterisin honorem nuptiarum praesentibus; Rit. Leod. 
ap. Mart. In unferer Gegend Tüßt man das Krucifirbild. — 2) Masculum 
et foeminam creavit eos, Benedixitque illis Deus et ait: Crescite et . 
multiplicamini, et bee terram, et subjicite eam, et dominamini 
piscibus maris et vo atilibus coeli, et universis animanlibus, quae 
moventur, super terram; Gen, 1, 27,28. — 3) Sponsus etsponsa, cum 
benedicendi sunt a sacerdote, a pärentibus suis vel paranymphis 
offerantur; Conc. Carthag. a. 398 c. 13. Cfr. Ambros. ep. 19 ad 
. Vigil.; Basil. hom. 7 in Hexaem.; Iunoec. I. ep. ag Victric, Roto- 
mag. 0. 6. ' 


‘ 
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carne principium, docens, quod ex uno placwieset insti- 
tui, nunquam licere, disjungi: Deus, qui tam excellenti 
mysterio conjugalem copulam consecrasti, ut Christi et 
Ecclesiae Sacramentum praesignares in foedere nuptia- 
rum: Deus, per quem mulier conjungitur viro, et socie- 
tas principaliter ordinata, ea benedietione donatur, quae 
sola nee per originalis peccati poenam, nec per diluvii 
est ablata sententiam: respice propitius super hanc fa- 
mulam tuam, quae maritali jungenda consortio tua se ex- 
“ petit protectione muniri: sit in ea jugum dilectionis et 
pacis: fidelis et casta nubat in Christo, imitatrixque san- 
ctarum permaneat foeminarum: sit amabilis viro, ut Ra- 
chel: sapiens ut Rebecca, longaeva et fidelis ut Sara: 
nihil in ea ex actibus suis ille auctor praevaricationis 
usurpet: nexa fidei, mandatisque permaneat: uni thoro 
juncta, contactus illicitos fugiat : muniat infirmitatem suam 
robore disciplinae, sit verecundia gravis, pudore veners- 
bilis, doctrinis coelestibus erudita: sit foecunda in so- 
bole, sit probata et innocens: et ad beatorum requiem 


atque ad coelestia regna perveniat: et videant ambo filios 


filiorum suorum, usque in tertiam et quartam generatio- 


nem: et ad optatam perveniat senectutem, Per eundem 


Dominum etc. Deus Abraham, Deus Isaac et Deus Ja- 
cob sit vobiscum: et ipse adimpleat benedictionem suam 
in vobis: ut videatis filios filiorum vestrorum usque ad 
tertiam et quartam generationem: et postea vitam aeter-. 
nam habeatis sine fine, adjuvante Domino nostro Jesu 
Christo, qui cum Patre.et Spiritu sancto vivit et regnat 
Deus, per omnia saecula saeculorum !).“ 

1. Anm. Das in dem römifchen Miffale vorgefchriebene Sheeinfeg- 
nungeformular {ft nicht in allen Bisthümern des Abenplandes 
gewöhnlich®). So betet man im Bisthume Konftanz nur bie 
zweite unter den im Miſſale vorgefchriebenen Drationen, verbun- 


den mit andern Gebetend). In manchem Bisthume werben vom 


Anfange bis zum Ende andere Gebete Pi So ware . 


im Bisthume Paßau bis in die jüngfle Zeit: das in demfelben 
noch durch das Ritual vom 3. 1774 vorgefchrtebene Formular 
(a8 übrigens ſchon in dem. 800 Jahre alten Miffale von Ren 
nes, und noch übereinftimmenver in dem etwas jüngern des Klo⸗ 


2) Missa pro aponso et apousa, — 2) Dafielbe fihreiben z. B. das Ri⸗ 
tnale von Paris im 3. 1697, das von Alet im 3. 1771, von Regensburg, 


Freyſing, Linz u. ſ. w. vor. — 3) Rit. Const. 








ns 


’ 


— 363 — 
ſters Lyre und in dem Codex Victorinus bey Mariene — 


merkt iſt) weicht ganz vom römifchen ab. Aehnliche oder dieſel⸗ 


ben Abweichungen finden fich, auch im Rituale von. Freyburg‘), 
Straßburg nt w. Die Gitte, die Einfeguung unter der Meile 
vorzunehmen, tft bey uns fchon gar nicht befannt, man gibt viele 
mehr den. Gegen gewöhnlich fogleich nach der _Kopulation, ma 
dieſe am Vormittage oder Rachmittage vor fich gehen). 
das Formular ded römischen Miſſals nicht überall in der abends 
ländiichen Kirche recipirt, fo laͤßt ſich um fo mehr denfen, daß 
der Drient ein ganz anderes hat. Auch. dort fegnet man übrt« 
end bald in bald auſſer der Meſſe ein. Vgl. Goar?), 
wat, u. ſ. f. | | 
Anm. Der Zufaß, daß jede vor den Augen und mit Gutheiſ⸗ 
fung der Kirche abgeſchloſſene Ehe, in der Regel eingefegnet 
werde, gibt einen Wink, daß nicht jebe Kopulation mit Einſeg⸗ 
nung im ftrengen urfprünglichen Sinne verbunden if. So if 
ed auch wirklich. Es hat und nämlich die Vorzeit im Morgens 
und Abendlande die Vorfchrift binterlafien, Individuen, die eine 


4 
5 


zweite oder noch öftere Ehe eingehen ), oder — Stande 


ein unkeuſches Leben geführt haben-®), dadurch fein Mißfallen zu 
bezeugen, daß man fie für unwürdig erklärt, der Ehre der Ein⸗ 
fegnung theilhaftig zu werben’). Man foll: es um fo lieber thun, 
als Chriſtus der Kirche und die Kirche Ehrifto vom Anfange 
ber, mit ungerirennlicher Liebe einander zugethan find, und daher 


nur durch die Ehe folher Monogamen, die jungfräulich zum 


Traualtare Fommen, würdig nachgeahmt werden*). Nur Schate, 





2) Marzohl 3 Th. ©. 569. — 2) Benedictio. statigg per peractam copn- 


Jationem adhibetur; Ordo Archidioec. Monac. Frising. a. 1829. Statim 
dicatur.. benedictio; Man. Passar. a. 1837. Poterit se parochus 
consuetudini, hactenus in dioecesi nostra receptae, conforniare, et 

eracta supradieta exhortatione nuptias.. benedicere; Rit. Ratis- 

on. a. 1662. Cfr. Conc. Burdigal. a. 1583 o. 15; Rit. Constant. — 
5) fol. 385, 398. — 4) ©. 185 f. — °) Vir autem vel mulier ad bi- 
gamiam transiens non debet a presbytero benedici; c. 3 X. de sec. 


. . nmupt. (4. 21). Nulli liceat sacerdoti iis interesse nuptiarum cele- 


britatibus, in quibus aut secundae vir uxori jungitur, aut secundo 
viro foemina, nec vel iisdem benedicere; Canon. Aelfric. c. 9 ap. 
Harduin. tom. 6 fol. 981. Cfr. c. 1 X. de sec. nupt. (4. 21) Ale- 
sand. a. 1175; Hilar. int. opp. Ambros. comment. in 1 ep. ad Cer. 


.c. 7; Leon. Allat. I. 3 oc. 13 n. 2; Nicol. I. ad consult. Bulg. co. 3. 


— 6).Nec benedici cum spensa potest jam corruptus; Innocent. ad 
Victric. c. 10, Monendi a presbyteris sunt patres familias, ut filia- 
bus suis tempestive nuptias provideant, et calorem ferventis astatis 
conjugali lege praeveniant: primum scientes, quia tales, etsi post 


corruptelam legitimis viris copulatae .fuerint, non possunt tamen 


cum sponso pariter benedictionis, ä sacerdote munus accipere; Conc. 
Regiat. a. 850 ©. 9. Cfr. Caesar. serm. 86. — 7) Vgl, 1.80. &.133 ff. 
— 5) Secundum matrimonium habet aliquid. de defectu Saoramenti, 
qna non habet plenam significationem; cum non sit una unjus, sicnt 
est in matrimonio ‚Christi et Eoclesiae, et ratione hnjus defectus 


‚benedictio a secundis nuptiis subtrabitur; Thon. Aquin. in 4 dist. 


4 
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daß man diefe Borfchrift heut zu Tage (auch in früherer Zeit 
gab es ſchon hie und da Ausnahmen‘)) nur mehr hie und da?) 
mit folcher Konfequenz feſthält, daß der, Gemeine hiedurch wirk⸗ 
lich anfchaulich wird, wie jehr die Kirche Keufchheit und Ents . 
baltiamfeit ehre. Gemwöhnlidy 3) verweigert man nämlich Witt- 
wen unbedingt den Segen; ertheilt ihn aber Dimen, die noch 
nie verehelicht waren, mögen fle auch Jahre lang im ledigen 
Stande ein lüderliches Leben geführt Haben, eben fo unbedingt. 


- Man abstrabirt mitunter fchon ganz von der Anichauung, daß 


die Einfegnung eine die Keufchheit auszeichnende Ehre fen, und 
geht mehr von dem Standpunkte aus, dafür zu forgen, daß jeder 

hegatte ein Mal gefegnet werde“). An eine Berweigerung des 
Segen, weil der Srkukigam bisher ein unzüchtiges Leben führte, 
oder Bigam, Trigam, u. f. f. if, wird ſchon gar nicht gedacht. 


- Dazu kommt noch, daß viele Bisthümer’) für Brautleute, die 


nicht gefegnet werben, längere dem Segen fo ähnliche Fürbitten 
verrichten, daß das Publikum eine Entziehung des Segend gar 





42 qu. 3 art. 2. Gin Conc. arabic. (Benedietio non es iteranda, quia 
permanens est et indelebilis) meint, es werde deßwegen ber Segen nicht 
wiederholt; weil er unwieverholbar if. her Fönute man mit Wilhelm Dis 
tand fagen (Ration. I. 1 ec. 9), es gefchehe, nm die Slänbigen zu einem 
Tenfchen Lebenswandel aufzumuntern. Noch eine andere Meinung hat Sanchez 
(Non constat,.. quae sit ratio hujus prohibitionis... Asseverant, 
quod benedictio semel accepta permaneat, ac conjux, cui impertita 
est, illam communicet conjngi socio illa carenti... Vera ratio est, 
ne iteretur benedictio in persona semel benedicta, am in illa bene- 
dictio nıaneat, et neuter conjux absque altero benedici valeat. De- 
decere enim videtyr, ut soiemnes rerum aut personfrum benedictio- 
nes, quales sunt@Pnsecratio ecclesiae, altarium, virginum, nuptia- 
rum,- in eadem persona iterentur,.. ne vilipendantur; de matrim. 
1. 7 disp. 82). s 


9) So berichtet Wilhelm Durand (Ration. 1. 1 e. 9), "daß man zu feiner Zeit 


angejaugen habe, jene Chen einzufeguen, bey denen die Braut noch nicht vers 
ehelicht war. Theodor Studita im 9 Jahrhunderf macht ſich (ep. ad Nau- 
orat.) über jene Initig, die Bigamen und Triaamen den Segen erteilen. Das 
gallifanifche Saframentarlum enthält duch ein Segensformular für die Bi: 
gamen. — 2) Nur einzelne Bisthümer 3. B. Paris (Rit. a. 1697), Alet 
(Rit. a. 1771) verweigern geſchwaͤchten Brautienten den Segen. Die Ars 
menier verweigern (Tegat. patr. Armen. Michael. ap. Rayn. a. 1564 


..n. 52) nur Trigamen den Segen, nicht aber den Bigamen. — 3) Caveat 


parochus, ne qnando oonjuges in primis nuptiis benedictionem aoce- 
perint, eosin secundis benedicat, sive munlier sive etiam vir ad se- 
cundas nuptias transeat; sed ubi ea viget consuetudo, nt si mulier 
nemini unguam nupserit, etiamsi vir aliam uxorem habuerit, nuptiae 
benedicantur, ea servanda est. Sed viduae nuptins non henedicat, 
etiamsi ejus vir a. uxorem duxerit; Rit. Rom. In Freyfing, 
Regensburg, Paßau, Linz u. f. w. werben unbebingt Wittwer eingefegnet, 
wenn nur die Braut nicht Wittwe ik. —- °) Notandum, qnod duo bigami 
secundo contrahentes, qui nunquam fuernnt benedicti, etiam bene- 
diei_pessunt; Rit. Constant, — ®) Rit. Argent.; Rit. Passav. In 
Konſtantinopel verrichtet man auch folhe Fürbitten (Leon. Allat. 1.3 c.18 
n. 2). Auch in Sanfanne tft es fc. ’ 
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nicht wahrnimmt?). Auch beachtet das Publikum ſelbſt dort, 
wo man ſich ſtrenge an das römifche Ritual hält, und ſolche 
Fürbitten unterläßt; dafür aber die Monogamen fogleich nach 
der Kopulation (d. h. nicht unter der Meffe) einfegnet, den Un- 
terfchied wenig ober gar nicht. Auf diefe Weife ift die mit der 
Einfegnung feit Jahrhunderten verbundene Ehre eine Nulle ges . 
worden, um die fih Niemand mehr kümmert, und deren Ents 
ziehung Niemand mehr ſchmerzt. Und felbft dort, wo man ftrenge 
nur Monogamen, und zwar unter der. hi. Meſſe einfegnet, tik 
biemit für Empfehlung eines keuſchen Wandels nichts gethan 
da wohl unzählige Burfchen und Dirnen, die Jahre lang ver 
Gemeine Argerniß_ gegeben haben, zu Diefem Gegen vortreten 
dürfen; religiöfe Wittiwer und züchtige Matronen aber, die durch 
Mißgeſchicke, zumal durch ne für die Erziehung der Kin⸗ 
- der, zu einer zweiten oder dritten Ehe faft gezwungen find, fich 
feine Hoffnung machen dürfen, des Segens der Kirche gewürs 
Diget zu werben. Möge hier an eine Reform gedacht werden: 

es wäre biefelbe nicht gar ſchwierig! Oder was foll es denn 
für Schwierigfeiten geben, wenn man nad) Art der römifchen 
Kirche Monogamen, von denen ſowohl Bräutigam als Braut 
vor den Augen der Welt jungfräulich find, wieder (und zwar 
mit groffer Seierlichfeit) unter der hl. Meſſe einfegnen, Gefalles 
nen und Bigamen diefe Einfegnung verweigern, und endlich Bis 
gamen, die ihren Wittwenftand ehtenvull Bielten, nach der Kos 
pulation feierlicher Fürbitten würdigen würde? Es könnte fogar 
leicht gefchehen, daß auch bey folchen Brautleuten, deren eines 
bisher jungfräulid, das andere aber anftändig im Wittwenftande 
gelebt hat, jedem die gebührende Ehre widerfährt. Man Fönnte 
%$ B. für dad erftere ein ‚Segensgebet nad) dem Paternofter 
fprechen?), für das letztere eine Fürbitte unmittelbar nach ber 
Kopulation verrichten *). 2 


. 





8) Frühzeitig wurden fchon ſolche Fürbitten; im denen im Oriente (ganz übereins 
9 eig mit der kirchlichen Doftrin, daß eine zweite Ehe mehr * menſchli⸗ 
chen Schwachheit willen tolerirt als ‚gutoebeifen werde) ber fromme Wunfch, 
Gott möge dem Brautpaare wahren Bußgeiſt verleihen, damit ihnen die durch 
die öffentliche Wiederverehelichung au den Tag gelegte groſſe Schwachheit nicht 
zum Verderben werde, vorherrfcht, vorgefhrieben. So heißt e8 im Can. arab. 7: 
Viduorum et viduarım matrimonia sincere et sanote divulganda 
sunt... Tamen coronarum benedictio eis adhibenda non est,.. loco 
ejus igitur propitiatorias fundat pro illis sacerdos preces. Und 
{m-ÜBriefe des Griechen Theodor Studita: Ostensum ergo prorsus est 
ex sacrarum litterarum patrumque auctoritate, expertes coronae 
secundas nuptias esse, et propterea ne a sacerdote quidem co- 
pulari; sed neque traditas illas fuisse, sed tum demum admissas, 
cum expleta fuerit sacerdotum arbitrio injuncta poenitentia; post- 
quam et divinorum munerum participationem obtinent; indeque be- 
nedicuntur velut in coronatione inferiore quodam modo post indul- 
gentiam. — ?) Wenn bie Braut Monogam wäre, würde das Formular im 
römifchen Miffale ganz paſſen. — ®) Im 9 Canon arabicus heißt es fchon: 
Si alter eorum viduus non fuerit, ipse solus coronae accipiet bene- . 
dietionem una cum paranymphis. — 
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3. Anm. Ehemals war die Einſegnung, um keuſchen Seelen ein 
öffentliches Zeugniß der Zufriedenheit der Kirche zu geben, und 
fie zugleich aufzufordern, ſich auch in Zukunft einer flandesges 
mäflen Reinigkeit zu befleifien, mit mehrern %eierlichfeiten vers 
bunden, ja einige diefer Feierlichkeiten haben ſich (wenigſtens 
zum Theile) bis jebt erhalten. Die wichtigften Diefer Feierlich« 

-Teiten find die Berfchleierung, die Krönung und die Darreichling 
ver Hochzeitöbinde. Die Verfchleierung verpflanzte ſich vom 
Süden » und Heidenthume in das Chriftentfum, und war fogor 
Anlaß, der Heurath den Namen „„Nuptiae‘ zu geben‘). Sie 
gründet ſich auf die Sitte der Römer nnd Juden, daß die Frauen 
an öffentlichen Plätzen verfchleiert, bie unverehelichten Mädchen 
unverfchleiert erfchienen, demnach die Anlegung des Schleierd 
(Velamen, Pallium, Flammeum nuptiale) von felbft ein 
Sinnbild des Eintrittes in den Chefland war. Indem nun bie 
erften Chriften diefe Sitte beybehielten®), geſchah es gar bald, 
daß die Anlegung des Schleiers, welche bey den Juden von der 
Braut felbft vorgenommen wurde;?), eine bey der Einfegnung 

. vom Priefter vorgenommene Geremonle wurde. Ambrofius Fennt 

fe ſchon als folhe): eben fo Papft Rifolaus I). Später 

- wurde fie in der Art modificirt, daß man beyde Brautleute während 
des Segens unter einem Tuche verhüflte®). Im der neuern Zeit 
iſt fie, und zwar al Verhüllung nur mehr hie und da üblich, 
z. 2. in ven Bisthümern Paris”) und Befancon®), in Schwe- 
den ), u. f. w. Die in mehrern Ritualien der neuern Zeit ent 
haltene Vorfchrift, die Hände des Brautpaares während der Ko⸗ 
pulationsformel mit einem. Ende ver Stola zu umwinden, hürfte 
eine Spur davon feyn!‘). Eben fo erinnert auch die Eitte von 
Laufanne daran, den Saum der Blaneta auf das Haupt der 
Brautleute zu legen:), Der Bedeutung nach) dürfte Diefe Cere⸗ 


Ins, 





—— 


1) Nuptiae dietae, quod pudoris gratia puellae «e obnuberent; Ambros. 
de Abrah. 1.1. c.9. — 2) Const, apost- 1.1 c- 10.— 5) 1 Mof. 24, 65. 
— 4) Conjugium velamine sacerdotali et benedictione sanctificari 
oporteat; ep. 19 ad Vigil. — 5) ad consult: Bulgar. c.3. — 5) Pres- 
byter ante altare sub pallio vel alio quolibet opertorio, sicuti mos 
est,. e0s benedicat; Missal. Redon. annor, 800. Prosternant se in 
orationem, extento pallio super eos, quod teneant quatuor homines 
ad quatuer cornua; Pontific. Lyr. annor. 700.’ Velet eos sacerdos 
ita, virum super scapulas, puellam super caput, et ponat jugalem 
super humeros eorum; Pontif. Arelet. annor. 500. Sponsus et sponsa 
‘prostrati ante altare pallis cooperiantur; Pontif. Antiss. annor. 500. 
— 7) Sponsus et sponsa flexis genibus ante altare cooperiuntur ve- 
lamine albo; Rituale Paris. a. 1697. — ®) Cone. Bisunt. a. 1707 
tit. 17 0. 28. — 2) Pell iſt eine Art von Himmel von Seivenzeug, der bey 
den Landleuten in Schweven bey der Trauung, wenn der Priefter den Che⸗ 
fegen liest, von vier unverheuratheten Perſonen über das Brautpaar gehalten 
wird; Auguſti's Denkw. 9 B. ©. 327. — 19) Pastor utriusque appre- 
hensas dextras prominente parte dextra stolae colligabit; Ritual. 
a. uud Mae Cr. Rit, Mediol. et Passar. — 2) Marjohl 3 Th. 

eitt 569, » — 
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monie ald Aufmunterung gegolten Haben, es möchten- bie neuen ı 


Gatten den geſchlechtlichen Umgang mit gebührender Schamhafs 


tigfeit pflegen, und insbefondere dafür — tragen, daß Nies - 


mat rch fle geärgert werdet). — Die Krönung war zur 
Zeit Entftehung des Chriftenthumes bey den Heiden gewoͤhn⸗ 
lih?), wurde von den Chriften des. Morgenlandes im vierten 
Sahrhunderte nachgeahmt®), und fand auch im Abendlande Aufs 
nahme"), Heut zu Tage tft fie bey den. Griechen fo innig mit 
der Einfegmung verwebt, daß Diefe geradezu „Coronatio (Zre» 
Yavana)'° genannt wird, und ber die Brantperfonen Krönende 
der einfegnende Priefter ſelbſt if). Im Decidente fommen nur, 





mehr die Brautyerfonen felbft mit Kränzen®) zur Einfegnung. 
Nur. ausnahmsweiſe tragen hie und da die Bräute, wenn fie 


2 jungfräulicdy find, Kronen’). Der Bedeutung nach iſt die 
Krönung ein Symbol, daß bie Brantperfonen bisher fungfräulich 
gelebt Haben), — Bon der Hochzeitsbinde (Vitta nuptia- 


v 


07 Iſidor von Sevilla (de ecel. off. 1.2 c. 19) fagt: Foeminae dum Mma- 


ritantur, velantur, scilicet ut noverint, per haec se viris suis esse 
subjectas et humiles, unde et ipsum velamen vulgo Mavortem vo- 
cant, i. e,, Martem, quia signum maritalis dignitatis ac potestatis 
est in eo... Proinde velentur, dum nubuut, ut vereoundiam mulieris 
agnoscant, quia. jam sequitur inde, quod pndeat. Unde Rebecca, 
cum ad sponsum duceretur, simul nt eum ipsa conspexit, salutatio- 
nem vel oscula nen sustinuit, sed statim sentiens, quid esset futura, 
pallio caput velavit (Cfr. Tertull. de veland. virgin. o. 11). — 2) Ter- 
tullian. de coron. milit. co. 13. — 3) Chrysost. bom. 9 in 1 ep. ad 
Timoth. — *) ®regor von Tours (hist. Franc. 1. 1 c. 42) und Papfl 
Mifolans (Resp. ad consult. Bulgar. co. 3) bezeugen e8 3. DB. — 5) Sa- 
cerdos acceptis coronis primo coronat spousum dicens: Coronaltur 
servus Dei N. propter ancillam Dei N., in nomine Patris, et Filü 
et Spiritus sancti. Deinde coronat sponsam dicens: Coronalur an- 
cilla Dei N. propter servum Dei N., in nomine Patris et Fili et 
Spiritus sancti. Die Krone wirb anf das Haupt gefebt. Als baher in früs 
herer Zeit Theodor Studita hörte, bag in Konſtantinopel auch Bigame geſeg⸗ 
net wurden, machte er ſich über ven Modus ber Krönung luſtig (Forsan 
dices: Si quidem pars altera virgo sit, coronetur, ut nonnuli di- 
eunt, haee quidem in capite, altera vere, quae nuptiis jam perfun- 
eta est, in humero, cum coronaria precatio peragitur... Mihi vero 
non solum absurdum sed etiam ridiculum hoc videtar. Denique 
enim tertio nuhenti ubinam ponetur corona? in manu an ad genu, 
cum ea, quae vidua nubit, in humero coroneturf Absurda sunt 
ista prorsus. Quis vero coronam imponet, et quomodo indivisa be- 
nedictio dividetur? Pars altera, ut labis expers, victrixque benedice- 
tor, altera non item? Ridicula res, et quae fieri nullo modo possit). 
— 6) Serta. — 7) Virgines non nisi aperto capite, et propendentibus 
erinibus admittantur; sed corruptae, tanquam corona indignae, illa 


priventur; Conc. Ypr. a. 1577 tit. 19 c. 7. — °) Chryſoſtomus fagt in 


der citirten Stelle alfo: Coronae capitibus imponuntur, symbolum vi- 
ctoriae, quod antea invicti sic ad thalamum accedant, quia non su- 
perati sunt a libidine. Die Sitte, den Kraͤnzen den Namen „Sungfern- 
franz“ „Sunghereufrang“ zu geben, deutet auch darauf hin. Noch eine andere 
nicht verfähmöhenewerthe Auslegung gibt. mit Rüdficht auf die bey der Krö- 
nung von den Griechen verrichtelen Gebete Boar (Suggerunt et aliam ra- 
tionen hujusce ofhcii preccs his verbis: Zrepaywdov aurous ui 


® \ 


x 


1), d. h. der Sitte, das Brautpaar mit einer weißrothen Bine 


zufammenzufnüpfen, fpricht wenigftens Sfivor von Sevilla. Sie 
war unverkennbar ein Sinnbild der Unzertrennlichfeit der Ehe, 
Auch die Doppelfarbe der Binde dürfte einen my n Sin 
gehabt haben‘). Heut zu Tage fcheint fie nicht üblich 
au ſeyn, obwohl fie Bellarmin®) unter den Ceremonielt der Che 
einjegnun aufzählt. Vielleicht ift das weißrothe Band, mit dem 
bie ben dermalen die Kronen der Brautleute zuſammenbin⸗ 
den, eine Spur davon. 






4. Anm. Der Aft der Kopulation Tann von dem der Einfegming 


getrennt werden. Das. römifche Ritual fpricht von biefer Iren 
nung, bie jedoch in unferer Gegend nicht Sitte ift, als einer 
gan befannten Sache. In diefem Falle genügt es, wenn bie 

injegnung im Gotteshauſe vorgenommen wird: bie Vornahme 
der Kopulation ift auch auffer dem Gotteshaufe erlaubt. „Ma- 
trimonia in ecclesia maxime celebrari decet‘‘, fagt das 
römifche Ritual, „sed si domi celebratum fuerit, praesente 
parocho et testibus, sponsi veniant ad ecclesiam bene- 
dictionem accepturi.“ &o viel als Nachtrag zu Anmer⸗ 
fung 3 Seite 345. | | - 


5. Anm. Nach der Kopulation, oder auch (wenn dieſe unmittelbar 


an erftere ſich anreiht) ea AA Einfegnung werben in neuere 
Zeit die neuen Gatten mit Weihwaſſer befprengt?). Es ge 
fchieht, um den Wunſch — auszudrücken, daß der Thau 
der göttlichen Gnade dad neue Ehepaar auf allen Pfaden ums 
fihirmen möge. „Aspergat vos Deus rore gratiae suae“, 





Capra ulav, xapıdar durois kapzov volles, örexvias drnöAavsıv. (0 
rona, siquidem variis compaota floribus diversos viri et foeminae 
conspirantesque in concordiam affestus adumbrat; quae sicut uni 
capiti est imponenda, ita et duobus in unam carnem conjugio con- 
venientibns conceditur, illudque est, quod dicitur: Zrepavwoov av- 
rous als Oapxa wiav. Et velut tandem fructibus oriundis praevü 
sunt flores, ita florea sponsorum corona uberem complexus eorum 
fructum repromittit; subditur ideirco: Xapıcar auröıs xaprov xor 
Alas, surenvias arokavoı ; fol. 397). Der Stoff, aus dem bie Kronen 
der Griechen genommen werden, find Olivenzweige, welche an einem ie 
roten Bande zufammen gebunden werden (Goar. fol. 397). In Rupland 
find fie von Silber ober anderem Metalle, und werden zu biefem Behufe in 
den Kirchen aufbewahrt (Glen King S. 219). 


8) Zſidor fchreibt (de off. ecel. I. 2 c. 19): Nubentes post benedietionem 


vittae uno invicem vinculo copulantur, videlicet ne compagem cM- 
jugalis unitatis disrumpant. At vero, quod eadem vitta candido 
pnrpureoque aolore permiscetur, candor quippe ad munditiam vr 
tae, purpura ad sanquinis posteritatem adhibetur, ut hoc signo con 
tinentiae lex tenenda ab utrisque ad tempus admoneatur, et port 
haec ad reddendum debitum non negatur. Quod enim dicit aposto- 
lus conjugatis: Abstinete vos ad tempus; ut vacelis oralioni, hoo 
ille candor vittae insinuat: quod vero subjungit: Et iterum rever- 
timini in idipsum, hoc purpureus color ille demonstrat. — ?) 0 
matrim. l. 1 ·G. 3. m 3) Rit, Pom. ” 
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heißt es im Rituale von Lüttich, „In vitam aeternam.“ Unb 
im Rituale von Straßburg im Jahre 1742 heißt ed: „Domi- 
nus custödiat introitum vestrum et exitum vestrum, ex 
hoc, nune, et usque in saeculum,“ Merfwürbig ift, daß 
im Bisthume Chur die Brautleute auch vom Priefter beräuchert 
werden’). = 
10. Die Ehe tft im Angefichte der Kirche geichloffen, das 
Merheiligſte Opfer entrichtet, ver Segen empfangen: kurz alles 
OUlbracht, was Chriften zu volldringen Haben, um fih im 
Jeren zu eheliihen. Schon ift daher das neue Ehepaar daran, 
nit einanderdad Gotteshaus zu verlaffen, um die Reife durch's 
eben Hand in Hand zu beginnen. Liebe Leute, ihr Hoffet 
uch vielleicht goldene Stunden! O ver goldenen Stunden 
ind in ver Khe nicht fo viele, al8 ihr vermuthet! Cheſtand 
ft ein Weheſtand. Gar manche Gewitterwolfe zieht fih über 
dem Horizonte der Eheleute zufammen, vie alles mit Düſter⸗ 
fett erfüllt. Wie leicht erfaltet nicht Die Liebe zwiſchen ven 
Gatten! Wie oft erregt nicht die Kinverzucht Hader! Wie 
häufig verbittern nicht Nahrungsforgen das Lehen! Glücklich 
die Gatten, deren Tage Gott fegnet, und die duch ihre in 
Gott gegründete Liebe ſtets neue Kraft haben, fich einander 
auch ven Schweiß von der Stine zu trodnen! Auch Der 
Priefter hat, Die Dad Gotteshaus verlaffen wollenden vor fi 
jhauend, diefen Wunſch. Sein Herz prängt ihn dieſen Wunſch 
an den Tag zu Iegen, er ruft Die neuen Gatten noch ein Mal 
zum Altare, und drüdt ihnen feine Theilnahme ſymboliſch durch 
Darreichung von Wein aus. „Gott jey mit euch”, will der 
Priefter biemit jagen, „er fegne euch, befleißt euch nur au, 
ihr jener reinen Liebe, die der hl. Johannes zu feinem götte 
lichen Meifter hatte: dieſe tft ein Wegweiſer, der zur Zeit des 
Glückes vor Hochmuth und Undefonnenheit fichert, Die ver— 
fihievenen Pfade des Lebens ebnet, Die brennende Hitze mil 
dert, und felbft verwundende Doͤrner und Heden muthig über» 
ſchreitet.“ | 
1. Anm. Die Darreihung von Wein Fennen wenigſtens ſchon 
ein über 600 Sahre alter Kobder bey Martene?), jo wie ein 
handfchriftfiches Pontififal von Amiens bey demfelben Martene. 
Ste ift dermalen in vielen Gegenden Deutfchlands 3), fo wie bey 
den Griechen‘) und Ruffend) üblich; nur temperiren die legten 
' 4) Marzohl 3 Th. ©. 572. — 2) Cod. Victorin. — 3) Rit. Passav.; Rit. 
' Mogunt.; Rit. Aug.; Rit. Bamberg.; Rit. Frising. — *) Goar. fol. 
338. — 5) Muralt. ©. 188. , 
Schmid's Liturg. II. Vd. Zte Au fl. 24 
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den Wein mit Waſſer. Das römtfche Ritual kennt dieſe Darreis 
chung nicht: auch die Akten der Stirche von Mailand, und mehrere 
frangeee Ritualien!y ſchweigen davon. Daß unlere obige Aus- 
egung über Die Bedeutung diefer Darreichung Die richtigfte if, uns 
tertiegt keinem Zweifel, obwohl fich nicht läugnen läßt, daß in den 
einzelnen Bisthümern bald der Wunfch, ed möge das neue Ehepaar 
von reiner Johannesliebe glühen, bald das innige Verlangen, es 
möge ihm an Leib und Seele wohl ergehen, in dem dabey übt: 
ge Ritus mehr ausgeprägt if. Der Wunſch um Johannes 
ebe fpricht fich in den Bisthümern Mainz, Würzburg, Worms ?), 
fo wie im Bisthume Augsburg) befonvers Fräftig Dadurch and, 
‚ daß der Priefter ven Wein mit ben Worten zum Trinken ans 
bietet: „Bibe amorem S. Joannis in nomine Patris et Fili 
et Spiritus sancti, amen“).“ Auch die Formel, nad) der bis 
in die jüngfte Zeit im Bisthume Paßau der Wein gefegnet wurde, 
zeugt, obwohl fie zugleich den Wunfch um die gei liche und zeit 
liche Wohlfahrt des neuen Ehepaares Fund gibt, biefür. Nach⸗ 
dem nämlich der Priefter daB Johannesevangelium gelefen hat, 
fährt er nach) dem Ritual von 1774 alfo fort: „Per istos ser- 
mones sancti evangelii et per merita sancti Joannis apo- 
stoli et evangelistae, quaesumus omnipotens Deus, benet- 
dicere et sanctificare digneris hanc creaturam dexters 
tua, ei praesta, ut omnes in te credentes et de isto potu 
bibentes, a te protegantur et benedicantur, sicut bea- 
tus Joannes de calice venenum bibens non est laesus, 
ita et isti homines in amore tui et sancti Joannis de 
potu isto bibentes ab omni aegritudine corporis et ani- 
mae absolvantur. ‚Per Christum Dominum nostrum. Be- 
nedictio + Dei Patris omnipotentis et Fiflii et Spiritust 
sancti descendat super hanc creaturam vini, et maneat 
semper.“ Dagegen bat die. Dration, mit der der Wein in 
Freyſing und Yi 1837 auch in Paßau gefegnet wird, zunächſt 
das Wohlergehen der Brautleute im Auge. Es lautet nämlid 
biefelbe: „„Oremus, Domine sancte, Pater omnipotens, 
aeterne Deus, bonorum omnium dator et Conservator: 
gui inter reliquas creaturas tuas vinum in hominum su- 
stentationem et laetitiam ex fructu uvarum prodire jus- 
sisti! quique per unigenitum Filium tuum Dominum no- 
strum Jesum Christum in nuptiis in Cana Galilaese 
ayuam in vinum mirabiliter permutasti, et Sacramentum 
pretiosissimi Sangquinis ejusdem Filii tui in vini materia 
sanctificari feclsti: te supplices deprecamur ac petimus, 
ut hanc ereaturam vini bene+dicere et sancti} ficare 
-  digneris, ut famuli et famulae ex eo gustantes animae 
eb corporis rectipiant hospitatem, et te omnium gratiaram 
ı) Rit. Paris,; Rit. Alet.; Rit. Argent. — 2) Rit. a. 1671. — >) Rit 


a. 1764. — 4) Der Wein wird in einem reinen Becher, ule aber in cine 
Opferkelche dargereicht. Ofr. Rit. Mogunt., Herbip. et Wormat. a. 167. 
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largitorem fidei sine fine collaudent. Per eundem ete.!).* 
Eben fo iſt e8 bey den. ©ricchen, nur wird bey ihnen noch übers 
dieß das Geſchirr, aus dem bie neuen Gatten trinfen, fogleich 
nach dem Trunke feierlich zerbrochen, um file zu erinnern, daß 
die Che eine Gemeinjchaftlichkeit aller Lebensverhältniffe if}, vie 
jede Hingabe an dritte Berfonen ausjchließt ). — Mitunter wird 
auch im Abendlande der gefegnete Wein allen Hochzeitsgaͤſten 
vom Priefter felbft °) oder einem Altarbiener u. d. gL dargereicht. 
In Amiens trank vor ‚Zeiten der Briefter felbft zuerft. 


2. Anm. Mehrere Ordines bey Martene (ein Pontififal des Klo⸗ 
ſters Lyre, ein Ritual von Chalons u. f. w.) verordnen, daß 
der PBriefter den Braukleuten nicht "Wein allein; ſondern (ents 
weber in der Kirche, oder im Haufe der Brautleute) Brod und 
Mein barreiche: ein altes Ritual von Limoges will noch über« 
dieß, daB man eine gefegnete Hoftie zerbreche, und jeder Der 
Brautperfonen zur Hälfte gebe. Bey der Austheilung von Brod 
und Wein liefen das Ritual von Ehalons und Limoges den 
Briefter den Bräutigam alfo anteven: „Pierre prenez et don- 
nez ä vostre epouse, et luy faisant bonne part et loy- 
auté , que voulez, qu’elle vous fasse.“ Darauf trat der 

tiefter mit den Worten zurüd: „Demeurez en paix, Dieu 
emeure avec vous.‘ Ben der Darreichung der Hoftle, die 
wie es fcheint nur einfach gefegnet wurde, findet fich Teine For⸗ 
mel vorgemerkt, : Der Hauptfache nach hatten wohl beyde Dars 
rei en dieſelbe Bedeutung, welche Die Darreichung des Weis 
ned noch jeht hat, ja es dürfte letztere nur eine Modifikation der hie 
und da üblich gewefenen Darreichung von Brod und Wein feyn”). 





2) Der alte Paßauerritus gibt ſchon durch den Titel „Benedictio vini S. Joan- 
nis in solemnitatibus nuptiarum‘‘ deu Wink, wie er diefe Geremonie vors 
zugsweiſe auffafle: Im Freyſiuger⸗Rituale heißt es einfacher „„Bemedictio vini 
in solemnitatibus nuptiarum. — 2) Nachdem der Presbyter bie gemein⸗ 
ſchaftliche Schale zum Zeichen ihrer Gemeinfchaft gefegnet hat, heißt er dieſel⸗ 
ben drei Mal Wein mit Wafler gemifcht trinfen, damit bie jungen Gatten 
erfennen,. daß fie von jet an ungetreunt ans demfelben Kelche Freud und 
Leid fchöpfen, und fich nicht mehr einander entfremden ſollen; Muralt ©. 188. 
Pocnlum indivisi convictus societati, et communi bonorum omnium 
usui et possessinni ex aequo habendae et repraesentandae deservit. 
Propinat — sacerdos spenso et sponsae — pocnlum, tum propter 
sanctissima, tum etiam in Jaetitiae signum propter sponsorum con- 
junstionem, pacem et concordiam... cyphus vitreus, post ternam 
delibationem fractus, tam corporum tum animorum nubentium alits - 
quibusennque conaortium interdictum indicat; Goar. fol. 398. — 
3) Rit. Aug. a. 1764; Rit. Mog. Herbip. et Wormat a. 1671. — 
4) Beleg für die Bedentung der Darreihung von Brod und Wein dürfte fol: 
gendes dabey üblich gewefene Segeusgebet ſeyn: Benedic, Domine, istum 
panem et hunc potum, et hoc vasculum, sicut benedixisti quinque 
panes in deserto, et sex hydrias in Cana Galilaeae, nt sint sani et 
sobrii: atque immaculati omnes gustantes ex eo, salvator mundi. 
Qui vivis ete. Für die Bedeutung der Darreichung einer gefegneten Hoftie 
fpricht ſich das citicte Ritual von Limoges felbft ans; indem es fagt, es ge: 
ſchehe in signum maritalis affectionis, 9 ' 
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3. Anm. Nach einem über 500 Jahre alten handſchriftlichen Bons 
tififale war.e8 im Bisthume Arled Sitte, daß’ der Priefter die 
Brautleute, wenn fie aus der Kirche gingen, an der Hand führte, 
und fie hierauf mit den Worten entließ: „In nomine Patris 

. et Filii et Spiritus sancti. Ambulate in pace.“* 

141. Die Volksſprache nennt den Tag der Trauung in un- 
ferer Gegend nicht felten ven Ehrentag der Brautleute. Er ift 
3 auch wirklich für alle, die jungfräulih zum Traualtare 
fommen, ever wenigftend im Wittwenflande zurüdigezogen ges 
lebt Haben. Es ziert. dieſelben eine Blume, deren Anblie vie 
Gläubigen erfreut, und zum Danfe.gegen Gott ermuntert. 
Noch mehr! Der Priefter Hat aus göttlicher Vollmacht die 
neue Ehe geſegnet. Es tft jomit wieder ein neue Paar in 
der Gemeine, dad mit frommen Gimme fich befleißt, den hoben 
Abſichten zu entiprechen, wegen welcher Gott die Ehe einge 
feßt, und felbft zu einem Saframente erhoben hat. Hand in 
Hand wollen die neuen Gatten die Pflichten des Cheſtandes 
erfüllen, um dem Herrn nach dem Berufe zu dienen, Der ihnen 
geworben iſt. Gewiß für jeden finnigen Chriften ein neuer 
Grund zur Freude! Wo aber Stoff zu groffer Freude ifl, 
bort ift e8 Drang der menſchlichen Natur, au in finnlichen 
Ergdglichkeiten feine Freude fund zu geben. So erflärt es 
fih von felbft, wie e8 Fomme, daß zu allen Zeiten der Hod- 
zeitötag in der Megel auch durch Gaftmähler (Convivia 
nuptialia) gefeiert wird, und die Kirche diefer Art, feine Freude 
zu äufjern, jo anders auf Zucht und Ehrbarfeit dabey gejchen 
wird, nie entgegen war. Es ift fogar zu allen Zeiten mehr 
oder weniger Sitte, daß auch der Geiftliche, ver Die Ehe eine 


gejegnet hat, am der Freude einigen Antheil nehme. Chriſtus 


ſelbſt war bey der Hochzeit zu Kana zugegen‘). 

1. Anm Hochzeitsgaſtmähler hatte fchon dad alte Teſta⸗ 

ment?). Belege, daß die Kirche fie nicht verabſcheut, fo ſie eine 
Art von chriftlicher Agape find, gibt e8 In Menge. Co fagt 
3. D. der hl. Chryſoſtomus: „Quando es facturus nuptias, 


„ ne domos obeas;.. sed iis,.quae in ea sunt, domum ex- 


hilarans, voca vicinos et amicos et cognatos, quos nosü 
quidem bonos et probos, eos voca, et ut ils, quae ad- 


sunt, contenti sint, admone. Ex iis, qui sunt ex orche- 


stra, adsit nullus... Nullus sit tumultus, nulla pertur- 
batio... Prandig et coenae non sint plena ebrietate sed. 


2) Joh. 2, — 2) 1 Mof. 24, 54; Richt. 14, 10; Tob. 9, 12. 
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spirituall voluptate!).“ Und in der neuern Zeit erklaͤrt bie 
Saftorafinftruftion des Biſchofes Felix Joſeph Hubert von Ypern 
im J. 1768: „Monemus, ut ubi — in nuptüs — in sig- 
num laetitiae propinqui et amici ad convivium invitan- 
tur, sic se gerant, nt christianos decet; nihil proinde 
indecens, aut profahum in eo audiatur, superfluum ve- 
stium sumtum et cihorum apparatum sponsi evitent, tri- 
pudium et symphonias semper a ss. patribus improba- 
tas, multo magis ebrietatem aliosque excessyus et inso- 
lentias, quae in puderis contemtum quibusdam in locis 
exerceri solent, diligentissime effugiant 2).“ ‚Ein noch deut⸗ 
licherer Zeuge für unfere Behauptung ift das Kirchengebot, daß 
bie Hochzeitöfelerlichfeiten, unter denen vom roͤmiſchen Rituale 
ausdrüdlich Die Hochzeitsgaftmähler aufgesähtt werden, nur in 
einigen Zeiten im Jahre verboten, alfo in andern Zeiten erlaubt 
find. Selbft der dabey übliche Tanz wird, obwohl man in der 
Vorzeit Hin und wieder firenger dachte?), im praftifchen kirch⸗ 


° 


lichen Leben gebildet. | 


2. Anm. Die Anwefenheit der Geiſtlichen bey den Hochzeits⸗ 
gaftmählern tft hie und da ein fo herfönmlicher Gebrauch, daß 
manche Brautleute fi) gefränft finden würden, wenn der Geiſt⸗ 
liche ferne bliebe. Geht man vom Standpunkte aus, daß das 
hochzeitliche Mahl eine unfchuldige Freude tft, fo ift es auch für 
den Geiftlihen nicht unziemend, mit den Fröhlichen fröhlich zu 
fenn®). Es Tann fogar feine Anweſenheit für viele Hochzeits⸗ 

äfte der Zügel ſeyn, der vor Abwegen ſichert. Wo es daher 
mmer die Didcefanvorfchriften nicht verbieten, und der Geiſtliche 
fich felbft ftarf genug fühlt, auch unter dem Gelärme weltlicher - 
Freude feine Würde zu behaupten, macht eine folche Praris gar 
wohl auf Duldung Anſpruch. Werfen wir einen Blid in bie 
Vorzeit, fo war den Geiftlichen dieſe Theilnahme, wenn die Brauts 
leute Monogamen waren, mitunter unbedingt erlaubt; nur muß⸗ 
ten ſie fich vor dem Eintritte der Schaufpieler u. f. f. entfernen ). 
Einige Synoden verboten aber auch alle Theilnahme®). 





1) hom. 12 in ep. ad Coloss. — 2) c. 144. €fr. Rit. Argent. — °) Non 
oportet christianos ad nuptias enntes vel ballare vel saltare; sed 
caste coenare vel prandere, siout competit christianis; Conc. Laodio. 
a. 372 c. 53. Jedoch erlaubt diefe Synode im nächſten Kanon," daß Thy- 
melici dabey zugegen feyn dürfen. — *) Röm. 12, 15. — °) Presbyte- 
rum convivio secundarum nuptiarum interesse non debet; Conc. 
Neocaes. a. 314 ec. 7. Non oportet ministros altaris vel quoslibet 
clericos spectaculis, quae aut in nuptiis, aut in scenis exhibentur, 
interesse; sed antequam thymelici ingrediantur, surgere eos, .et de 
convivio abire; Conc. Laodie. c. 54. Cfr. Conc. Aquisgran. a. 816 
c. 83. — °) Presbyteri, diacones, subdiacones vel deinceps, quibus 
ducendi uxores licentia non est, etiam alienarum evitent convivia: 
nec his coetibus admisceantur, ubi amatoria cantantur, et turpia 
aut obscoeni motus corporum choris et saltibus eflerentur, ne au- 
ditus et obtutus sacris mysteriis deputati turpium spectaculorum 


zer\ 
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3. Anm. Bey den Ehriften iſt es feit uralter Zeit!) Sitte, die 
Speifen vor dem Genuffe zu fegnen. “Der fo eben 
erörterte Gebrauch, Brod und Wein, oder Wein allein zu fegs 
nen, dürfte urfprünglich eine foldhe Tiſchſegnung ſeyn. Es iſt 
biefe Annahme um fo begründeter, als Brod und Wein, wie 
Schon bemerkt worben ift, nicht felten im Haufe der Brautleute, 
wo wenigftend öfters das Hochzeitsmahl gehalten werben mochte, 
geſegnet wurden?). Eine eigentliche Segming des Mahles hat 
4 nur für die Getränke bis in die neuere Zeit erhalten. 
Es findet fi nämlich tm Regendburger- Rituale vom 3. 1662 
unmittelbar — Vorſchrift, wie der Wein zu Hochzeiten zu 
fegnen tft, ein Gebet zur Segnung des Bieres, Methes und ans 
derer Getränke. Der Codex Victor. bey Martene bat ud 
ein folches Formular *). 


4. Anm. Der ächte Chrift gebenft auch bey dem Mahle ver Rott 
leivenden. Hiemit übereinftimmenb ift e8 bey den Chriſten Gitte, 
am Hocheltötage, entweder während des Mahles. oder fchon 
bey dem Zuge aus ber Kirche, oder vor der Kopulation Alm o⸗ 
fen auszutheilen. Zur Zeit Tertullian's fcheint die Austheilung 
von Kleinen Broden oder Brobftüden üblich geweien zu feyn®). 
Chryfoftomus empfiehlt überhaupt die — 6). Späs 
ter wurden, wie es ſcheint, im Gotteshauſe ſelbſt, einige Denare 
unter bie Armen vertheilt s). Heut zu Tage wirft man in un⸗ 
ferer Gegend auf dem Zuge aus der Kirche oder im Haufe ded 
Hochzeitsmahles Backwerk unter die Kinder, im nörvlichen Deutſch⸗ 
and Geld?): auch legt die Ehrenmutter der Braut oder die Braut 
felbft Hey und auf das zum Kuffe bey der Mefle dargereichte 
Krucifirbild im Miſſale Geld oder auch andere Gefchenfe für die 
©eittlihen und NAltardiener®). Ferners verfperren Die Minis 
firanten Die Kirchenthüre, wenn die Hochzeitslente aus dem Got⸗ 
teshauſe ziehen, mit einem Bande (einem alten Gingulum), um 
fie zu einer Spende zu veranlafien?), Hin und wieder wird 


atque verborum contagione polluantur; Conc. Agath. a. 506 c. 9. 


Cfr. Conc. Venet. a. 465 c. 115 Regul. Chrodeg. c. 685 Regin. 1. 1 
e. 1. n. 60. 


s) Bol. IL. Br. ©. 369. — 2) Im Pontifikale der Kicche von Amiens heift 
es (ordo 9) 3. B. ausdrücklich: Benediotio vini: Coenam suae familiae 
benedicat rex gloriae in nomine Patris et Filii et Spiritus sancti, 
amen. — 3) Benedic, Domine, hunc potum, et hoo vasculum, sicut 
benedixisti sex hydrias lapideas in Cana Galilaeae, et ut benedixisti 
vinum, oa de aqua fecisti: sie benedicere et sanctificare hunc po- 
tum et hoc vasculum perpetua benedietione digneris, ut quicanque 
ex eo gustaverit, hujus praesentis prosperitatibus saeculi venturae- 
que vitae gaudiis perfrui mereatur in coelis. — *) Illi plane sio da- 
bunt viros et uxores quomodo bucellass de monogam. c. 11. — 
5) hom. 12 in ep. ad Coloss. — 6) Pontific. Lyr. et Amb. ap. Mart. 
— 7) Auguftl’s Denfw. 9 Bd. ©. 334. — ®), Dieje Gefchenfe find KR: 
lich ein fchwarzes Halstuch, eine Limonie mit Rosmarin, Backwerk. — 9) In 
ber Schweiz verfperrt man den Hochzeitsienten nach Marzohl (3 Th. S. 583) 
den Weg mit Stöden, um fie zu Almoſen zu bewegen. 
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auch am Hochzeitsmorgen den Armen tm Hanſe ver Btizzuileute 
ein eigenes Mahl Hühnerfuppe genannt) bereitet), 
. Anm. Auf dem Lande find dermalen die hochzeitlichen Gaſtmaͤh⸗ 
lee mit dem damit verbimbenen Tanze die befiebteften Luftbars 
feiten, die dad Bolt im Jahre hindurch hat, Jung und alt, 
Verehelichte und Ledige, firömen dabey zufammen. Gie find 
wahre Volföfefe. Auch läßt ſich nicht Täugnen, daß fie, mögen 

fie auch nody fo viele fromme Wünſche rege machen, doch vor 
Zängen bey andern Anläſſen enifchievenen Vorzug haben. Indem 
nämlich auch Väter und Mütter, Dienftherren und Dienſtfrauen 
babey zugegen find, wird wenigſtens ein groſſer Theil der Ju⸗ 
gend überwacht, und in Schranken gehalten. Nur Schade, daß 
diefe Gaftmähler fo häufig bis in und über die Mitternacht dau⸗ 
ern, und dadurch zu Saufgelagen werden, bey denen an eine 

Überwachung der Jugend nicht mehr zu denken if. Wuͤrde es 
- in einer Gemeine nur Tänze bey Hochzeiten geben, würben biefe 
bey dem abendlichen Avemariageläute enden, und würden alle 
Altern und Dienftherrfchaften ein liebendes Auge auf ihre Uns 
tergebenen werfen: fo wären bie Seelforger nicht mehr bemüſ⸗ 
figt, ihrer Jugend die Theilnahme am Tanze bey jeder Gelegen- 
beit: zu mißrathen. 


12. Dur. die Trauung gehört die Braut dem Haufe des 


Bräutigamd an: fremd iſt fie von nun an dem älterliihen 
Haufe geworden. In das Haus des Bräutigamed 
geleitet man fie daher auch vom Gotteshaufe oder vom Haufe 
des Hochzeitsmahles weg. Möge die Ankunft einer neuen 
Morfteherin dem Haufe zum Gegen feyn! . Möge das neue 
Paar in der Furcht des Herrn wandeln, und der Ooitfeligfett 
fich befleiſſen! Möge unter ihrem Dache Friede und Einigkeit 
wohnen! 

1. Anm. Die Heimführung ver Braut (Traductio sponsae) 


in's Haus des Bräutigames gefchah zur Zeit Chrifti — 
ſehr feierliche Weiſe: Die heimgeführte Braut war von Jung⸗ 
‚frauen begleitet, welche Lampen trugen?). Auch den Chriſten 
war diefe Heimführung viele Jahrhunderte hindurch ein feierlis 
cher Act’): es ging jedoch nicht immer ordentlich dabey her. 
- Namentlich Kat der hi. Ehryfoftomus über die Zoten und Bofs 
fen, Die dabey Im Schwunge waren’). Ähnliche Ausfchweifuns, 


1) So war es namentlich in der Landpfarrey Ottersficchen,. ber wir fieben Jahre 
hindurch vorftanden. — 2) Mutth. 25. — 3) Niceph. hist. eccl. 1.18 0.8. 
— 4) Vide vespere viros ebrios et deliciis incensos, qui ad formam 
virginei vultus conspiciendam sese apparant, qui non domi tantum 
sed etiam per forum, ad ostentationen: incedunt, cum lucernis, illam 
summo vespere traducentes, ut a cunctis couspiciatur, nihil aliud 
hino suadentes, quam ut omnem illa pudorein deinceps ponat. Ne- 
que hic gradum sistunt; sed cum turpibus verhis illam ducunt, et 
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b es auch im Occidente?). Heut zu Tage ſpricht wohl 
—* ii e Ritual von diefer Heimführung; jedoch iſt dieſelbe 
als feierlich nur mehr hie und da üblich?) Man verſteht deß⸗ 
wegen in unferer Gegend unter der Traduetio sponsae ge- 
wöhnlich den feierlichen Zug der Brautleute mit Muſik in die 
Kirche und aus derfelben. 2 


Anm. Das Eindlihe Vertrauen auf die Kraft des priefterlichen 
Segend veranlaßte im Mittelalter die Brautleute, ihren Seelfors 
‚ger zu erfuchen, fie bey ihrer 'gemeinfchaftlichen Ankunft im Haufe 
von der Trauung weg, abermals zu fegnen. “Der Seelforger 
entfprach biefem Wunſche, und fegnete biefelben gemöhnlidd am 
Brautbette felbft, oder auch noch überbieß bey dem Eintritte in’s 
Haus, So heißt e8 3. B. in einem handfchriftlichen über 400 
Fahre alten Mitfale der Kirche von Baris bey Martened): „Be- 
cedant sponsus et sponsa, et ipsis stantibus ante ostium 
domus illorum, praesentibus pane et vino, faciat sacer- 
dos benedictionem super panem dicens: Benedic, Do- 
mine, creaturam istam panis, qui benedixisti quinque 

anes etc. 'Tunc sponsus mordet in pane, postea sponsa. 

enedictio super vinum: Potum servorum suorum be- 
nedicat rex angelorum, in nomine Patris et Filii et Spi- 
ritus sancti, amen. Tunc sponsus bibit, postea sponsa. 
. Quo facto introducit eos sacerdos per manum in do- 
mum dicens: In nomine Patris et Filiüi et Spiritus san- 
cti, amen. Item in sero benedictio thalami: Benedic, 
Domine, thalamum hune, et omnes habitantes in eo, ut 
in pace tua consistant, et in tua voluntate permaneant, 


n 








hoc quoque in legem transiit apud multos, et fugitivi, verberones 
innumeri, perniciosi homines cum licentia demum omnia pro libi- 
dine pesferunt, sive in illam, sive in sponsum cum illa habitaturum; 
et nihil honestum, sed turpia omnia et obscoenitate plena... Cer- 
tamen quoddam est diabolicum inter eos, qui ad talia cohortantur, 
ut alii alios superent opprobriis et inpuris dictis, queis praesentes 

‚ deturpant; illique victores discedunt, qui probra et magis turpia 
dicta projecere... Civitate tota praesente dum turpiter agis cum 
futura conjuge, gaudes et te ostentas?.. Quid enim sibi vult multa 
illa turba? quid ebrietas? quid fistulae? ‘Nonne palam est, haec 
adhiberi, ut ne ji quidem, qui in domibus sunt, gravi somno obruti, 
haec ignorent, sed a fistulis excitafi, et superne ex camcellis sese 
inclinantes, testes sint illius comoediae? Quid dixeris de ipsis can- 
tieis, quae omni plena sunt impudicitia, quaeque absurdos amores, 
illegitimos. concubitus, domorum eversiones et innumeras inducunt 
tragoedias, et saepe nomen Dilecti et Amantis habent, namengue 
Dilectae et Amasiae? Quodque gravius est, his adsunt virgines, 
quae omnem'exuerunt pudorem in honorem sponsae, immo in oon- 
tumeliam, et salutem suam perictlo exponunt, interque juvenes in- 
decore se gerunt, ineptis cantilenis et verbis turpibus cum sanatica 
aymphonia utentes (hom, 12 in 1 ep. ad Cor.). 


1) Hier. ep. 123 al. 11 ad Ageruch. — 2) Conc. Warn, a. 1610 c. de 


matrim.; Conc. Colon. a. 1651 p. 4 c. 26. Aud; in Oberbayern erijtirt 
fie noch. — 3) ord. 10, 
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et in amore tuo vivant, et senescant, et muültiplicentur 
in longitudinem dierum. Per Dominum etc. 'Tunc thu- 
rificet ihalamum, postea sponsum et sponsam,-sedentes 
vel jacentes in lecto suo, henedicat dicens: Benedic, 
Domine, adolescentulos istos, sicut benedixisti Tobiam 
et Saram filiam Raguelis: ita, benedicere digneris eos, 
Domine, in nomine tuo, vivant et senescant et mulli- 
—— in longitudinem dierum. Per Christum etc. 
tem alia benedictio: Benedictio Dei omnipotentis, Pa- 
tris et Filii et Spiritus sancli, descendat super vos, et 
maneat semper vobiscum. In nomine Patris et Fili et 
Spiritus sancti, amen.“ In Amiens*) faß der Bräutigam 
dabey im Bette bey dem Kopfe, die Braut bey den Füllen. In 
der neuern Zeit findet fi) in allen Ritualien eiue bloffe Bene- 
dictio thalami; jedoch ift es (in unferer Gegend wenigſtens) 
unüblich, einen Geiſtlichen um biefelbe zu erſuchen. Nur das 
Ritual von Straßburg im J. 1742 und einige frangöfifche wol« 
len noch jeßt die A thaltung der Difciplin des Mittelakters. 
Nach, dem Ritual vo Straßburg begibt ſich nämlich der Prie⸗ 
ſter am Morgen des Trauungstages in das Haus der Braut: 
Vente. Im diefem begeben ſich die Altern oder ftatt ihrer einige 
andere betagte Perſonen mit dem Priefter zum Brautbette, vor 
welchem die Brautleute knieen. Iſt der Geiftliche vor dem Braut 
‚bette angefommen, fo befprengt er Bett und Brautlente mit Weih⸗ 
waffer, fpricht einige Segensgebete?), afpergirt das Brautbett, _ 
die Brautleute und alle Anweſenden noch ein Mal, und hält eine 
kurze Ermahnung?). ' | = 





1 


2) Pontif. Amb. — 2) Sacerdos autem indutug superpelliceo et stola 
albi coloris aspergit conjuges et thalamıum aqua benedicta, dicens: 
Asperges me, Domine, hyssopo et mundabor; lavabis me, el super 
nivem dealbabor. Oremus! Visita, quaesumus Domine, habitalio- 
nem istam, et omnes insidias inimici ab ea longe repelle, angeli iui 
sancti habitent in ea, qui hos novos conjuges in pace custodiant, el 
benedictio tua sit super ipsos semper. Per Christum Dominum no- 
strum. Amen. Deinde alternatim cum ministro dicat psalmum Beati 
omnes cum versiculis. Oremus! Benedic, Domine, thalamum istum 
nuptialem una cum his tuis conjugibus, ut in tua pace consistant, 
tua voluntate permaneant, tuo amore vivant el senescant, et multi- 
plicentur in longitudinem dierum. Per Christum Dominum nostrum. 
Amen.. Demum elevans manum dexteram sponsis benedicat, dicens: 
Benedicat Deus corpora vestra et animas vestras, et det super vos 
benedictionem suam, sicut benedixit Abraham, Isaac et Jacob. Mu- 
nus Domini sancta sit super vos, mittalque angelum suum, qui cu- 
stodiat vos omnibus diebus vilae vestrae. Amen. Benedicat vos Pa- 
ter et Filius et Spiritus sanctus. Amen. — 5) L’eglise ne peut rien 
dire de plus juste pour cette ceremonie, que ce, que dit l’ange au 
jeune Tobie, que le demon de l’impnrete a pouvoir sur ceux, qui 
‘dans leur mariage bannissent Dieu de leur esprit et de leur coeur, 
et qni ne suivent, comme les animaux, que les mouvenens de leur 
sensualite: c’est pourguoy pour eviter ce malheur, considerez, 
qu’etans les enfans de Saints, vous ne pourtz pas vous unir en- 


®. 
a) 
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3. Anm. Ahnlichfeit mit der Seimführung ber Braut hat auf ven 


Lande im unferer Gegend die Sitie, Turz vor ber See bie 
fogenannte Ausfertigung der Braut, d. h., die Gefammtheit 
der Möbeln, die fie ihrem Manne mitbringt, feierlich in's Haus 
des Bräntigamd zu fahren. Der dazu verwendete Wagen (Kam 
merwagen) wird ſammt den Pferden mit Blumen und Bändern 
geſchmuͤckt, die Möbeln felbft, namentlich das Brautbett, das 
regelmäffig fammt Kaften und Spinnrad die Braut dem Bräus 
tigame zubringt, werben fo aufgepadt, daß fie Jedermann jehen 
Tann. Hinter dem Kammerwagen gehen die Brautleute, 


13. Ald Tobias bey feiner angettauten Braut Sara allein 


war, ſprach er zu ihr): „Sara exurge, et deprecemur 


Deum hodie et: cras;: quia his tribus noctibus Deo jug- 


gimur; tertia autem transacta nocte in nostro erimus con- 
jugie. Filii quippe Sanctorum sumus, et non possumus 


folgte diefer Aufmunterung: beyde Manben auf und beteten, 
Etſt nach der dritten Nacht erfannte Tobias feine Frau. Das 
für wurde aber auch die Ehe veg Tobias überaus glüdid, 
er fah eine zahlreiche Nachkommenſchaft bis in's fünfte Or 
Schlecht 2). Möchten alle chriftlichen Brautleute dad Beyſpiel 
des Tobias und der Sara nahahmen! Möchten fie auch die 


erften Nächte dem Heren im Gebete opfern, und ſich hiedurch— 


Glück und Segen für ihre Ehe erbitten! Iſt ihnen auch rt 
geichlechtliche Umgang nicht mehr verboten, fo- ift es ven 
doch ein fchöner Akt hriftlicher Selbſtverlaäugnung, aus Liebe 
zu Gott noch einige Nächte jungfräulih zu bleiben, um 6 
faftiih an ven Tag zulegen, daß man feſt entſchloſſen iſt 
das Geſetz im den Glievern jeberzeit dem Gefege des Geiſtes 
zu fubordiniren. | 
1. Anm. Der Wunſch, es möchten fich die Brautleute eine ode 
mehrere Nächte nach der Trauung des gefchlechtlichen Um 
ganges enthalten, iſt ſchon öfters in der chriftfichen Kirche 
geäuffert worben. „‚Sponsus et sponsa, cum. benedicendi 
sunt a sacerdote“, erflären die Bäter von Karthago im J 
398°), „a parentibus suis vel paranymphis offerantur; 
qui cum henedietionem acceperint, eadem nocte pro TÜ- 
verentia ipsius benedictionis in virginitate permaneanl. 





semble comme des paiens, qui ne connoissent point Dieu. Suives 
cet avis, que l’apötre :saint Paul donne a tous les epolx: Que le 


mariage soit traite de tous avec honetete, et que le lit nuptial soil 
- pur et sans täche. : 


‚!) ob. 8 4. 5. — 2) Tob. 14, 15. — 5) c. 18. 


.ita conjungi sicut gentes, quae ignorant Deum.“ Su 





Eur 


— 879 — 


Eben ſo drückt ſich Cäſar Montins in dem von ihm herausge⸗ 
gebenen Rituale des Kirche von Mailand aus. Ein dem Papfte 
Evariſtus zugefchriebened Defret bey Gratian!) und Bifchof He 
. rard von Tours im J. 858°) empfehlen die Enthaltfamfeit zwey 
oder drey Tage hindurch. — 
2. Anm. Durch den geſchlechtlichen Umgang entſteht mit dem Ver⸗ 
luſte der Jungfräulichkeit auch groſſe Gefahr, daß die fleiſchliche 
Luſt die Ehegatten reize, die von Gott geſetzten Schranken ehe⸗ 
licher Reufchheit zu überfchreiten. „Qui habent uxores“, fagt 
der hl. Paulus 5), „tanguam non habentes sint.“ Aus dies - 
fer Urſache tragen Morgen= und Abendland Sorge, die neuen 
‚Gatten aufzufordern, die Gottesfurcht nicht auf die Seite zu 
feßen. Die. Griechen nehmen nämlich dem Brautpaare am ach⸗ 
ten Sage nach der Trauung feierlich die Krone ab; Die Abend- 
länder dagegen ermuntern die neuen Gatten, (wenigftens geſchah 
es in der Vorzeit) am 30, 45 Tage nad) der Trauung und am 
Anniverfariud derfelben zu fommuniciren. Die Abnahme der Kros 
nen im Otiente gefchieht unter folgenden ©ebeten: „„Domine, 
Deus noster, qui anni coronae benedixisti, et has coro-' 
nas Connubii lege ad invicem junctis imponi tradidisti, 
velut continentiae mercedem eis reddens, quia puri ad 
nuptias a te sancitas convolarunt: ipse et in praesen- 
tium coronarum depositiorie copulatis se invicem bene- 
dic, conjunctionem eorum indivisam conserva, ut in om- 
nibus sanctissimo nomini tuo grates exhibeant, Patris 
et Filii et Spiritus sancti, nunc et semper et in saecula 
sacculorum, amen. Pax omnibus! Capita vestra Do- 
mino inclinate. Pacta firmantes nos servi tui, Dominc, 
et nuptiarum in Cana Galilaeae ofüicium absolventes et 
—— ejus symbola, gloriam tibi reſerimus, Patri 
et Filie et Spiritui sancto, nunc et semper, et in sae- 
cula saeculorum, amen?).“ Die Kommunion am dreyſſigſten 
und am Jahrestage verbunden mit einem diefer Beier angepaßten 
Mepformulare fchreibt das gelafianifhe Saframentarium vor. — 
Über die Kommunion am 45 Tage oder vielmehr nach demſe 
ben findet fi) im Kapitulare Theodord von Kanterbury folgende 
. Borfchrift: „In primo conjugio debet presbyter Missam 
agere et henedicere ambos, et postea abstineant se ah 
ecclesia trigint& diebus, quibus peractis poeniteant 15 
diebus et vacent orationi, et postes communicent cumi 
oblatione’).* . | 
3. Anm. Kommt ein in einer gemiſchten eh lebender Katho⸗ 
lik, der bey der Eheabfchlieffung die katholiſche Erziehung feiner 
Kinder nicht verfprochen, oder gar fich ausdrücklich verbindlich 





Ruſſen, welche die Kronen fagleich nach der Krönung wieder abzunehmen ſchei⸗ 
nen, find andere Gebete —8 Bgl. Muralt ©. 18. — 9) nm. 16. 
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gemacht hat, eiriige oder alle feiner Kinder akatholiſch zu erziechn 
oder erziehen zu laſſen, in den Beichtſtuhl, fo iſt er bringenk 
aufzufordern, alles Mögliche zu thun, damit die kalholiſche G⸗ 
ziehung feiner Kinder noch 'erzielt werde. Läßt er ſich darf 
nicht ein, fo ift er ald ein gegen das Heil feiner Kinver gleid 
‚gültiger Gatte zu behandeln und ohne Abfolution zu entlafi, 
rundlos ift die allenfallfige Einrede, es Fönne ein Gatte, du 
die afatholifche Erziehung. einiger oder aller feiner Kinder vi) 
leicht fogar gerichtlich zugeftanden, ober wenigftens feierlich wı 
fprochen hat, einem folchen Anfinnen des Beichtvaters nicht mer 
entfprechen; da er fonft wortbrüchig wäre. Auch der larefte Div 
ralift muß nämlich den Grundſatz anerkennen: „Ad illieils 
nemo tenetur.“ „Wer ein entfchleven fünphaftes Verſprecha 
geleiftet hat, if nicht ſchuldig, es zu erfüllen.“ Übrigens fm 
auch ſolche in gemifchten Ehen Iebende Gatten, welche die katho⸗ 
fifche Erziehung aller ihrer Kinder mit Bürgfchaft verſproche 
haben, mit treuer Hirtenforgfalt zu überwachen, damit fie nid 
während der Ehe in fünnhafter Rachgiebigfeit ihrem Verfprehrn 
ungetteu werben. Wie mancher Kaibolif verfpricht nicht bey de 
Eheabfchlieffung hoch und theuer, gewiſſenhaft das Seelenhel 
feiner Kinder durch Erziehung in der katholiſchen Kirche zu ſichen 
und wirb in ber Ehe felbft indifferent, . Tau, eine ſtumme 

ber Wünfche feiner glaubenseifrigern afatholifchen Ehehälſte! 
14. Als Gott ven Cheſtand im Paradieſe eingefegt hatt 
jprach er zu Adam und Eva): „Crescite et multiplicamiı 
et replete terram.“ Werden Mann und Weib ein Fleiſch i 
zwey Neibern, fo fegnet Gott gewöhnlich ihre Ehe mit Kir 
dern. Gute Gatten freuen fich über ſolchen Segen. Ih 
find Kinder Pfänver der Liebe Gotted. Fromme Alten be— 
fleiffen fih daher nicht bloß, ihre Kinder nach ber Gebum 
zur hl. Taufe zu bringen; fonvern halten es noch über 
für Pflicht, daß die Mutter nach der Entbindung jederzeit IM 
erfien Gang aus dem Haufe zum. Gotteshaufe macht, Got 
Danf abftattet, und felerlich verſpricht, den Säugling zur ehr 
Gottes zu erzichen. Bor dem Altare Iegt die Mutter in ihren 
und ihres Mannes Namen das Gelübde ab, alle Sorgfalt ar 
zumenben, damit fie den Erben des Himmels, den Gott Ihe 
Obhut. anvertraut Hat, Gott einft wieder unverſehrt * 
geben können. Gewiß ein rührender Akt! Deßwegen hi 
es auch der Geiftliche für Pflicht, eine ſolche Mutter un 
Segenswünſchen 'in's Gotteshaus einzuführen (hervorzuſegnen) 
1. Unm. Der Ritus zur Segnung der Wöchnerinen (on ih 
Alter diefer Segnung war. fchon früher). die Rede, ip 


1) Gen. 1, 28. — 2) Bgl. I. Br. ©. 563. 
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überall derſelbe. Nach dem römifchen Rituale, deſſen Formular 
wohl in den meißten Kirchen des Occidents, mehr oder weniger 


Norm ſeyn dürfte, empfängt der Prieſter die Wöchnerin, welche 


eine brennende Kerze in der Hand hält!), bey der Kirchenthüre: 


. befprengt fie mit Weihwaſſer: betet Dort den Pfalm 23%) nebft 


einer Antiphon): führt die Wöchnerin hierauf, nachdem er ihr 
den äufierften Theil der Stola dargereicht hat, indie Kirche ein?): 
betet über fie vor dem Altare Segensgebete?): und befprengt fie 
endlich noch ein Mal mit Weihwaſſer 6). Das Erfcheinen ver 
Wöchnerin bey der Kitchenthüre finnbilbet, daß fie es aufrichtig 
anerfennt, unwerth zu feyn, daß Gott ihre Ehe mit Kindern 
‚fegnet, und fich Daher veranlagt findet, um fo mehr Gott um 
Verzeihung der Sünden und die Gemeine um‘ Fürbitte anzus 
rufen, je unverdienter die Gnade tft, Die det Herr ihr erwiefen 
hat, Durch das Tragen einer brennenden Kerze gibt fie ihren 
Entichluß fund, daß fie, gerührt durch die Huld des Allerhöch⸗ 
‚sten, feft entfchlofien ift, ihren Säugling zur Ehre Gottes im 
‚Lichte des wahren Glaubens zu erziehen. Durch die Annchme 
der ihr vom Prieſter dargereichten Stola fpricht fle ihre Über: 
zeugung aus, daß wir nur durch den lebendigen Glauben an bie 
Verdienſte Jeſu Chriftt felig werden. Die Gebete und Segnuns 
gen des Priefters fuchen Gott zu erweichen, daß er zu den from« 


. men Entfchlüffen der Wöcdhnerin ein gnädiges Amen fpreche”), 





— Wieder ein ganz anderes: Formular war in Paßau bis zum. 


5%. 1837 üblich. Nach demfelben wurde die Wöchnerin zwar 
auch bey der Kirchenthüre empfangen; jedoch hatte der Priefter 


ge 


2) Cfr. Constit. Aegid. Sarum. a. 1256. — ?) Domini est terra. — 


3) Haec accipiet benedictionem a Domino et misericordigm ä Deo . 


salutari suo, quia haec est generatio quaerentium Dominnm. — 
4) Dicens: Ingredere in templum Dei, adora fillum B. V. M., qui 
tibi- foecunditateri tribuit prolis. — $) Die dabeh gefprochene Oration 
lautet: Omnipotens sempiterne Deus, qui per B. virginem Mariam 
partum fidelium parientium dolores in gaudium vertisti, respice pro- 
pitius super hauc famulam tuam, ad templum sanctum tuum pro 


gratiarum actione laetam accedentem: et praesta, ut post hanc vi- 


tam ejusdem beatae Mariae meritis et intercessione ad aeternae 
beatitudinis gaudia cum prole sua pervenire mereatur. Per Chri- 
.stum. — 5) Dicens: Pax et benedictio Dei omnipotentis Patris + et 
Filii et Spiritus sancti descendat super te, et maneat semper, amen. 


Bey der erften Weihwaſſerausſprengung tft feine Gebetsformel vorgefchrieben. 


- 
. 


— 7) Sehr fchön drückt fich hierüber das Rituale von Alet alfo aus: Pour- 
que s’arretent elles a la porte de Peglise sans passer plus avant? 
D’est pour recevoir par, cette aclion d’humilite et par les prieres de 
V’Eglise la purification interieure des fautes, qu’elles peuvent avoir 
commises dans letat du mariage, et, pour &ire ensuite introduites 
dans Veglise par le ministere du pröire, afin d’y continuer avec lıs 
autres fideles leurs prieres et leurs devolions accoutumees. Pour- 
quoi tiennent elles un cierge allum& a la main? Pour temoigner, 
quelles eleveront V’enfant, que Dieu leur a donnde, dans la foi de 
V’Eglise, et dans la prutique des vertus chretiennes, leur en donnant 


‚ elles m&mes lexemple, 
, 


’ 
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einen ganz andern Pfalm"), eine ganz andere Dration*), und 
ganz, andere Verſikeln zu beten. Auch wurden alle Gebete bay 
der Kirchenthüre gefprochen. — In Paris hört die Wöchnerin 
zuerfi eine hi. Meffe. Nach der Meſſe knieet fie ſich mit einer 
brennenden Kerze vor dem Altare nieder. Sodann fegnet der 
Prieſter ein von ihr geopferted geſäuertes Brod°), gibt ihr von 
diefem Brode nach der Segnung einen Theil zum Eſſen, legt ben 
äufferften Theil der Stola auf ihr Haupt, liest die vom Her 
vorgange Mariend im Tempel zu Serufalem bandelnde Evange 
liumsperifope®), fpricht ein Segenögebet über die Wöchnerin‘) 
und reicht ihr die Stola zum Küſſen darf). — Der Griede 
empfängt die Mutter nebft Kind und Pathen an der Kirchen 
thüre, und führt fie unter Handauflegung und Gebet in die 
Kirche ein?) Die antiocheniichen Syrer beginnen den NE: mi 
Räucherung, Bekreuzung und Gebet bey. der Kirchenthüre: hier⸗ 
auf wird der Säugling aus den Armen der Mutter genommen, 
auf die Erde gelegt?), und dem Schuge Gottes empfohlen: fos 


& “) Siam 120. — 2) Oninipotens, sem iterne Deus, Pater Domini nostri 


Jesu Christi, benedicere digneris hano famulam tuam, quae ad imi- 
tationem sangtissima® virginis Mariae sese cum gratiarum actione 
purificandam in templo exhibet: et concede propitius, ut sicnt ei 
prolis foecunditatem et vires templun tuum ingrediendi contulisti, 


'ita per intercessiimem ejusdem immaculatae virginis, ab omni men- 


tis et corporis contagio liberatam, ad sancta sanctorum pura facias 
mente accedere, et post finem praesentis vitae templum coeleste in- 
troire. Per eundem. — 3) Dicens: Adjutorium etc. Sit namen Deo- 
mini etc. Oremus! Benedic, Domine, hanc creaturam panis, qui 
benedizisti quinque panes in deserto, ut famula tua sumens ex eo, 
salutem consequalur mentis el corporis: in nomine Patris et Filü et 


- ‚Spiritus sancti. — 4) &uf. 2, 22-32. — 5) Deinde dicit: Te invo- 


* 


camus, te adoramus, te laudamus, o beata et gloriosa Trinitas. Su 
nomen Domini benedictum. Oremus! Deus, qui poenalem parien- 
tium dolorem per virginis partum in gaudium convertisti, respice 
et propitius super hanc famulam tuam, ut quae hodierna die tem- 
lum sanctum tuum cum actione gratiarum ingreditur, ejusdem vir- 
ginis intercessione ad aelernae Testitudinis gaudia una cum prole 
pervenire mereatur. Per Christum Dominum nosirum. Si infans 
obierit, omittuntur haeo verba: Una cum prole. — 6) Rit. Paris. 
a. 1697. So ſehr diefer Ritus von dem römifchen abweicht, fo if e 
doch ſehr alt. Es finden fi nämlich fchon im 12 und 13 Jahrhunderte 
Spuren, daß man ven MWöchnerinen gefegnetes Brob gab (Praecipitur pres- 
byteris, ut quando mulieres post puerperium veniunt ad.purificatio- 
nem, dent eis tantummedo panem benedictum, et corpus Domini eis 
nullo modo propinent, nisi expresse petant, et prius oonfessae fue- 
rint; Stat. synod. Odon. Paris. a. 1198. Cum. mulieres post puer- 


. perium venerint ad purificationem, sacerdos eis det tantummodo 


panem benedictum, et corpus nullo modo-eis preponatur, nisi er- 
presse petant, et prius oonfessae fuerint; Const. Ric. Poore a, 1217 
c. 39. Foeminis post puerperium ad ecclesiam venientibus panis be- 
nedictus sub hostiae forma ne praebeatur; Cono. Medialan. a. 1573 
o. 5). Auch der Ritus, ben ein Rituale vetustum ecclesiae Catalau- 
nensis und ein Rituale vetus Lemovicense bey Martene (de antiqn. 
Eeel. rit. I. £ c. 9 art. 5) vorfchreiben, ift den der Kirche von Paris äufs 
ſerſt aͤhnlich — 9) Goar. fol. 3241. — ©) Pronus, si mascnlus est; siu 
vero foemina, supina versaque in coelum facie. 
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dann nimmt ihn der Prieſter auf feine Schultern, übergibt ihn 
ber noch bey der Kirchenthüre flehenden Mutter, legt ihm und 
ber Mutter die Hand auf, und falbt ihn endlich auf der, Stimme, - 
der Bruft, und an den Ohren mit hl. Ole‘). Die Äthiopier 
falben fowohl Mutter als Kind mit hl. DL. | 


Anm. Hie und da?) wird ed den Müttern empfohlen, auch den 
Säugling in der Regel mit zur Kirche zu bringen, um bie 
eiftige Opferung beffelben auch auf eine in die Sinne fallende 
eife Darzuftellen. Im Oriente ift dieſes Mitbringen überall Regel. 


3. Anm. In neuerer Zeit ftellen hie und da die Wöchnerinen bey 
Haustaufen das Anfuchen, fie jogleich nad) der Taufe des Säug- _ 
lings oder auch fpäter am MWochenbette hervorzufegnen. In einigen - 
Bisthümern iſt ed unbedingt verboten, einem ſolchen Anfuchen zu 
willfahren®), in andern berechtigen nur wichtige Gründe dazu‘): 
im Bithume Arrad muß felbft danıı, wenn fa die MWöchnerin 
in Todesgefahr befindet, bifchöfliche Erlaubniß hiezu erholt und 
erlangt werben?). Das Meißte fommt hiebey dermalen auf die 
an einem Orte fchon beftehende Obfervanz an. Übrigens läßt 
fich bemerken, daß eine Wöchnerin an und für ſich zwar auch im 
Mochenbette Gott für den erlangten Ehefegen danken und ihren 
Säugling aufopfern kann; jedoch der dermalige Hervorfegnungss 
ritus das Gotteshaus als Hervorſegnungsort fq, unbedingt vor⸗ 
ausfeht, Daß er zu Hausintroduftionen durchaus nicht mehr . 
paptd). Wollen daher die Bifchöfe die Hausintrobuftionen tole⸗ 
riren (der Vorzug gebührt immer dem Gotteöhaufe), fo tft es 
Beduͤrfniß, daß fie dem Klerus einen Ritus wörfthreiben, wie er 
diefe Hausfegnung vorzunehmen habe. — 

4. Anm. Die Orientalen ſegnen eine Wöchnerin im Hinblicke auf 

die moſaiſche Satzung7) erſt am vierzigſten Tage nach der Ent⸗ 
bindung in dem Gotteshauſe vor; ertheilen aber derſelben (ſelbſt 
Die unter ihnen lebenden Lateiner machen ed fo) noch überdieß 
am Tage ihrer Entbindung, fo wie am 15 oder 20 Tage dar⸗ 
nach feierliche Segnungen im Wohnhaufe), Im Abendlande 


D 
‘ 





4) Asseman. ond. liturg. 1. 1. — 2) Rit. Aug.; Rit, Argent. — >) Pa- 
rochus hao de causa puerperae domum non ingredjatur, etiamsi 
mulier ob adversam valetudinem eoolesiam adire nequeat; Conc. 
Prag. a. 1605 0. 16. Cfr. Conc. Culm. a. 1745 c. 15; Genc. Mediol. 
a. 1573 oc. 5. — *) Parochus puerperam ad purificationem extra eo- 
clesiam non admittat, nisi causa necessitatis, et imminente periculo 
mortis, aut etiam si puerperarum infirmitas tam diuturna sit, ut 
expleto consueto puerperii tempore sese in templo ad purificatio- 
nem praesentare non Possint, quo casu in propria domo purificari 
poterunt; Conc. Gaudar. a. 1571 tit. 10. Saserdotes mulieres non 
purificent, praeterquam in articulo mortis, nisi jacuerint per men- 
sem post nativitatem sui partus; Conc. Camerac. a. 1310. Cfr. Conc. 
Buscodue. a. 1571 tit. 4 6 2. — 5) Conc. a. 1570 0. 24. — °) In fo 
weit fagt das Ritual von Paßaͤu vom J. 1774 mit Recht: In domibus ve- 
rifiecari non potess introductio in ecolesiam. — 7) 3 Mof. 12. — 
8) Goar. fol. 318. 320. u 


— — — — — — * 


\ 


! 
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iR der Tag der Havorfegmmg unbeftimmter. Im römiſchen 
Rituale und vielen andern heißt es ganz allgemein „Post par- 
tum“. Das Ritual von Augsburg will, ed fol eine Mutter 
mit ihrem Hervorgange 6, 5 oder wenigftens 4 Wochen zumars 
ten; nur Müttern, die arm find oder eine Reife haben, genüg 
ein fürzerer Termin. In andern Bisthümern ifl veroronet wor 
den, ed fol eine Wöchnerin ihren erften Kirchgang einen Mos 
nat!), oder 25 Tage?), einige Tage nach der Entbindung?) 
oder nur mit Willen und Gutheifjung des Seelforgers*) und an 
feinem Sonns und gebotenen Feiertage) halten. 


5. Anm. Die Hervorfegnung ift, obwohl fie ald ein den Meütten 


freygeftellter Kultakt nicht unter die eigentlichen Pfarrrechte ge: 
bört, Sache des Pfarrers ober eines von ihn aufgeftellten 
Geiftlihen). Nur die Regularen find hiezu durch eine Entfchei 
dung der Kongregation der Gebräuche?) ermächtigt worden?) 
Für jenen Fall erfcheint der Hervorfegner in Ehorrod und weil 
fer Stola, und wird von einem Diener, der das Afperforium 
trägt, begleitet). 


6. Anm. Wenn fid) mehrere Mütter zu Der nämlichen Zeit zur 


Hervorfegnung einfinden, fo find die Gebete in numero plu- 
rali zu beten!Y), ° 


7. Anm. Hie, und da wurbe es Sitte, auch in den Geburt 


wehen verfchiedene Mütter vor-der Beerdigung in ges 
wiſſer Hinficht bervorzufegnen. So fhreibt 3. B. das Ritual 
von Prag einen Ritus für diefen Kal vor. Nach demſelben wird 
die Leiche vor der Kirchenihüre niedergeftellt, darauf der Pfalm 
De profundis nebit einigen Verſikeln und einer Dration gebetel, 
und endlich die Verſchiedene in die Kirche eingeführt??). 


1) Conc. Atreb. a. 1570 c. 345 Cone. Tornac. a. 1574 tit. 18 c. 4. — 


2) Conc. Buscoduc. a. 1571 tit. 4 c. 15 Conc. Osnabrug. a. 16% 
tit. 13 c. 15. — 35) Conc. Colon. a. 1662 p. 2 tt.3 co. 1%. 1. — 
4) Cone. Camer. a. 160% tit. 6 c.-3. Auf dem Lande iſt es and bey 
und gewöhnlich, daß die Shemänner der Wöchnerinen bey den Pfarrer aufra⸗ 
en, wann und ob ihr Weib fchon hervorgehen bürfe. - Diefe Praris Hat ben 

ortheil, daß rohe Männer hiedurch abgehalten werden, die Meiber zu früß 
zu ſtrenger Arbeit anzuhalten; indem es Sitte ift, daß ein Weib durchaus dad 
Haus nicht verläßt, bis es dem erften Kirchgang gehalten hat. — 5) Conc. 
Andomar. a. 1583 tit. 3 c 12; Conc. Colon. a. 1662 p. 2 tit. 3 c. 2 
8. 2. — 5) An benedicotiones mulieram post partum sint de jJuribus 
mere parochialibus? Respunsum fuit negative, sed fieri debere a 
parochis; S. R. C. 10 Dec. 1703. Cfr. Conc. Buscoduc. a. 1571 
tit. 4 c. 15 Conc. Camerac.-a. 1586 tit.6c. 13; Conc. Osnahr. a. 16% 
tit. 13 c. 15; Conc. Antwerp. a. 1643 tit. 3 c. 9. — 7) Regulares 
non prohibentur in eorum ecclesiis mulieres post partum ‚ad purifi- 
cationem admittere; 2 Jul. 1620 ap. Caval. — 3) Das Ritual vor 
Straßburg fagt defien ungeachtet: Haec benedictio fieri debet.. neque 
in ecclesiis regularium a regularibus; hoc enim illis sub peenis ar- 
bitrio N. D. episeopi infligendis distriete prohibetur. — °) Rit. Rom. 
— 10) Rit. Bamb. — 21) Aspergit feretrum aqua benedicta, et ex- 
tendit stolae extremitateın super hastam illius; portitores elevant, 
inferuntque ecclesiam, dicente sacerdote: Ingredere ecclesiam Dei, 
ut vivas cum Deo in saecula saecularum. Amen. 


# 
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-8. Anm. Nur Möütter,: deren Cutbindung eine Brucht be® gefihleäht, 
lichen Umganges: mit ihrem Ehemanne if, Dürfen es wagen, Ihe 
‚ Kind ein fand der Liebe ‚Gottes, einen Segen des Himmels . 
zu nennen. ‚Nur ihnen fieht es daher auch.zu, Gott für das 
empfangene Kind zu danken. Können und dürfen nun aber nur 
. ebelide Mütter es wagen, Gott feierlich Dank zu fagen, fo 
erhellt von felbft, daß auch nur fie allein es verbienen, hervor⸗ 
gefegnet zu werben. Durch die Hervorfegnung wird der Wöch⸗ 
..nerin mit dem Segen zugleich eine Ehre erwieſen, auf-eine folche 
Ehrenerweiſung bat nur die eheliche Mutter Anfpruch. Yerners 
kann die Kirche fih nur über die Niederfunft foldyer Ehefrauen ' 
freuen, die zur Hoffnung berechtigen, daß fle.ihre Kinder in der 
‚Zurcht des Herrn;. im heiligen Tatholifchen Glauben erziehen. 
Mütter, die-troßig gegen die Mahnungen der Kirche find, ober 
fih ‘gar. von: verfelben ausgeſchloſſen haben, oder eine afathos 
liſche Erziehung ihres Säuglings werfprechen oder zulaffen, find 
in einer, geiftigen Dispofltion, die der Prieſter nicht fegnen kann. 
‚Nullus presbyter‘‘, .erflärt daher Die Synode von Arras 
im 3..1570°), „mulierem jacentem de partu ex damnato 
coltu et nefario vel fornicario, alias quovis modo dam- | 
nato, excommunicatam aut interdietam purificet... Con= 
trarium facientes... excommunicationis sententiam in- 
‚eurrant ipso facto.“ Und im Rituale von Bamberg heißt es: 
.. „Non benedicatur acatholica.“ Noch ftrenger wird es Im 
Pistkume Met. gehalten; indem felbft jenen ehelichen Müttern 
- ber Segen verweigert wird, deren Leibesfrucht die hl. Taufe 
& nicht empfangen hat), Möchte man nur überall Fonfequent 
fegnen, was. fich wirklich fegnen. läßt! Leider iſt es nicht fo. 
Richt blos gibt es erſtens Bisthümer, die jede Mutter ſegnen, 
die unehelid, empfangen hat, wenn ihre Niederkunft durch bie 
während der Schwangerfchaft abgefchlofferie Che gleichſam legis 
timirt worden {ft 3); fondern es gibt auch Bisthümer, in denen 
alle Mütter, die in unerlaubtem Beyfchlaf empfangen haben, ent⸗ 
weder mit Erlaubniß des Biſchofes oder Dekans“), oder vom 
letztern felbft®), ober ganz unbedingt hervorgeſegnet werden 8). 
Sollte nicht ſeyn! IR naͤmlich auch in dieſem Sale — in Bam⸗ 
berg und Freyſing ift e8 jo — der Ritus mehr Bußs als Seg⸗ 
-nungsrituß?): fo dürfte doch das Verweigern eines feierlichen 
Kirdbganges mehr Nuten hoffen laſſen. Dazu kommt noch, Daß 
man zweitens noch in neuefler Zeit hie und ba Mütter gefegnet Hat, 
deren Kind wenige Tage zuvor proteftantifch getauft worden war. 


3) c. 34. — 2) Rit. Alet. — ®) Rit. Er Rit. Passav. — ®) Cone. . 
Audom. a. 1383 tit. 3 c. 195 Conc. Buscoduc. a. 1571 tit. 4c.3. — 

. 5) Conc. Tornac. a. 1574 tit. 18 6. 24, — °) Rit. Bamberg.; Rit. 

. Frising..— 7) Der Prieſter empfangt die Wöchnerin, mit blauer Stola ans 
gethan an der Kirchenthiire, betet den Bußpſalm Miserere fir fie, fühet fie 
bieranf in die Kirche ein, und verrichtet zuleht vor dem Mltare, vor welchem 
fie nieverfnieet, einige Gebete um Sündenvergebung. _ 


Echmid's Liturg. III. Bd. He Aufl, 25 
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9. Anm. Hin und wieder gefchieht eB, daß Wochnerinen bey der 
—Sakriſteythüre berorgefegnet werben: oder hervorgefegnet 
werden wollen. Mörhte Fein Seelforger es dulden! „Appa- 

rei‘, jagt Cavalieriꝰ), „eliminandum omnino esse usum 
illarum ioeminarum, quae cam erubescant se sistere ad 
‚fores ecclesiae, ad sacristise portiunculam se conferunt, 
ut ex illa suscipiantur; est enim aperte Contra verba 
rubricae atque mysteria; et licet ejusmodi actus sit liber | 
puerperae, quoties tamen fit, fieri omnino debet Juxta | 
normam ab HKicclesia praescripiam atque probataın. | 
15. Die Jahre des Lebens eilen im Fluge dahin, ein 
Geflecht nah dem andern vergeht. . Auch Eheleute unter 
liegen demſelben Schidfale. Eine Fleine Weile, und ver Gatte 
bat feine Ehehälfte zu Grabe zu begleiten: wieder eine Eleine 
Meile, und auch er ruht im Fühlen Schoos der Erde. Höhe 
felten find Ehen, die ein Halbes Säkulum dauern. Je feb 
tener aber fünfzigjährige Chen: find, deſto gröſſer iſt die 
Freude, wenn hie und da ein frommes Paar das Glück Bat, 
eine fo lange Zeit Hand in Hand buch das Leben, wandern 
zu bürfen. Gewiß foldhe Gatten fühlen gem innigſten Danke 
ſich verpflichtet, fo oft fie fich die Erlebniſſe ihres Eheſtandes 
zu Gemüthe führen. Hat fie Gott zumal mit guten Kinven 
gejegnet: jo wird jeder ſolche Rückblick fie bis zu Thraͤnen 
rühren. An den Dank gegen Gott reiht ſich aber überall im 
Leben der fromme Vorſatz, und an dieſen die kindliche Bitte, 
- Gott möge unſern Vorſatz ſegnen. So auch Bier. So oft 
Jubelgatten (jo nennt man Ghelente, ‘vie fünfzig Jahre im 
Eheſtande durchlebt Haben) Gott für feine väterliche Führung 
in den fünfzig Ehejahren hindurch danken, drängt ihr Hey 
zugleich der fromme Entſchluß, auch ven Reſt ihres Lebens 
in Liebe und Friede mit einander zuzubringen. Die Bitte, 
det Here möge fie hiezu ſtaͤrken und kraͤftigen, kommt ſodann 
bon felbfl, | _ | | 

4, Anm. In neyerer Zeit gefchieht es hin und wieder, bel⸗ 
atten feierlich Gott an —— Tage im —E* | 
fir die im. Eheftande empfangenen Wohlihaten Dank fagen, hie 

‚ bey ihr ehelihes Bündniß nod) einmal erklären, und ſodann ges 
‚  fegnet. werben (Jubelhochzeit, goldene Hochzeit. Die 

Erneuerung des ehelichen Buͤndniſſes fammt der barauffolgenven 
Segnung if mehr oder weniger dem Trauungsritus felber nach⸗ 
gebildet. haft ber Seiktiche gewöhnlich in Chorrock und 





j y opp. lit. tom. 4 6. 13. 
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— 387 — 


weiſſer Stolan) an die Jubelgatten, die por dem Altare ſtehen, 
eine Erhortation, fragt fie, ob fie ihr eheliches Bündniß noch 
einmal feierlich erklären wollen, fordert fie auf; ſich einander bie _ 
Hände zu geben, ſegnet fie, ermuntert ihre Nachkommenſchaft fie 
zu ehren, und fprengt endlich zone: aus: hieranf wird eine 
1. Mefle gelefen. Emm Papauer - Manuale vom J. 1837 findet 
ch hierüber wörtlich folgende Inftruftion: „Si conjuges trans- 
actis invicem in matrimonio quinquaginta annis juxta 
antiquam et laudabilem consuetudinem secundas, ut di- 
eunt, vel potius juhilacas celebrare velint nuptias, ante 
accedent alaltare, et sacerdos vertat se ad con- 
 Juges, ac sequentibus aut similibus illos alloquatur verbis: 
Geliebtes Jubelpaar! Seyd wir gegrüßt im Herrn, ehrwürbige 
Ehegatten! Die ihr nach einem Ainhigläftigen ehelichen Zuſam⸗ 
menleben bier ericheinet, um das Andenken an Euer vor fünfzi 
Jahren gefchloffenes Buͤndniß zu feiern, Gott öffentlich Dan 
au fagen für alle empfangene. Gnaden, und ihn um feinen Ses 
gen Air Euere noch übrigen Lebenstage zu bitten. Die ganze 
hriftlicde Gemeinde erfreut fich bey dem Anblide chriſtlicher Ehe⸗ 
leute, welche durch fünfzig Jahre in gegenfeitiger Liebe und Ein 
tracht Gott gedient, Die Mühefeligfeiten und Beſchwerden mit 
einander im Bertrauen auf Gott geduldig ertragen, ihre Kinder 
in der Furcht des Herrn erzogen, ben Frieden mit ihrem Nächs 
ften bewahrt, ihre Hände niemals nach fremdem Gute ausge 
Bredt, den Armen gerne von dem Ihrigen witgetheilt, und fo 
durch ihren gottfeligen. Wandel der Gemeinde ein erbauendes 
Beyſpiel irener Pflichterfüllung & eben haben. „Jede gute Gabe 
aber und jedes vollfommene — enk kommt von oben herab 
vom Vater des Lichtes, J welchem keine Veränderung no 
ein Schatten des Wechſels iſt?).“ Darum ſoll auch das F 
dieſer Jubelhochzeit ein Feſt des Dankes gegen Gott feyn. Gots 
tes liebevolle Baterhand iſt es, die euch, liebes Jubelpaar! bie, 
her eben fo gnädig als wundervoll geleitet und erhalten hat. 
Bott iſt es, dem Ihr alles Gute, was Euch zu Theil geworben, 
zu verdanken habet. lÜberblidet im Geiſte die Schidfale, welche 
Ihr in Euerem Eheſtande erlebt habet. Vieles habet Ihr wäh 
rend Tanfeig Jahren erfahren, genoffen, gelitten; aber Alles, was 
Euch für Geift und Leib, für Zeit und Ewigkeit wahrhaft nuͤtz⸗ 
ch und erfprießlich war, alles dieſes und Üderbieß noch gar 
Vieles, was Ihr nicht erfanntet, war ein Geſchenk Gottes. 
Dantet ai Gott für die unzählbaren Wohlthaten, die Ihr von 
feiner gütigen Vaierhand empfangen habe. Danfet ihm für 
jede Gelegenheit, Die er Euch gab, ihn und feinen heiligen Wil- 
len immer befier Iennen zu lernen. Danket ihm für den Troft 
und die Kraft, die Ihr in Cuerer heiligen Religion gefunden 





1 — 2 af, | . | 
») Man. Line. ) Sal, 1, 17. 23* 


— 


' 


| habet; fo wie für den Muth und die Stärke, womit er. Eu 


im Leiden aufgerichtet hat. Danket für jede Veranlaſſung zum 
Guten, die er Euch ‚dargeboten, und für feinen Beyftand, den er 
Euch in Bollbringung ded Guten gewährt hat. . Danfet Bott 
mit gerührtem Herzen für die weife Fürforge, mit der er über 
Euch) gewacht, Euch von vielen Übeln bewahrt, Euere Bemis 
hungen und Arbeiten gefegnet, und nicht felten eben das, was 


ZJIhr für das größte Unglüd gehalten habet, ganz unerwartet u 


Eurem größten Ruben geleitet hat. Danket dem Herrn für alle 
freudigen, aber . rt alle fchmerzlichen Schickſale, die Ihr 
erlebt -habet; denn in allen dieſen Ereigniflen Eönnet Ihr die 


' Liebe Gotteß erkennen, der unfer Herz zum Unvergänglichen bu 
- ziehen, und und alle ewig befeligen will,. wenn wir Iefus um 


ferm göttlichen Heilande nachfolgen. Danfet Gott Insbefonder 
fir den Gegen, den er Eud) "in der Erziehung Euerer Kindet 
gewährt bat. Danket und preifet endlich auch Gott für ale 
jene Gnaden und. Wohlthaten, welche Ihr zwar empfangen, aber 
nicht erfannt habet, jenfeits aber alle erkennen werdet. Danket 
jedoch nicht blos heute dem Herm, ſondern weihet alle Euere 
noch übrigen Lebenstage dem Herm als ein beftänbiges Dank⸗ 


opfer. Bringt e8 fchon das Alter mit fich, daß Ihr Such mehr 


von ben Zerſtreuungen zeitlicher Geſchaͤfte zurückziehen müſſet: fo 
benüget Die Tage der Ruhe, um in ſtiller Surlchgegogenheit für 
Euere Seelen zu forgen. In Betrachtungen der Güte und Ers 
barmungen Gottes eniflamme ſich Euer Herz zur dankbaren Liebe 
Gottes, Die Euch dann antreiben wird, Gutes zu thun, fo viel 
Euch noch moͤglich iſt. Im. eifrigem Gebethe verharrend flehet 
für Euere Kinder und Kindes Kinder um Gottes Segen, und 
um Gnade für alle Menfchen, daß fie Gott recht fennen und 
lieben ‚lernen. Ju den Füſſen Jefus des Gefrenzigten, aufler dem 
fein Heil zu finden ift, beweinet Euere Sünden, und bewahre 


ein bußfertiges Herz nebſt einem unerfchütterlichen Vertrauen auf 


- Eintracht lebet, welche 


bie ee Berdienfte Jeſu, damit Ihr bereitet feyb, wenn 
Euch der‘ Herr vom Tagwerke dieſes Lebens abruft. Welcher 
Troſt für Eud), wenn Ihr in den letzten Jahren Euerer Pilger: 
fahrt. auf Erden, davon Ihr nun ſchon an ſiebenzig Jahre Durch 
wandert. habet, Gott eifrig dienet, einander freumdlich zum Guten 
ermtuntert, und in jener Sa ae aufrichtigen Liebe und 

br vor fünfzig Jahren bey der Einſeg⸗ 
nung Eueres Ehebündniffes einander feierlich gelobt habet. Das 
mit’ Euch Gott hiezu feine Gnade 'verleihe, wollen wir nun ind 
gefammt ag beten das Gebet des. Herrn und- dem enge 
lichen Gruß. Genibus flexis oret sacerdos; postea surget 
et se iterum vertens .ad conjuges jubilaeos interrogel 
illos et'quidem primo maritum dicens: N. R. Berlange 
Ihr nun Euer vor fünfzig Jahren gefchloffenes Chebündniß mit 
Euerer gegenwärtigen Ehegattin hier Öffentlich zu erneuern; fo 


fpredet Ja! Similiter interroget et uxorem: R. Berlan- 


. 
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get auch Ihr Euer vor fünfzig Fahren. geſchloſſenes Ehebündniß 
mit Euerem gegenwärtigen Ehegatten hier öffentlich anne 
fo fprechet Ja. Deinde interroget maritum: I. Verſpre⸗ 
het Ihr.nun abermals, mit dieſer Euerer Ehegattin bis zum 
Tode in beftändiger Liebe und Eintracht zu leben, ihn zu ehren, 


* 


und in Beſchwerden, Leiden und Krankheit ihr liebevoll beyzu⸗ 


ftehen; fo fprechet Sal Pariter interrogat uxorem: N. 


Berfprechet auch Ihr nun neusrbings mit dieſem Euerem Eher - 


n zu ehren, und in Befchwerden, Leiden und Kranfheit ihm 
ebevoll beyzuſtehen; fo ſprechet Jal Zur Beftätigung dieſes 
Lena, wiederholten Verſprechens gebet einander die Hände, 


galten, bis zum Tode in beftändiger Liebe und Eintracht zu leben, 
l 


einde sacerdos conjugibus dexteras invicem jungen- 


tibus benedicens dicat; Pax et benedictio Dei omnipo- 


tentis Patris 7 et Filii et Spiritus sancli sit el maneat. 


semper vobiscum. a Amen. Der Gott des Friedens fey 


mit Euch, geliebtes Jubelpaar! Er fegue und erhalte Euch noch 


lange zum Borbilde der Gemeinde. Er mache leicht Euere Tage 
und bewahre Euch) ſtets in feiner Gnade. Nun wende ich mich 
aber auch an Euch, Ihr Söhne und Töchter (Enkel und Enke⸗ 
“ Iinen) dieſes ehrmwürbigen Chepaares, die Ihr, an dem heutigen 

rentage Euerer lieben Altern (und Groß- Altern) nicht nur 
mit freudigem Denen in den Danf, welchen fie Gott darbringen, 
einftimmen, fondern: auch neuerdings Gott geloben follet, durch 
genake Erfüllung des vierten göttlichen Gebotes Euch um ven 

egen zu bemühen, welchen gute Kinder erlangen. Euch frage 
ich num vor der ganzen Gemeinde: Verforechet Ihr vor Gottes 
Angeficht, Euere ehrwürdigen Altern (und Groß-Altern) zu ehren, 


fie zu lieben, . Gehorfam, Hilfe und Unterftübung bis zum, 


legten Augenblicke ihres Lebens mit liebevoller Bereitwilligfeit zu 
leiften; fo fprechet Ja! „Des Valers Segen befeftiget der Söhne 


Häufer; der Mutter Fluch aber reißt fle vom Grunde aus nies 


ber.” So fpricht Die Heilige Schrift‘). Machet Euch daher 
würdig ded Naterd und der Mutter Eegen. Führet ald Ehri- 
ſten, nach Jeſu Lehre, ein Gott wohlgefälliges Leben, und vers 
urfachet ihnen feinen‘ Kummer, &rleichtert ihnen die Beſchwer⸗ 
ben des Alters durch Freundlichkeit, Liebe und Geduld. Seyd 
die Stüße und der Troft ihres Alters; fle werden dann mit 
erührtem Herzen beten für Euch, und der Herr wird. Euere 
age fegnen. Ihr Alle aber, die Ihr Hier zugegen ſeyd, lernet 
ehren das Alter, und ehret ed, wie es Gott will, damit er fegne 
die ganze Gemeinde, und auch Euch ein gefegnetes Alter und 
nach dieſem das emig felige Leben verleihe. Amen. Denique 
Conjuges jubilaeos, primo maritum deinde uxorem aqua 
benedieta aspergat, nil dicens“. In Linz und Wien iragt 
der Geiftliche- um den ermeuerten Konfeng nicht; windet aber Die 





2) Ei. 3, 11. 


.d 


/ 
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Siola, die Yubeläntten eriemernd, daß es auch vor fünfzig Jah⸗ 
ven —* * die in einander verſchlungenen rechten Haͤnde 
des Brautpaars *)r die Se 3 find auch in beyden Bis⸗ 
thümern mehrete *), Der Ritus fing, u u. ſ. w. 
{ft dem paßauiſchen ähnlich, Das römiiche Ritual und ick 
andere ſchweigen gänzlich von diefer eier. Sehr paſſend ir es 
Abrigens bey derſeiben, wenn bie Jubelgatten bey der hl. Meſſe 
kommuniciren. 

2. Anm. Soll die lirchliche Feier einer Jubelhochzeit wirklich zu 
Erbauung ſeyn, ſo iſt erforderlich, daß die Jubelgatten immer 
rechtſchaffene — waren, und gute Kinder erzogen. 
Inbelgaiten, deren Wandel nicht immer auferbaulih war ode 
vielleicht noch nicht if, oder die audgelafiene Kinder haben, mör 

en Gott in aller Stille Ai die empfangenen Wohlthaten dan 
en: nie ztemt es einem @eiftlichen, fich zu ihrem Lobredner zu 
machen, oder wegen ihrer wenigftens eine eigene Tirchliche Feier 
anzuordnen. Anch if, fo oft es ſich um eine foldye Feier hans 
deit, darauf Nüdficht zu nehmen, ob nicht mit derſelben Gafts 
mähler und Tanzbeluftigungen in Verbindung fommen: betagten 
Merfonen ziemt ed wahrlich befier, den Rofenfranz in der Hand 
zu halten, als Anlaß zu werden, daß jungen Leuten eine raus 
ſchende und gewoͤhnlich feelengefährliche Luftdarfeit gewährt wird. 

3. Anm. Bisweilen begehen auch Ehegatten den Anniverſarius 
ihrer fünfundzwanzigiährigen Ehe feierlih (ſilberne Hoch⸗ 

eit); jedoch befchränft fich die Feier nur auf flillen Dank in 
ber Kr , verbunden mit einem Gaſtmahle u. dgl. 


46. Mit ver Cheabſchlieffung find gewöhnlih viele rau⸗ 
ſchende Weltfreuden verbunden. Rauſchende Weltfreuben zier 
men weder einem Feiertage, noch meniger einem Feſttage. 
Demzufolge tft e8 mit Recht Sitte, die mit laͤrmenden Er- 


goͤtzlichkeiten verbundenen Cheabichliefiungen am Liebſten an 





3) Mos sic alloquitur: Gebet ench mun bie Hände. Et manu stola cir- 
cumdans dicit: So umgab vor fünfzig Jahren ber Priefter mit der Heiligen 
Stola euere Hände, um anzudenten das feſte Band, das um euch gefchlungen 
wurde. Ihr babet enern Bund gehalten. Darum wieberhole ich heute das 
nämliche Seichen, euch zu erinnern, daß ihr bie gegenfeitige Achtung umd Liebe 
einander —— euch wechſelſeitig helfend unterſtützet, alles Ungemach willig 
— und in der Gnade Gottes bis au emer Lebensende ver . Das 
verleihe euch der allmächtige Gott Bater, Sohn und hefliger Geil. men; 
Man. Liuc. a. 1838. — 2) Es betet der Geiftliche den Pjalm 132 (Ecce 

uam bonum), einige Verſikeln und Refponforien, eine Oration, den ambros 
Annfichen Bobgeiang mit der dazu gehörenden Danffollekte, und endlich das Ges 
bet hey der Weihmwaflerbefprengung. Die Oration lautet 3. B.: Oremus! 
omnipotens, aeterne Deus, qui his famılis tuis oopiosum senectatis 
‚bonae munus contulisti, largire iis, quaesumus, spiritum cogitandi 
semper, quaerecta sunt, etagendi, utin te solum cenfidentes, gratiae 
tuae dona percipiant, charitatem in unitate servent, et post hujus 
temporis decursum ad te securi perveniant. Per Christnm. 
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einfachen Werktagen zu feiern. Ja die Kirche Bat ſogar das 
Gebot erlaſſen, daß die ſolennen Hochzeiten, da gerade 
diefe die rauſchenden Weltfreuden veranlaſſen, an einigen ihrer 
wichtigiien Seiertage und Faſttage durchaus nicht 
ſtattfinden vürfen. „Certis anni temporibus,“ fagt die Syn- 
ode von Baris Im J. 1429, „matrimonia prohibentur ab 
- Ecclesia celebrari, .. quod tunc homines magis quam 
aliis temporibus dehent devotioni et ordtfioni intendere, 
ex quibus tamen plurimum retrahit carnale commercium; 
eo etiam, quod illis devotionis temporibus choreae, ludi 
et convivia, quae in nuptis fieri solenf, nom bene con- 
gruunt, sed verius opponuntur devotioni et contempla- 
tioni“. ; j | 
4. Anm. Die Feierlichkeiten, durch welche eine Hochzeit eine im. _ 
firchlichen Sprachgebrauch folenne, jomit en Zeiten. 
verbotene wird, find drey: die Einſegnung!) bie feierliche Heim ⸗ 
führung der Braut, und das Hochzeitömahl, Eine —78 mit 
der feine dieſer drey Feierlichkeiten verbunden iſt, iſt nach, dem 
gemeinen. Rechte an jedem Tage im Jahre erlaubt)J. 
2. Anm. Die verbotene Zeit (Tempus clausum) für ſolenne 
Hochzeiten iſt nach dermaligem Rechte °) die Zeit vom erften 
- Hoventfonutage bis zum Feſte der Epiphanie (inclus.) und bie 
vom Aſchermittwoche bis zum erfien Sonntag nad) Oftern (gleiche 
falls inclus.). Nur die Synode von Ermeland im 3. 1610 %) 
nennt als folche auch noch die 3 Wochen zwifchen dem Sonne 
tag in der Bittwoche und bem Dreyfaltigfeitsfonntage. — Ches 
mald war die Difeiplin in dieſer Hinficht nicht Immer und übers 
al diefelbe. Im vierten Jahrhunderte war das in (ein 
Unterſchied zwiſchen ſolenner und nichtſolenner Hochzeit wird von 
ber kirchlichen Geſetzgebung erſt in neuerer Zeit gemacht), in fo 
weit ed vor den Augen und mit Gutheiffung ver Kirche ſtatt⸗ 
Fee nur in der voröfterlichen Faſtenzeit verboten °). Auf die⸗ 
elbe Weiſe fpricht fich noch Papft Nikolaus I. aus‘). Später 
wurde es auch noch an einigen Tagen vor und nach ber vors 
öfterlichen Baftenzeit, fo wie in der Zeit um Weihnachten, ja - 
noch überdieß vor Johanni verboten. Auch ſah man e8 an Sonn⸗ 
und Feſttagen, fo wie an den Mittwochen und Zreytagen, und 





3) Vgl. ©. 361. — 2) Meminerint parochi, a dominica prima adrentus 
usque ad diem epiphaniae, et a feria quarta cinerum usque ad oc- 
tavam pasohae inolusive solemnitates nuptiarum prahibitas esse; ut 
nuptias henedicere, sponsam traducere, nuptialia celebrare convivia, 

“ Matrimonium autem omni tempore contrahi potest; Rit. Röm. — 
5) Conc. Trid. sess. 24 de reform. Matrim. c. 10. — *) cap. de 
matrim. — °) Conc. Laod. a."3% c. 52; Capit. Martin. Bracar..n. 48. 
— 5) ad consult. Bulg. c. 4&. _ s 


an den. Faſtiagen im Jahre hindurch (wenigſtens bie ne da) 
nicht gene’). 

Anm. Eine Ehe, die man zur erlaubten Zeil abzuſchlieffen im 
Sinne hat, darf währen der verbotenen Zeit ” dem Pfarrer 
angemelvet, und noch während derſelben nach Vorſchrift pro⸗ 
— werden. Nur hier und da ſind ſolche Proklamationen 
verboten ?). 


Anm. Im unferer Gegend iſt es durch vas Herkommen Sitte, 
daß während ver verbotenen Zeit auch nichtjolenne Ehen nur 
mit bifchöflicher Dispenfe abgeichlefen werden dürfen. Es mag 
daher kommen, daß bey und Die Eheeinfegnung jederzeit einen 
Riius mit der Eheabfchliefiung bildet, und die Eheeinfegnung 
eine der Feierlichkeiten ift, welche zur verbotenen Zeit nicht er- 
laubt find, Eheabſchlieſſungen mit alln 3 Merkmalen der So⸗ 


’ 


3 


» 





2) Bol. Gerard von Tours (A J———— usque octavas paschae non 
fiant nuptiaez Capit. n. 112), das Pönitentiale Gregor II. (Qui nupserit 
die dominico, petat a Deo indulgentiam, et unum.vel tres dies poe- 
niteat; Judie. c. 30), die Excerpten Egbert's von Dorf (Qui dominica 
nocte — 7 dies poeniteat; qui 4 vel 6 feria, 3 dies poeniteat; 
c. 106), die Synode von Aachen im 3. 836 (Diebus dominicis . . neque 
nuptias pro reverentia tantae solemnitatis celebrari visum est; c. 
3. n. 18), die Synode von Aachen im I. 992 (Quatuor hebdomadis ante 
nativitatem Domini, et a septuagesima ante pascha, et 14 diebus ante 
festum 8. Joannis Bapt. nullus saecularia placita agere, aut conjw 
gium contrahere praesumat; Hermann. Contract. apud Hartzheim. 
ad ann. 992), das Conc. Aenham. im I. 1009 (Matrimonii celehratio 
in festis solemnibus, et jejuniis 4 temporum, semper prohibetur : et 
ab adventu Domini ad octavas usque epiphaniae, et a septuagesima 
ad 15 nostem ultre pascha; c. 18), bie Synode you Klermont im 9. 
1268 (Sciendum est, benedictionem nuptialem non fieri debere a, sep- 
tuagesima usque ad octavam paschae: item ab adventu Domini in 
epiphaniam: item a prima die rogationum usque ad octavam pente- 
eostes; c. 8), u. |. w. Nach Gratian. (c. 10 C. XXXIH. qu. 4) wäre 
dieſe Ausvehnung des Tempus clausum fchon größtentheils von der Synode 
in Lerida im 3. 524 (Non oportet a septuagesima usque in octavas 
paschae, et tribus hebdomadibus ante festivitatem sancti Joannis 
Baptistae, et ab adrentu Domini us post epiphaniam nuptias ce- 
lebrare) verorbnet worden; allein der Kanon tft unterfchoben, baher ohne 

iRorifche Beweiskraft. Hinfihtlih des Tempus clausum vor Sohanni 
errſchte groſſe Divergenz. Einige Kirchen berechneten es wie die Synode vor 
achen —8 Salegunst. a. 1022 c. 3), andere lieſſen es vom Sonatage 
in der Bittwoche bis zum Sonntage nach Pfingften danern (Conc. Ultraject. 
a. 1294 0. 6; Statut. antjiqu. synod. Camerac. edit. a. 1550 tie. 9), 

noch andere befchränften es auf die Rogationstage allein (Conc. Paris. a. 
1429 c. 34; Conc. Senon. a. 1485 art. 4 c. 5); die Synobe von “Bene 
vent im I. 1091 ſchweigt gänzlich davon (c. 4). Biel Befonveres enthält noch 
die im Jahre 1524 in Regensburg erlaflene Constitutio ad cleri Germaniae 
vitam reformandam (Statuimus, quod matrimenia in conspectu ec 
clesiae possint solemnizari, . . exceptis tamen tota quadragesima, ul- 
tima hebdomada adventus, festis paschae, pentecostes et nativitatis 
dpminicae cum oectavis ac diebus "rogationum : Hardutn._ tom 9 P 
1915). — ?) Ordin. Trerir. a. 1720... 20.28 -- u 
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‚tenmiät. kanm and chi Viſchof während ber verbotenen Seht nicht 


—eE. Gegnung der Religiofen als folder. \ 


1. Er groffes Opfer bringt jeder Mann, jedes Madchen, 
bie ſich entichlieffen, Gott ihr. Lehen In Flöfterlicher Zurückge⸗ 
zogenheit zu widmen. Jeder Sinnige hat, fo oft ex fie nur 
fieht, den frommen Wunſch: Möget ihr in Wahrheit. feyn, 
was der Rame ausdrückt, „Religioſe“. Ganz beſonders wird 
biefer Wunſch dann in und rege, wenn fie in. das Kloſter 
treten, wie Beobachtung der. Ordensregeln verfprechen, und . 
endlich die Gelübde ablegen, duch welche fie auf immer Mit- 
glieder des Flöfterlichen Bereines werben. Die Kirche folgt 
daher nur einem allgemeinen Drange aller Gläubigen, wenn 
fie Anoronungen trifft, daß die Religlofen, fie feyen des männ- 
Tichen oder weiblichen Gefchlechtes, vorzugsweife bey dieſen An⸗ 
läffen gefegnet werden. Alle Gebräuche, wie fie hichey in 
ven verſchiedenen Orden fegnet, aufzuzählen, wäre für ven 
Lefer ermuͤdend. Es gemüge hier eine kurze Meberficht zu 
geben, in fo weit es bey ver grofien Verſchiedenheit, die ein“ 
zelne Orden, und mitunter von denfelben Orden einzelne 
Stlöfter befolgen, in gebrängter Kürze ındglich if. Als Leite . 
faden diene uns hiebey das im J. 1765 gebrudte Geremoniale 
des vor wenigen Jahren wieder reftaurirten Benediktinerklo⸗ 
ſters Metten in der Nähe unſerer Heimath. DIR 

Bey dem Eintritte in das Klofter flellt fich der Abt 
von Metten vor die Klofterpforte, Hört die um Aufnahme 
bittenden Kanbivaten ?2) an, macht fie auf bie Beſchwerden 
des Klofterlebend aufmerkſam, öffnet ſodann (nachdem die 





2) Cfr. Conc. Rotomag. a. 1581 c. de matrim. — 2) @in handſchriftliches Ritual 
des. Klofters St. Audvenus in Rouen (ap: Mart. de ant. Ececl. rit. I. 2 
c. 2 ord. 9) fchreibt für diefe Bitte folgenden Modus vor: Omnes inclinare 
debent Dno. abbati.. Tune dicit eis abbas: Quid vullis dicere? Ipsi 
'prostrati debent dicere vel respondere: Dei societatem el vestram 
requirimus et habere volumus. Tnno abbas dicit illis: Surgite et 
accedite, Postea abbas exponit eis tria vota religionis, videlicet vota 

anpertatis, continentiae et obedientiae. Hoo facto adjungit: Ei de 
* volo voluntatem vestram scire. Tunc prior illorum debet acei- 
pere et dicere: Sire, de ce je ne me fie en moi, mais en Dieu, et 
madame sainte Marie, et en tous saints et saintes el en vous, Sire, 
et de saint:convent de chiens: que je serai obedient jusqu' a la mort. 
‚Et si le diable me vouloit de ce retraite, je vous prie, Sire, que me 
fissiez'tenir a force. Et debent ommes dicere sigillaim unns post 
alium. Bu and — 
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Kandivaten ihre Bilte erneuert haben) bie Pforte, empfiehlt 
fie der Aufficht eines bewährten Kloftermitglieved, betet ſo⸗ 
dann über fie vor dem Bilde des BL Benebift '), und be- 
fprengt fie endlich mit Weihwaſſer. — Groſſes Vertrauen 
ſchenkt die Kloftergemeine einem ihm biöher fremden Indivi⸗ 
buum, wenn fie dafielbe an der Gemeinichaftlichkeit ihrer Les 
benäverhältniife Antheil nehmen laͤßt: mit Hecht hat Daher 
der Kandidat um Aufnahme zu bitten. Gin Religios, wuͤr⸗ 
dig feines Namens, hat einen ſchweren Kampf zu kaͤmpfen; 
Selhfiverläugnung und Kreuzigung des Fleiſches werden von 
ihm in einem noch weit höheren Grabe gefordert, ald man 
fie bey einem Weltmenfchen forvert: väterlih belehrt Daher 
der Vorſteher den neuen Anfünmling, damit diefer wohl über« 
denfend, was ihn erwarte, keinen unüberlegten Schritt mache. 
‚ Auch der befte Wille bedarf eine Mentord, um fi in der 
neuen nun anzutretenden Lebensweiſe zurecht zu finden: paſ⸗ 
ſend wird daher der neue Koviz einem im Ordensleben er⸗ 
fahrnen Manne (Novizenmeiſter) zur Aufſicht und Leitung 
übergeben, Auch der befte und gewanbtefle Novizenmeifter iſt 
(fo der Herr nicht feine Gnade verleiht) auffer Stande, einen 
würdigen Meligiofen zu bilden: mit Recht wendet fich daher 
ber Abt zum Gebete. " A 

Hat der Novizenmeiſter die Klofteranfpiranten mit ven 
Bärden und Beſchwerden des Klofterlebens bekannt gemacht 2), 
fo fohreitet man zur feierligen Uebergabe ver Drvend- 
regel, d. h., zur feierlichen Aufforderung, die Ordensregel zu 
halten. Die vorzüglichften Gebräuche hiebey find: 1) vie Er⸗ 
FHärung ber SKandivaten, die Ordensregel halten zu wollen, 
2) die Tonfur des Kopfes, 3) das Ausziehen ver Welt« und | 
Anziehen der Ordenskleider, 4) der Friedenskuß und 5) Ge | 
beie. Der Erklärung der Kandidaten, vie Orvendregel halten | 
zu wollen, geht in Metten die Frage des Präfaten voraus: 


2) Die Gebete lauten: Oremns, misericors ac piissime Dens, qui nbique 
- famulos tnos tueris et adjuyas, horum tibi famulari voleusum in 
bonum accumula votum, auge desiderium, ut tibi placitum in ordine 

sacro impendant servitium. Per Christum Dominum nostrum. Ore | 
mus, interoessie nos, Quaesumus Domine, Ss. Patris nestri Benedieti 
abbatis cvommendet, ut quod nostris meritis non valemus, ejus patri- 
cinio assequamur. Per Christum ete. — 2) Noritio, anteqguam habi- 
tum et tonsıuram suscipint, praedicentur secundum S. regulam et 
statuta nostra dura et anpera, ut ejus desiderii vis erga saora ex- 
ploretur; Cerem. Mett. Cfr. Rit. monast. S. Audoeni Botomag. ap- 
MAUart. de ant. Ecel. rit. I. 2 c. 2 ord. 9. Fre 
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„Charissimi. filii, cogitatisne adhue spreto mundo, ejus- 
que fallacis et vanitatibus contenitis, sanctissimi patris 
nostri Benedicti regulam . ampleeti‘? Die Kandidaten er» 
wiedern: „Reverendissime pater, desidero constantissime, 
ac sollicito idipsum quam ‚humillime“‘. Der Abt ſpricht 
hierauf: „Deo gratias“. Die Kirche iſt überall allem 
Zwange fremd. Um fo weniger geftattet jle ihn dort, wo e8 


ſich um die Wahl des Fünftigen Standes handelt. Jedermann : 


wähle nad dem Berufe, der ihm geworden! — Die Tonfur 
der Kopfhaare in der Welle, als es vie Obfervanz des Or⸗ 
dens erfordert, beſorgen vie Kandivaten gewöhnlich jeber für 
fih 1), ehe fie vor dem Praͤlaten erſcheinen, ihre Erklärung 
über Haltung der Orvensregel abzugeben. Wie bekannt, iſt 
die Tonſur theild Symbol, daß man. aller Eitelkeit im Schnitte 

und in der Siheitelung ver Haare entfage, theild Sinnbild der 
Dornenfrone Jeſu?). Sehr finnvoll ift fie daher das erfte 
aufſere Kennzeichen, woburd die Kandidaten ihren Entſchluß, 
Gott in Heiliger Zurückgezogenheit von ver Welt zu vienen, 
fund geben. Mit gejchornem Haupte dem Prälaten nahend, 
erfläxen fie bildlich, daß fie mit. Freude aller Kleiderpracht 
und Hoffahrt der. Welt entfagen, und e8 fih zur Ehre rech⸗ 
nen, Diener des Königs mit der Dornenkrone in Wort und - 
That zusfeyn. Gibt es etwas Lächerlicheres als einen eitlen 
Gecken in der Monchskutte? — Das Auszichen ver Welt» _ 
und Unzichen ver. Ordenskleider, dieſes zweite Synibol, daß . 
man die Ordensregel Halten wolle, iſt beſonders in fo ferne 
eine ſehr rüͤhrende Geremonie, als es fo zu fagen von ſelbſt 
Daran erinnert, daß der würbige Ordenskandidat entſchloſſen 
iR, ein fitrlich neuer Menſch zu werben. So faßt man es 
auch mirflih in den Kloͤſtern auf; indem der Abt feit uralter 
Zeit?) die Audziehung der Weltfleiver mit den Worten: 
„Exust te Dominus veterem hominem cum. actibus suis‘, 
und die Anziehung der Ordenskleider mit ven Worten: „Et 
induat novum hominem, qui secundnm Deum creatus est, 
“ in-justitia et sanctitate veritatis“ vornimmt. Was fol ein 


2) Wine Ausnahme if } B. folgende Rubrif in einen handſchriftlichen Koder des 
Kiofters St. Peter in Seus (ord. 6 ap. Marten. I. c.): Ducatur in cho- 
rum, et tollat unusquisque per ordinem cum forcipibus — 
de capillis ejus, ot sio rednoatur ad altare. — 2) Bgl. 1. Bo. ©. 208. 
— 3) Rit. Genmetio. monast.; Pontific, Conchens. in Hispan.; Cod. 
monast. $. Petri Sen. “ 
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Movis, ver nicht Novus homo in Deo In jener Hinficht zu, 
werden vorhat? Nur der Achte Ordensmann ift Religios in 
Wahrheit. — Den Friedenskuß oder vielmehr bie brüberfiche 
Umarmung empfangen bie Ordenskandidaten wenigſtens in 
Metten fowohl von dem Abte als von den anweſenden Kon⸗ 
ventualen, und zwar mit den Worten: „Deus. confirmet 
ropositum tuum“. in ſchoͤner Wunſch! Der Kanbivat 
ebt von num an faktiich, als wenn er ein Mitglied des Klo⸗ 
flerd wäre. Traulich umarmen ihn Abt und Mönche, ihm 
dadurch ihre brüberlihe Liebe und zugleich ihren. herzlichen 
Wunſch Fund zu geben, daß er: mit Gotted Gnade das Fromme 
Werk eben fo. vollenden möge, als er es jo eben begonnen 
hat. — Die Gebete (der Herr allein gibt das Wollen und. 
Vollbringen) find mehrere. In Metten wird zuerft ber Hym⸗ 
nus „Veni creator Spiritus‘ intonirt, darauf betet ber Pri- 
Iat einige Orationen, ven Palm Miſerere u. |. f. Die letzte 
diefer Orationen bittet namentlid um vie Gnade, daß ber 
Geiſt des HI. Benedikt auch Heut zu Tage in der Kirche leben 
möge '). - | 
Der Ritus bey der Ablegung der Profeß, von dem bie 
von Martene herauögegebenen Ordines vorzugsweiſe handeln, 
beginnt nad dem Evangelium ver HL. Meije mit der Auffor« 
derung des Abtes, fi ihm zu nahen. „Venite fili‘, ruft 
in Wetten ver ehrwuͤrdige Vater. Der Chor fährt fort: „Au- 
dite me. Timorem Domini docebo vos, Accedite ad eum, 
et illuminamini, ei facies vestrae non confundentur‘“. Ge⸗ 
wiß ein liebevoller Zuruf! Ein frommer und zugleih umfid- 
tiger Kloftervorjteher ift in Wahrheit ein geiftlicher Vater, ein 
Seelenführer jeiner Mönche. Unter ver Obhut eines folchen 
Mannes wird der Kampf füt Tugend und Emigfeit um Vie⸗ 
le8 erleichtert, — Gehorſamend den Zurufe des Abted nahen 
vie biöherigen Novizen, und knieen vor dem Abte niever. 
Diefer ftellt in Dietten folgende drey Fragen: „Frater N,, 
vis abrenuntiare saeculo, et omnibus pompis ejus? Vis 
assumere conversionem morum tuorum? Vis profiteri 
obedientiam, castitatem, paupertatenf secundum regulam S. 
Benedicti“® Der Noviz antwortet jederzeit mit einem feier- 





3) Oremus! Excita, Domine, in Ecclesia tna Spiritum, cui sanctissimns 
pater noster Benedietus servivis, ut eodem nos rcpleti stndeamus 
amare, quod amarit, et opere excrcerc, yuud docuit. Per Christum etc. 
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lichen „Volo*. Des Abt ſpricht ſodann: „Deus auxilieiur - 
tibi“. Ungemein folgenreih - iſt die Ablegung ber Profeß, 
Seit und Ewigkeit des Kandidaten Hängen davon ab. Hier 
wird ihm noch ein. Winf gegeben, feinen Beruf. wohl in &rs 
wägung zu ziehen. Wehe dem, der zu fpät eine Laft auf 
feinen Schultern findet, die er Faum zu tragen weiß! — Das 
bloſſe „Volo“ vrüdt den Willen des Kandivaten nicht wenig 
Fräftig aus. Deſſen ungeachtet halten es die Kloſtervorſteher 
feit alter Zeit für heilfam, daß der Kandidat fein Gelübde 
ſelbſt ausführlich von einem Papterbfatte ablefe. So. fchreibt 
z. B. ein handſchriftliches Pontifikale der Kirche von Mande 
bey Dartene ?) folgende Formel vor:. „Ego frater talis of- 
ferens trado me ipsum monasterio. tali, et promitto tibi 
tali, ejusdem monasterii praelato,. tuisque suecessoribus 
eanonice intrantibus, obedientiam et reverentiam debitam 
secundum canonicam regulam talis Sancti vel: Ordinis. 
Promitto etiam tibi et ‚conventei .ejusdem loci et prae- 
senti et futuro, me perpetuam servaturum continentiam, 
quantum humana : fragilitas. permiserit, atque stabilitatem 
in loeo, et: morum emendafionem, et renuntio propriis‘t, 
Sm Beneviftinerflofter St. Georg im Bisthum Rouen gelobte 
Der Noviz aljo?): „Ego frater N. promitto stabilitatem 
meam et convereionem morum .meorum et obedientiam 
secundum regulam P. Benediceti coram Deo et sanctis 
ejus in hoc monasterio, quod est constructum in: henore 
S. Georgii märtyris Christi, in praesentia domimi N: ab- 
bBatis““. Die Profefftonsformel unterzeichnet hierauf jener Pros 
feß auf dem Evangelienkoder mit einem Kreuze. Heilige Aus 
genblide! Für: immer macht fi der Kandidat anheiichig, 
“nach der Ordensregel zu leben. Heil ihm, wenn er ſftets ein⸗ 
gedenk dieſer Stunde unaufhörlich darnach trachtet, das hehre 
Beyſpiel nachzuahmen, das ihm fein Ordensſtifter gegeben 
Hat! — Durch die Profeß wird der Möndy gleichſam Bürger 
lich todt: alle Bande, vie ihn an Freunde und Bekannte in 
Der Welt. fchloffen, find fo viel als zerriffen: . das Kloſter iſt 
feine Hetmath, Die Ordensregel ver einzige Weg, den er hier 
noch auf Erde kennt. Zur Veranſchaulichung dieſer groffen 
Wahrheit werden in Metten die Neoprofeſſen, welche ſich, 
‚nachdem fie Sott fingend um Stärkung in ihrem. neuen Bes 





*) 1. e. ord. 7. — 2) Mart, ord. 8. 1. o. 
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ruf gebeten: haben !), auf das Angefiht nienermerfen, mit 
einem Leichentuche zugehällt, und unter den Leichentuche mit 
vier Leushtern umſtellt: indeſſen wir mit allen. Bloden ge- 
läutet. Geſtorben iſt ver Profeß der Welt und ihrer trüges 
riſchen Herrlichkeit, eine Leiche im ihren Augen, um vie herum 
gar wohl wie um eine Tumba Lichter brennen dürfen, und 
deren Berfibeiden ziemend durch Glodenfchall allen Gläubigen 
fund gemacht werden darf. Doch es ift nur ein Top, um in 
Jeſu Chriſto deſto Fräftiger zu leben. So ber Herr fich des 
der Welt Abgeſtorbenen erbarmt, erzieht dieſer Tod einen Juͤn⸗ 
ger der Liebe, der nur Jeſu dienen, Jeſu leben, für Jeſu wir⸗ 
fen will. Um dieſe Gnade bittet ſowohl der auf das. Ange⸗ 
- ficht Hingeſtreckte, ald auch ver Abt. So fingt z. B. der Abt 
von Metten, nachdem er. die gewöhnlichen Formeln einer Praͤ⸗ 
fation vorausgeſchickt hat: „Vere dignum et justum est, 
aequum et salutare, nos tibi semper et ubique gratias 
agere, Domine sancte, Pater omnipotens, aeterne Deus, 
totius sanctae religionis origo, omnique proßtenti vitae 
aeternae salvatio! Suscipe, quaesumus,: vota professio- 
nemque famulorum tuorum N, et N., qui de hujus sae- 
culi vanitate, fluctibus et turbine confugium faciunt. Sint, 
_ quaesumus, Domine, te adjuvante a cunctis antiqui hostis 
insidiis erepti, mundo huic mortui, mundi blandientis il- 
lecebris crucifixi, remoti a saecularibus. pompis, remoti a 
pravis cogitationibus, remoti a praesentis vitae periculis, 
remoti ab omnibus pravorum retinaculis. Doce eos, Do- 
inine, omnia hujus vitae contemnere prospera, non timere 
adversa, injurias non inferre, sed aeguanimiter tolerare. 
Non eos superbis inflet, non ardor avaritiae succendat, 
non incentiva luxurise inflamment, non vana gloria turpi- 
ter jaetet. Aperi eis sensum, ut in divinarum studiis 
litterarum te corde et opere meditentur et 'intelligant, die 
noetuque tibl serviant, coelestia et aeterna sapiant, et 
<caduce respuant. Obedientes sint et. instructi, amicos et 
inimicos pro tui nominis amore ament et diligant. Hu- 





s) Neoprofessi descendunt ad tapetem nigrum, super qno ter (elevando 
semper vocem) expansis brachiis et mox era pa manibus, sublatis- 
7 gme,in oselum osulis cantant: Suscipe me, Domine secundum elo- 
uium tuum, et vivam, et non confundas me ab expeclalione mea; 
— — Die Formel „Suscipe etc.“ kennen ſchon niehrtre der Ordines 
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militatem et veritatem teneant et exerceant. Castimoniam 
et pudieiliam corde et opere amplectantur. Teneant pa- 
tientinm et longanimitatem arripiant, teque ommipotentem 
eorde et: ore circumferant semper atque desiderent“, An 
dieſe Präfation reiht ſodann der Prälat die Allerheiligenlitanie 
und mehtere Dxationen. — Steht der Neoprofeß, nachdem 
die Leuchter und das Leichentuch entfernt find, auf, fo entflel- 
bet ihn der Abt des während des Noviziates getragenen Ge⸗ 
wandes, und zieht. ihm neu. geſegnete Drvensgemänder an: 
ala Gebet werben dieſelben Worte gefprochen, welche bey der 
Ausziehung der Welt- und Anziehung ver Novizgewaͤnder 
uͤhlich ſind. Nach der Anziehung ver neugeſegneten Ordens⸗ 
ewaͤnder legt in Metten ber Abt die rechte Hand ſammt dem 
—— Floceus auf das Haupt des Neoprofeſſen, alfo 
ſprechend: „Accipe hoc indumentum salutare, quod Ss. P. 
Benedictus illaesum eustodivit, ut per--ejusdem imitatio- 
nem ipsius coetui aggregatus, ante: tribunal Christi valeas 
perenniter gaudere. Per eundem Christum &e.“. Hierauf 
wird Die Kopfbedeckung (Caputium) auf dem Haupte des 
Neoprofeſſen zufammengenäht. Unverfennbar ſoll auf viele 
Weiſe die Kleidung dem neuen Ordensmanne ein beftänbiger 
Weder ſeyn, dem hl. Orbendvater auch in den Sitten ähnlich 
zu werben; da man ihm in der Kleidung ähnlich win. — 
Die Profeß tft abgelegt, die neu gefegneten Ordenskleider find 
angezogen, ſomit ber Profeßakt ſelber geendet. Doch Die Ges 
meine {ft erfrent, einen neuen Mitfäntpfer in ihrem Weinberge 
zu haben. Wurde daher ſchon Dem Novigen bey dem Aus⸗ 
ziehen der Weltffeiver von dem Abte und den übrigen Mörns 
hen der Friedenskuß gereicht, fo reicht mar biefen Kuß um fo 
mehr demjenigen; der von nun an auf immer durch Bande 
der Pflicht Mitglied der religidfen Gemeine if. Zuerſt Füßt 
ihm guch Hier der Prälat, ſodann die übrigen Moͤnche: indeſ⸗ 
fen wird: der ambroflanifche Lobgeſang gejungen. — In ber 
Meſſe, in der Hierauf fortgefahren: wird, kommuniciren endlich 
die Neoprofeſſen. Jeſus in den hochheiligen Geheimniſſe ver 
Enchariftie iſt in allen Zufällen des Lebens em Freund, der 
Kraft und Stärke verleiht, Ohne ihn find wir nur eine 
Beute jener Verſuchung, duvch Ihn unuͤberwindlich jedem Wi⸗ 
verſacher. Ziemend ſchließt daher auch der Profeßakt mit 
dem Genuſſe ver Speiſe, die und in dieſem Geheimnifſe ange⸗ 
boten wird. | | Ze 
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Als Geremenien ua der Profeb fie in Meiten beim 
derd das dreytägige Tragen der zufammengenähten Kapıy 
und die darauf erfolgenve feierlihe Abnahme der Kapuze vun 
Wichtigkeit. Das Tragen der Kapuze fordert ven Neoprofein 
auf, die durch die Profeß übernomnene Würde und Bir 
währen. diefer 3 Tage wohl in Erwägung zu ziehen. Gr 
wegen hat auch derſelbe währenn vieler. Zeit das firengk 
Stillſchweigen zu beobachten, und dafür mit boppeltem Ein 
dem Gebete obzuliegen. Gleichwie ver Neugetaufte in fromm 
Borzeit acht Tage hindurch im weiſſen Kleide zur HL Di 
fam: fo find bier drey Tage für ein beſonders eifriges Dr 
bitiren angeoronet. Der einen der wichtigften Schritte im Lehe 
gemacht hat, ſoll durch unermüdetes Gebet fich die Kraft jur 
meln, ven Weg, der ihm von nun. an durch feinen Ben 
vorgezeichnet ift, gewillenhaft zu wandeln. — Die Abnahn 
der Kapuze, erinnernd an die ehemalige Ablegung des wein 
Kleides der Neugetauften, geichieht während der Meſſe des dk 
teö unter Gebet. „Suscipe quaesumus, Domine Deus om 
potens‘‘, betct z. B. der Abt in Metten in einer der Orationm 
„hos famulos tuos N. N,, quos de. hujus saeculi naufn- 
giis periculisque eruere et ad monasticam vitam voct 
dignatus es. Concede propitius,. ut _interveniente bei” 
simo patre nostro Benedicto arctam et angustam, qum 
professi sunt, viam jugiter diligant ac teneant, quaten! 
ad aeternam, quam in te perseverantibus promittere dif- 
natus es, gloriam pervenire mereantur. Qui cum De 
Patre et Spiritu sancto vivis et reguag in saccula saeı 
lorum“, Der Abt gibt hiemit dem neuen Wanderer auf W 
Bahn der Ordensregel gleichtam feinen Segen mit auf den Du 

Arm Der Ritus, wie Kloſterfrauen in das Novizial auffr 
nommen werben, und ihre Gelubde ablegen, iſt dem Rind M 





Mannskloͤſter nachgebildet. in \ 

2. Jede Kloftergemeine bedarf eines Fuͤhrers. Die A 
ftellung. veffelben ift ungemein wihtig.: Das Wohl oder Be 
der Gemeine auf Decennien hängt von der Tuchtigkeit 1) 
Berufstreue deſſelben ab. Die. Kirche Kat daher auch pi 
den früheften Zeiten.) Anleitung ‚gegeben, wie jener cu 
Kiofterporficher oder Abt. in feinen Wirtungskras unter E 
nungen einzuführen if. Nur in folhen Kloñergemeinen, KM 


) Bol. 1. Bo. ©. 563. 
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xxſteher (Guardian u. dgl.) blos auf einige Zeit gewählt 
ed, ift Fein folder Segnungsritus üblich. 

Hier folgt eine nad Anleitung des romiſchen Bonftfifals 
faßte geprängte Ueberficht ver hiebey üblichen Geremonien, 
nn der Ermählte von Rom beftätigt werben muß. Site find 
Konſekrationsfeier eines Biſchofes nachgebildet. An dem 
su beflimmten Sage (ex. muß ein Sonn: over Feſttag ſeyn) 
vert 4) der Archipresbyter den vor dem Altare, ſitzenden 
hof auf, den erwählten Abt zu weihen. Der Bifchof ftellt 
ann, wie bey der Konfefration eines Biſchofes die Frage: 
abetis mandatum apostolicum“? Das Mandat wird bier» 
* vorgelefen. Darnach fchwört der Erwählte den Papfte 
| Eid der Treue nach einer Formel, wie fie, einiges Wenige 
jerechnnet, Die Biſchofe befchiwören. Nach diefer Einleitung 
d 2) der Srwählte aufgefordert, es feierlich zu erklären, - 
; er feinem Amte gewiſſenhaft vorflehen wolle Zu biefem 
hufe wird er aufgefordert, fünf over ſechs Tragen mit einem 
tlihen Ya (Volo) zu beantworten 1). Drittend wird bie 
erheiligenlitanie gebetet, und in biefelbe fpecielle Fürbitte 
den neuen Abt eingelegt ?). Nach verfelben folgen meh» 
: Verfifeln und Rejponforien, fo wie zwey Drationen ). 
f diefe Bitten folgt 4) vie Konfefration felber, ganz ber 
dem Diafonate, Presbyterate und Epijfopate ähnlich, und 
er gleichfalld aus Handauflegung und einer nach Art einer 





) Die oritte und vierte Frage lauten 3. B.: Vis castitatem, sobrietatem, 
humilitatem, et patientiam, cum Dei adjutorio, in te ipso oustodire, 
subditosque tuos talia docere?.. Vis res monasterii tibi commissi 
fideliter custodire, et in usus ecolesiae, fratrum, pauperum et pere- 
grinorum distribuere? — 2) Sie lautet: 1) Ut hunc praesentem elec- 
tum benedicere digneris; 2) Ut hune praesentem electum benedicere 
et sanctificare digneris. — 3) Hier folgen fie: Concede, quaesumus, 
omnipotens Deus, affectui nostro tuae miserationis effectum, et hunc 
famulum tuum, quem ad regimen animarum elegimus, gratiae tuae 
dono prosequere: ut, te largiente, cum ipsa tibi nostra electione pla- 
ceamus. Per Christum Dominum nostrum. Cunctorum bonorum in- 
stitutor Deus, qui per Moysen famulum tuum ad gubernandas eccle- 
sias praepositos instituisti, tibi supplices fundimus preces, teque de- 
votis mentibas exoramns; ut hüho famulum tuum, duem communis 
electio famulorum tuorum abbatem ovium tuarum esse oonstituit, 
protectionis tuae gratia munire digneris, sieque regere subditas com- 
mendatasque oves concedas, ut cum illis omnibus regna coelorum 
adipiscatur: quatenus, te Domine opitulante, apostolicis jygiter ful- 
tus doctrinis, centesimo cum fruotu laetus introeat — paradisi, 
atque a te, Domine eollaudante audire mereatur: Euge serve bone 
et fidelis, quia super pauca fuisti fidelis, super multo te constituam, 
intra in gaudium Domini tui. Quod ipse praestare digneris, qui 
vivis et regnas Deus. \ 
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Bräfation gebauten Weihformel beſtehend“). Nach ver Kon⸗ 
ſekration werden 5) noch drey Orationen gebetet, und hierauf 
zur üdergabe ver Symbole ver Abtlichen Würde jo wie auch 
der vom Papſte allenfalls verlichenen Inſignien gefchritten. 
Zu übergebende Symbole und Infignien find die Ordensregel, 
ver Hirtenftab, ver Ring, die Mitra und die Chirotheken. Die 
Darreihung der Ordensregel iſt eine ſinnbildliche Exrflärung, 
daß es Sache des Abtes ſey, für Die gennue Beobachtung der 
Kloferbifciplin zu, wachen?). Die Übergabe des Hirtenſtabes 
deutet die Pflicht des Adtes an, mit der Liebe und Sanfı 
muth eined Hirten das Beßte feiner Kloftergemeine zu befor 
gend). Die Anftedung des Ringes, die Auffegung der Mitra, 
und die Anziehung der Ghirothefen geſchehen unter den bei 
dem Epiifopate gewöhnlichen Formeln, haben daher auch Dit 
port angeführte Bedeutung. Am Ende ver hiebey gelejenen 
Meſſe, die gleichfalld ver Feier. der Biſchofskonſekration ähn⸗ 


— 





1) Die Weihformel lautet nach den Gingangsformeln der Präfation: Afflu- 
entem »piritum tyae benedictionis super hunc famulum tuum, 
nobis orantibus, propitius infunde (Hic pontifex imponit ambas 
manus exiensas, digitis non disjuncdis, super caput electi; et eas 
sic tenet, dicens) ut, qui per nostrae manus impositionem hodie 
abbas constituitur, sanctificatione tua dignus, & te electus per- 
maneat, et nunguam postmodum a tua gratia separetur indig- 

nus (Hic pontifexr amovet manus de capite electi, ac eas ante pectus 
extensas tenens, digit). Suscipiat, te Domino largiente, hodie in bons 

Opere perseverantiam, in adversis constantiam, in tribulationibus to 
lerantiam, in jejuniis desiderium, :in impietatibus misericordiam, ia 

‘ humilitate prineipatum, in superbia odium, in fide dilectionem, ü 

‘ doctrina pervigilautiam, in oastitate continentiam, in laxnria absti- 
.nentiam, in varietatibus moderationem, in moribus doctrinam; te 
tribuente, Domine, talis in hoc ministerio perseveret, qualis leriu 
eloetus ab apostelis sanctus Stephanus meruit perdurare: totam al 
hac die mundanam conversationem despiciet: tua, Domine, benedic 
tione largiente, onntemnat praesentia, diligat coelestia, desideret sen- 
piterna : sit exemplum et forma justitige, ad gubernandam regen 
damgque Ecelesiam tuam £deliter; ut specialiter idoneus inter suos 
‚oollegas semper effoiatur. Sit magni consilii, indnstria censurae et 
efhioaeia diseiplinae: ita, te Damine tribuente, in omnibus mandats 
wis sine reprehensione tibi mundo corde serviens, ut ad bravium 
supernae vooationie, multiplicato foenore , cum centesimo fructu co- 
ronaque Justitiae, ad coelestium thesaurorum dona tua perveniat.— 
2) Sie geichieht mit folgenden Worten: Accipe regulam a sanctis patri- 
bus traditam ad regendum custodiendumque gregem tibi a Deo cre- 
ditum, quantum Deus ipse te eonfortaverit, et fragilitas human 
permigerit. Aceipe gregis dominiei paternam providentiam et ani- 

nmarum pfocurationem: et per divinae kegis incedendo praecepta, sis 
ei dux ad coelestis haereditatis pascua.— 5) Dee übergebenve Minifrr 
fagt: Aceipe baculum pastoralis oficif, quem praeferas catervae tibi 
commissae: ut sis in corrigendis vitiis pie waeviens: et cum iratus 
fueris, misericordiae memor eris. j 
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lich M, wird 6) ver neue Abt anf dem Fabdiſtorinm inthro⸗ 

nifirt!), ſodann der ambroſianiſche Lobgefang angeſtimmt, in 

dem Gotteshauſe in Procejjon herungezogen, zuletzt das „Ad 

multos annos“ gejuhgen, und envlich mit dem Joharmesevan⸗ 

gelium der Meſſe geichloffen. no 

1. Anm. Die Ceremonien ben ber Segnung der Hebte ( Hliyovuevoı) 

ber Griechen find mach. Goarꝰ) folgende: 1) Auflegung der 
rechten Hand auf das Haupt des Abtes unter Gebet; 2) fernere 
re 3) Inthroniſation des Abted und Anziehung des 
Palliums; 4) Darreithung des Friedenskuſſes; 5) Ueberreichung 
des Hirtenflabes; 6) Beier des Meßopfers 


2. Anm. Wer nody nähere Auffchlüffe über dieſen Ritus bey den 
Xateinern [ust, findet fle im römiſchen Pontifikale. Im 
gemeinen römltchen Ordo findet ſich auch fchon ein Ritus vor- 
gemerkt: auch Bat Martene noch andere aus. alten Kodices 
veröffentlicht 3). | — er 2 — 

3. Anm. Die Einſegnung dee Äbtifſin iſt der eines Abtes ſehr 
aͤhnlich, in — diſhe ganz biefelbe. Sie beginnt. mit 

dem Berfprechen ber namen —* den hierarchiſchen Obern 
gewiſſenhaften Gehorſam leiſten zu wollen). Sierauf folgen 
bie Alerheiligenlitanie, Drationen?), Handauflegung 0), Ueber- 
reichung des Symboles Der Gewalt einer Kain und endlich 
Entrichtung des Meßopfers. Als Symbol ber Gewalt. eiuer 
Aebtifftn wird die Ordensregel allein mit den Worten überreicht: 
'„Accipe regulam a sanctis patribus traditam- ad regen- 
dum austo endumgue gregem tibi a Deo ecommissum, 
quanium Deus ipse te eonfortaverit, et fragilitas hu- 
mane permiserit. Accine gregis dominiei maternam 
providentiam et animarum procuralionem; et per divi- 
nae legis incedendo praecepta, sis ei dux ad coelestis 
'haereditatis pascua: adjuvante Domino rostro Jesu 
Christo, qui cum Patre et Spiritu sancto vivit et reg- 
nat Dews in sacenla sacculorum. Au wird die neue 


Aebtiffin feierlich anf Ihrem Side im Kloſter unter Musfprechumg 


1) Die Iuthronifationsformel’Iantet: Aceipe plenam et liberam potestatem, 
regendi hoc monasterium et congregationem ejus, et. omnia, quae 
ad illins regimen imterins et exterkus, spieitwaliten pertinere aos 
cuntur. — 2) fol. 490. — 3) de ant. Ecel. rit. lib. 2 c. 1. — ?) && 
gefipicht von einer nichteremten mit folgenden Worten: Ego N. monasterii 

. ordinanda abbatissa promitto coram Deo ef Banctis ejus, et hac 
solemai sororum congregatione, fidelitatem, dignamgque aubjeetior 
nem, obedientiam et reverentiam matri meae ecclesiae N., tibique 
N. demino.meo, edjusdem ocdelesias patriarchue (archiepiscoope,, epr- 
scopo), et successoribus tyis ‚ secundum sacrorum canonum insti- 
tuta, et prout praecipit inviolabilis auotoritas pontificum Tomano- 
rum. — 53 Sie find die naͤmlichen, die bey Der Se zug eines Abtes vor⸗ 

e E a 
bli 
6 


J 





geſchrieben ſinv. — ©) Sie gi auf viefelde Wei unter Begleitung 
* Derinäneficen Bormel; bie ee länge dee" Abfes r- HM. 
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elben Formel, die bey ber onifation der oh 
MR, ron bey da Zr * u: 





f. Segnung (Konfekration) einer ſich Gott mi 
henden Jungfrau, 
1. Die Segnung einer Jungfrau, die fi) Gott gleihia 
zu ihrem Bräutigam erwählt, war in ver Borzeit ein u 
gemein feierlicher Aft!). Es wurde ein foldes Mitt 
förmlich Jeſu Chriſto als geiſtliche Braut angetraut. In 
neuern Zeit hat dieſe Antrauung, obwohl. es auch noch in 
Maͤdchen in Menge gibt, vie es ſich zur Ehre rechnen, gi 
liche Bräute des Herrn zu feyn, faft überall. aufgehört. Seh 
Klofterfrauen erhalten viefen Antrauungsfegen nur mehr I 
und da?). Möge Gott geben, daß man hier wieber die 4 
eiplin der Vorzeit reſuſcitiren möchte! Auch Karl Borromius') 
Benevift XIV.*), u. f. w. haben es gewünfcht. 

Anm. Die Ablegung der Ordensgelübde von Seite einer Klıfm 
frau iſt von diefer Konſekration fehr verſchieden. Dieſe RM 
feterlicher Wunfch, daß Gott ven Entfchluß einer Jungftan, m 

geiſtliche Braut Jeſu zu ſeyn, mit feiner Gnade Fräftigen mil; 

. jene dagegen ein felerliches Gelübpe, die gewöhnlichen Klkt 
gelũbde beobachten zu wollen. == 
2. Das Wichtigfte im Antrauungsritus iſt nad dem tön 

ſchen Pontififale Folgendes: Der Biſchof fordert 1) die Jun 
frauen, welche ſich Gott weihen wollen, auf, in den Cha 
Kirche einzugehen. „Pontifex vocat“, heißt es im rom 
Pontififale, „virgines in cantu, dicens: Venite. Virgus 
respondent: Ef nunc seguimur. Surgentes mox sell" 
tim veniunt usque ad introitum chori, exterius tamen gen! 
flectentes. Tune pontifex eas secundo altius vor! ! 
cantu, dicens: Yenite. Virgines surgentes responden ® 
militer in canfu, dicentes: Et nunc sequimur in ie 
corde. Deinde usque ad medium chori procedunt, & n 
genua flectunt. 'Tunc pontifex tertio altius vocat €! 
cantu, dicens: Venite filiae, audite me, timorem Dr 
mini. docebo vos. Virgines vero surgentes ‚ renpondent 
cantantes antiphonam: Et nunc sequimur in toto cord⸗ 
timemus te, et quaerimus faciem tuam videre: Dr 
2 













') Bol. 1. Bb. ©. 563. — 2) Im Kloſter ber Venebiktinerinen in Rai 
in’ Paßau erhielten die Kloſterfrauen dieſen Segen bis zur And y biſ 
ÖStifte®. — 3) Conc. Mediol. a. 16h 3 e — 3 instit. 8% 
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. mine, non confundas nos, sed‘ fac nobis juxta man- 
suetudinem tuam, et secundum multitudinem miseri- 
 cordiae tuae.“ — Der Biſchof Hält 2) eine Anrede. Bon 
ihre ſpricht Schon der HI. Ambrofius!). — Der Biſchof fragt 
3) die Jungfrauen, ob ſie jungfräulich bleiben, und mit Jefu 
CHrifto ſich vermählen mollen. „‚Interrogat eas..dicens: 
Yultis in sanctae virginitgtis proposito perseverare? 
Et singulae respondent: Polumus, Tune nnaquaeque 
sigillatim genuflectit coram eo, et immissis ‚manibus junetis 
inter ambas manus pontificis pontifex interrogat quamli- 
bet dicens: Promittis te virginitatem perpetuo servare? 
Respondet illa: Promitto...Dein pontifex  communiter 
omnes interrogat, dicens: Yultis benedici et consecrari, 
ac Domino nostro Jesu, Christo, summi Dei Filio, de- 
sponsari? Respondent omnes: Yolumus“. — Es wir 4) 
die Allerheiligenlitanie gebetet.‘ Die eierlichfeit und Wichtig- 
feit des Aktes veranlafien es. — Der Bifchof reiht 5) ven 
Einzumweihenden den Schleier, den Ring und die Krone (vie 
fronförmige Haube) dar. Die Darreichung des Schleiers iſt 
fehon dem hl. Ambrofius befannt, ja mar die vorzüglichfte 
Geremonie der Segnung, und gab derfelben den Namen 
Velstio?). Sie deutet an, daß die Eingefchleierte Jeſum 
Chriſtum als ihren einzigen Bräutigam anerfenne, und anzu⸗ 
erfennen habe?). Der Ring forvert auf, demjenigen mit der 
Liebe einer zärtlichen Braut zugethan zu feyn, ven man fich 
als Seelenbräutigam erforen hat*). Die Krone, von der we⸗ 
nigſtens ſchon der HI. Sfivor fpricht®), zeigt die Jungfraͤulich⸗ 


keit an, mit der bie neue Braut. Jefu geſchmückt iſt, und ge⸗ 





ı) Non es memorata, qualis ad te die illo facta est allocutio: Aspice 


filia, intuere virgo, et obliviscere populum tuum, et domum patris 


fui, et concupiscet rex decorem tuum, quia ipse est Dominus Deus 


Zuus; 1. de laps. virg. conseer. c. 5. — ?) de laps. virg. consecr. 
oc. 5. — 5) Daher die Formel: Accipe velamen sacrum, quo cognos- 
caris mundum' oontemsisse, et te Christo Jesu veraciter humiliter- 

ue, toto cordis annisu, sponsam perpetualiter subdidisse,. qui.te 
ab omni malo defendat, et ad vitam perducat aeternam. — #) Def: 
wegen wird bey der Anſteckung gefagt: Desponso te Jesu Christo, Filio 
aummi Patris, qui te illaesam custodiat. Accipe ergo annulum fidei, 
signaculum Spiritus sancti, ut sponsa Dei voceris, et si ei fideliter 


.. 


servieris, in perpetuum coroneris, in nomine Patris et Filii et Spi- ' 


situs sancti. — $) Quia virgo est, et carnem suam sanctificare pro- 
posuit, ideirco velamMis venia fit illi, ‘ut in Ecclesia notabilis vel 


insigujs introeat, et honorem sanctificati corporis et libertate capi- : 


tis ostendat,,. ei mitram quasi coronam virginalis gloriae in ver- 
tice praeferat; de eccl. off. 1.2 c. 17. 
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ſchmuͤckt bleiben will:). Anlaß gur Cinfuͤhrung dieſer Gere⸗ 
monie gab unſtreitig der Wunſch, der Segnung der mit Gott 
fich geiftlicher Weile vermaͤhlenden Madchen eine Ähnlichkeit 
mit dem Ritus der Abjchlieffung der irdiſchen Ehe zu geben. 
— Der Biihof ſpricht 6) mehrere. Orationen über die fig 
Gott weihenvden Mäpchen. Hier folge nur eine verjelben, welche 
fih ſchon im gemeinen römischen Ordo findet. Sie Laute 
wörtlich alfo: „Deus plasmator corporum, efflator anima- 
rum, qui nullam spernis aetatem, nullum sexum reprobas, 
nullam conditionem gratia tua ducis indignam, sed omnium 
aequalis cereator es et redemtor: tu has famulas tuas, 
quas ex omni numero gregis, uf bonus pastor, ad con- 
servandam coronam perpetuae virginitatis et castimoniam 
animae eligere dignatus es, tuae protectionis scuto cir- 
cumtege, et ad omne opus virtutis et gloriae magistrante 
sapientia praepara; ut vincentes carniB illecebras et illi- 
cita connubia recusantes, inselubilem Filii tui Domini 
nostri Jesu Christi copulam mereantur. His petimus, Do- 
mine, arma suggeras, non carnalia, sed spiritus virtute 
potentia, ut, te muniente earum sensus et membra, in 
earum corporibus et animabus non possit dominari pec- 
catum; ac sub tua gratia vivere cupientibus, nihil sibi 
defensor malorum, et inimicus bonorum de his vasis no- 
mini tuo consecratis praevaleat vindicare. Omnem etiam 
nocivum calorem imber gratiae tuae coelestis extinquat, 
lumen vero perpetyae castitatis accendat: facies pudica 
scandalis non pateat, neque incautis occasionem tribust 
negligentia delinguendi, Sitque in eis casta virginitas: 
sint ornatae pariter et armatae fide integra, spe certa, 
charitate sincera, ut praeparato animo ad continentiam, 
virtus tanta praestetur, quae superet diaboli universa 
figmenta: et contemnendo praesentia futura sectentur: 
jejunia epulis carnalibus praeferant: lectiones sacras et 
orationes conviviis et potationibus anteponant: ut oratio- 
nibus pastae, et eruditionibus expletae, illuminatae vigi- 
lis, opus gratiae virginalis exerceant. His igitur virtu- 
tum armis has tuas famulas interius exteriusque commu- 


— 
1 





N 


3) Die Darreichungsformel lautet: Ascipe coronam virginalis excellentiae, 
nt sicut per manus nostras coronaris in terris, ita a Christo gloria 
et honore coronari merearis in coelis. ⸗ 


| 


| 
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niens, praesta, inoffensum cursum virginitatis implere. Per 
Christum Dominum nostrum !)“, — Der Bifchof entrichtet 
7) das Hi. Meßopfer, bey dem bie konſekrirten Jungfrauen 
ſakramentaliſch kommuniciren. So iſt es ohne allen Zweifel 
vom Anfange her. Nur herrfhte im Mittelalter der fonder- 
bare Gebraud, ven Jungfrauen die Kommunionsgeſtalt in fol« 
eher Duantität darzureichen, daß fie fih Damit 8 Tage hin⸗ 
durch ſelbſt abſpeiſen konnten ?). Rah empfangener Kommus 
nion. wird von den Jungfrauen eine Antiphon gefungen ?). 
— Der Biichof übergibt 8) die Sungfrauen ver Aebtiſſin zur 
gewiſſenhaften Auffiht. „Vide“, fpricht verfelbe, „quomodo 
istas consecratas Deo serves, et repraesentes Immacula- 
tas; redditura pro eis rationem, ante tribunal sponsi ea- 
rum, venturi judicis“. Dieſelbe Geremonie ſchreibt unter 
einer ähnlichen Formel der gemeine römifche Ordo vor; nur 
werben nach vemfelben vie Jungfrauen überhaupt einem 
Bürgen ihrer Borfäge und Gefinnungen übergeben. Es gab 
nämlich mehrere Sahrhunverte hindurch viele geweihte Junge 
frauen, welihe in Feiner kloſterlichen Gemeine lebten ?). 

3. Der orventlihe Minifter dieſer Konfekration iſt der 
Biſchof. „Memini“, fagt der Bifchof Numidius auf der ziwei- 
ten Synode von Karthago im J. 390 5), „praeteritis con- 
ciliis fuisse .statutum, ut chrisma vel reconciliatio poeni- 
tentium, nec non et puellarum consecratio, a presbyteris 
non fiant“. Als Hierauf der Bischof Genefliuß fragte, wie 
es in Zufunft hierin zu halten fey, fo antworteten alle ver⸗ 
fammelten Väter einftimmig: „Ohrismatis confectio et puel- 
larum consecratio a presbyteris non fiant“. Eben jo er- 
flären ſich auch fpätere Veroronungen, 3. B. die Synode von 
Rouen im 3. 8780). Nur bisweilen vurfte auch der Prie- 


fer mit ſpecieller Erlaubniß des. Biſchofes dieſe Benediktion 


11 Während ber Segnun legte der Biſchof ehemals den Jungfrauen auch die 
&änbe auf (Ambros. de virg. 1. 1 c. 11). — 2) Ord. Rom. Vulg. — 


3) Mel et lao ex ejus ore suscepi, et sanquis ejns ornavit genas 


meas, — *) Virgines sacrae, cum parentibus, a quibus custodieban- 
tur, privatae fuerint, episcopi providentia vel presbyteri, ubi epi- 
scopus absens est, in monasterio virginum, vel gravioribus foeminis 
eonmaendentur; . ut simul habitantes invicem se custodiant, ne pas- 


sim vagantes, Eooleside laedant existimationem; Cono. Carthag. a. 


39 c. 33. Rah Martene (de ant. Ecol. rit. }. 2 c. 6) war es bis zum 
Fahre 1000 gewöhnlich, überhaupt alle Jungfrauen zu fegnen, bie Bräute 

Chriſti ſeyn wollten, mochten fie auch Zeit Lebens im väterlichen ober 
eigenen Haufe wohnen. — 5) c. 3. — 0) c. 9. ; 


s 
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vornehmen 2). Auch geſchah es, daß bie Zheg fi Si 


e 


weilen von einem fremden Bilchofe einjegnen Tieß ? 


4. Das Alter, welches die Jungfrau zurüdgelegt haben 
muß, um eingejegnet werden zu bürfen, war nicht immer baf- 
felbe. Einige forverten ein Alter von 40 Jahren >), andere 
von 25 Jahren *), eine Synode von Irland begnügt fich mit 
dem zurüdgelegten zwölften LZebensjahre °), Noch anders er 
Härte fich der hl. Ambrofius ©). | 

4, Anm. Für die Konfefration der Sungfrauen wurden fogar be 
flimmte Tage feftgefett. „Fierl debet“, fügt das römiſche Bon: 
tififal, „in epiphania Domini, vel in albis pasehalibus aut 
in natalibus apostolorum, seu in dominicis diebus‘‘. Ein 


ähnliche Vorfchrift findet ſich ſchon in dem fünfzehnten Briefe 


des Papftes Gelas an die Biſchöfe Lufanins?). Vgl auch 


Martene?), 
2. Anm. Die Kirchengefchichte führt auch Data an, daß Witt: 
wen feierlich eingefcyletert wurden 9); jedoch wurde eine foldye 
Difciplin mitunter verboten *0). | 
g. Rituß, Landesfürften und Lanvesfürfiinnen 
(Kaifer und Könige) zu fegnen. 
1. Sinnig ift e8 Sitte geworben, daß chriſtliche Fuͤrſten in 
jeder Urfunde feierlich erflären, daß fie von Gottes Gnaben 
(Ex gratia Dei) regieren !'). Eine ſolche Erflärung fpridt, 





ı) Presbyter inconsulto episcopo virgines non consecret; Conc. Carth. 
a. 397 0. 36. — 2) De Placentino sacrandae virgjnes veniunt, de 
‚Mauritania veniunt, ut hic velentur; Ambros. de virginib. I. 1 c. 10. 
— 3) Cono. Caesarang. a. 380 c. 8; Cono. Agath. a. 506 c. 19. — 
4) Conc. Milev. c. 26. — 5) Cap. sel. can. Hibern. 1. 43 o. 11 apud 
d’Achery. — °) Ajunt etiam plerique, maturioris aetatis virgines 
esse velandas, Neque ego abnın, sacerdotalis cautionis esse de- 
bere, ut non tenıere puella veletur. Spectet plane, spectet aetatem 
sacerdos, sed fidei vel pudoris. Spectet maturitatem verecnndiae, 
examinet gravitatis canitiem, morum senectam, pudicitiae annos, 
‚animos castitatis: tum deinde, si matris tuta custodia, comitum s0- 
bria sedulitas. Si haec praesto sunt, non deest virgini longaeva 
canities; si haec desunt, differatnr puella moribus quam annis ade- 
lescentior; de virginit. c. 7. — 7?) Devotis Deo virginibus, nisi aut 
epiphauiorum die, aut in albis paschalibus, aut in apostolorum na- 
talitiis, sacrum fhinime velamen imponant, nisi forsitan gravi lan- 
quore correptis; oc. 12. — ®) de ant. Ececl. rit. L. 2 c. 6. — 9) Ex- 
cerpt. Egbert. Ebor. c, 90; Conc. Vermer. a. 752 c. 4. 21; Conc. 
Compend. a.756 c.35 Conc. Wormat. a.868 0.21.— 1°) Viduas ve- 
lare pontificum nullus attentet; Gelas. 1. c. c. 13. Cfr. Zachar. ep- 
ad Pipin. n. 6; Cone. Rotom. a. 878 c. 9. — 11), Nur die neuefle revos 
Intionäve Seit wagt es, ſich an dieſer Sitte zu ſtoſſen, und Fürſten, bie ber 
— isten Thron verdanken, zu veranlaſſen, dieſe ſchöne Grllärung zu 

erlaſſen. 


1* 


— — — — — 
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fo fie von Herzen geht, unbeftreitbar die Überzeugung aus, 


daß Gott ver Regent der Welt, ver oberfte Lenker aller un 
ferer Schickſale, ver Austheiler aller Würven iſt. Erwägt 
nun irgend ein Fürſt dieſe wichtige Wahrheit mit ruhigem 
Gemüthe, fo wird ſich von ſelbſt in ihm der Wunſch regen, 
daß Gott ihn doch auch feines väterlichen Schutzes würdigen 
möge. Gin religiöfer Fürſt ſchaͤmt fih fogar nicht, Diefen 
Wunſch öffentlich) bey jeder Gelegenheit Fund zu geben. Zu⸗ 
mal liebt er es, feine Regierung vamit zu beginnen, daß er 
die Kirche ald Verwalterin des unenvlihen Schapes ver Ber- 
En Chriſti um ihren Segen bittet. Vgl. I. Br. Seite 

62 f: 


‘ 


2. Die Hohe Stellung, die ein Fürft im bürgerlichen Leben 
inne hat, veranlaßt die Kirche, den Segen durch einen fo viel 
als möglich angejehenen Biſchof ertheilen zu laſſen. Die 
gewöhnliche Weltanfchauung verpflichtet dazu. Wo daher nicht 
der Papſt felbft ven Segen ertheilt, tft es faft immer der Pri- 
mad des Meiches, der hiezu berufen wird. In Aachen fegnete 


den deutſchen Kaiſer der Churfürft von Köln unter Alfiftenz 


2 


ber Churfuͤrſten von Trier und Mainz. 


3. Der Ritus zu ſegnen iſt ſehr feierlich, und mit vielen 
Geremonien verbunden; jedoch nicht in jevem Lande verjelbe. 
Eine Turze Audeinanverfegung wird es zeigen. Naht ver Fürft, 
gewöhnlich umgeben von ven Grofien feines Reiches, dem Als 
tare, an ven ihn ver hiezu erforene Bilchof jegnen full, fo 
macht ihn dieſer (nah dem Ritus im römijchen Bontifikale 
wenigftend) 1) auf die Pflichten eines chriftlichen Regenten in 
folgender Weile aufmerfjam: „Cum hodie per manus no- 
stras, optime princeps, qui Christi Salvatoris nostri vice 
in hac re fungimur (quamvis indigni), sacram unctionem 
et regni insignia sis suscepturus; bene est, ut te prius 
de onere, ad quod destinaris, moneamus. Regiam hodie 
, suseipis dignitatem, et regendi fideles populos tibi com- 
missos curam sumis, praeclaruf sane inter mortales lo- 


[ 


cum, sed disceriminis, laboris, atque anxietatis plenum. . 


Verum, si consideraveris, quod omnis potestas a Domino 
Deo est, per quem reges regnant, et legum conditores 


justa decernunt; tu quoque de grege tibi, commisso ipsi . 


Deo rationem es redditurus. Primum pietatem servabis; 


Dominum Deum tuum tota mente ac puro corde coles, 
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christianam. religionem ac fidem: catholicam, quam ab. in- 
cunabulis professus -es, ad finem usque inviolatem retine- 
bis, eamque contra omnes adversantes pro .yiribus .de- 
fendes. Kcclesiarum praelatis, ac reliquis sacerdotibus 
condignam :reverentiam exhibebis. Ecclesiasticam liber- 
tatem non conculcabis; justitiam, sine qua nulla societas 
diu eonsistere potest, erga omnes inconcusse administra- 
bis, honis praemia, noxiis debitas poenas retribuendo. 
Viduas, pupillos, pauperes ac debiles ah omni oppressione 
defendes. Omnibus te adeuntibus benignum, mansuetum, 
atque affabilem, pro regia tua dignitate te praebebis. . Et 
ita te geres, ut non ad tuam, sed totius populi utilitatem 
regnare, praemiumque benefactorum tuorum, non in ter- 
ris, sed in coelo expectare videaris. (Juod ipse praestare 
dignetur, qui vivit et regnat Deus, in saecula saeculorum“. 
Regenten hören felten ihre Pflichten. Es Hi ein Wort zu 
rechter Zeit, wenn fie die Kirche im Namen Jeſu bey vieler 
Gelegenheit darauf aufmerffam macht. — Hierauf legt ver 
neue. Fürft!) 2) feierlich das Verſprechen ab, ein Achter Lan⸗ 
desvater im Geifte der Religion Jeſu zu fern. Zu dieſem 
Behufe wurden in Aachen einige Fragen vorgelegt, die er mit 
„Volo“ beantwortete. Sie lauteten: „Vis sanctam fidem a 
, eatholieis viris traditam tenere, et operibus justis servare? 
%) Vis sanctis ecclesiis ecelesiarumque ministris fidelis 
esse tutor et defensor? 3) Vis regnum a Deo tibi con- 
oessum secundum justitiam praedecessorum tuorum regere 
et efficaciter defendere? 4) Vis jura regni et imperii, 
bona ejusdem injuste dispersa conservare, et temperare, 
et fideliter in usus regni et imperii dispensare? 5) Vis 
pauperum et divitum, viduarum’ et orphanorum aeyuus esse 
judex et pius defensor? 6) Vis sanctissimo in Christo 
patri et domino romano pontifici et sanctae romanae eccle- 
aiae subjectionem debitam et fidem reverenter exhibere?“ 
Rah dem romiſchen Pontifikale Test ex dieſes Derfprechen 
als Schwurformel vor. Gleichwie die neueſte Zeit ſich häufig 
der Treue der Fürften dadurch zu verfichern fucht, daß fie die 
felben verpflichtet, bey dem Antritte der Regierung die gewiſ⸗ 
ſenhafte Beobachtung ver Konftitution des Meiches vor ven 
Groſſen des Reiches zu befchwören: fo führte man fie ehemals 


*) Pont. Rom. Auch in Wachen und Rheims mar es fc. 
N 


\ - 
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zum Altare des lebendigen Gottes, um ſie zu veranlaſſen, laut 
und feierlich kund zu geben, daß ſie gottesfürchtige Fürften 
feyn wollen. — Hat der neue Fürft fein Verſprechen abges 
‚legt, fo wirft ex fih 3) an den Stufen des Altared auf das 
Angeficht nieder. Zugleich ſtimmt der Biſchof mit feiner Klee 
rifey die Allerheiligenlitanie an, in melcher fpeciell um vie Gnade 
Gotted für den neuen Würften gebetet wird !). Ein rührenper 
Aft! Durch einen gottfeligen Fürften werben Millionen. beglüdt; 
während ein gotinergefjener ‚eine Geißel ver Bölfer iſt. Wie 
viele Fürften gibt es aber nicht, Die mit Den beßten Vorſätzen 
ihren Thron beitiegen, und doch zulebt durch feile Schmeichler 
bethört oder als Sklaven der Herrfchfucht und anderer Leiden⸗ 
fhaften ganze Generationen’ in's Unglüf ſtürzen! Es iſt daher 
billig und recht, daß einerſeits der Fürſt auf das Angeſicht 
hingeſtreckt um ven Geiſt ver Weisheit, Froͤmmigkeit und Aus⸗ 


dauer bittet, und anderſeits Klerus und Gemeine die Erbar⸗ | 


mungen desjenigen anrufen, ver auch Die Herzen ‚ver Koͤnige 
leitet. — Hat man bie Erbarmungen des Himmels in ber 
Allerheiligenlitanie angerufen, jo wird 4) zur wirhtigften Cere⸗ 
monie der Segnung, zur Salbung mit bl. Ole gefehritten. 
Die Salbung war ſchon bey den jübifchen Köntgen üblich ?). 
In Aachen faldte man ven neuen Fürften auf dem Haupte?), ' 
auf der Bruft, zwiſchen ven Schultern, den Ellenbogen und ' 
an den Hänven*). . Das römifche Pontififale fordert nur die 
Salbung des rechten Armes’). Unverkennbar ift viefe Cere⸗ 


2) Ut hans eleotum in regem coronandum henedicere digneris. Ut huno 
electum in regem coronandum benedioere et consecrare digneris; 
Pontif. Rom. Ut hunc famulim tuum N. in regem eligere digneris, 
Ut eum benedicere, sublimare et consecrare dirnerie. Ut eum ad. 

. Tegni et imperii fastigium feliciter perducere digneris; Ordo bened. 
in eccl. Aquisgran. — 2) 1 Kön. 10, 1. — 3) Hlevon kommt es wohl, 
daß man bie Fürſten bisweilen „gefalbte Häupter“ nennen hört. — *) Gin 
Koder bey Martene fchreibt dieſe Geremonie alfo vor: Erigat'se rex, et 
dominus Colonfensis ungat caput ejus, pectus, inter scapulas, et 
ambas juncturas brachiorum eirca scapulas, de oleo sacro catechu- 
menorum, ita dieens: Pax tibi. Clerus: Et.cum Spiritu tuo. Do- . 
minus Coloniensis:.Ungo te in regem de oleo sanctificato im npmine 
Patris, et Filii et Spiricus sancti, Amen. Et interea chorus cantet: 
Unxerunt Sulomonem Sadoch sacerdos etc. Postea dominus Colo- 
niensis aungat palmas manus domini regis dicens: Ungankır manus 
ästae de oleo sonctificato, unde uneti reges et propheise, et sicut un- 
ai Samuel David in regem, ut sis benedicus et constitutus rex in - 
Tegno ista super populum istum, quem dominus Deus tuus dederit 
ibi ad regendum et gubernandum, quod ipse praesiare dignetur. 
Qui vivü et regnal etc. — *) Inungit ia modum crucis: brachium 
mann: inter juneturam manuıs et juncturam cubiti atque inter 
scapulas. — — u 
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monie eine ſymboliſche Bitte, es möge Gott ven neuen Fuͤr⸗ 
ſten mit dem bi. Geiſte dlen, damit er erkenne, was ihm und 


feinem Lande wahrhaft frommt, und dasjenige, was er als 
das Gute und Rechte erkannt hat, kraͤftig vollziehe und voll⸗ 


— Iafje!). — Durch die Salbung iſt der neue Fürft gleich- 


am zum Stellvertreter der Gottheit in Sachen des Stanted 
geweiht. Man fäumt daher nicht, ihm 5) die Infignien ein- 


uhändigen, veren fih als Symbole ver Regentenwürbe Die 
—* bey feierlichen Gelegenheiten zu bedienen pflegen. Das 


romiſche Pontififale fordert hiezu die Darreichung des Schwer⸗ 


tes, die Aufſetzung der Krone (die Krönung), die Darreichung 
des Scepterd und die Inthrontfation: in Aachen reichte man 
noch überbieß den Wing und den Reichsapfel?) var. Das 
Schwert iſt ein Symbol der Gewalt des Bürften, mit feinen 

Untertanen nad) Recht oder Unrecht zu verfahren, fie gegen 
Berrüdung aller Art zu ſchirmen over nicht zu ſchirmen: 
wird es vom Diener ver Kirche dargereicht, fo ift e8 eine ſym⸗ 
Bolifche Aufforderung, «8 nur zum Schutze des Mechted und 
ber Unſchuld, zur Ehre Gottes und zum Helle der Menfchen 
zu gebraudhen?). Die Krone iſt ald Kopfſchmuck des Für⸗ 
ften ein Zeichen feined Ruhmes und feiner Majeftät, gleichſam 
ein Siegeskranz eines mädhtigen Triumphators: laͤßt fich ver 
Fürft dieſelbe von der Kirche auffeben ?), fo erklärt er hiemit, 


. 8) Beleg find z. B. die Gebete, die von dem römifchen Bontififäle während ber 
Salbung vorgefchrieben werden. So lautet das erfte derfelben: Deus Dei 
filius, Jesus Christus, Dominus noster, qui a Patre oleo exultatio- 
nis unctus est prae participibus suis, ipse per praesentem sanctae 
usctionis infusionem Spiritus Paracliti super caput tuum benedictio- 
nem infundat, eandemque usque ad interiora cordis tui penetrare 
. faciat: quatenus hoo visibili et tractabili oleo dona invisibilia per- 
cipere, 2£t 'temporali regno justis moderationibus peracto, aeterna- 
liter cum eo regnare merearis, qui solus sine peccato rex regum 
vivit et gloriatur cum Deo Patre in unitate Spiritus sanoti Deus 
per omnia saecula saeculorum. — ?) In Rheims wurde es wieder au 
gehalten. Bol. Martene (de ant. Ececl. rit. 1. 2 c. 9). — ) 

fhön drüdt dieſen Sinn die vom römtfchen Bontififale hiebey vorgefchriebene 
Formel aus. Sie laufet nämlich alfo: Accipe gladium .de altari sum- 
tum per nostras manus licet indignas,.. et memor esto ejus, de 
quo psalmista prophetavit dicens: Accingere gladio tuo super femur 
tuum potentissime ;. ut in hoo per eundem vim aequitatis exerceas, 
molem iniquitatis potenter destruas, et sanctam Dei Ecclesiam ejus- 
que fideles propugnes ac protegas; nec minus sub fide falsos quam 
christiani nominis. hostes exeoreris ac dispergas, viduas et pupillos 
tlementer adjuves ac defendas, desolata restaures, restaurata Gon- 
serves, ulciscaris injusta, confirmes bene disposita; quatenus haec 
agendo virtutum triumpho gloriosns justitiaeque cultor egregius 
cam mundi Salvatore sine fine regnare merearis. — *) Als Napoleon 


fih von Papſt Bins VII. falben ließ, Teste er fich ſelbſt bie Krone auf, wahr⸗ 
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er halte fi nur dann eines Triumphkranzes werth, wenn er 
einerſeits ſiege über Unrecht und Unterdrückung, anderſeits das 
Reich der Wahrheit, der Tugend und ber Seligfeit bey feinen 
Unterihanen blühen, mache). Der Seepter (Znnrrpor) 
if} gleihfam ein Hirtenſtab, und daher eine ſchͤne Mahnung, 
die Bölfer mit der. Liebe, Treue und Sorgfalt eines Hirten 
zu weiden, fie gegen den Anfall der Feinde au ſchirmen, gegen 
die Gefahr der Auſteckung durch raͤudige Schafe zu fichern, 
auf gute Weide für Leib und Seele. zu führen, und im Falle 
der Noth das Leben für fie zu laſſen. Ein Zürfl, ver .mur 
um der Wolle ver Schafe. willen weidet, ift ein Miethling 2). 


ſcheinlich um kund zu. geben, daß er wicht von Be Dapfles (des Klerus) Gua⸗ 
den vegiere. Da der einen Fürften feguende Biſchof nur im Namen Gottes 
feguet, und alfo aud nur im Namen Gottes vie Infignien darreicht, ſomit 
durch bie Darreihung ben neuen Briten aufmerlſam macht, daß jede trbifche 
Macht von. Gott komme: fo war diefes Verfahren Napoleons im höchſten 
Grade ungeeignet, es fprach ſich in demſelben eine gegen Gott fich auflehnende 
Geſinnung ans. 

4) Der Aufſetzer der Krume fpricht deßwegen: Aosipe coronam. regni, quas 
licet ab indignis, episcoporum tamen manibus capiti tuo imponitur, 
in nomine Patris et Filii et Spiritus sancti, quam sanctitatis gloriam 
et honorem et opus fortitudinis significare intelligas, et per hanc 
te participem ministerii nostri non ignores. Ita ut sicut nos in in- 
terioribus pastores reotoresque animarum intelligimur, ita et tu in 
exterioribus verus Dei sultor stfenuusque contra omnes adversita- 
tes Ecclesiac Christi defensor assistas, regnique tibi a Deo dati, et 
per oflicium nostrae benedictionis in vice apostolorum omniumque 
Sanctorum regimini tuo commissi, utilis executor proficuusque reg- 
nator semper appareas, 'ut inter gloriosos athletas virtutum gem- 
mis ornatus, et praemio sempiternae felicitatis coronatus, cum Re- 
demtore ac Salratore nostro Jesu Christo, a nomen vieemque 

estare crederis, sine fine glorieris. — 2) Wie ſchon die Kirche diefe 

dentung auffafie, zeigt die babey übliche Daxreichungsformel: Accipe vir- 
gam virtutis ac veritatis, qua intelligas te obnoxium mulcere pios, 
terrere reprobos, errantes viam docere, lapsis manum porrigere, 
disperdere superbos, et relevare humiles; et. aperiat tibi ostium 
Jesus Christus Dominus noster, qui de semetipso alt: Ego sum 
ostium, per me si. quis introierit salvabitur: qui est olavis David- 
et sceptrum domus Israel: qui aperit et nemo claudit, olandis et 
nemo aperit. Sitque tibi ductor, qui educit vinctum de domo car- 
ceris, sedentem in tenebris et umbra mortis: et in omnibus sequi 
merearis eum, de quo Darid propheta cecinit: Sedes tua : Deus in 
saeculum saeculi, virga direclionis virga regni tui, et imitando ip- 
zum Er justitiam, et odio habeas iniquitatem, quia- propterea 
unxit te Deus, Deus tuus, ad exemplum illius, quem ante saccula 
unxerat oleo exultationis, prae participibus suis, Jesum Christum 
Dominum nostrum, qni cum eo vivit eto. In bem gregorianifchen Sas 
nn nad) — des — — ee * — 

ung bes Scepters, und zu auch mod) eine Darreichung Virga. 
Lettere geſchieht nach ber fo — angeführten Formel, erſtere wach folgender: 
Accipe sceptrum, regiae majestatis insigne, virgam scilicet rectam 
regni, virgam virtutis, qua te ipsum bene .geras, sanotam Ecclesiam 
populumque christianum, tibi a Dep commissum, regia virtute ab 
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Die. Inthronifatton, d. h. die feierliche Beſitznehmung 
des Thrones zeigt an, daß ber neue Fürſt von feiner laudes⸗ 
berrlihen Gewalt Beſitz nehme: laͤßt ex fih von dem Diener 
der Kirche zum Throne führen, fo beurfunvet er hiemit feinen 
Glauben, nur von Gottes Gnaden zu regieren), Die Dar- 
seihung des Ringes gibt die Bitte kund, es möge der neue 
Fürſt vie katholiſche Kirche, als die unverfehrte Braut Jeſu 
Chrifi, mit aller Liebe, Aufmerkſamkeit und Sorgfalt befchü- 
gen?). Mit ver Übergabe des Meihsapfels, über wel- 


dem fi ein Krenz befindet, wird angeveutet, daß er Das 


Reich, welches ex zu regieren: beginnt, und das feiner Allein- 
herrſchaft und Alleingewalt übergeben wird, als chriſtlicher 


Monarch regieren möge>). — Sieht vie glänbige Gemeine 
den neuen Bürften zum erſten Male in feiner Majeſtät und | 


Machtfülle vor fich, fo iſt «8 6) natürlich, daß jever fromme 
Bläubige dad Auge zum Himmel richtet, und den Geber aller 
guten Gaben bittet, feinem neuen Statthalter auf Erve ftet3 


mit feiner Gnade ſchirmend zur Seite zu fichen. Diefe Ge» 


fühle volmetfchend, fchlieffen ven Aft ein paar Orationen. Eine 
derfelben lautet in dem rbmifchen Bontififale: „Ommipotens 
sempiterne Deus, creatar omnium, imperafor angelarum, 





improbis defendas: pravos cnrrigas,. rectos parifices: et ut viam 

. reotam tenere possint, tun juramine dirigas: quatenus de temporali 

zegno ad. aeternum regnum pervenian: ipso adjuvante,.cujus reg- 

‚ num et imperium sine fing permanet in saecula saeculorum. 

- 4) Das vinnäiche Pontififale ſchreibt folgende Formel hiebey vor: Sta, et retine 
amndo -locum tibi a Deo delegatum, per anetoritatem omnipotentis 
Dei, et per praesentem traditionem nostram, omnium sciHicet episco- 
porum, caeterorumque Dei servorum, et quanto clerum sacris alta- 
ribus prepinquiorem perspieis, tamte ei patiercm in locis cengruis 

nhkonorem immpendere meminerbs; quatenus mediater Dei et hominum 
‘te meliatorem oferi et plebis permanere faciut., — 2) Im gemeinen 
röwffchen Ordo, der die — Kroönnngofelerlichkeit anf eine Dem im roͤmiſchen 

Bonttfilute vorgemerfien Ritus ſehr aͤhnliche Weite beſchreibt, findet Ach we⸗ 

" . nigftens. folgende Formel: Accipe regiae dignitatis annulum, et per hunc 
‚me te cathelicae Adei cognosce signekulam; quia, ut hadie ordinaris 
caput et Princeps regni :ae popuk, ita pörsererabis auctor ac stabi- 
litor, christienitatis et christienae fidei, us felix in opere, lecuples 
in de, oum rege regun: giorieris per agrum, eni est honor et glo- 

“ja per infinita. Mär diefe Formel nicht, fo Bannte man den Ring aud 

» fe eine Iumbelifche Auffordetung halten, es möge der. neue Fuͤrſt fein Lan 

ı: Reben, pflegen und ſchützen, wie ein zärtlicher Bräutigam feine Braut liebt, 
wlegt nun ſchützt. — 3) Diefer Gimme wird dieſer Geremone durch folgende, 
tm wmailäudichen Kroͤnungsritus vorgemerkte Formel gegeben: Aseipe po- 

.: mum asreum, quod signifieat menamchiam ofmmium regnorum. In 

‚apmine :Patris et Fii et Spertims sanchl, Amen. Die Bevrutung liegt 

fehr nabe. Gin Apfel iſt eine niedliche, Kberall gute Auftrahme ſtudende Schan: 

fung: zugleich aber auch fo let zen yon dem Befckenfler'im board ge: 

+ allen zu: werden, mb pur ſedem bellsbinen Gebrauche ae diener. 


. 


| 
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rex rexum, et Dominus dominantium, qui Abraham fidelem 
servum tuum‘. de hostibus triumphare feeisti, Moysi et 
Josue populo tuo praelatis multiplicem vietoriam .tribuisti, 
humilemque David puerum tuum regui fastigio sublimasti, 
et Salomonem sapientiae pacisque ineffabili munere dita- 
sti: respice, quaesumus Domine, ad preces humilitatis 
nostrae; et super hunc famulum tuum N., quem supplici 
devotione in regem eligimus, benedietionum tuarum dona 
. multiplica, .eumque dexterae tuae potentia semper, et ubi- 
que circumda;  quatenus praedicti Abrahae fidelitate fir- 
matus, Moysi- mansuetudine fretus, Josue fortitudine mu- 
aitus, David huymilitate 'exaltetus,; Salomanis sapientia de- 


eoratus, tibi in omnibus complaueat,' et per. tramitem ju- 


stitiae ineffenso gressu semper incedat; tuge quoque pro- 
tectionis galea munitus, et scwto imsuperabili jugiter pro- 
teotus armisque coelestibus circumdatus, optabilis ‚de ho- 
stibus sanctac crucis Christi victoriae triumphum feliciter 
capiat, terroremque suae potentiae illis inferat, et pacem 
tibi militantibus. laetanter reportet.. Per Christum. ete, 1,%, 
— Doch was foll unfer Gebet? Es findet nur durch Jeſum 
Chriſtum Erhörung. Uberzeugt hievon entrichtet man 7) nach 
dem Segnungsakte das allerheiligſte Opfer der Meſſe, bey der 
der neugeſalbie Fuͤrſt kommunicirt. 


1. — Der ae — eeiind ift fehr alt. Er findet. ſich 


der Hauptſache nach dem von Menardus herausgege⸗ 


benen gregorianiſchen ae RN des Abted Ratoldus, im 
gemeinen römifchen Ordo, u. f. w. Wer Aufichlüffe über ben 

Be... der Griechen wünfcht, findet fie bey Goar ?), Ha⸗ 
bert3), u. f. w. 


2. Anm. Die Seguung. einer Sandesfärkin eh anf: ahn⸗ 


liche. Weiſe, wie die eines Kaifers oder ufig la 
—e— ihre — zugleich nn In felber —— Al 
das sömiiche Pontiſikal 


i In dem Kobex bes Abtes Ratoldus lautet eine derſelben: Omnium, Domine, 
fons bonorum, eunotorumque Deus institutor profectuum, tribue, 

“ quaesumus, famulo 4uo Ill adeptam bene — — et a te 
sibi praestitatum honorem dignare corroborare. Honorifica eum 
prae cunctis regibus terrae: uberi eum benedictione locupleta, et 

. in solie regni firma stabilitate sonsolida: visita eum im sobole, 
praesta ei prolixitatem vitae, in d’ebus ejas semper oriatur justitia: 
ut cum jucunditate et kaetitia aeterne glorietur er Do- 
minum etc. — 2) Nach thm (fol. 934) wiirde er blos in gebeten, In 
ben Darreigung des en und im der Aufſetzung der Krone beitehen. 
— 3) Archier. p. 606 »qq. Rad ihm iſt andy eine Salbung N 


t 


— 
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8. 3. Guabentultalte ben Dem Austritte aus 
‚Dee Sirche Durch den Tod. 


Die Gnadenkultakte bey dem Austritte aus der Kirche 
durch den Tod find beſonders drey: die Spendung der heil. 
Sterbſakramente, die Feier des Leichenbegängniſſes, das fernere 
fromme Andenken an die Verſtorbenen. 





a. Die Spendung der heiligen Sterbſakramente. 


1. Unfer Leben auf Erde iſt Wanderſchaft. Niemand iſt 
es gegoͤnnt, hier zu bleiben. Der Menſch iſt wie die Blume 
des Feldes, die heute blüht, und am nächſten Morgen nicht 
mehr zu finden iſt. Vermehrt fich einerſeits unfer Gefchlecht 
durch Neugeborne, fo reißt anderſeitz der Tod unerbittlich 
immer Opfer aus unſerer Mitte weg. 


2. Fuͤhlt ſich ein Chriſt ſchwer Frank, fo iſt es feine 
erſte Sorge, noch ein Mal fein Gewiſſen in Saframente der 
DBuffe zu reinigen und hierauf bie Euchariſtie zu empfangen. 
Der Gebante, vielleicht in Bälde vor dem Richterſtuhle Got- 

tes, ber Herzen und Nieren durchforſcht, erfcheinen zu müſſen, 

- fordert ihn auf, fich noch ein Mal in aller Demuth zu rich— 
ten, um nicht vom Seren nach aller Strenge gerichtet zu wer⸗ 
ben. Der fefte Glaube, daß. Jeſus ver beßte Geleitsmann 
zu den Pforten der Ewigkeit ſey, erweckt in ihm die fromme 
Sehnſucht, ihn zur leichtern Ueberwindung des letzten Kam⸗ 
pfes gleichſam als Wegzehrung (Viaticum) genieſſen zu koͤn⸗ 
nen. Zu dieſem Behufe bittet er ſeine Umgebung, den Prie⸗ 
ſter herbeyzurufen. 

1. Anm. Die meißten Kranken ſchicken am Morgen, als der re⸗ 
gelmäffigen Zeit zum Empfange ver Beicht und Kommunion, um 
den Prieſter ). Erkrankt * Jemand ylöslic) in der Nacht 
oder dam Rachmittage und Abende, ober fühlt wenigftens Jemand . 
bie Schwere feiner Krankheit zuerft in einer Stunde der, Nacht, 
bes Nachmittags oder Abends: fo fendet man auch in einer bies 
fer Stunden um den Priefter. Auch geſchieht es mitunter®), daß 
manche Kranke an einem bene beichen, und am Morgen dar⸗ 





3) Zur Rachtszeit foll ein Priefter aut in driugenden Fällen geholt werben. No- 
otu hoc Saeramentum, Ber as. römijche Ritual, deferri non debet, nisi 
necessitas urgeat. — 2) Das romiſche Ritual wünfcht fogar, bag dieß Re 
‚gel je — — * Br — — aliter ur- 

8gea uf dem Lande, wo die Parochiauen gewöhnli r zerſtreut wohnen, 
—* ein ſolches Verfahren als Regel ſehr ſchwierig ſeyn. ” 








v 


— 422 — 


auf kommuniciren. Man kann den Prieſter um ſo leichter zu 
jeder Stunde des Tages ober der Racht herbeyrufen, als ein 
Schwerkranker auch nichtnüchtern Fommunichten dar ). Wo es 
immer Roth thut oder rathſam iſt, und bey der Krankheit des 
Gläubigen zufäfftg if, dringt der Priefter: biebey auf Ablegung 
einer Generalbeicht. | 

Anm. Nicht felten gefchleht es, daß Jemand lebensgefährlich 
—— ohne * ahnen. In dieſem Falle iſt es Pflicht 
ſeiner Umgebung, ihn die Bedenklichkeit ſeines Zuſtandes zu 

k 


noch rechter Zeit aufmerkſam zur machen. Insbeſondere ift es 
heilige Obliegenheit der, Ärzte, es in Fluger Weiſe zu ſagen, wenn 
die Krankheit gefährlich iſte). Well aber bisweilen auch die 
Umgebung ber Kranken und felbft die Ärzte Dierin faumfelig find, 
und namentlich aus falfcher Furcht 12 nicht —— einen 
Kranken hierüber zu belehren, und weil es enduͤch fogar auch 
Fälle gibt, in denen Ein Kranker zwar das Bevenkliche feiner. 
Lage fühlt; jedoch aus zeitlichen Rüdfichten ober gar wegen Un- 
bupferttgfeit u. d. gl. den Empfang der hi. Saframente von Ta 
zu Sag fchiebt: fo ift es Pflicht des Seelſorgers, auch in m 
weit ein wachfames Auge zu haben, damit er immer die Frans 
ten feines Seelſorgsbezitkes wiſſe, und nöthigen Falls öfters un« 
aufgeforbert befuche, umd zum geitigen Empfange des Buß» und 
Altaröfafeamentes disponire), | SEN 
3. Anm. Glänbige, welche längere Zeit krank darnieberliegen, ohne 
daß Gefahr zum Sterben if, ober die durchaus verhindert find, 
ein Gotleshaus zu befuchen, {hun auch gut, wenn fle den Prie⸗ 
fter von Zeit zu Zeit rufen laffen, um beichten und kommuniciren 
zu können, jedoch muß es in einer Stunde geſchehen, in der ſie 
noch die zum Empfange der Euchariſtie erforderliche Nuchternheit 
haben). Geſunden, die im Stande find, fi in das Gotteshaus 
zu begeben, darf die Kommunion unter Feinem Borwande in das 
Haus getragen werden 5), | 2 a 
4. Anm. In der Vorzeit, ja im Oriente noch jeht®), brachten auch 
bisweilen?) Laien bie Kommunion zu den Kranken als Weg⸗ 





2) Potest viaticum brevi morituris dari non jejunis; Rit. Rom. — 
2) Das römifche Ritual fagt fogar: Cavetur sub gravibus poenis, ne 
jei ultra tertiam vicem aegrotos visitent, nisi prius IpeIn SEK 

to constet, illos Confessionis Sacramento rite expiatos „fuisse. — 
2) Rit. Rom. cap. de visit. et car. infirm. — 4) Caeteris infirmis, 
qui ob devotionem in aegritudine communicant, danda ‚est Eucha- 
ristia ante omnem cihum et potum, non aliter ao caeteris fidelibun, 
ra nec etiam per modum medicinae ante aliquid sumere licet; 
it. Rom. — *) 8.0. Tr.C..12 Febr. 1679. — #) Si sacerdos ad ae- 
gfotum proficisei non potest, mitti posse dicunt Eucharistiam etiam 
per saecularem et mulierem in panno gossypino vel in charta nung: 
da, vel in pane, vel in 'eista, quae ad ecclesiam referri jubetur, 
charta gomburi, panis onm reverentia consumi; Renaud. tom. 1 
P-291. — ?) Für bie Spendung von Seite der Prieſter und Diafonen zeugen 
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zehrung. So fchidte der Prieſter zun Greifen Serapion, wie 
Dionyſtſus won Aleranprig in ‚ver —S — des Euſebius 
Pampbilus') erzählt, einen Knaben mit. dem HI. Brode. Re⸗ 
gino 2), Hinfmar von Rheims3), Ratherius von Berona*), vo 
von Chartres*) lennen auch dieſe Sitte; indem ſie ed rügen, 
daß Laien, ja fogar Frauen die Kommunion zu einem Kranfen 
bringen.. Die Synode von London Sig ſegac dieſen Gebramd 
noch im J. 1138 im aͤuſſerſten Nothfalle 8). Heut zu Tage iſt 
sine ſolche Praxis im Abendlande durch das gemeine Recht ver: 
boten”). Sie ſtützte ſich übrigens darauf, daß jeder Chriſt als 
ſolcher nach den Kirchenſazungen das Recht hat, die Euchariſtie 
auch ohne vorausgeſchickte Beicht?) zu empfangen, auſſer er hal 
dieſes Recht wegen irgend einer offenbaren Urfache verloren). 
Iſt nämlich die Ablegung einer faltamentalifchen Veicht in ver 
Pegel dem Ermeffen des gläubigen Kranfen « — jo 
kann gar wohl auch ein Laie ermächtigt werden, Die Encharifti 
zum Kranken zu bringen, wenn biefer glaubt, ein jo reines Hen 
zu haben, daß eine faframentalifihe Beicht nicht nothwendig ifl 
um fommuniciren zu bürfen?®. . | 
5. Anm. Auch bey Den Proteflanten iſt es Sitte, daß. die Schwer 
Eranfen den Geiftlichen rufen Jaflen, um pie Euchariſtie noch vor 
ihrem Lebensende gu empfangen. Da nach Ihrer Doktein bie 
felbe nicht aufbewahrt werden darf, ſo fpricht in Diefem Falle 
der Geiftliche Die Konfefrationsworte Über Brod und Wein erfl 
im Haufe des Kranken, und forgt een dafür, daß mit dem 
Kranken noch Jemand Fommunidre. Merkwürdig ift, daß Auther 
eg wagen. fonnte, fich über dieſe Kommunion gar nicht erbau 
lich zu Auffern't). — 





. B. Juſtin der Martyrer (apol. 1 n, 67), die Bäter von. Karthago im 
398 (co. 76), Leo der Groſſe (ep. 91 ad Theodor. Forojul.), und is 
fpäterer Zeit bie Synode vom Dorf im I. 1195 (c. 4), bie Synode von 

‚ Rouen im I. 1231 (c. 36), die Synode von Nismes im I. 1284, u. ſ. f. 


)1.60 44. — 2) 1.1 0.120. — 5) quaest, visit. 10. — *) serm. synod. 
— 5) decret. p. 2 c. 39. — 6) Sancimus, ut corpus Christi neque 
ad infirmos nisi per sacerdotem aut per diaconum, aut necessitate 
instante per quemlibet cum summa reverentia deferatur; o. 2. — 
7) Omnimodis presbyter per semetipsum infirmum communicat; c.9 

D. Il. de cousecr. — 2) Bgl.& 101. — 9) Cavendum imprimis est, 
ne viaticam ad indignos cum aliorum scandalo deferatur, quales 
sunt publici usurarii, concubinarii, notorie criminosi, uominatim es- 
communicati aut denuntiati, nisi sese prius sacra confessione pur- 
gaverint, et publisae offensioni prout de jure satisfecerint; Rit. Rom. 
ı0) Wir glauben fogar, es fey im Änfferften Nothfalle (wenn gar fein PBriefer 
vorhanden ift) noch jetzt ein Laie ermächtigt, die Tuchariſtie einem Sterbenn 
der vor nicht gar langer Zeit gebeichtet, und feither ein gottfeliges Leben ge: 
führt bat, auf Berlangen zu bringen. Auch dürfte ein Laie felbe aus den 
Gptteshaufe u. d. gl. holen, wenn ex ſelbſt die Euchariflie als Biatikum em: 
pfangen will, und fonft durchaus nicht empfangen kann. Nur ar in jebem 
diefer beyden Fälle weder ein Argerniß gegeben noh die dem Saframentı 
ſchuldige Ehrfurcht verlegt werben. dgl. Quarti (p.2 tit. 10 sect.3 dub.1) 
—.11) Ich aber meine und wünjche, dag die Privatfommunion gänzlich allen: 
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3. Vernimmt der Geiſtliche den Ruf des Gläu— 
bigen, fo begibt er ſich eiligft in das Gotteshaus, laäßt mit 
einer Glocke ein Zeichen geben, damit Gläubige fich verfam- 
meln, zieht einen Chorrock und eine weiffe Stola, over auf 
noch überdieß ein weiſſes Pluviale an, öffnet den Tabernakel 
vor dem 2 Kerzen bremen, umhüllt ſich mit einem Schulter 
velum, feßt die Hoftienbüchfe auf das am Altare ausgeſpannte 
Korporale und entElefvet fie des Deckel, legt eine oder meh⸗ 
rere Hoftien in eine’ Fleinere des Deckels entkleidete Hoſtien⸗ 
büchſe, ſetzt anf die kleinere und groͤſſere Hoſtienbüchſe wieder 
den Deckel, reponirt die gröffere Büchje wieder im Tabernakel, 
Jegt um die Eleinere Büchſe ein ſeidenes Velum, faßt in Die- 
fer alfo das hochwürdigſte Gut mit beyden Händen, und trägt 
es endlich betend, vor der Brufl, umter einen Baldvachine, und 
mit entblößtem Haupte zum Kranken. Bor ihm geht ein Die- - 
ner mit einem Lichte in einer Laterne; nach ihm folgen zwey 
Diener, deren einer Weihwafler ſammt Aperfortum, sin: Kor- 
porale ſammt Burfa, jo wie ein Linnentuch zum Abitrocknen 
Der Finger, ver andere aber ein Ritual und eim Glocklein 
trägt. Nach den zwey Diener ſchlieſſen Glaͤubige, Die Lichter 
in der Hand tragen, den Zug.. Der Träger det Gldckleins 
Läutet während des Ganges. Sollte aber der Weg zum Kran⸗ 


fen ziemlich weit oder wenigfiend ſehr beſchwerlich ſeyn, oder _ J 


nur reitend zurückgelegt werden koͤnnen, fo wird bie. Hoſtien⸗ 
büchſe unter dem Velum in eine Burſa eingemacht, und dieſe 
an einer um den Hals haͤngenden Schnur gut befeſtigt, damit 
die Hoſtienbüchſe nicht verloren gehen koͤnne!). So lautet die 
Inftruftion im roͤmiſchen Rituale. — Wie ſchoͤn! fo oft zu 
einem Kranken »ie HE, Kommunion gebracht wird, werben die 
Gläubigen durch ein Glockenzeichen vom Thurme aufmerkſam 
gemacht. Es zieht ſogar einer Der Diener, bie den Prieſter 
hiebey begleiten, jelbft auf dem Wege unaufhörlih ein Glöf- 


— — 
. 


halben abgeſchafft werde, naͤmlich folder Geſtalt, daß man das Wolf in ber‘ 
Predigt Jehrte, wie fie. nämlich des Jahres 3 oder 4 Mal kommuniciren, und 
fovann durch Troſt des Worts und Stärfimg daraus zu aller Zeit, wenn fie 
Gott abferderte, ſelig entſchlafen fellten. Denn folche Privatkommunlon wird 
endlich ein unerträglich und unmöglich Werk ſeyn, ſonderlich in ber Peſtzeit: 
und es it auch nicht Yin daß die Kirche fo mit den Saframenten als mit 
einer Magd aufwarten folle, fonberlich bey denen, welche fie oft Jange vers 
achten, und alsdann im Fall der Noth der Kirche Dienfl fertig für fie haben 
wollen, der fie duch) nie gedient Haben; Br. an Lauterb. in Birma bey Kapp, 
Grundſ. zur Bearb. ev. Ag: S. 358: j 
ı) Bol. l. Bo. ©. 703. 706. 
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len, damit auch ſolche, die das Zeichen vom Thurme nicht 
vernommen haben, inne werden, daß Jeſus im hochheiligen 


Sakramente, der allein die Pfade des irdiſchen Lebens erleuch⸗ 


tet, an der Johannesbruſt eines Priefterd durch ihre Strafſen, 
Wege und Fluren ziehe, Möchten alle, die den vorüberwan⸗ 


delnden Priefter jehen, hievon Anlaß nehmen, dem liebenven 


Jeſus unbedingte Gegenliebe zu ſchwören! 


4. Anm. Die Inſtruktion im romiſchen Rituale, wie das hochwür⸗ 
dDigfte Out zu einem Kranken zu tragen ift, fügt ſich auf fol- 
enden in's pen Recht aufgenommenen Erlaß des Papſtes 
Fonorius III. vom 3. 1217: „Cum ‚hostiam defert pres- 
byter ad infirmum,.. in decenti habita superposito mundo 
velamine ferat et referat manifeste ac honorifice ante 
pectus cum omni reverentia et timore, semper lumine 
praecedente, cum sit candor lucis aeternae, ut ex, hot 
apud omnes fides et devotio augeatur. Praelati autem 
hujusmodi mandati graviter punire non differant trans- 
gressores, si et ipsi divinam et nostram volunt effugere 
ultionem')*. ine Nichtbefolgung dieſes Erlaſſes, um etwa 
‚Berfolgungen auszuweichen oder Berfpottungen des Allerheilig« 
fen zu verhüten, iſt (den hüchften Kal ver Roth ausgenommen) 
nur mit päpftlicher Diſpenſe erlaubtz jedoch find. dermalen auch 
die Bifchöfe gewöhnlich durch Die Facultates uinguennales 
ermächtigt, diefe Difpenfe zu ertheilen. Wie Leo Allatius berich⸗ 
tet ?), tragen auch die Griechen felbft mitten unter den Türken 
das Venerabile mit brennenden Kerzen zu den Kranken. Im 
Abendlande enthält die ältefte Vorfchrift diefer Art ein Synodal⸗ 
ſtatut der Kirche von Rheims im J. 625 oder 6303); da je 
body daſſelbe unterfchoben ift, fo läßt fich fein Beweid darauf 
gründen. Gewiß ift, daß ver befannte Bifchof Odo von Paris 
gm Ende des 12 Jahrhunderts, die Synode von Rouen im 
. 1188 °), die Synode von Dorf im J. 1195°), Rifard Poore 
im J. 41217 u. ſ. w. unfere dermalige Difciplin der Hauptfach 
nach einfchärfen. Die Synode von Paßau im 3. 12845) ver 
Aa ſchon allen denen, welche dieſer Proceſſion beywohnten 
e. | 


2. Anm. 41) Die Sitte, mit einer Glode am Thurme ein Zei 


hen zu geben, wenn ein Speidgang (eine Provifur) if 


(jo nennt man gewöhnlich das Tragen der Euchariftie zu einem 
Kranken), fennt fchon die Synode von Kambray im 3. 1300. 
— 2). Das Anziehen eines Pluviale ift nur bey äufferft feier⸗ 


‚lichen Anlaͤſſen in Städten und Klöftern Sitte. Vom Umwerfen 


4) 2 10 X. (3. 41) de celebr. Miss. — 2) app. epist. ad Joann. Morin. | 


e templ. recent. Graeo. — 3) Feratur Kucharistia aegrotis vase 


honesto et lumine antecedent ı 0.1. — Veo3— 
de .— 5,02. en ci )c 


100 


= 41 = 


eines Schultervelums nimmt man im unferem Bisthume 
Umgang). Der Gebrauch eines Baldachins iſt meiftens 
nur.in Städten und Märkten, und auch In diefen nicht immer 
und jederzeit Sitte. ben jo bedient man fidy auch folcher 
Hoſtienbuͤchſen, wie fie im Tabernafel reponirt werben, und 
die man ausfchlieplich Ciborien nennt, meiftend nur in Etädten 
und Märkten, und auch in viefen nicht immer. “Die meiſten 
Proviſuren gefchehen mit Heinen Büchfen, die in einem Sädlein 
‘an einer von den Schultern auf die Bruft herabhängenden Schnur 
getragen werben. Man nimmt zu diefem Behufe meiftend uue 
eine einzige Partikel zur Provifur mit. — 3) Die im römifchen 
Rituale gemünfchte Begleitung von drey Dienern iſt in unſe⸗ 
rer Gegend höchftens bey fehr feierlichen Proviſuren üblich ?): in 
der Regel wird der Geiftliche nur von einem Diener begleitet, 
der fowohl die Laterne mit dem Lichte, als auch Korporale ſammt 
Burſa, fo wie das Linnentuch fammt dem Rituale) trägt, und 
zugleich mit dem Gtödleln Täutet. An ein Mitttagen des Weihe 
waſſers denkt man bey uns ſchon gar nicht; da man ohnehin 
- in jedem Haufe Weihwaſſer hat, und daher auch für den Prie⸗ 
fter leicht in Bereitfchaft fehen Tann. Für jeden Fall follen vie 
Diener EChorröde tragen’). Daß Gläubige dem “Priefter mit 
Lichtern folgen, gefchieht bey und blos in äuſſerſt feltenen Fällen, 
wenn 3. B. ein Priefter providirt wird. Man barf in der Regel 
fchon zufrieden ſeyn, wenn einzelne Gläubige ohne Lichter folgen. 
Geht die Proviſur über Land, fo find Häufig Priefter und Dies 
ner, wenn fie das Pfarrort vwerlafien Haben, ganz allein. — 
4) Als Gebetsformeln für Priefter und Gläubige empfiehlt 
Odo von Barid die 7 Bußpfalmen °) fammt einer Litanie für 
den Kranken, und (fo der Weg weit if) 15 andere Palmen 
fammt Orationen Y. Das tömifche Ritual nennt den Bußpſalm 


3) Das Didcefanritnal ſchwe t ſchon davon: es dürfte deßwegen chehe 


geſchehen; weil - 
der Geiſtliche bey weiten Proviſuren über Land hiedurch nicht wenig beläftigt 
würde. Andere beutfche Ritnalien, 3. B. das von Megensburg, das von Vam⸗ 
berg, folgen hier der Rubrik des zömifchen. — 2) Das Ritual von Regens⸗ 
burg im I. 1662 will noch mehr Diener. Es heißt nämlih (pag. 106) in 
demfelben: Praecedant semper, prout locus feret, unus cam vexillo 
et dno cum laternis, hedituus cum campanula, quam per'vices pul- . 
set: item quatuor pueri, quorum duo laternas, tertius hoc Rituale, 
quartus bursam cum corporali Ss. Eucharistiae Sacramento suppo- 
nende una cum. purifieatorio.. deferant.. His succedat sacerdos. 
— 5) Auf dem Lande werden Korporale, Burfa, Einnentuch und Ritual ges 
wöhnlih in einem auf dem Rüden herabhängenden Ranzen getragen, damit 
der Diener forwohl bequemer gehen kann, als auch der Gefahr des Berluftes 
weniger ansgefebt it. — +) Es if ein Unfug, daß in unferm Bisthume faſt 
überall der ven Prieſter begleitende Diener, gereöhnlich ein Minfitrant, bie 
und da aud) die Mannsperſon, durs; melde ver Priefter zum Kranken gernfen 
- wird (Speisbote), ohne Kultkleid mitgeht. — 5) Sole werben genannt 
Palm 6 (Domine ne in furore), 31 (Beati, quorum remissae), 37 (Do- 
mine, ne in furore), 50 (Miserere mei Deus), 101 (Donine exaudi), 
129 (De profnndis .elamavi) nnd 442 (Domine exandi orationem). — 
6) Wohl die 15 Gradualpſalmen? Dieje find Pſaln 119-133. . 
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: „Misererg* mit dem Beyfape „Et: alios pealtios ef cantiea“‘. 
. Das Ritual von. Regensiuug tum I. 1662: m das won Bam- 
berg, im 3. 4774 wollen noch. überbieh, daß folgendes Refpon- 
- forium: gefuugen: werde: „Blomo quidam feeit coenam mag- 
.. nam, ei wigit, servum suum hora enenae dieere invitalis, 
. aut venirenty. qnia parate sunt omribes’ firmiter_ereden- 
. : tihus charia vitae, oonferentia angelica ceelicaque gau- 
-, dies omnip. . Venite, comedite panem meum, et bibite vi- 
um, quod migent vobis‘. Auch ‚empfiehlt das Nitual von 
— Bamıber die Roſenkranzandacht. In. unferer Gegend beiet man 
—— Vater unfer und engliſche Geüſſe, vor und nad) 
denen entweder eine Lobpreiſung der Euchariſtie!) oder bie kleine 
Dorologie mit dem Trumphliede (in der Landeöfprache) einge⸗ 
ſchaltet wird: geht die Proviſur üher Lan, fo beten oder medi⸗ 
tiren Prieſter und Diener ml2). — 5) Die Beillge Komgrega⸗ 
tion der Gebräuche) hat erflärt?), daß ein Priefter das Haupt 
innerhalb der Städte und Märfte mır wit päpflicher, aufferhalb 
derfelben nur mit bifchöflicher Erlaubniß mit einem Hute ober 
Kaͤppchen bevoden vürfe., Da aber dad Klima in Dreutichland, 
im Bergleich mit dem italienifchen fehr rauh ift, iſt es in vielen 
. Bistkümern Deutſchlands ſchon aligemein geftattet, fich aufier 


Städten, Märkten und Dörfern einer Kopfbebedung zu Bedienen, 


wenn einerjeitd fein Baldachin mitgetragen wird, und anberfeitd 

enweiter, ſchneidende Kälte, heftiger Wind oder groffe Hite 
find’). Auch kann der Geiftlihe zur Winterszeit, wenn bie 
Sorge für die Geſundheit es erfordert, über Chorrod und Stola 
einen Manteb anziehen. Reitet er, fo hat ver Diener vor ihm 


zu gehen oder zu reiten. Yährt ex, fo mag auch diefer mit ihm 


fahren). — 6) Die Synode von Trier im J. 12277) forderte 


die Gläubigen auf, wenn das hochwuͤrdigſte Gut vorübergetrar | 


gen wird, nieberzufnieen, an die Bruft zu Hopfen, und vor und 


nad) dem Bruftflopfen die Hände vor der Bruſt zu falten. 
Unſer Volk thut dieß in unferer Gegend noch jet. Man ficht | 


dieß ganz natürlich gern, und gibt den Knieenden häufig, zumal 

wenn mehtere verſammelt find, auf dem Wege mit dem Bene 

‚ rabile ven Segen‘). er ir diefer Segen bey uns fchon 
. gegeben, ehe man den Repofitiondaltar verläßt. 


2) Ye: Hochgelobt und gebenebeit fey das allerheiligſte Salrament des Altart. 
B.: Bon nun an, jept und in alle Cwigkeit. — 2) Inter eumndum oarveat, 











ee 


8. Ham Sollte es geſchehen, duß der Kranke, zu dem Man ge 
‚rufen wird, vor der Ankunft med Prieſters verfcheldet, fo wird 
das Venerabile fogleich wieder mit derfefben Weiestichfeit in das 
Gotteshaus zurüdgelragen,. Sollte ſich aber der Fall ereignen, 
daß der propidirende, Geiftliche jelbft währen des Ganges flirbt. 
oder wentgftend unfähig wird, die Proviſur au ‚machen, fo. if. 
ſchleunigſt ein anderer Prieſter zu holen, damit dieſer die Pro⸗ 
viſur mache. Läßt ſich aber ein anderer Briefter nicht fo leicht. 
finden, ſe tvage das Benerabile irgend ein Kleriket bder (fo auch 
dieſer nicht zu finden iſt) irgerld ein Late in's Gotteshaus zurücki). 
4. Anm. Perſonen, bey demen wegen Geiſteszerrttütichi, Blödſin⸗ 

nigkeit, beſtaͤndigen Huftens oder einer andern: ähnlichen Krank⸗ 

IN irgend eine DVerunchrung bed Allerheiligften zu befürchten 
, darf. die Euchariftie richt gefpendet werden. Falls aber die 
Enchariflie einem Gläubige nicht gefpendet werden darf, ober. 
dieſer fie ohnehin bios zu adoriren wünjcht, darf fie a nicht 
. von dem Gotteshauſe weggetragen werden?) ae 
4. Kommt der Geifllihe im Haufe des Kranfen an, 
fo ſpricht er 1) bey dem Eintritte ins Haus, gehorfamenn 
dem Aufträge Sefn?);; zuerft ver Friedenswunſche, Pax huic 
domui.“ Der Diener antwortet im Namen aller, die dieſen 
Wunſch Hören: „Et omtibus habitantibus in ea.“ “Der 
Friede Gottes iſt Der größte Meichthum einer Familie: möge 
piefer in allen Käufern wohnen; deren Schwelle ein Priefter 
überfehreitet! -— Södann ſtellt der Prieſter 2) das Venera⸗ 
bile auf einem paſſend geſchmückten Tiſche nieder, adorirt 
es, und ſprengt Weihwaſſer aus. Dieſe Weihwaſſerausſpren⸗ 
gung, bey der der Priefler ganz dieſelben Gebete verrichtet, 
die bey der feierlichen Ansfprengung am Sonntage vorge 
schrieben find *), iſt ſynonym mit dem Friedenswunſche, erklärt 
nur denfelben. Ste gibt nämlich einen Wink, daß der Friede 
Gottes fih nur dann einer Familie mittheilen foͤnne, wenn 
diefe einerjeitS yon dem Thaue der göttlichen Gnade erquidt 
wird, ‚und anderſeits fich befleißt, durch aufrichtige Thränen 
der Bufle ihre Sündenmakeln abzuwaſchen. Zugleich reiht 
fich an dieſen Wink die fromme Bitte, es möge an den Be⸗ 
wohnern des Hauſes fich erfüllen, was durch das Welihwaſſer 
angedeutet wird. — Doch der chriſtliche Prieſter hat nicht 
Wuͤnſche allein am Krankenbette. Ausgerüftet mit himmli⸗ 
scher Vollmacht Fann er Sünder binden und Töfen. Nachdem 
1) Cfr. Rit. Trevir. — ?) Rit. Rom. Das Rituale monastioum Tulli 


Jeucorum vom 3. 1681 erlaubt es, die Euchariſtie adorationis casa zu 
einem Kranfen zu bringen. — 3) Matth. 10, 12.— *) Bgl. II. Bd. ©. 421. 
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er daher die Weihwaſſerausſprengung vollendet Bat, geht 
3) zum Kranken, und ladet ihn ein (jo dieſer nicht ſchon 
her gebeichtet bat) das Bußſakrament zu empfangen. | 
aber viefer dad Bußſakrament ſchon vorher empfangen, 
fragt er ihn wenigftens, ob er nichts mehr zu beichten h 
O Chriſt, wie glüdlich biſt du nicht! Naht Die Stunde 
ner Auflöfung, fo naht auch ver Diener des Germ, h 
du dich noch felber richten Fannft, che du vor den Rih 
ſtuhl Gottes berufen wirft. Magft du was immer fir 
Sünder geivefen jeyn, fo kommt zu dir der SPriefter, um 
dich ein, zu den Wunden Sefu zu flüchten, und mit 6 
dich auszuſohnen. — Nach ver Beicht (fo noch eine jı 
nothwenbig war, ober wentgftend vom Kranken gemin 
wurbe) fchreitet der Geiftlihe 4) zur Darreihung der &ı 
riftie felber. Zu dieſem Behufe wire auch Hier Die ſogen 
offene Schuld vorausgefchidt, Hierauf Die Generalahjolı 
geiprocdhen!), das Denerabile dem Kranfen unter ver bei 
ten Formel „Ecce agnus Dei etc.“ und „Domine non m 
dignus etc.“ gezeigt), und fobann in der gewöhnlichen Di 
fegnend auf die Zunge des Kranken zum Genuffe’ gelegt, dr 
lautet die Darreichungsformel, wenn der Kranke vie Cu 
riftie als Viatikum empfängt, alfo: „Aceipe frater (som) 
viaticum corporis Domini nostri Jesu Christi, qui te er 
stodiat ab hoste maligno, et perducat in vitam aeterns 





amen.“ Heil dem Kranken! Seht nimmt Jeſus in ihm Wih 


nung! Mögen was immer für Verſuchungen kommen, fie ii 
. nicht zu fürchten. Der Gewaltige, ver Winden und Wela 
‚gebot, unzählige Kranfe gefund machte, und Todte wieder zu 
eben erweckte, tft eingefehrt. An der Hand eines feld 
Freundes, unter dem Schutze eines ſolchen Helfers, find dl 
Angriffe Satans nur eitel Spinnengewebe. — Nach der In 
reichung der Kommunion abluirt 5) ver Priefter mit Zaft 
(das fich in einem Löffel oder Glaſe befindet) die Fingerſpin 
und reicht die Ablution dem Kranfen. Gar Ieicht koͤnnte M 
fleine8 Fragment von der Hoflie an bie Fingerfpigen an 
klebt feyn. Es ift loblich, Sorge zu tragen, daß aud nf 
vie Fleinfte Partifel verunehrt werde. — Möchte nur 6) IM 
Kranke ver hohen Gnade, bie ihm Chriſtus ermeifet, fih m 
dig zeigen! Möchten alle abſterbend fich ſelbſt den Herm 


2) Bal. 1. 9b. ©. 568. — 2) Dal. ©. 104 ff. 


a 


5 leben und regieren laſſen! Dieſen Wunſch hat auch ber 
uürdige Prieſter. Die Kirche leitet ihn deßwegen an, den 
kt der Ausſpendung mit einer dieſen Wunſch Gott vortra⸗ 
nden Oration!) und dem darauf mit dem Venerabile ohne 
ormel ertheilten Segen zu befchlieffen, Hat aber ver Geift« 
be Feine Partikel mehr. in ver Büchſe, ſo hat er den Kran⸗ 
n wenigſtens mit ber Hand zu ſegnen?). | 


k. Anm. Unter welchen Geremonien die Kommunion an Kranke 


in den erften Jahrhunderten der chriftlichen Kirche geſpendet 
wurde, ift und unbekannt. Nur jo viel wiffen wir, daß häufig 
vor dem fommunicirenden Kranfen Meffe gelefen, und diefer nicht 
felten zu dieſem Behufe in das Gotteshaus gebracht wurded). 
Zur Zeit des Bifchofs Prudentius von Troyes, der vor neun 
hundert Jahren Iebte, war diefer Ritus eine Art trodener Meſſe. 
„Sacerdos.“ heißt es nämlich in dem Pontififale dieſes Bi⸗ 
ſchofs *), „in primis dicit collectam ad diem pertinentem 
et epistolam, postea legat evangelium, deinde dicat 
Dominus vobiscum, Sursum corda, Gratias agamus 
Domino. Sequitur praefatio usque Sanctus. Inde dicat 
Oremus! praeceptis salutaribus cum oratione dominica 
usque per omnia saecula saeculorum,. Postea commu- 
nicat eum. Sequitur oratio post communionem.“ Der 
dermalige Ritus findet fich im römifchen Rituale vorgemerkt, und 
dient im ganzen Occidente wenn auch nicht immer als fireng au 
beobachtende Norm doch wenigftend überall ald Leitfaden. Die 
‚ uns befannten Abweichungen einzelner Bisthümer vom römifchen 
Ritus find folgende: 1) Hie und dad) ift es Vorſchrift, den 
Kranken fchon bey dem Eintritte in dad Haus mit dem Bene» 
rabile zu fegnen, und dafür die Weihwaflerausfprengung zu 
unterlaffen, oder vielmehr erft bey dem Abjchiede von dem Kran⸗ 
fen (vor dem Schlußfegen mit dem Benerabile) vorzunehmen. 
2) Bey ‘der Segnung mit dem Berierabile wird in Trier, Straßs 
burg u. f. w. eine Formel gefprochen. 3) In Trier, Paßau 
(a. 1774) u. ſ. f. werden mehrere Orationen gebetet. So betet 
der Prieſter in Paßau vor der offenen Schuld: „Oremus! 
omnipotens et misericors Deus, quaesumus immensam 
pietatem tuam, ut Ad introitum humilitatis nostrae fa- 
mulum tuun (famulam tuam) N. in hoc habitaculo acgro- 





3) Oremus! Domine sancte, Pater emnipntens, aeterne Deus, te fideli- 
ter deprecamur, ut accipienti fratri nostro (sorori nostrae) sacro- 
sanctum corpus Domint nostri Jesu Christi Filii tui tam cörpori 
quam anima® prosit ad remedium sempiternum, qui. tecum vivit et 
regnat in unitate Spiritus sancti Deus per omnia saecula saeculo- 
rum, Amen. — ?) Rit.Roın. — 3) Augustin. serm. 393 al. 41 int. 50; 
Vit. S. Genulph. 17 Jan. 1. 2 c. 1; S. Paulini 22 Jun.; S. Ansberti 
Y Febr. c. 9; x. Wilhelm, c. 3 ap. Boll. 4 Jul. — ®) ap. Mart. de 
antı Ecel. rit. . 1 c. 3 art. Im. 16. - 5) Rit. Pass. a. 1774. 


— 186 — 


tantem salutifere visitare digneris, sicut visktasti Tobian 
et Saram, socrum Petri et servum genturionis, ut sani- 
iate animae et corporis per tuam visitationem recepta 
au tibi actionem in ecclesia referat. Per Christun 
ominum nostrum, amen.“‘ Rad der Darreichung der Er— 
chariſtie fhreibt dafielde Ritual von Paßau folgende Gebete vor: 
„Antiphona: O sacrum convivium, in .quo Christus su- 
mitur, recolitur memoria passionis. ejus, mens impletur 
atia, et futurae — _nobis pignus datur. Vel: 
uam suavis est Domine Spiritus tuüs, qui, ut dul- 
cedinem tuam in filios demonstrares, pane suävissimo 
de coelo praestito, esurientes reples bonis, et fastidiosos 
divites dimittis inanes. Kyrie eleison. Christe.eleison. 
Kyrie eleisori. Pater noster., V. Et nos indıcas in 
tentationem. %. Sed libera nos a malo. %. Benedietus. 
qui venit in nomine Domini. x. Deus Pominüs, et il- 
luxit nobis. %. Dominus opem ferat illi super lectun 
doloris ejus. x. Universum stratum ejüs versasti in in- 
firmitate ejus. Y. Ego dixi: Domin& miserere mei 
g. Sana animam .meam, quia peccavi tibi. y. Salvum 
fac famulum tuum vel famulam tüam. g. Deus meus 
sperantem in te. Y. Mitte ei auxilium de säncto, g. Ei 
de Sion tuere eum vel eam. y. Esto ei Domine turn 
fortitudinis. &. A facie inimici. Y. Domine exaudi ors- 
tionem meam. x. Et clamor. meus äd te veniät, Y. Dr 
. minus vobiscum. &. Et cum Spiritü tuo. Oremw 
Domine sancte, Pater omnipotens, aeterne Deus, te sup- 
pliciter deprecamur, ut huic famulo vel famulae, 8% 
crosanctum Corpus Domini nostri Jesu Christi Fili tui 
accipienti, ad animae, et corporis sui prosit remediunm 
sempiternuam. Per eundem Dominum nosirum, % 
remus. Protege Domine hunc famulum tuum 
famulam tuam subsidiis pacis, et beatae Mariae vir 
ginis patrociniis confidentem a cunctis hostibus reld 
secnrum vel securam. Omnipotens sempiterne Dew 
salus aeterna credentium, exaudi nos pro famulo tuo 
vel famula tua misericordiae tuae implörantes auxr 
lum, ut reddita sibi sänitate, in Ecclesia tua 87% 
tarum tibi. referat actiones. Per Dominum nostrun 
Jesum Christum, etc.“ | 


‚Anm. Regeln für die Braris. 1) Der Tiſch, auf = 
das Benerabile im Haufe des Kranken geftellt wird, iſt ziemen 
zu ſchmuͤcken. Gewöhnlich bedeckt man ihn in unferer Gegen 
mit einem’ reinen Linnentuche, einem Krucifire, einem oder, I 

reren Lichtern, biswellen auch mit ein paar Heiligen 
einem Glafe mit MWaffer zur Ablution und einem zw km 
mit Weihwaffer, u. dergl. Daß man das Haus. de RUN, 
oder wenigſtens fein Wohnzimmer moͤglichſt reinigen fol, ? 


” 
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1) Rit. Rom. — 2) Rit. Rom. — >) Bal. I.Bb. &.537. — *) Cfr. Conc. 
Col. a. 4231 c. 7. :Das Ritual von Paßau im 3. 1724 weifet den Geilt- 
lichen für diefen Fall an, folgenves Gebet deutſch ober in der Landesſprache 
{m Namen des Kranken zu beien: Dominus meus et Deus mieus, adoro 
te corpus Salvatoris mei Jesn Christi, et benedico tibi; quia per 
sanctam crucem redemisti mundam, Domine, redime animam meam. 
— 5) Der Seelforger kann immer ſolche Borfichts halber bey Provifuren mit 
AG nehmen. — 9) Comp. Rit. Constant. — 7) Cfr. Comp. Constant.; _ 
Rubr. Miss.; Rit. Passav. Daß ver Geifiliche auf dieſelbe Weife zu ver- 
fahren babe, wenn ein in der Kicche Kommumicirender fich erbricht, erhellt 
aus dee Natur der Sache. j ns 
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Gefahr iſt, daß er fie im ſolcher erbreche: fo darf fie ihm mit: | 
teift eined Löffeld im Weine oder Waffer, ober Pi einer Suppe, 
bargereicht werden, wenn anders damit feine Gefahr der Ber, 
smehrung verbunden if. uch die. Darreicduumg einer Fleinen 
Bartifel mit oder ohne Eintauchung genügt im Nothfalle. IR 
Gefahr, es möchte die Hoftie am Gaumen Fleben bleiben: fo 
- Sann man einem folchen vor der Kommunion eine Ablution ge 
ben‘). — 8) Da die Kirche nicht verlangt, daß man fein Leben 
wegen einer von ihr angeordneten Ceremonie in Gefahr ftüne: 
fo_ darf die Kommunion Peſtkranken und Waſſerſcheuen regel 
. säffig mittelft eined Löffeld, oder eines ähnlichen Inftrumented, 
oder in einem an einem paſſenden Orte niederzulegenden, und 
von dem Kranken zu öffnenden Papiere, u. d. gl., dargereicht 
werden). — 9) Sollte es fich zutragen, daß der Kommunifanl 
firbt, ehe er die Hoftie verfchludt hat: fo "nehme man bie im 
Munde des BVerftorbenen noch befindlichen Geftalten heraus, um 
damit nach Regel 6 zu verfahren): | 
‚ 5. Der Gläubige iſt jet mit Gott audgeſohnt, und mi 
himmliſchem Manna gefräftigt. Mit geiftlicher Freude nimmt 
daher der Priefter dad Denerabile wieder in vie Hand, trügf 
ed mit derfelben Beierlichfeit, mit der er e3. zum Kranfen gr 
tragen hat, wieder in das Gotteshaus zurück, verrichtet auf 
dem Heimwege Danfgebete*), bittet am Zuffe des Repoſi⸗ 
tiondaltare8 um die Grade, daß bie Hochheilige Eudarifit 
der gefammten gläubigen Gemeine der Tiſch des Lebens |9’) 
gibt den Gläubigen, die ihn auf dem Zuge begleitet haben, 
mit dem Venerabile ven Segen, und reponirt es hierauf. 


Anm. Hat der Geiftliche feine Partikel mehr zum Heimirv 
en, fo zieht er nach vollendeter — der Vuchariſte 
m Haufe des Kranken Stola und Chorrock aus, läßt bie giq⸗ 
ter ioſchen, den Baldachin ſinken, gibt dem Kranken noch ei 
‚furze Lehre, und kehrt ſodann in bürgerlicher Kleidung kill nad 
Haufe, ober wohin er fonft gehen will. Daffelbe thut feine Bo 
gleltung. Die Hoftienbüchfe wird verborgen heimgetragen )- 











®) Cfr. Reiffenst. theol. mor. tract. 10 dist. 3 qu. 3 concl. 5 addit. 
Comp. Rit. Constant.; Rit. Trev.; Rit. Aug. — 2) Cons. IT 4 
2. 1626. Cfr. Bened. de syn. dioec. I. 13 c. 19. — 3) Bit — 
Argent. — *) Rerertitur ad ecclesiam, dicendo psalmum en fe 
Dominum de coelis, et alios psalmos et hymnos, prout tempU 
ret; Rit. Rom. In ber Praris betet das Bolf bey uns biefelben ** 
wie bey ber Vroceſſion zum Staufen. — *) Cum pervenerit ad ECO nem 
ponit Sacramentum super altare, adorat, deinde dieit: 5 ntem). 
de coelo praestitisli eis (R.: Omne delectamentum in $® ha 5 mot 
Oremus! Deus, qui nobis sub Sacramento mirabili passion? . 
memoriam reliquisti; tribue quaesumus, ita nos Corpor® zum in 
quinis tui sacra ‚mysteria venerari, ut redemtionis tuæe fruc 
nobis jugiter sentiamus. Qui vivis etc, — 6) Rit. Rom. 
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BG. Der: gütige Gott hat in feiner unendlichen Barmherzig⸗ 
feit für Schwerfranfe noch ein Heilmittel, dad Saframent 
der legten Olung angeorvnet. Sicht der Kranke, daß 
feine Lage fich  verfchlimmert und immer bevenklicher werde, 
fo wünſcht er Daher auch viefed zu empfangen. Weld! ein 
Undank, au nur eined ver Onadenmittel zu verfhmähen, die 
Der gütige Heiland angeorpnet hat, um auf unferer gefahr 
sollen Reife durch die Welt glüdlih in dem Hafen ver ewi⸗ 
gen Ruhe anlangen zu Fünnen! — Bernimmt der Priefter den 
Wunſch des Kranfen, fo fäumt er nicht, auch dieſen Wunſch 
zu jeder Stunde des Tages und der Nacht zu erfüllen. Die 
Fromme Furcht, es Fönnte der Kranke vom Tode übereilt wer⸗ 
den, ober wenigftend dad Bewußtſeyn verlieren, und hiedurch 
der würbige Empfang dieſes Saframented einigen Nachtheil 
erleiden ?), befchleunigt feine Schritte, | | Ä 

4. Anm. Fühlt der Kranke nicht, daß er ſchwer Darnieverliege, fo. 
iſt es Pflicht feiner Umgebung, fo wie des Arztes und Seelſor⸗ 
gerd, ihn zum se der letzten Olung aufzumuntern oder 
aufmuntern zu laffen. Es gilt bier ganz daſſelbe, was für Dies 
fen Ball ſchon ©. 417 in Betreff des Empfanges ver hl, Sas 
Iramente der Bufle und des Altars gefagt worden ift. 

2. Anm. In fo ferne die Saframente der Buffe, des Altare3 und 
der legten Olung von Schwerfranfen oder Sterbenden empfans 
gen werden, werden fie die hl. Sterbfaframente genannt. 

3. Anm. Gleichwie fi) in der Vorzeit viele Kranfe in's Gottess' 
haus bringen lieffen®), um dort zu kommuniciren: fo lieſſen 
fi) auch viele in's Gotteshaus bringen, um in vemfelben bie 

‚ HE Olung gu empfangen. „Si permiserit infirmitas“, fagt 
Theodulph von Drleans®), „abluto corpore albis vestihus 
induatur, et in. ecclesiam deportetur, et jaceat in cilicio 
superjecio cinere.* Es fcheint ‚fogar im füblichen Amerika 
noch im 16 Jahrhunderte ganz gewoͤhnlich gewefen zu feyn, die 
Franken Indier und Sklaven zu diefem Behufe regelmäffig in's 

Gotteshaus bringen zu laſſen: wenigftend verbietet e8 eine Syn« 
ode von Merifo im I. 1585°) auf das Schärffte. Bey den . 
Griechen laſſen fich noch jegt viele Kranke hiezu in's Gottes» 
haus bringen). ge 

1) Extremae Unotionis- Sacramentnm .. omni studio ac diligentia peri- 
'enlose aegrotantibus adhibendum est; et eo quidem tempore, si 
fieri possit, cum illis adhuc integra mens et ratio viget, ut ad uhe- 
riorem Sacramenti gratiam percipiendam ipsi etianı suam fidem ao 
piam animi voluntatem conferre possint, dum sacro liniuntur oleo; 
Rit. Rom. — ?) 2gl. ©. 425. — >) Cap. 2 ap. Baluz. Cfr. serm. 
279 app. August. — 4) l.1 tit. 5.$. 5. 6. — 5) Aegroti plerique 
e plebe aliorun manibus et ope ad ecclesiam se deferri student, 
tum ut sacrorum präesentia et auimo levamen, et corpori miraculi 





- 
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7. Der Ritus, wie die legte Olung geſpendet win, 
ift in Kürze folgender. Zuvörderſt eröffnet 1) ven Kultaf 
auch Hier!) Teit undenklichen Zeiten?) ver vom Geiſtlichen ge 
fprochene und von feinem Diener inv Namen aller Anweſen⸗ 


den beantwortete Friedenswunſch; nur wirb derſelbe hie 


und da durch eine Oration erweitert’). An ven Friedenb⸗ 
wunfch reiht fich ferners auch hier feit den Afteften Zeiten bi 
Ausjprengung des Weihwafferd; jedoch jo, daß da} 
Gebet, welches dabey gefprochen wird, nicht Immer und übernl 
daifelbe*) if. Auch brachte man in frühern Zeiten zugleig 
Rauchwerk zum SKranfen:), ja fehüttete bisweilen im dad 
zur“ Befprengung beſtimmte Waſſer heiliges' Ol o). Die Dr 


alicujus experimentum iu recuperanda salute obveniat, ibique plı 
rinm nennunguam dierum spatio in catechumenaeis jadent, permt 
ctant, morantur, et sacra tandem unetione sibi remedium expo—- 
cunt; Goar. Euch. fol. 432. | 

1) Bol. S. 423. — 2) Pontif. Prudent. Trec. annor. 980; Sacramenl. 

Gatian. Turon. ann. 930 apud Marten. de antiqu. Ecel. rit. — 
5) Deus, qui benedixisti vestigia apostolorum Petri et Pauli atque 
Andreae, dignare benedicere domum istam atque ingressum istui. 
Expelle hinc, Donmine, omnes insidias diaboli, et reple eam om 
gandio, laetitia, sanitate et pace; et fac eanı abundare omnibus bo- 
nis, ut de tua largitate semper gbundet, et angelus tuus bonus sel- 


* eam in pace eustodiat; Rit. Ambrosian. — *) Pax et benedieto 


ei omnipotentis Patris et Filii et Spiritus sancti descendat supe 
domun istam, et super habitantes in ea; Rit. Ambrosianum. A% 
pergat te Deus rore gratiae suae in vitam aeternam; Rit. Pass’. 
Das römifche Ritual reist auch folgende drey Orationen an: Oremus! h 
troeat, Domine Jesu Christe, domum hane sub nostrae humilitai 
ingressu, aeterna felicitas, divina prosperitas, serena laetitia, char 
tas fructuosa, sanitas sempiterna: eflugiat ex hoc loco access! 
daemonum; adsint Angeli pacis, domnmqgue.hano deseras omais Mi 


ligna discordia. Magnifica, Domine, super nos nomen sanctum tuum;- 


et benedic + nostrae conversationi: sanctifica nostrae humilitatis 
ingressum, qui sanctus et pius es, et permanes cum Patre et S]" 
rita sancto, in saecula saeculorum. Amen. Oremus et depreoemu 
Dominum nostrum Jesum Christum, ut benedicendo benedicat f hoc 
tabernaculum, et omnes habitantes in eo, et det eis angelum bt 
num custodem, et faciat eos sibi servire ad considerandam mirabili 
de lege sua: avertat ab eis Omnes contrarias potestates: “rn 
eos ab omni formidine, et ab omni perturbatione, ae sanos in bo 
tabernaculo custodine dignetur: qui cum Phtre et Spirien sand 
vivit et regnat Deus in saecula saeculorum. Amen. Öremus! Br 
audi nos, Domine sancte, Pater omnipotens, aeterne Deus: el nit 
tere digneris sanctum angelum tuum de coelis, qui custodiat, 0 


. 


bitaculo. Per Christun Dominum nostrum. Amen. — * 


veat, protegat, visitet, atque defendat omnes habitantes — * 
0 — 


mig. Rhem. Pontific. Gemmetic. a. 1000; Pontif. Prudent. Tree = 


6) Fundat sacerdos de oleo sacrato in aquam benedictam, et sparg 
- eam dicens antiphonam: Benedic, Domine, domum istam et omn 
"  _ habitantes in ea, quoniam tu Domine dixisti: Pax huic domui aM 
Benedic, Domine, timentes te pusillos cum majoribus. Benedicti v0 
a Domino, qui fecit ooelum et terram; Theodulph. Aurel. caP- 
apud Baluz. tonı. 7. ! 
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deutung diefer Gebräuche ift ganz die Oben bey den Ritus 


der Kranfenfommunion angegebene. Namentlich find Weih⸗ 
wafjeraudfprengung, Anzündung von Rauchwerk und Mifchung 
mit Ol dem Sinnigen ein Bild, von wen und unter welchen 
Bedingungen ver Friede Gotted in. das. Herz des Menfchen 
fomme. So lehrt die Beiprengung mit Weihwaffer, wie zur 
Erlangung dieſes Friedens einerfeit3 der Ihau der göttlichen 
Gnade und Erbarmung, und anderfeitd die Bußthränen aufs 
richtiger Reue unerläßlih find. Neihte man ehemald noch 


Räucherung und Vermiſchung des Wafjer mit bl. Öle an, 


jo forderte jene auf, fih durch Selbſtabtödtung Gott zum 
geiſtlichen Opfer zu bringen; dieſe aber deutete an, wie ver 
Menſch nur dur das Ol des Hi. Geiftes den zum himmli⸗ 


ſchen Frieden erforverlichen Bußfinn und Glauben zu erlangen 


in Stande if. — Nach dieſer Einleitung folgt 2) auch bier 
die fogenamnte offene Schuld von Seite des SKtranfen!), 
und die hierauf ertheilte Generalabjolution von Geite 
des Prieſters, deren beyder (menigften® der Hauptfache nach) 
ſchon ein uralter Koder des Klofterd zum hl. Remigius in 


Rhein erwähnt. Die Abficht ver Kirche hiebey tft, dem. 


Kranken in jene Dispofition zu verfegen, die möglihft hoben 
Ruten von der Olung hoffen läßt. Obwohl nämlich dieje— 


nigen, die im Stande find, eine Beicht abzulegen, ven Em- - 


pfang des Bußſakramentes dem der Olung unmittelbar vor- 
ausſchicken, wenn fie ſich anders noch nicht gebeichteter und 
nicht nachgelaffener Sünden bewußt find): fo ift dennoch 
gewiß, Daß jede aufrichtige Erwedung ver Neue neuer Gna- 
den würdig macht. — An die offene Schul und Generals 
abjolution reiht ſich 3) (vie Kodiced bey Hugo Menard ſpre⸗ 
hen ſchon davon), fo es nicht ſchon früher geſchah, eine Be⸗ 
lehrung über die Wirkungen viefed Saframented, und eine 
Aufforderung an den Kranken, fi in feiner lebensgefähr⸗ 
lichen Krankheit in ven Willen Gottes, des Herrn. über Leben 


?) In der Megel wird diefes Sündenbekenntniß von einem Kirchendiener (oder 
auch vom Briefter felbit) fm Namen des Kranfen gebetet. — 2) Aegrotus 
priusquam inungatur, heißt es ſchon in den Canones Aelfrici (c. 32,, 
confitebitur ab intimo enrde, si quid peccati cnmipiserit. Wo, übri- 


gend in den eriten Jahrhunderten das Buß- und Altarofalrament, oder wen - 
nigftens letzteres, einzelnen Süudern auf dem Todbette verweigert wurben, . 


wurde’ ihnen ganz natürlich auch die lebte Dlung verweigert ‚(Poenitentibus 
istud 'infundi nan potest, quia genus est Sacramenti; nam quibus 
religua Sacramenta negantur, quomodo unum genns putatur posse 
concedi? Innoc, ep. ad Dec. c.8.) 
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und Lob, vertrauendvoll zu ergeben‘). Der Modus ber Al 
faffung dieſer Belchrung und Aufforderung ift, wie fi leiht 
denken läßt, dem einzelnen Prieſter überlafien. Für jeden Fıl 
forgt der würbige Priefter, daB er redet, wie es einem Diem 
des Gotted der Liebe und Wahrheit ziemt. Somit verfährei 
er nichts, was den Kranken im reumüthigern DBertrauen u 
Gott flärfen kann; verbehlt aber auch die Gefahr nicht, u 
ber fich deſſen leihliches Leben befindet. Beſonders überſich 
er das Legtere nicht; da leider nur zu oft mancher Kraut 
der feine Seele auf die Meile in die Ewigkeit vorzuberim 
verfäumte, vom Tode übereilt wird; weil er den Zahn, d 
- drohe dem Leibe die Auflöfung noch nicht, um fo leichter u 
ſich nährte, als faljche Liebe ver Umgebung ihn darin zu ie 
ftärfen fuchte. Nie kann, nie darf ein gewiſſenhafter Prien 
biefen Wahn dulden, ver fo mande Serle in das Berberhi 
ſtürzt. Daß damit nicht. gejagt jey, er foll ven Krank 
durch Faltes und rauhes Abſprechen des Lebens vielleicht erh 
tern, vielleicht auch der Kleinmuth Preis geben, bedarf mil 
Teiner Erwähnung. Um übrigens auch dieſe Belehrung mt 
“ einem paflenden Symbol zu verbinden, war es im Mittelaln 
Sitte, den Kranken durch Beftreuung mit Afche und Ri 
“ Tegung auf ein Bußfleiv an vie Hinfälligfeit des menſchlihhn 
Lebens zu erinnern?), — Ausdruͤcklich lehrt der Apoftel Jr 


ı) Piis verbis illum consoletur, et de hujus Saoramenti vi at 
'efücacia, si tempus ferat, breviter admoneat, et quantum Opus sh 
ejus animum confirmet, et in spem erigat vitae- aeternae; Bi 
Rom. — 2) So fhreibt Theobulph von Orleans: Cinerem sacratum IN 
ponat capiti et pectori infrmi in crucis modum, dicens: In sudort 
vultus tui vesceris pane tuo, donec revertaris in terram, de qu— 
sumlus es. Pulvis es, et in pulverem reverteris (Capitular. 2 apı 
Balnz.). Ahnlich iſt Die Schilderung, bie fich in dem handſchriftlichen Rod 
des Abtes Ratoldus und in dem bes Klofters zum hi. Remigins in A 
(in tem Sacrament. Gregor. des Hugo Menardus) findet. Im erſten law 
tet fie alfo: Sacerdos faciet crucem ex cinere cum aqıa super Pf 

' etus ejus, et imponit cilicium desuper (super caput; Pontific. I" 
dent. Trec. apud Marten.), dicens: Si quis infirmalur, agal por 
tentiam, eliam ex necessitale, quia misericors est Deus, quiu miset® 
cordia Dei nec mensuras nec teınpora habet, dicente Dei spiritu Mi 
prophetam: Cum conversus- ingemueris, tunc salvus eris, et aum | 
dic iniquitates tuas prior, ut Brass Kent Der Ordo Rom. 8. I | 
Extendatur in terra cilicium, et de cinere benedicto super Hr 
a sacerdote fiat crux, et aquae benedictae aspersio, et super er | 

onatur infirmus, et similiter fiat crux’ et aspersio super peen 
ius, et dicat ei sic: Recordare, quia cinis es, et in cinerem — 
teris. Ait rursus ei sacerdos: Placent tibi cinis et cilicium 4 Pi 
monium poenitentiae tuae ante Dominum in die judicii? Resp- ; 

cent (n. 35). Es war dieſe Geremonie zugleich eine Aufforderung Saft i 

than, uab deßwegen dem Ritus bey der öffentlichen Buſſe nachgebilhel 


— 








+ 


N — 43 — — 


kobus in der uͤber dieſes Sakrament klaſſiſchen Stelle, daß 
die Prieſter ſalbend für ven Kranken beten werben. Dem- 
genräß nimmt der Priefter nad der Ermahnung nit blos 
4) die faframentalifche. Salbung felder unter einer Bittformel 
vor!); fondern fordert auch die Umſtehenden auf, indeſſen fein 
Gebet mit ihrem Gebete zu unterflüßen?). Wie fchön und 
rührend! En. der Priefter im Auftrage Jeſu dlt, beten 
zugleih alle Anweſenden, damit der Kranfe feinen letzten 
Kampf glüdlich flreiten möge! Als Gchetsformular empfiehlt 
Das römtjche Ritual hiezu die Bubpfalmen fammt Litanie und. 
übrigen Bittend): ſo iſt es der Hauptſache nach ſeit ven früs 
heften Zeiten). — Möge der Kranke nie mehr der ihm in 





2) Bol. I. Bd. ©, 449 ff. — ®) Bit.Rom. — 3) Antequam parochus inci- 
piat ungere infirmum, moneat adstantes, ut pro illo orent; et nbi 
commodum fuerit, pro loco- et tempore et adstantium numero vel 
qualitate, recitent septem psalmos poenitentiales cum litaniis, vel 
alias preces, dum ipse unctionis Sacramentum administrat. — *) Die 
älteften Ordines fennen ſchon die Allerheiligenlitanie: merfwärdig it nur das 
bey, daß in den Ordines des Mittelalters oft auſſerordentlich viele Heilige aufs 
gezählt werden. So nennt ein über 900 Jahre alter Kodex der Kirche von 
Tours nicht weniger ale 290. Die Allerheiligenlitanie wird entweder woͤrtlich 
nah dem gewöhnlichen Formulare nebſt den darauf folgenden Orationen ge⸗ 
betet (Rit. Rom.; Rit. Salisburg.; Rit. Frising.; Rit. Leod. Die Ant⸗ 
wort auf die namentliche Invofation der Heiligen heißt dann auch: Ora pro 
nobis. Ähnliches gilt in Betreff der übrigen Refponforien), oder nach einem 
ähnlichen, mehr verfürzten, und der Lage des Kranken angepaßten (Rit. Pas- 

sav.; Rit. Trev.; Rit. Argent.; Rit. Paris.). Im legten Balle werben 
nur einige Heilige aus dem Berzeichnifle in dem gewöhnlichen Bormulare, nebft 
den Didcefans, Pfarr und Namenspatronen des Kranfen fpeciell um Fürbitte 
angerufen: die Berfifeln (A variis langnorihus.. Ab insidiis diaboli.. 
Ut pacem ei dones.. Ut praesentem iufirmum visitare et consolari - 
digneris.. Ut principes tenebrarum ab eo (ea) repellas), Orationen 
(Domine Deus, qui per-apostolum tuum locutus es: Infirmatur quis in 
vobis, inducat presbyteros Ecclesiae, ut orent super eum etc.... Cura, 
quaesumus, Redemtor noster, gratia Spiritus sansti lanquores hu- 
jus infirmi et ejus sana vulnera, ejusque dimitte peccata atque do- 
lores cunctos cordis et corporis ab eo expelle, plenamgue ei interius 
exteriusque sanitatem misericörditer redde, ut ope misericordiae 
"restitutus, ad pristina reparetur oflicia. Respice quaesumus, Do- 
mine, famulum tuum N. in infirmitate. sui corporis fatiscentem, et 
animam refove, quam creasti: us cAstigationibus emendatus, se tua 
sentiat medicina salvatum. Per Christum Dominum nostrum. Amen. 
Oremus! Domine sancte, Pater omnip@etens, aeterne Deus, qui bene- 
dictionis. tuae gratiam agris infundendo corporibus, facturam tnam 
multiplici pietate 'custodis: ad invocationem tui nominis benignus 
assiste, ut famulum tuum ab &gritudine liberatum, et sanitate do- 
natum, dextera tua erigas, virtute confirmes, potestate tuearis, at- 
que Ecclesiae tuae sanctae cum omni desiderata prosperitate resti- 
tuas. Per Christum Dominum nostrum. Amen) und Refponforien (Ora 
pro eo (ea).. Parce ei, Domine.. Libera- eum (eam),:Domine.. 
Dona ei pacem) benten ausbrüdlich an, daB man für den Kranfen vorzuge: 
weiſe beie. Noch ein wichtiger Unterſchied if der, dag diefe Andacht nach dem 
28 . 
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der Salbung fo eben gewordenen Gnade des Himmels vn 
luſtig werden! Möge er ſich vielmehr durch feinen Reueſim 
und ſein kindliches Vertrauen auf Chriſtus noch groſſerer On 
würdig machen! Solche Wünfche hegend fordert die Kirh 
5) den Geiſtlichen auf, dem Gefolbten dem Auftrage Chil 
gemäß!) noch die Hände aufzulegen, ihm das Krucifit in 
zureichen, ihn zu ſegnen, und ihn endlich ſcheidend vurd m 
hriftlicheg Wort zur Ausdauer zu ermuntern. Die Han) 
- auflegung findet ſich ſchon in. ven Alteften Ordines, ; 
in dem tilianifchen Koder bey Menard, und in dem dei d 
ſchofes Prudentius von Troyes bey Martene. Es iſt dahe 
ein Gebet vorgeſchrieben, das nicht überall daſſelbe iſt?). G 
lange die Darreichung eines Kruciftres üblich ſey, läaͤßt ſr 
ſchwer entſcheiden. Der Verfaſſer des Werkes über die Hei 
ſuchung der Kranfen®) unter ven Schriften des hl. Auguft. 
enpfiehlt e8 dem Kranfen, ein Krucifir vor Augen zu hahn 
Bon ver Darreihung durch den Prieſter ſprechen wenige 
zwey über 600 Jahre alte Ordines bey Martene*), und, it 
e8 Scheint, auch Pſeudoalkuin?). Die dabey gewöhnlichen & 
Bräuche find nicht überall viefelben 6). Die Abficht ver Kin 


roͤmiſchen Rituale bloſſe Privatandacht iſt, bie ben Gläubigen ‚wäh # 
vom Priefter vorgenommenen Salbungsaftes empfohlen wird; in Dertſchu 
aber ein Gebet, das vom BPriefter felbft vor dem Salbungsafte (wenig 
zum. Theile) verrichtet wird, während das Volk im Allgemeinen aufgejut 
wird, für den Kranfen zu beten. 


1) Super aegros manus imponent, et bene habebunt; Marc. 16, 1&- 
2) Das im Bisthume Paßau vorgefchriebene, welches ſich ſchon i bem I 
1000 Jahre alten Bontififale des Kloftere Jumiege wörtlich findet, laute che 
Virtutum coelestium Deus, qui ab humanis corporibus omnem iu 
quorem et inlirmitatam tua potestate depellis, adesto propitius 
. mulo tuo, et fugatis infirmitatibus et viribus receptis per 100 
sanctum tuum instauratam protinus percipiat sanitatem. Mer 
ift, daß das Rituale Romanum in dem dem Salbungsafte unmitielbar * 
-bergehenden Segenswunfche zwar ver Sanbauflegung erwähnt ; jedoch enwen 
das während En manı extensa gemachte Kreuz, ober bie Gall 
ſelbſt als fblche felten läßt. — 3) 1. 2 c. 3. — A) ord. 215 ord. * 
) de div. oflic. c. 42. Der Ordo Rom. X. ſchreibt: Facit Bern 
‘ adorare et osculari crucem. — 6) Das Rituale ber roͤmiſchen 
verurbnet gauz einfach ans Beginne det Spenbungsfeier: Aegroto er 
pie deosculandum porrigit; und am Schluffe: Crnucem coram &" 
- linquet, ut illam frequenter aspiciat, et pro sua devotione ogculduf 
. et amplectatur. Feierlicher hat fie nach dem 22 und 23 Ordo bei pi 
teue, und in ber. Kicche von Baßan zu gefchehen. In biefer folgen det , 
zeihung zwey Drationen, daß Gott dem Kranfen bie Verdienſie de? gt sl 
todes Jeſn zukommen laflen möge. In jenen ſpricht der Prieſter: Eoce u 
tum galvatoris, qui te sui sanquinis pretio pendens in cruce TT 
mit. Adora et oscula, recognosce te culpabilem; ober: Eoce frater 
mysterium redemtionis noatrae. Adora et confitere redemtoren. 
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it, dem Kranken ein Hilfamittel an die Hand zu geben, 
das Leiden Seh ſich recht lebendig vor Augen ſtellen zu Können. 
Den Schlußſegen kennen ſchon die älteften Ordines. Seine 
Abfafſung iſt nicht überall diefelbet). Zu gleicher Zeit macht 
man in vielen Bisthümern mit: dem Olgefäffe, ober mit dem 
Krucifize Segenskreuze über den Kranfen?). Ihr Sim mörhte 
folgenver feyn. Die Bekrruzung mit dem Öfgefälfe y3 eine 
zum Bertrauen ermunternde Ermahnung, wie derſelbe Jeſus, 
der den Kranken jo eben unter ſinnlicher, an ur für ſich 
ſcheinbar geringfügigen Salbung mit OL, ſakramintaliſch ſtaͤrkte, 
ihn au in Zukunft färfen konne und wolle. Die Befreus 
zung mit dem Krucifixe Dagegen erinnert, wie der Krauke bie 
Erfüllung des über Ihn geſprochenen Segensgebetes durch vie 
Berbienfte. Jefu des Gekreuzigten hoffen konne und dürfe. Daß 
eine Abſchiedbdermahnung ven Salbungsakt zu allen Zei⸗ 
ten befihloffen ‘habe, wer wird #8 bezweifeln? Sache der Ri⸗ 
tualien iſt e8, im Allgemeinen darauf belehrend hinzumweljen?). 
Das Nähere in Bezug auf Inhalt und Dauer hängt von ven 
einzelnen Umftänden ab. So abſchreckend es z. B. if, wenn 
der Miniſter nach geendigtem Spendumgsakte entweder ſogleich, 
oder nach froſtiger Herabſagung einiger Kommunſpruͤche hurtig 
das Krankenzimmer verläßt: jo fehlerhaft wäre es, wenn er 
durch lange Zuſprüche die Geduld des Kranken in Anſpruch 
nehmen würde. | | 


s) In den PBisthämern Paßau, Regensburg nud Salzburg lautet er: Dominus 
noster Jesus Christus apud te sit, ut te defendat; intra te sit, ut t® 
reficiat3 circa te sit, ut te oonservet; ante te sit, ‚ut te deducat$ 
post te sit, ut te confortet; super te sit, ut te undique munitum in 
iniserationidus coronet et’benedicat. — 2) Wie alt dieje fonverbare Bes 
freuzungsweife if, laßt fich nicht mit Beſtimmtheit angeben. Unter den 30 
Drvines bey Martene machen nut zwey davon Meloung, efn über 300 Jahre 
alter ans einem Rituale der Kirche von Chalons (Ascipiat sacerdos crü- 
cem, in qua debet esse imago Christi depiota, et iniago gloriosae' 
virginis Mariae, et signet ex ea infirmun signo sanotae erucis ..» 
Deinde recedat sacerdos in eoclesiam, et eignet popelum de oleo 
sanoto) und ein anderer aus dem Rituale von Lüttich im 3. 1953 (Sacer- 
dos assumto rursus vasculo olei saori, dicht soquentem bensdictio- 
nem: Benedicat te Deus Pater eto. — 3) Ad-extremum, verordnet bas 
Ritaate Romanum, parochus pro persönae qualitate salntaria mo- 
nita breviter praebere poterit, quibus fufirmus ad moriendum in Do- 
mimo confirmetur, et ad fogandas daemonum tentationes roboretur. 
Noch beftimimter iſt folgende Antweifung, des hi: Karl Borromäns: Consola- 
bitur brevibus «a0 suavibus ardentibusgue rerbis, quibus illum 
maxime hortetar ad vim aegritudinis patienter pro Christo Domine . 
sustinendam, ad rerum humanarum oogitationes abjiciehdas, ad sa- 
tanae sugkestiones ohristiana virtute —— ad spem de divina 

' misericordia oönoipiendum, et dad desiderinm inpfimis vitat aeter- 
nae etc. (Rit. Ambrosian.). IE a RR 
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1. Anm, Benz. Cefahr if, es möchte der Kranke im naͤchſten 


Augenblide. fterben, ſo wie auch bey anſteckenden Kranbkheiten und 


"zur Zelt der Peſt find aleNebenceremonien auszulaßſen, un 


fogletch die Salbung vorzunehmen; jedoch müffen im erften Fall, 
wenn der Kranfe nach der Salbung noch lebt, die Ceremonien 
fogleich Im Haufe des Stranfen na en werben; im zweltn 
aber wenigſtens die ausgelafienen Gebete In der Kirche coram ve- 
nerabili Sacramento oder privatim andächtig nachgebetet mer 
dent). Sollte es geidehen, daß der falbende Geiftliche fehl 
plöglich unfähig würde, die Salbung vorzunehmen oder zu vob 
lenden, fo rufe man (ſo nicht ein, ſolcher ſchon zugegen iſt) ein 
andern Prieſter hiezu herbey. — 


2. Anm. Während des Spendungsaktes iſt der Geiſtliche mit Chor 


rock und blauer Stola, die er Im Haufe des Kranken ar 
und ausziehen Tann, befleivet®). Es afflitirt ihm hiebey ein Kr 
riker over anderer Diener, der vom Gotteshaufe ein Krudlt 


Weihwaſſer fammt Aſperſorium oder. (fo Krucifix und Welhwel 


fer fammt nlberforlun fchon im Haufe des Kranfen vorrähl 


- find) wenfgftens ein Rilualbuch hergetragen hat. Der Tiſh 


auf den das Olgefäß im Haufe des Kranfen gefegt wird, Il 
mit einem weiſſen Tuche bevesft ſeyn: auch follen fich darf 
ein Geſchirr (Teller) mit Kügelchen aus Baumwolle (Fa) 
zur Abtrocdnung der mit DI gefalbten Glieder ſo wie aud) M 
dieſem Behufe eine Krumme Brod ober, etwas Salz und lid, 


ein Glas mit. Waffer zur Abwafchung der Hände des riefen 


und ein brennendes Machslicht befinden?). Gewöhnlich [hmik 
‚man ben Tiſch auch. mit einem Krucifire, mit Bildern, und einem 
Gefäffe mit Weihwaſſer. 


.. 3, Anm. Das hl. DI iſt mit Würde und Anftand zum und von 


“ D 
[4 
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‚Kranken zu tragen. Das römifche Rituale fordert z. B.de 
Olgefäß, wohlverwahrt und vor Ausfchättung gefichert, in ein 
blaufeldenen Saͤcklein oder in einer Burfa zu tragen: hat mi 


‚ 4) Bol. die Ritualien. Einige Ritualien, 3. B. von Paßau und Frenfing * 


pfehlen es, im zweiten Falle die ausgelaſſenen Gebete entweder im der MIT 
oder zu Haufe. nachzuholen. Das Rituale von Straßburg gibt den Ritus u 
Seit der Peſt alfo an: S, cerdos indutus, ut supra, intrans infirmi cu 
biculum dioat: Pax huic domui. Bu: Et omnibus habitantibus ın 


. .. Tum aspergit infirmum aqua benedicta, si ad manum habeat, e 
naox prgetermissis orationibus et aliis precibus eum ungat cuM 


cillo seu virgula super primum sensum obvium, dicens: Per * 
sadnetam unctionem et suam püssimam misericordiam indulgest N 
Dominus, quidquid per sensus deliquisti, Be: Amen. Et reoeden® 
ipsi benedicat.. Daß die Vorſchrift, nur Einen Sinn zu falben, wegen dh | 
fahr; der Anſteckung allein, : nicht befolgt. werben darf, tik ſchon bey det Pi 
hanblung über die Materie diefes Saframentes gezeigt worden. Dgl. I 5 
©..453. — 2) In der Vorzeit trug ber Geiftlihe mehrere Kulttleiver. 
Geißt e8. 3. 3. in einen über 1000 Jahre alten Hanbicheiftlicen Pont 


bes Kloſters Jumiege: Induat se superhumerali, alba es stola cum PP 


nene atQue planeta, si affuerit; sin alias, .casula non indualil‘ 
5) Rit. Rom. j " Yy R i * 


J 
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es eine beträchtliche Strecke Weges zu tragen, ‘ober tft: man bes 
müſſigt, zu reiten, ober fich eines Fuhrwerkes zu bedienen, ober 


ift aus irgend einem andern Grunde Gefahr.der Ausſchüttung, 


- fo Hat man das Sädlein oder bie Burfa an den Hals zu han⸗ 
gen: die Proceſſion gefchehe, ohne mit einer Schelle zu Flingeln. 
Daffelbe gebieten Didcefanfynoden und Didcefanritualien; nur 
wollen einige, es foll ein Licht vorgetragen werden, der Geiſt⸗ 

‘ Tiche die Proceffion angethan mit Chorrod und blauer Stola 
machen, die Gläubigen die Procefiion begleiten"). | 

Anm, Es ift lobenswerth, wenn dem falberiven PBräafter- (mo es 

möglidy if) mehrere Prieſter und Klerifer mindern Ranges, ans 

gethan mit Chorröden, afiifliren, und denfelben durch ihr Gebet 
unterftügen ?). 

5. Anm. Der Ritus der Griechen bey der Spendung ber legten 
Dlung iſt von dem der Lateiner mit Ausnahme der auch bey 
ihnen gewöhnlichen Handauflegung völlig verfchieden. Befondere 
Kennzeichen befielben find, daß ihn fieben Priefter adminiftriren, 
jeder Biejer fieben Priefter die Hände auflegt, jeder eine Epiftels 
und Ev angeliumsperifope liest, und jeder beftimmte Gebete vers 
richtet. Daß hiedurch der Spendungsaft um vieles länger wird, 
als der der Lateiner, liegt am Tage, ee 


8. Glücklich, vie im Herrn fierben! Ihr Tod ift übergang 
wein beſſeres Leben. Sehnlihft wünfcht dieß jeder Seelſor⸗ 
er zumal bey jenen Gläubigen, die feiner Hirtenſorge über- 
eben find. So oft ex daher weiß, daß eined oder dad an⸗ 
re feiner Schäflein bedenklich darniederliege, jäumt ex nicht, 


—* 


z auch nach der Ausſpendung der hl. Sterbſakramente öfterd 


ı bejuchen. Beſonders liebt er. ed, bey jenem Sterbenden 
gegen zu ſeyn. Auf feine Seele tft vom Biſchofe die Seele 
8 Kranken gelegt. Was braucht3 da viele Beweiſe, daß 
: allen möglichen Fleiß anzumenven Bat, damit der liebe Pfleg⸗ 
en feinen Kampf bis zum legten Augenblide im Herrn 
endet, - 
1. Anm. Sol ber Krankenbeſuch eines Prieſters — 
frommen, fo ſey er kurz, um nicht zu beläftigen, frohe Botſchaft 
des Lebens, wie fie ein Kranker wänfchen kann, daher theils Auf⸗ 


9 Conc. Paderb. a. 1688 p. 2 tit. 8 c. 5. 65 Instruct. Ypr. a. 1765 
| 
| 
n 





©. 122. 123. Ahnliches velhah ee den Mittelzeiten. So verordnet 


bie Synode von Köln im Cum reverentia, aqua bene- 


dicta et oruoe praecedentibus, sacerdos deferat oleum sacrum ad » 


„ lafirmos, et dicat diligenter 7 psalmos: si via fuerit longa, addat 
r litaniam, et alias Gradones ad os eonstitutas. gl. Odo von er 
(a. 1198 0. 8); die Ronftitutionen des Rifard Poore im I. 1217 ech 
1.f. w. — 2) Cfr. Benedict. XIV. de syn. dineo. 1. B © 4; 
Mcdiol. a. 1576 p. 3 v. 6. Se 
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munkerumg jur Gebulb. und zum Vertrauen, theils Borbeten paſ⸗ 
ſender Gebetöformeln: Turze Gebete für den Kranken find auch 
am rechten Orte. „Beponet argrotanti“, fagt das römiſche 
Ritual, „prout ejus conditio feret, aliquas. breves oratio- 
nes et plas mentis ad Deum exercitationes; praesertim 
versiculos e psalmorum libro vel orationem dominicam, 
et salutationem angelicam, symbolum fidel, vel passionis 
Domini nostri meditationem et Sanctorum martyria et 
exempla ac ovelestis gloriae beatitudinem. Haec tamen 
pm et discrete u ne aegroto molestia 
sed levamen afferatur. Uonsoletur infirmum dicens, se 
pro eo in Missae sacrificio et als precibus oraturum 
use ut alii idem pro eo faciant, idque re ipssa 
praestabit. Si morbus gravior vel cum periculo fuerit, 
aegroto suadeat, ut dum integra mente. est, ‚rem suam 
omnem recte constituat et testamentum faciat, Si quid 
alienum habeat, restituat“. Die Art und Weife zu. tröften, 
und im Bertrauen zu ermuntern u, f. w., tft dem Ermeflen des 
Geiftlichen anheimgeftelltz jedoch finden fidh in den Ritualien, 
Gebetbüchern fo wie in eigenen Krankenbüchern mitunter fehr 
guie Formulare, deren fi) der Seelforger mit kluger Auswahl 
edienen kann, wenn er fie in einer dem Kranfen verftänplichen 
Sprache vorträgt. Insbeſondere find Die Fürbitten, die nad 
bem — und andern Ritualien fuͤr Glaͤubige, die ſchon in 
Die legten Züge gegriffen haben, zu verrichten find, der ſogenannte 
Ordo commendationis animae, fo fie mit Zufprüchen an den 
Sterbenden felber mechfeln*), fehr rührend. Nach einer Litanie 
lautet diefer Ordo commendationis alfo: „Proficiscere anima 
Christiana de hoc mundo, in nomine Dei Patris omni- 
tentis, qui te creavit: in nomine Jesu Christi Eili 
jei vivi, qui pro te passus est: in nomine Spiritus sancti, 
qui in te. effusus est: in nomine angelorum, et archan- 
gelorum: in nomine tihronorum, et dominationum: in 
nomine principatuum, et potestatum: in nomine cheru- 
bim, et seraphim: in nomine patriarcharum., et prophe- 
tarum: In. nomine sancitorum apostolorum, et evange- 
listarum: in nomine sanctorum martyrum, et. confesso- 
: rum: in nomine sanciorum monachorum et eremitarum: 
in nomine sanctorum. et sanctarum Dei: hodie. sit in 
pace locus tuus, et habitatio tua in sancta Sion, per 





3) Über ven. Ichten Zuſpruch, deu man einem Sterbenden geben ſoll, findet fd 
im römifchen Mnale folgende Rubrit:!Ipse moriens, si potest, dicat, vel 
si-nen potest, assistens, sive sacerdos, pro eo clara voce pronum 

' det: Jesu, Jesu, Jesu. Quod-et ea, quae seguuntur, ad illius aures, 
si videbitur, etiam ‚saepius repetat: In manus tuas Domine com- 
mendo spiritum meym. Domine Jesu Christe, suscipe spiritäm meum. 

j Sancta Maria ora pro me. Maria, mater gratiae, mater misericor- 
diae, tu me ab hoste protege, et hora mortis suscipe. 


r 
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eundem Christum Dominum nostrum. p.: Amen. (Ratio. 
Deus misericors, Deus clemens, Deus, qui secundum 
multitudinem miserationum tgarum peccata' poenitentium 
deles, et praeteritorum ceriminum culpas venia reissi- 


onis evacuas: respice propitius super hunc famtlum 
tuum N., et remissionem omnium peccatorum suorum tota 


cordis confessione poscentem deprecatus exaudi. Renova 
n eo, plissime Pater, quidquid terrena fragilitate corrup- 


tum, vel quidquid diabolica fraude violatum est: etuni- 
tati corporis Eicclesiae membrum redemptionis ännecte. 


Miserere Domine —— miserere lacrymarum ejus: . 


et non habentem fiduciam, nisi in tua misericordiä, ad 
tuae Sacramentum reconeilistionis admitte. Per Chri- 


stum Dominum nostrum. g. Amen. Commendo te omni- . 


potenti Deo, charissime frater, et ei, cujus es creatura, 
committo:,ut, cum humanitatis debitum morte interve- 
niente persolveris, ad auctorem tuum, qui te de limo 
terrae formaverat, revertaris. Egredienti itaque animae 
tuae de corpore splendidus angelorum coetus occurrat: 
jJudex apostolorum tibi senatus adveniat: candidatorum 


'tibi martyrum triumphator exereitus obviet: liliata ru- 


tilantium te confessorum turma eircumdet: jubilantium 


te virginum chorus execipiat: et beatae quietis’in sinu | 


patriarcharum te complexus  astriügat: mitis atque fe- 
stivus. Christi Jesu tibi aspeetus‘ appareat, qui te inter 
assistentes. sihi jugiter interesse | decernat. Ignores 
omne, quod horret in tenebris, quod stridet in flammis, 
quod cruciat in tormentis. Cedat tibi teterrimus sata- 
nas cum satellitibus suis: in adventu tuo te comitan- 
tibus angelis contremiscat, atque in aeternae noctis 
chaos immane diffugiat.. ‚Exurgat Deus, et dissipentur 
inimiei ejus: et surgant, qui oderunt eum a fatie ejus. 


- Sicut deftcit famus, defieiant: sicut fluit cera a ſacie 


ignis, sic pereant peccatores a facie Dei: et justi epu- 


lentur, et exultent in conspectu Dei. Confundantur igi- 


tur, et erubescant omnes tartarear — et ministri 
satanae iter tuum impedire nen audeant. Liberet te 
a cruciatu Christus, qui pro te crucifixus est. Lineret 
te ab aeterna morte Christus, qui pro te mori dignatus 
est. Constituat te Christus Filius Dei vivi intra para- 
disi sui semper amoena virentia, et inter oves suas te 
verus ille pastor agnoseat. Ille ab omnibus peccatis 
tuis te absolvat, atque ad dexteram suam in electorum 
saorum te sorte constituat. Redemptorem :tuum facie 
ad faciem videas, et praesens semper assistens, mani- 
festissimam beatis oculis aspicias veritatem. Constitutus 
wu inter agmina: beatorum contemplationis divinae 
dulcedine potiäris in saecula saeculorum. x. Amen. 


I: 


\ 
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Oratio. Suscipe Domine servum tuum in locum speran- 
dae sibi salvationig a misericordia tua. &. Amen. Libera 
Domine animam servi tui ex omnibus periculis inferni, 
et de laqueis poenarum, et ex omnibus tribulationibus. 
&. Amen. Libera Domine animam servi tui, sieut libe- 
rasti Enoch, et Eliam de communi morte mundi. w. Amen. 
Libera Domine animam servi tui, sicut liberasti Noe de 
‘diluvio. &. Amen. Libera Domine animam servi tui, 
sicut liberasti Abraham de Ur Chaldaeorum. x. Amen. 
Libera -Domine animam servi tui, sicut liberasti Isaac 
- de hostia, et de manu pairis sui Abrahae. x. Amen. 
Libera Domine animam servi tui, sicut liberasti Loth 
de Sodomis, et de flamma ignis. g. Amen. Libera Do- 
mine animam servi tui, sicut liberasti Moysen de manı 
Pharaonis regis ABgyptiorum. g. Amen. Libera Domine 
animam servi tui, sicut liberasti Danielem de lacu leo- 
num. &. Amen. Libera Domine animam servi. tui, sicut 
liberasti tres pueros' de camino ignis ardentis, et de 
manu regis iniqui. gß. Amen. Libera Domine animam 
servi tui, sicut liberasti Susannam de falso crimine. 
&. Amen. Libera Domine animam servi fui, sicut libe- 
rasti David de manu regis Saul, et de manu Goliae. 
&. Libera Domine animam servi tui, sicut liberasti Pe- 
trum et Paulum de carceribus. g. Amen. Et sicut bea- 
tissimam 'Theclam virginem, et martyrem tuam de tri- 
bus atrocissimis tormentis liberasti, sic liberare digneris 
animam hujus servi tui, et tecum facias in bonis con- 
gaudere coelestibus. x. Amen. ÜOratio.. Commendamus 
tibi Domine, animam famuli tui N. precamurque te, Do- 
mine Jesu Christie, Salvator mundi, ut propter quam ad 
terram misericorditer destendisti,' patriarcharum tuorum 
sinibus insinuare non renuas. ‘Agnosce Domine crea- 
turam tuam, non a diis alienis creatam, sed a te solo 
Deo vivo, et vero: quia non est alius Deus präeter te, 
et non est secundum opera tua, Laetifica Domine ani- 
mam ejus in conspectu tuo, et.ne memineris iniquitatum 
ejJus antiquarum, et ebrietatum, quas susecitavit furor, 
sive fervor mali desiderii. Licet enim peccäverit, tamen 
Petrem, et Filium, et_Spiritum sanctum non negavit, 
sed credidit; et zelum Dei in se habuit, et Deumt, qui 
fecit omnia, fideliter adoravit. Oratio. Delicta juventu- 
tis, et ignorantias ejus, quaesumus, ne memineris Do- 
mine: sed secundum magnem misericordiam tuam me- 
mor esto illius in gloria claritatis tuae. Aperiantur ei 
‚coeli, collaetentur illi angeli. In regnum tuum Domine 
servum tuum suscipe. Suscipiat eum sanctus Michael 
archangelus Dei, qui militiae coelestis merüit principa- 
tum. Veniant illi obviam sancti angeli Dei, et perdu- 
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eant eum in civitatem eoelestem Jerusalem. - Suselpiat 
eum beatus. Petrus apostolus, cul a Deo claves regni 
coelestis traditae sunt. Adjuvet eum sanctus Paulus 


apostolus, qui dignus fuit.esse vas electionis. Intercee- 


dat pro eo sanctus Joannes electus Dei apostolus, cui 
revelata sunt secreta toelestia. Orent pro eo omnes 
sancti apostoli, quibus a Domino data est potestas li» 
gandi atyue solvendi. Intercedant pro eo omnes Sancti, 
et electi Dei, qui pro Christi. nomine tormenta in hoe 
saeculo sustinuerunt: ut vinculis carnis exutus, perve- 
nire mereatur ad gloriam regni coelestis: praestante Do- 
mino nostro Jesu Christo. - Qui cum Patre, et Spiritu 
sancto vivit, et regnat in saecula saeculorum. x. Amen.‘ 
Kann der Geiftliche Cein Fall, der in Gegenden, wo groffer Prie⸗ 
ftermangel ift, oder auch die Gläubigen fehr zerftreut und ent⸗ 
fernt wohnen, nicht gar felten ift) die mit den hl. Sterbfafras 
menten verfehenen Kranfen nur biöweilen, oder vieleicht vurch⸗ 
aus gar nicht mehr befuchen (möge Fein Priefter in der Subs 
fumtton bier lax feyn!), fo ift es fehr gut, wenn er (fo es nothe 
wendig ift) dafür forgt, daß fromme Laien den Kranken in chrifts 
licher Liebe tröften und ihm im Tode zufprechen. Sa weil es 
geichehen kann, daß felbft folche Kranfe, die. in ver Nähe des 
Prieſters wohnen, mitunter fo ſchnell in die lebten Züge greifen, - 
daß der Priefter nicht mehr herbeygerufen werden kann: fo ift e8 
gut, überhaupt dafür zu forgen, daß immer ein bey dem Schwer- 

kranken Wohnenver bereit ift, im Falle der Noth zuzufprechen. 
2. Anm. Lebt der Kranfe nach Empfang der hl. Sterbfaframente, 
“ober wentgftens nach dem des Viatikums noch einige Zeit, ohne 
bie Geſundheit wieder zu erlangen: fo ift es jehr gut, wenn er 
das Viatikum zwey Mal oder bey langwierigen Krankheiten noch 
öfters empfängt, und ſich jederzeit durch eine reumüthige Beicht 
darauf vorbereitet. Es gilt hier, was in Betreff der öftern Kom⸗ 
munion bey Gefunden fchon. früher gefagt worden ift!). Wie 
“aber dort angeveutet wurde, daß fich Feine allgemeine für alle - 
bindende Regel geben Iafje, wie oft jeder Gläubige Tommuniciren 
fol: fo ift e8 auch hier. Die Devotion des Kranfen mit Bes 
rüdfichtigung der Lofalverhältniffe entſcheidet alles’). Im Mit⸗ 
telalter war ed hie und da gewöhnlich, Euchariftie und legte 
fung an fieben Tagen nacheinander zu fpenden?). Ä | 

3, Anm. Wenn der Kranke tem Tode nahe ift, ertheilt ihm ber 
Ihn befuchende Priefter, fo er dazu ermächtigt ift, noch den Gterbs - 

ablaß ). Erholt ſich der Kranke aus der Todesichwäche, fo kann 
der Sterbablaß ihm auch öfters. gegeben werden. - 


3) Bol. S. 9 ff. — 2) Das Ritual von Paris erklärt, es Fönne das Viatikum 

- in fe 10 Tagen ein Mal empfangen werden. — Theologen ſprechen von 
je ſechs oder ſieben Tagen. Layman meint mit allem Rechte (1. 5 tract. 4 
c. 6 n. 20), es genüge, aus cinem wichtigen Grunde felbft ein einziger Tag. 
— 3) Bgl. I. ®. ©. 478. R) Bol. S. 223. 
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9. Richt immer find die Kranken, denen das Viatikum 
gereicht wirb, noch fo Fräftig, daß man e3 ohne Sünde wa- | 
gen Fönnte, die Spenvung der Olung zu verfchieben. Ein 
folches Verſchieben ift zumal an Orten bevenflih, wo ver 
Prieſter oft flundenweit vom Kranfen wohnt, und fomit im | 
Falle ver Noth nicht augenbliclich herbeygerufen werden kam. 
Dazu kommt noch, daß es noch überbieß an und für fich gut 
ft, wenn bie letzte Ölung zu einer Zeit gefpenvet wird, wo 
der Kranke noch bey vollen Geiftesfräften if. Aus Dielen 
verſchiedenen Gründen gefchieht es in der Praris ſehr oft, je 
es ift in unferer Gegend faft Regel, die Iette Olung fogleid 
mit dem Viatikum zu reichen. Der herbeygerufene Prieſte 
ſohnt den Sünder mit Gott aus, eint ihm mit Jeſus Chri- 
flug, und falbt ihn fogleich zum letzten Streite. FR 

1. Anm. Die Sitte, die hl. Sterbfaframente mit einander au fpen- 
den, eriftirte auch ſchon in früherer Zeit: alle auf uns gefom- 
menen Orbines über’ den Ritus ber Olung bezeugen es. Nur 
in fo weit findet zwiſchen ver Vorzeit und Gegenwart ein Un- 
terfchien ſtatt, daß ehemals die Spendung der Buſſe und ver 
legten Olung der des Altaröfatramentes gewöhnlich vorausging ; 
heut zu Tage aber in den meifiten Kirchen?) die. Olung nad 
dem Altarsfakramente adminiſtrirt wird), Der Grumd dieſer 

Berfchiedenheit möchte darin 'beftehen,- Daß man in früherer Zeit 

mit allem Rechte dafürbielt, ed zieme dem Saframente des As 





2) Saderdos inpleat omnia,... i. e., orationes' dicat, et ungat cum oleo 
sancto, et Eucharistiam ei donet; Ivon: decret. p- 15’ c. 35. Cfr. 
Cone. Mogunt. a. 847 0. 26; Hinemar. Rhem. cap. 10; Constit. Ri- 
culf. Sness. a. 889- c. 10; Vit. S. Mathild. apud Bolland. 14 Mart. 
— 2) Servanda est catholicae Ecclesiae perpetua'consuetudo, ut 
ante extremam Unctienem Poenitentiae et Eucharistiae Racramen 
tum administretur; Catech. Rom. p. 2 c. 6.qu. 12. — 3) Eine Aus 
nahme machen 3. B. die Kirchen von Sa (Si eodem tempore ae- 
groto detur Eucharlstia et extrema Unctio, haec ante illam dari 
—— si ita fieri postulet aegrotus: et pia illa aegrotorum postu- 
atio hisce fuloitur momentis, quod nempe, quia effeotus Unctionis 
extremae abstersio est reliquiarum peecati, ipsa Unctio extrema 
spectari potest quasi amplior ad Eucharistiam praeparatio : et quod 
aliunde eam ante Viatioum conferendi usus antiquus’est, et proba- 
tus, lieet non ubique admissus. Fäeiat auten super e& re paro- 
chus, quod magis expedire videbitar pro astantium aedificatione, 
maxime autem pro temporis opportunitate, Si enim vis morbi ur- 
et, Viaticum primo detur, et postea extrema Unetio ministretur. 
i diversis temporibus dentur haee duo  Sacramenta, Eucharistiam 
sequatur Unctio extrema, ne“ si aliter fieret, perculsus vitae quasi 
desperatae mortifero timore aegrotus aut omnino concidat, aut Sa- 
oramenta refugiat; Rit. Argent. a.1742), Paris (Quoties cum oleo in- 
firmorum Viaticum ad a&grotum defertur, antequam aeger Viaticum 
sumat, inungatur a’ saäcerdote; Rit. Paris: a. 1697), Trier (Rit. Tre- 
vir. a. 1767). . = 2 
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tars auch die Olung als ein son Sünden erledigendes Sakra⸗ 
meent vorauszufchiden; heut zu Tage aber diefe Anſicht durch die 
Furcht verbrängen ließ, daß der Empfang des Abendmahles bey 
einer ſolchen Disciplin wegen ylöglicy eintretender Bewußtloſig⸗ 
feit dem Kraufen bisweilen unmöglich würde. | 
2. Anm: Werben die bl. Sterbfaframente mit einander gereicht, 1 
ſchließt fi) der Salbungsritus an den Kommunionsritus unmits - 
telbar an. Ganz natürlich erleiden hiedurch beyde Ritus einige 
Mopififationen, obwohl die uns befannten Ritualien hievon feine 
Meldung machen Wir können es nicht unterkaffen, die wichtig« 
ſten dieſer Mobififationen bier. anzudeuten. Die erſte befteht 
darin, daß der Priefler, der das Venerabile zum Kranfen trägt, 
auch zugleich, fo es nicht ein anderer Geiftlicher thut'), das 
Krankenodl trägt... Zu biefem. Behufe hat man fogar hie und ba 
foldye kleinere Hoftienbüchfen, die ein zweites zur Aufbewahrung 
des hl. Oles dienendes Fach hahen, ſo daß bey Provifuren regel» 
mäflig das Venetabile und das Krankenoͤl in einem Gefäſſe an 


der Vruſt des Geifllichen hängen®), Cine zweite Mobififation . - 


ift, daß der Segen mit dem Benerabile am Schluffe. des Kom⸗ 
munionsritus füglicher nach vollendeter Ausſpendung der Iehten . 
Dlung gegeben wird. Drittens genügt es, wenn ber Friedens⸗ 
wunſch der damit verbundenen Weihwaſſerausſprengung nur 
am Anfange des Kommunionsritus gegeben wird, fomtt am An⸗ 
fange des Olungsritus unterbleibt. Viertens bügfte e8 auch ge⸗ 
nug ſeyn, wenn bie offene Schuld und Generalabjolution in dies 
fem Falle nur der Ausfpenpung der Kommunion vorausginge. 


10. Mitunter geſchieht e8, daß ein Gläubiger plöglich er- 
Tranft und befinnungslos wird, Auch ſchieben eitzelne . 
Kranke, ‚ohne gerabe böfen Willen zu haben, mit dem Em⸗ 
pfang der Hl. Sterbfaframente fo Iange, 618 fie ven Gebrauch 
ihrer DBerflandesfräfte verlieren, Immer ein trauriger Gall! 
Doch auch in dieſem alle thut die Kirche, was ſich nur 
immer thun läßt. Der Priefter Hat allen dieſen, fo fte ein 
anftändiged chriftliches Leben führten, ober wenigſtens vor 
dem Berlufte des Bewußtſeyns noch Zeichen der Neue geben, 
zur feligen Vollendung ihres Lebenskampfes die letzte Oelung 
zu fpenven.?) Ja wenn ver bemußtlos Gewordene vor dem 


— — ‚erg 


2). Cum aacro Viatico poterit et Oleum infirmorum ad eum deferri per 
ipsum sacerdotem, qui defert sacram Eucharistiam. Si tamen alius 
presbyter vel diaconus, qui Oleum sanctum deferat,- haberi possit, 
per, ipsum deferatnr: qui superpelliceo indutus cum Oleo sacro oc- 
culte delato sequatur sacerdotem Viaticum Ba Rit. Rom. — 
2) Diefes Zufammenfitten ver Hoftienbüchfe "uud des Olgefäffes hat übrigens 
das Ritual von Paßau im I. 1774 verboten. — 3) Theodulph. Aurel. 

‘ Cap. 2 ad Baluz. . ' . 


\ 


Verluſte des Bewußiſeynß noch in irgend einer Weiſe den 
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Wunſch ausdrückte, ſich mit Gott durch eine reumüthige 
Beicht auszuſohnen, jo wird ihm ſelbſt die ſakramentaliſqe 
Abſolution nicht verweigert. Um fo mehr wird einem ſolchen 
Unglülien, fo der zum Kranken gerufene Priefter dazu e—— 
mächtige iſt, der Sterbablaß ertheilt. Wahrli die Mutter 
liebe der Kirche bewährt fih bis zu unjerm letzten Lebens 


hau 


1. 


Gel | 


Anm. Im römifchen Ritsal findet ſich in Betreff der Sper 
dung der letten Olung an bewußtlos Gewordene folgen 
Snftruftion: „Infirmis, qui dum sana mente et integri 
sensibus essent, lud petierunt, seu verisimiliter pelis- 
sent, seu dederint signa contritionis, etiamsi deinde lo- 
quelam amiserint, vel amentes affecti sint, vel delireni 
aut non sentiant, nihilominus praebeatur.:. Impoeniten- 
tibüs vero et qui in manifesto peccato mortali moriun- 
tur, et excommunicatis et nondum baptizatis penitus de- 
negetur.““ Selbſt bey ben in einer offenbaren Tobfünde fr 


- benden Gläubigen tft noch zu diſtinguiren; indem jene ohne An 


ſtand gefalbt werden dürfen, welche das Bewußtſeyn nicht ſchou 


Im Akte ver. Todfünde verloren haben‘). Nur dann wird md 


frommen pie Spendung verweigert, wenn fie in ihr 
Geiſtesverlorenheit höchft wahrſcheinlich etwas thun würden, 10 
Durch der Ehrfurcht für diefes Hl. Saframent zu nahe getreim 
würde, auſſer es läßt fich die Gefahr der Berunehrung volltit 
dig ‚befeitigen®). * | 

Anm. Daß ſolchen bewußilos gewordenen Gläubigen, weldt 
vor dem DVerlufte des Bewußtfeyns fo oder anders den Wunſh 
äufferten, fih im Bußfaframente mit Gott auszufühnen, bie ſu 


. Eramentalifche Abfolution zu ertheilen tft, tft ſchon bey 


= 


einer andern Gelegenheit erörtert wordend). Ob. man aud) jem 
Gtäubige, die diefen Wunfch nicht Aufferten, ſakramentaliſch ob 
folbiren dürfe, wird von einigen Theologen bejahend, von ande 
verneinend beantwortet). 

Anm. Das ber Beifliche alle Erhortationen an ben Kranlen 
während der Spendung ber legten Olung auszulaffen habe, wen) 
biefer bewußtlos iſt, verſteht ſich von ſelbſt. 


11. Es gibt noch einen Tod, den durch Henkershand 
Ein trauriger Fall; zumal wenn derjenige, der ihm erleiden 
wirklich (mie es eine nur feltene Ausnahme erleidende Regel 





2) Si spatium poenitendi habuerint, priusquam fuerint rationis impote 


, tuisse, etiamsi nullum suae poenitentiae signum dederint, 


os poell‘ 
ita com 
2) Rit, Bon: 


sacra Unctio non est eis deneganda, quia conjeotare licet © 


muniter theologi; Habert. de extr. Unct. c. 3. qu.5. — 
— 2) Bal. 1. Bd. ©. 430. — ) BL 1. Bdo. 8.48 f. 
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tft) em Mifferhäter il. Hat Chriſtus ſich noch Des 
Schächers erbarmt, fo ziemt es auch dem Diener Chriſti, fich 
jedes zum Tode veruriheilten Gläubigen, follte er auch ber 
größte Verbrecher feyn, mit väterlicher. Liebe zu erbarmen. 
Vielleicht wird durch die unendliche Erbarmung des Höchſten 
derjenige, in deſſen Herzen der religiöfe Funke faft nicht ein 
Mal mehr unter der Aſche glimmfe, noch ein Fräftiges Licht 
in Jeſu Chriſto. Vielleicht erſtarkt das zerftoffene Rohr noch 
in den lebten Stunden des Lebend unter dem Hauche ber 
göttlichen Allmacht zu. einem Träftigen Baume des Lebens. 
Bo daher immer ber Klerus Zutritt erhält, erkennt er "8. 
für feine Pflicht, ſolchen Unglüdliden in den Ieten Tagen . 
ihres Lebens zur Seite zu heben, fie zur Buſſe zu ermuntern, 
fie zum Hochgerichte zu begleiten, ihnen bis zum legten Au— 
genblicke des Lebens Hriftliche Zufprüche zu ertheilen. 

41. Anm. In vielen Didcefanritualien, 3. B. in dem von Paßau, 


Bamberg u. f. mw. findet fi) eine ausführliche Inftruftton, wie .. 


der Seelforger mit folchen Unglüdlichen zu verfahren habe. Uns 
genügt es zu bemerfen, Daß denfelben, fo fie bußfertig And, Die Eu⸗ 
hariftie als Viatikum am Sage vor der Hinrichtung zu fpenden iſt. 

* Zum Empfange des Bußfalramentes find diefelben auch noch, 
vor der Hinrichtung felbft aufzumuntern. Die lebte Olung wird 
ihnen nicht gegeben‘). Der Sterbablaß kaun Ihnen bey gehö⸗ 
riger Dispofition auch gegeben werben. 

2. Anm. Daß im Mittelalter, ja zum Theile bis in bie neuere 
Zeit herab 2) den Miffethätern hie und da das Bußfaframent und 
fomit um: fo mehr die Euchariftie gegen den Willen der Kirche 

‚ unbedingt verweigert wurde, iſt (don fräher zur Sprache ges 
‚tommen?). Man mochte bey diefem Unfuge die Disciplin einis 
ger Kirchen ver erften Jahrhunderte, Buß» und Altarsfaframent, - 
oder wenigſtens letzteres, jelbft auf dem Todbette zu verweigern"), _ 
im Auge haben. | : 

| 12. Nicht alle Menſchen erreichen die Jahre des Selbfihes 
wußtſeyns. Unzählige fterben in zartefter Kinphett, fallen wie 
Blumen des Maies dem Tode zur Beute. Glücklich das Kind, 
Das im Bade ver Hl. Taufe wiedergeboren worven iſt! Es 
bedarf Feiner Hilfe yon Seite der Kirche mehr, es tft vor 
 Gott-ein Spiegel der Unſchuld. So es erfranft, pflegen es 
pie Ältern mit Liehe und Sorgfalt, und fuchen ärztliche Hilfe. 

Mehr Läßt fih nicht thun. Und ruft e8 Gott ab. von ber 

| | ; 


2) Bel. I. Br. S. 528: — 2) Cfr. Tourn. de subj. Euch. — 5) Wal. 
) 1..®. ©, 523. — &) Bol. l. Bd. ©. BAR. } ö ) gl 
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Weit, fo geben es bie Altern demjenigen dankbar zurüch, m 
ed ihnen gejchidt Hat. 


-D. Die Feier des Leihenbegängniffed. 


1. Stirbt ein Chriſt, ausgeföhnt mit Gott, fo bemädti 
fich unfer theild Freude theild Trauer. reude erfüllt une 
Herz, weil wieder ein Mitchrift ven Kampf in biefem Ihn 
nenthale glücklich vollennet Hat, und in's himmliſche ar 
haus eingegangen if. „Nec misere moriebatur, .nec or 
nino moriebatur !)“. Trauer erwedt dagegen ver Gedul 





es möchte der Verſchiedene für manche begangene und mt 


nicht genug gebüßte Fehltritte von Gottes Gerechtigkeit wi’ 
Tegfeuer verurtheilt werben. In ven erflen Jahrhundern 
wo Pietät noch faſt Gemeingut ver hriftlichen Gemeine wi. 
empfahl Die Kirche die Freude überwiegen zu laſſen: heul; 
Tage aber, wo leider gar viele Chriften nicht nad den Dr 
Schriften des Evangeliums leben, läßt fie die Furcht vormal, 
es möchte der Verſtorbene noch der Anſchauung Gott u 
einige Zeit beraubt feyn, und empfiehlt naher, des Berır 
benen. vor Gott in frommer Würbitte zu gevenfen. Gl 
aber biömellen ein getauftes Kind, fo ninımt es, wem 


Chriſt feſt überzeugt iſt, Gott zu ſich in's beſſere Lehm 


Keine Schuld hält es zurück, innig freut ſich and dert 
die gläubige Menge. * jo weit ſich nun aber unſer be 
dem Tode eines aus unſerer Mitte Verſtorbenen Freude it 
den glücklich vollendeten Lebenskampf bemaͤchtigt, fordett IF 
dieſe Freude von ſelber auf, demjenigen, der dieſen Kam 
gekämpft und glüclich volfenvet hat, gleich einem Triump 
tor dffentlich unfere Achtung zu bezeugen, ihm, wie man # 
ausbrüdt, die legte Ehre zu erweiſen. In dieſen mens! 
Zügen ftellen fich die Ideen dar, melde dem Leichenbegin— 
nifje der Chriſten zu Grunde liegen. | JJ 
1. Anm. Die in der chriſtlichen Kirche bey Leichenbegaͤngnſ 
üblichen Ceremonien werden in ihrer Gefammithelt Exequien 
(Exequiae) oder Firchliche8 Begräbnig (Sepultura ei 
clesiastica) genannt. 
2. Anm. Liegt ben kirchlichen Erequien auch die Idee zu Gm 
Daß man Fe freuen und Gott danken dürfe, daß wieder © 
Chrift feine Pilgerfchaft auf Erde glüdlich vollendet Hat, ſo hu 


. 3) August. confess. 1. 8 c. 12. 
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es dennoch irrig, wenn man bafürhielte, es verarge bie Kir 
den Mitgliedern jeden Schmerz oe dem Tode ihrer Lieben * 
heuern. Die Rechte, welche die Natur fordert, find ihr viel⸗ 
mehr auch in diefem Falle heilig. Der Ehrift darf trauern; ut. 
fey fein Schmerz mäfjig und vernünftig. „Quid facis mulier ?“ | 

fagt Chryfoftomus'), „te in medio.foro turpiter nudas, quae , 

Christi membrum es, idque in foro viris praesentibus?- - 

'Crines vellicas, vestem discindis, u ejulatus emit-* 

tis, choream .circum 'efücis, et maenadum illarum imagi- 

nem servas, nec te putas Deum offendere? Quae illa, 

insania? Annon fabulas nostra esse putabunt? Dicent 

enim: Nulla est resurrectio; sed christianorum dogmata 
ridicula sunt, fraudes, fuallaciae. Ac si enim nihil post 
hanc vitam supersit, ita lugent apud illos mulieres, nihil 

‚attendunt scripturis suis. Figmenta sunt illa omnia, ut 

ipsae comprobant, Si enim crederent, eum, qui mortuus : 

est, non vere mortuum esse, sed ad meliorem vitam 

translatum: non illum, quasi jam ultra non esset, luge- 

rent; non ita se macerarent, non illas emitterent voces 

.incredulitatis plenas: Non te amplius videbo, non te 

recuperaho, Fabulae apud illöos omnia sunt.... Quid 

ergo inquies, hominem deflere non licebit? Hoc non vero; 

sed 'tunsiones, sed immoderatos fletus: .non sum ferinus, 

non inhumanus. Scio naturam flecti, et quotidianam 

requirere Cconsuetudinem. Non possumus non Ingere, 

quod et Christus ostendit, Lacrymatus enim est de La- 

zaro. Hoo et tu facito. Lacrymare, sed leniter, sed Ä 

rudenter, sed cum timore Dei. Si sic lacrymeris, non 
acrymaris quasi resurrectionem non credens, sed quasi 
separationem non ferens. Nam illos etiam, qui’ peregre 

— lacrymis prosequimur; sed non quasi 

esperantes. Sic et tu lacrymas emitte, ac si proflcis- 

centem praemitteres?)“*. . 

2. Die Beier der Erequien beginnt ſchon bey dem Tode 
des Chriften. Kaum Hat nämlich der Ehrift feinen unſterb⸗ 
lichen Geift in die Hände Gotted zurüdgegeben, fo fallen ' 
1) die Anmefenden auf Die Kniee, um ihn der Barmherzig- 
feit Gotted zu empfehlen. Der Weltapoftel, der fchon in den 
dritten Himmel verzücdt war, fagt 5): „Castigo corpus meum- 
et in servitutem redigo, ne forte, cum aliis praedicave- 
rim, reprobus efliciar... Nihil mihi conscius sum, sed non 
in hoc justificatus sum; qui autem judicat me, Dominus 
est.“ Bey folder Lage dürfen wir alle um fo mehr zittern, 





ı) hom. 62 al. 61 in Joann.— 2) Cfr. 1 Thessal. 4, 12; Hieronym. epist,. 
39 al. 25 ad Paularh. — 5) k Cor. 9, 27; 1 Cor. 4, 4. 
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wenn wir an den Tag des Gerichtes denken. Zu dieſem & 
richte wird nun aber der Verſtorbene fogleich nach dem Sur 
gerufen. .Wir wiſſen e8, und legen daher Für bitte für 


ein, wie auch Tiebende Geſchwiſter fürbitten, wenn ber Lır 


eined aud ihrer Mitte züchtigen will. Als Formular fahrt 
Das roͤmiſche Ritual folgenve ſchon im Mittelalter bekannt‘ 


* Bitten vor, die der Geiftlihe, fo er bey dem Tode zug 
‚war, in der Landesſprache der Anweſenden beten Fann: „Su 


venite sancti Dei, occurrite angeli Domini, suscipiet' 
animam ejus. Offerentes eam in conspectu altissimi. Y.:$: 
scipiat te Christus qui vocavit te, et in sinum Abrah: 
angeli deducant te. - R.: Suscipientes.animam ejus, (lt 


. rentes eam in conspectu altissimi. Y.: Requiem aeır 


nam dona ei Domine, et lux perpetua luceat ei. (ir 


rentes eam in conspectu altissimi. Kyrie eleison. Chrit 


eleison. Kyrie eleison. Pater noster., Y.: Et nenoi 


ducas in tentationem. R.: Sed libera nos a malo. y.:l- 


quiem aeternam dona ei Domine. R.: Et lux perpen 
luceat ei. Y.: A porta inferi. Rr: Erue Domine anna 
ejus. Y.: Requiescat in pace. B.: Amen. Y.: Donit 
exaudi orationem meam. RB.: Et clamor meus ad te ven 
V.: Dominus vobiscum. R.: Et cum spiritu tuo. Orems 
Tibi Domine commendamus animam famuli tui N. ut d 
functus saeculo tibi vivat: et quae per fragilitatem Ir 
manae conversationis peccata commisit, tu venia mist 
cordissimae pietatis absterge. Per Christum Dominem ır 
strum. Amen ?),“ Noch nicht genug! Das Gericht Gh 
zu dem der Merftorbene fo eben gerufen worden ift, entſched 


Über eine Ewigfeit, .ewiged Wohl oder Weh. Die criflli 


Nächftenliebe befehränft ſich naher nicht darauf allein, daß di 
bey dem Tode anwefenden wenigen Gläubigen Fürbitten m 
Himmel ſchicken: fie feßt au) die ganze Gemeine durch Ole 
Eengeläute in SKenntniß, daß ein Glied ihrer Genofjendt 
aus diefer Zeitlichfeit abgerufen werde, damit Groß und AM 
in der ganzen Pfarrey den Allmächtigen bitte, dem Verf 
benen Gnade für Recht winerfahren zu laſſen. 


a 


1) C£r. Marten. — 2) Bey uns betet man gewöhnlich ſieben Vater unfer, Ü 
ben Ave Maria- fammt dem chriftlihen Glauben, und fhaltet nad — 
Ave den Verſikel ein: O Herr gib ihm (ihr) die ewige Ruhe (Das Mi 
‚Licht Tenchte Ihe (iii). B Ei | 
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I. Anm. AS) die H. Monika farb: fing Adeodatus der Sohn 
Auguſtin's Taut zu weinen an, Auguftin felbft wurde wentgftens 
innerlich erfchüttert. Das Gefchrey: des Adeodatus mißfiel: man 
- forderte ihn daher auf, feinen Schmerz zu mällipen. Und als ver _ 
Knabe zu weinen aufgehört hatte, nahm Evobius das Pfalmens 
buch in die Hand, und intonirte den Pfalm 100 (Misericor- 
diam et judicium cantabo tibi, Domine): alle Anwefenven 
tefponbirten. Hier ift der erfte Beleg, daß man in der chrift- 
lichen Urzeit den Tod eines Ehriften überwiegend von ber ers 
freulichen Seite in's Auge faßte. 


. Anm. Die ältefte Nachricht für das Glodengeläute fogleich nach 
dem Verſcheiden eines Chriften, um die Gläubigen zur Kürbitte 
aufzufordern, liefert Bea in der Biographie der im J. 680 vers 
ftorbenen Abtiſſin Hilda von Streaueshalche). Wilhelm Du⸗ 
tand kennt es nicht blos; fondern behauptet auch, daß die Zahl 
der Glockenzüůge von dem Gefchlechte und Stande des Verftors 
benen abbänge>). Zu bemerfen tft, daß es noch jegt nicht überall 
berfömmlich if. Auch wird hie und da nach alter Sitte*) ſchon 
dann das Zeichen zum Gebete ſcheben wenn Jemand in die 
letzten Zügen greift’). Gewöhnlich beflgen bie Gotteshäufer zu 
dieſem Zwede eine eigene Heine Glode, die Daher auch den Nas 
men Sterbglode oder Zügenglode hat; nur ausnahms- 
weiſe, wen Prlefter ©). oder Mönche’) fterben, läutet man eine gröf- 
jere Glocke. Bürftliche Perforien und Standesherren fordern fogar 
das Geläute mit allen Gloden, nnd zwar nicht felten täglich meh⸗ 
tere Wochen hindurch zu einer beftimmten Etunde des Tages. 


Anm. Bey der Darftellung der Erequien Haben wir hier und 
in der Folge nur Leichen von foldhen Gläubigen im Auge, die - 


. 





Confess. August. 1.8 c. 1% — 2?) hist. Angl. 1.4 0. 23. — 3) Ali- 
quo moriente campanae debent pulsari, ut populus hoc audiens oret 
pro illo. Pro muliere quidem bis, pro eo os ipsa invenit asperi- 
tatem; primo enim fecit hominem alienum a Deo, quare secunda dies 
non habuit benedictionem. Pro viro vero ter pulsantur, quia primo 
inventa est in homine trinitas; primo formatus est Adam de terra, _ 
deinde mulier ex Adam, postea homo creatus est ab‘ utrogne; et 
ita est ibi trinitas. Si autem clerious sit, tot vicıbus compulsatur, 
jJuot ordines habuit ipse; ad ultimum vero compulsari debet cum 
>mnibus campanis, ut ita sciat populus, pro quo sit orandum; Ra- 
ion. 1. 1 c. 4. — *) Priusquam exspiraverit, necessarium est, ut 
‚ampanae pulsentur; idque ideo, ut populus audiens oret pro eo; 
3eleth. expl. div. oflic. e. 161. — °) Pulsetur campana ecclesiae ad 
ignificandam instantem mortem exspirantis aegroti, ut fideles pro 
o Deum rogare possint; Compend. Rit. Monac. Frising. a. 1829. 
fr. Rit. Passav. a. 1774. — 6) So läutet man in Paßau die gröffere 
zlocke, wenn der Bifchof oder ein Mitglied des Domfapitels ſtirbt. Auf dem 
ande läutet man gewöhnlich die gröffere Glocke, wenn ber P farrer ober Koopera⸗ 
e des Ortes flirbt. — 7) Egressa confratris anima eo adhuc vel altero 
ie mane hora conrvenienti in turri campana majori tribus distinctis 
icibus signum detur, ut audientes pro defuncti anima pias ad Doum 
reces eflundere possint; Cerem. Mett. 


mid’6 eiturg. II. Ob. dte Auf. 29 


hebt man ven Leihnam aus dem Bette, ſchließt vemielbe 
Augen und Mund, Eleivet ihn an, ftellt ihn mit dem Ang 


— 150 — | 
zur Vernunfterlenniniß gekommen find. Bon der Beerdigun 
ganz unmündiger Kinder und foldher von Jugend auf Bloͤdſu— 
niger und Rafender, die Kindern völlig gleichzuftellen find, win 
fpäter die Rede feyn. | 

Sind die erften Augenblide nach dem Tode vorüber, I 









fihte gegen Himmel gewendet auf einer Bank!) ober ein 
Gerüſte zur Schau aus, ‚gibt ihm ein Eleines Kiucifir in N 
Hand, laßt ein Wachslicht vor ihm brennen, und vedt I 
mit einem Linnentuche zu. — O Menſch! zieh nur dad Au 
zurüd, bier ruft e8 die zu: Heute mir, morgen bir. In im 
leblofen verzerrten Gefichte wohnte vor Kurzem woch eine 1 
fterbliche Seele. Der Leichnam hatte noch jüngft Odem, m 
du jegt haft, doch es Hat fich alles geändert. Sollte m 
halbe Welt-vor einer Stunde noch fein gewefen- feyn, je 1 
er jeßt nur eine Speiſe der Würmer, fein Auge iſt erblin 
fein Mund ift erflarrt, feine Hand todt und unbemeglh 
Mag dir der Tone noch fo lieb und theuer geweſen It 
das Auge öffnet fih nimmer, ver Mund iſt ſtumm, bi 
Herz bleibt Kalt bey deinen. Ihränen. Selig, wer im dem 
geflorben ift! der Glaube an ven gefreuzigten MWeltheln 
läßt ihn himmelmärts fehauen, erhellt ihm vie Naht ? 


Todes, und bietet ihm einen neuen Tag, einen immerwaͤhr 


Ed 


den Mittag, 


1. Anm. Das Schlieffen der Augen und des Nun! 
(ein auch im Oriente?) befannter Gebrauch) ift ein fchon m 
erften Jahrhunderten gewöhnlicher Liebesdienſt. „Sanctom 
corpora‘, fchreibt Dionyſius von Aleranpriad) in einer © 

‚ derung der Peſt, „supinis manibus ac sinu exceperl 
oculos depresserunt, ora clauserunt, .. et ad sepultur 
ornarunt“. Vgl. Ambrofius?), Auguftind), u. ſ. w. Ani 
fius und Auguftin bezeugen zugleich, daß es ſchon damals, 
es noch jetzt der Fall tft, in der Regel von den nächſten P 
wandten des Verftorbenen vorgenommen wurde. 


‚ Anm. Das Kleiden des Leichnames findet fich im ei 
ftentfume vom Anfange her; nur ift der Modus der F 





— 


nicht. immer derſelhe. Im. den erſten Jahrhunderten wid 
‚einige bie Leiche, wie es auch mit dem Leibe Chriſti un 


— 24 


2) Hievon ſchreibt ſich der Ausdruck auf dem Brette liegen ber. — 6, 
Glen King ©. 314. — 5) Euseb, hist. eccl. l. 7 C. 22. — 4) J 
excess. Satyr. n. 36. — 5) 1. 9 c. 12 conf. 
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Lqzarus geſchah, nach Art der Säuglinge in Leinwand!): an- | 


dere zogen ben Todten Kleider, die bey den Bornehmen oft äuſ⸗ 
ferft Tonbar waren, an). Auch fing man fchon damals an, 


die Geiftlichen in ihren Kultkleidern zu begraben, wenn fie ſolche 


hatten?). In .fpäterer Zeit berichtet Wilhelm Duranp, daß man 
die Leichen der. Laien im Hinblide auf das Evangelium?) in ein 
Schweißtuch hüllte, oder in ein Cilicium einnähte, oder ihnen (fo 
war's in Stalien) Die aan Kleider anzog. Den Geift- 
lichen zog man überall die Kulifleider and). Dan vergleiche 
hiemit das, Zeugniß Beleth's ©), Die Consuet. Cluniac. des hl. 
Ulrih?), die von Goerhelm verfaßte Lebensgefchichte des heil. 
Abtes Poppo°), die Lebensgefchichte des hl. Biſchoſes Cuthberi 9), 
u. ſ. w. Heut zu Tage werden die Gelftlichen durchaus mit 


den Ihrem Ordo gebührenden Kultkfeivern befleidet '%). Den Mön⸗ 





*) Joseph... petiit corpus Jesy, et depositum involvit sindone; Luc. 
23, 58. 58. Lazare veni foras. Et statim prodiit, qui fuerat mor- 
tuus, ligatus pedes et manus institis, et facies illius sudario erat 
ligata; Joann. 11, 44. Solent Aegyptii pie defunetorum, atque in- 
primis sanetorum martyrum corppra funerare quidem et linteis in- 
volyere; non autem mandare terrae, sed imposita lectulo intra 
Kerne parietes retinere; Athanas. in vit. 8. Anton, Cfr. Act. Ss. 

harac. eto, n. 83: Hieronym. ep. 1 al. 49 ad Innocent. — 
2) Intus in ipso palatio circa basilicarum meditulliym jmperatorii 
corporjs tabernaculum in aurea et altissima capsa opnditum, et dia- 
demate honoratum, pluximi eireumeuntes nestes ae dies vigilanter 
oustodiebant; Enseb. vit. Constantin. M. ].4 vers. fin. Pampa est fu- 
næria, excipitur sepulero pretioso, involvitur pretiosis vestibys, sepe- 
litur ungpentis et aromatis; Augustin. in psalm. 48 germ. 1. Cfr. 
: Euseb. hist. ecel, 1. 7 c. 16. Das Anziehen Toftbarer Kleiner war fo ger 
wöhnlich, daß einige Hi. Vaͤter davon Anlaß nahmen, es in ihren ‘PBrebigten 
ober andern Schriften bitter zu tndeln ((Post mortem non tam his - divi- 
tibus-quam illis omnibus similiter corpus dissolvitur, favillaque fit, 
et pulvis et vermis gignit? At funeralia nequaquam similia. Sed 


quae utilitas? Cum enim defuncto multam substraverig vestem pre- 


tiosam et auratam, nihil aliud nisi majerem invidiam et criminatio- 
nem attuleris, et adversus defunctum omnium ora aperueris, et in- 
nnmeras ei paraveris maledicetiones et avaritiae' criminationes, dum 
singuli rumpuntur indignatione, et mortuum exeerantur, quine post 
obitum quidem insanire in pecunias desiverit. Huco accedit aliud 
malum, quod furum oculi irritantur. Itaque quo major est cultus, 
eo majoris illi fit occasio eontumeliae. Pauperis enim cadaver nemo 
spoliare curat, ipsa indumentorum vilitate tutum. Hic antem obi- 
ces et serae, fores atque custodes, omnia ineassum adhibentur, cum 
pecuniarum aviditate njhil non audeant, qui talibus maleficiig se as- 
suefecerunt; Chrysost. serm. 5 de S. Anna; Parcite, quaeso vos; 
parcite saltem divifiis, quas amatis. Cur et mortuos vestros aura- 
tis obvolvitis vestibns? Cur ambitio inter luctus lacrymasque non 
cessat? An cadavera divitum nisi in serico putrescere nesciunt? 
Hieronym. ig vit. 8. Paul. Eremit. — 3) Indutum sacerdotalibus: ve- 
stihns .. sepulturae mandarınt; Act. S. Petr. Alex. ap. Baron. ad 
a. 210 n. 10. - 4) Matth. 27, 59. — 5) Ration. 1. 7 c. 39 n. 40. 41. 


— 6) C. 159. — 7) 1.3 G. 20. — &) ©. 25 ap. Sur. 2 Jan. — 9) Boll. 


20 Mart. — 19) Dos römifche Rituale verordnet: Sacerdos ant oujusvis 
ordivig elericus defunctns. vestibus suis er — us- 
| i ie 
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chen’ zieht man bie Drbensfleiver*), den übrigen Leichen Wk 
wöhnlichen Kleiver ober auch ein Sterbhemb allein?) an. 
vorzüglichfte Grund der Anfleivung iſt wohl der Anſtand. 
nämlich der Gedanke ver Zurüdgebliebenen den dahin geiärh 
nen Lieben und Thenern mit Sehnfucht nach, fo ziemt @i 
auch, dem Leibe, der fo lange die Werfftätte Der geliebten be 
war, und fie einft wieder umgeben wird, vie legte Ehre m: 
weifen. Zugleich erinnert der gefleivete Leichnam die Beim 
des Berftorbenen an das wichtige „Heute mir, morgen 
Das Hemd tft eine Erinnerung an das in der hl. Taufe 
pfangene Hochzeitögemand zum Himmel: 
3. Anm. Die heut zu Tage allgemein übliche Sitte, dem Leldu 
ein eines Krucifir oder nadted Kreuz in Die Hände zugt 
‚um den Glauben des Berftorbenen, durch die Derdienft 
Gefreuzigten felig zu werden, anzuzeigen, dürfte neuern Urfonz 
. feyn. Hat man fein Kreuz, fo fol man die Hände dei % 
orbenen kreuzweiſe über einander legen’). In unferer Or 
gibt man der Leiche gewöhnlich auch einen Rofentran;n 
Hand, um anzuzeigen, wie der Berftorbene hoffe, betend © 
zu finden”). nofräulich Verſchiedene werben überdin & 
Haupte mit Kränzen (befonders aus Rosmarin) geſchmit 
In gar früher Zeit reichte man Ihnen gar bisweilen bie Mil 
Kommunion 8). | 
4. Anm. Das Brennen eines ober mehrerer Lichter”) ba ® 
- Leiche tft uralt. So war fchon die Leiche des Kaiſers 8 
tin mit Lichtern umgebend), Ambrofius findet fogat M 
" Hodyeitslampen eine Erinnerung an die bey Leichen brennt 
Gafeln®). Gehen wir weiter herab, fo leſen wir 3. 2, Wi} 
Leiche des HI. Abtes Stephanus von Obazina ganz mit iM 
umftelt war, ‚obwohl fie fidh in einer hölzernen mit St)! 


que ad talarem vestem inclusive, tum desuper sacro veatit x 
dotali vel,clericali, quem ordinis sui ratio deposcit, indui 6 
Sacerdos.quidem super talarem vestem amictu, alba, cingulo: 
. ‚nipulo,' stola et casula seu planeta violacea sit indutus. Dia 
vero induatur amiotu, alba, cingulo, manipulo, stola super hum 
sinistrum, quae sub axilla dextra annectatur, et dalmatica 1 
. Subdiaconus autem amictu, alba, cingulo, manipulo et tun 
»Alii praeterea inferiorum ordinum clerici superpellice0 — 
stem talarem ornari debent. Singuli praedioti oum tonsura * 
Se Bey ben. riechen iſt es, nach dem Cuchologium zu 
2) Cadayer vestiatur tunica, scapulari "et flooco cum consueio a 
uti in professione consui solet; Cerem. Mett.— 2) Conc: Colon. 6, | 
p-? tit. 14 0. 1.— 3) Rit.Rom. — 4) Cerem. Mett.— — 
0. In ben erflen-Jahrhunderten hätte eõ wegen der damaligen SAW, 
ald Graͤuel gegolten (Nec mortuos coronamus. Ego vos’ hoe 49 
miror, quemadmodum tribuatis exanimi aut sentienti faoem, AT 
sentienti coronam, cum et beatus hon egeat, et miser nos en 
floribus; Minuc. Felio. Öctav. — 6) Bol. 1. Br. ©. 521 — — 
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deckten Hätte befand"). „In Klugny ſtellte man (es iſt bey ung 


noch jest häufig fo) zu dem Haupte des BVerftorbenen ein Krus  . 
cifie mit Leuchtern umgeben). Abnliche Zeugniſſe enthalten bie z 


Lebensgefchichte des hl. Ansbert von nn 5), das Ritual des 
—*— Eligius von Noyon®), u. ſ. w. Der Bedeutung nach 
iſt das Licht theild ein Sinnbild, daß die. Seele des Verſtorbe⸗ 
nen, obwohl der Leib der Verwefung anheimgegeben wird, noch 
lebt, ja nach ep vollbrachtem Streiterleben auf Erbe erft 
das wahre 2e 

um dad ewige Licht zu ‚bitten, fo fle noch nicht in das Himmel- 
reich eingegangen feyn follte. Das Krucifix erinnert an denje⸗ 
nigen, der gerufen bat: „Ego sum resurrectio et vita5)“. 


. Anm. Das Zudeden mit einem Linnentucdhe gefchieht 
wohl deßwegen, damit der beftändige Anblid det verzerrien Züge - 


des Entfeelten die Lebenden nicht beftürzt mache. Auch Schlas 
fende det man-zu. ‚Die Sitte der Juden, die -Leichnanie in 
Leinwand einzumideln, dürfte damit zufammenhängen. Bom Zus 
decken felber ſpricht ganz beftimmt der Biograph des HI. Ansbert ©). 


6. Anm. Die Ausftellung des Leichnanes zur Schau 


7. Anm. Im der Vorzeit war es fehr gewöhnlich, bie Leichname | 


findet fih zu allen Zeiten des Chriſtenthumes. Schon Tertuls 
lian?), Eufebius*), Gregor vom Nyſſaꝰ) fennen fie. Bey Gre⸗ 

or von Tours bittet ?%) eine gewiſſe Belagia ihren. Sohn Aredius, 

e nicht vor dem vierten Tage zu el en, damit ja recht viele 
Leute kommen und ihre Leiche fehen Tönnten. Nur der Ort der 
Ausſtellung ift nicht Immer und überall berfelbe. Ehemals ftellte 
man die Leichen vorzugsweife im Gotteshaufe aus, in das fie 


fogleich mach dem Tode gebracht wurden!‘); dagegen find heut 


zu Tage mehr die Schauausftellungen im Sterbhauſe Regel. 
In neuerer Zeit gibt es auch im vielen Städten fogenannte Leis 
chenhäufer, in denen alle Leichen der Stadt, welche nicht im 
Sterbhaufe gelaffen werden wollen oder dürfen, zur Schau aus⸗ 
geftellt werben. Im ‚Sterbhaufe wird gewöhnlich eines der Zims 
mer zur Ausftellung benügt; nur Stephan Durand gevenft der 
Sitte, die-Leiche im Vorhauſe nächft der Thüre auszuftellen 12). 


vor der Einwickelung in Leinwand oder Ankleidung auch noch 


— — 


q) Vit. ej. 1.3 c. 5 ap. Baluz. miscell. tom. 4. — 2) Conauet. Cluniac. 


l.3 6. æ9. — 3) ap. Sur. 9 Febr. — *) ap. Marten. — °) Joann 


- 11, 25. — 6) ap. Sur. 9 Febr. — ?) I. de anim. c. 51. — ®) devit. 


| 


Constant. 1..4. — 9) de vit. Mactin. — 1°) de glor. confess. c. 104. 
11) So wurde die Leiche Konftantin’s (Euseb. 1. c.) im Gotteshaufe aus⸗ 

U. Dafielbe geſchah mit ver Leiche des Ambrofius (Ad ecclesiam ma- 
orem antelucana hora, qua defunctus est, corpus ipsius portatum 


. est; Paulin. in vit. Ambros.). Die Mönche von Klugny machten es nach 


es ſogar 


Urich (Consuet. olun. 1.3 0. 29) auch fo. Eine Synode von Lüttich befahl 

pers defunetorum de nocte in domibus non custodian- 
Dr * ad ecolesiam deferantur; o. 8). — *2) de rit. Eccl. cath. 
° GC e j " Fi s 


en beginnt, theild eine Aufforderung, für dieſelbe 
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zu waſchen und zu falben. Schon die hl. Schrift zeugt hie 
für. So wurde der Leichnam Chriſti geſalbt!), der der Dark‘ 
gewafchen?). In der Tradition zeigen biefe Sitte Tertl 
land), Eufebius der Hiftorlograph*), Steger von Ran) 
der‘ — des hl. — Hugo®), en von Tours) 
Gregor der Groffe®), u. f. w. Heut zit Tage dürften im Abemn— 
lande nur wenige Leichen gewaſchen und noch wmenigere gei 
werden. Im Morgeniande wafcht matı nach Goar die !eit 
name der Mönche, die ber falbt man. Metkmürdig ! 
noch, daß man Nachrichten findet, daß manche Leichname ı 
an einer und ber andern Stelle gefalbt wurden. So berg 
Theodor von Kanterbury, daß man in Rom Mönche und an 
fromme Laien auf der Bruft ſalbte)). Das Waſchen und & 
ben gefchah ohne Zweifel, um feine Liebe zu dem Verſtotben 
zu beurfunden: fchon der fromme Wunſch, den Leichnam jo In 
als möglich gegen Fäulniß zu fchügen, hatte hierauf, wenigte 
in Betreff des Salbens, Einfluß. Sodann ift ‚wohl zu bw 
fen, daß jeder Menfch bey feinem Gintritte in die Welt ın 
bl. Taufe quiuirt und gefalbt wird, fomit eine Ablution und 
bung bey dem Tode eined Ehriften ſich ſchon deßwegen ſeht # 
fehlen), . a 
Zur Schau bleibt 3) der Leichnam Tag und Nadt D 
. zue Stunde der Beerbigung ausgeſetzt. Nicht blos vie Jul 
genoffen des Verſtorbenen befuchen ihn: es kommen auch ud 
darn und Verwandte, Geiftlihe und Weltliche. Man tu 
um fo lieber, ald wir ven Leichnam eines Chriften nicht ! 
als bisherige Wohnftätte des HI. Geiſtes, ſondern auf 
Samenforn des ewigen Lebens in Ehren Halten. Hiet ſu 
der Sinnige, ‚wie wahr Salomon geſprochen hat, „Van 
vanitatum, et omnia vanitas!!)“ Gier preiöt er ben J 


En 










1) Mark. 16, 1. Vgl. Joh. 12, 87. — 2) Mpfig. 9, 37. — 5) apol. ef 
— 4) hist. ecel. I. 7 c. 22. — 5) ep. 18 ad Sophron. — 6) ap. # 
17 Nov. — 7?) de glor. confess. co, 104. — 8) hom. 38. — °) J 
10) Corpus, nisi vivens noviter inunctus fuerit, debet lavari rt 





nificandum, quod si anima per confessionem et contritionem & 1 
mundata sit, utrumque scilicet anima et corpus aeternam glon 
tionem et claritatem in die judicii vonsequatur, quodgne illi s® 
dum Job vere in Domino moriuntur et beati sunt, qui nallams 
portant maculam, sed in hoc mnndo per poenitentiam dereling! 

‘ Durand. Ration. 1. 7 c. 35 n. 36. Pontifex defuncto oleum af 
Memineris hic, ut in prima illa regeneratiöne sacra ante sanctum 
tismum post antiquarum vestium depositionem ille, qui initiatır, 
prima sancti symboli participatione sacri chrismatis oleo inung: 
et hio demum in fine omnium defuncto itidem oleum affunditur- 
tunc quidem olei inunctio baptizandum ad sacra tertamitis € 
bat: nunc autenı affusum.oleum declarat, eum, qui defanctus 
jisdem sacris certaminibus exactis fanctum esse; Dionys. Areop' 
ecok hier. 0.79. 8 — !!) Eccl. 1, 2. 





“ 


lichenen glüdlich, fo diefer im Rufe war, fi Schäße für den 
Dimmel gefammelt zu haben. Hier gewinnt fein Entſchluß, 
vie ein Srembling hienieven zu leben, neue Kraft. Hier drängt 


Hr aber au das Andenken, daß wir leider nur zu oft in Ver⸗ 


uchungen den rechten Pfad verlieren oder wenigſtens flolpern, 
"comme Gebete zuni Himmel zu fenden, damit der gütige Gott 


>enjenigen zu ſich nehme, deſſen iroifche Hülle wir vor uns ſehen. 


4. Anm. Die Sitte, den zur Schau ausgeftellten Leichnam zahl- 
reich zu befuchen, und zumal die Nacht hindurch bey Demfelben 
zu waden, findet fich fchon in den -älteften Zeiten. „„Plurimi‘, 
fagt Eufebius*) in Betreff der Leiche des grofien Konftantin, 
„eircumeuntes noctes ac dies vigilanter custodiebant‘“. 
%ertulian fpricht von’ einer verfchievenen Frau, die bey dem bey 
diefer SE verrichteten Gebete eined Prieſters wunderbar 
mit den Händen eine bittende Gebährde machte”). Ald Mafrina, 
die Schwefter Gregor’3 von Nyffa, ftarb, ftrömten alle Nachbarn 
zufammen, und hielten bey der Leiche, wie an ven Martyrerfeften, 
Vigils). Vgl. die Lebensgefchichte des Abted Stephanus von 
Obazina bey Baluzius?), den ‘zehnten römtfchen Ordo bey Ma- 
billon, die Kodices bey Martene, den Abt Everhelm®), den Hi. 

Ulrich von Klugnys). Heut, zu Tage ift die Pannychis (ip 
nennt man im Öriente dieſes Wachen) wenigftens noch ‚bey den 
Ruſſen Sitte”)... In unferer. Gegend A pi auch noch die 
Gläubigen, zumal die Landleute bey Leichen die Nacht hindurch; 
jebody wäre es wegen der vielen Unfüge, die dabey gewöhnlich 
vorfallen 3), befier, wenn e3 aufhören würde‘). Der Klerus 


°ı)l.c. — ?) 1. de anim. c. 51. — ?) Gregor. Nyas. de vit. Macrin. 
Dal. I. Br. ©. 632. — *) Cum jam nox initium daret, omnes clerici 


albis, plures sericis cappis' induti, primas vigilias solemniter pere- 


gerunt, quibus finitis caeteri, qui remanserunt, et qui tunc ex di- 
versis locis convenerant, sicut per totam noctem confluere non ces- 
sabant, ad alias vigilias se praeparabant. Sic per totam noctem 
alternantibus vigiliis excubiae non cessabant; 1.3 c.5 Miscell. tom. 4. 
— 8) Oratio exponitur, nox illa cum precibus usque ad lucis ortum 
pro eo transigitur; Vit. S. Poppon. ap. Sur. 25 Jan. — 5) Consuet- 


Clun. 1. co. — 7?) Glen King ©. 315; Muralt S. 309. — 2) Die leicht⸗ 


finnige Iugend bemütt folche Zufammenfünfte nicht felten zu Zoten und Poſ⸗ 
fen. Man fpielt, man trinkt, es gibt Zungendrefchereyen. Möchten alle Seel: 
‚forger das Ihrige beytragen, biefen Mißbrauch zu heben! Waͤre es nicht weit 
befier, wenn bey einem Todfalle die Nachbarfchaft erfucht würde, einige Tage 
hindurch nach dem gemeinfchafttichen Abendgebete einige Vaterunſer für ven 
Berftorbenen zu beten, und dafıır das Anfbleiben (fo nennt man bey uns bie- 
fes. Wachen) ein paar betagten frommen Berjonen überlafien würde? — 9) Mi- 
nime tolerandus mos pessimus, qui in nonnullis civitatis et dioecesis 
nostrae locis inolevit, ut cadaver, antequam ad sepulturam defera- 
tur, a vicinis utriusque sexus adolescentibus vespere ao nocte tota 
castodiatur; quamvis enim praesentia cadaveris mortalitatis homi- 
nem admonere deberet, ea tamen occasione multae levitates, petu- 
lantiae, lasoiviae et enormia saepe flagitia committuntur; Conc.. Co- 
lon. a. 1662 p. 2 tit. 14 c. 2 $. 2. Cfr. Conc. Wigorn. a. 1240 c. 55. 


— 


\ 


2. 


) 


. qui defunctum accepit; Chrysostom. hom. de dormient Aut 


„sum, ut vere est, praedicant, quod ad optatum vietoriae brariua 


. lime quatiebat 
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wacht bey und nur mehr ausnahmsweiſe bey ben Leichen fit 
licher Berfonen u. d. gt Wie ed in andern — 
Abendlandes gehalten wird, iſt und unbekannt. - Das romiik 
Ritual fagt ganz allgemein: „Corpus donec .efferatur, gi 
adsunt, sive sacerdotes’sive alii, orabunt pro defunch". 


Anm. Während des Machend bey der Leiche wird gebett 
Entfprechend der Anfchauungsweife der erften Chriftengeit, a 
Tod eines Chriften überwiegend von der erfreulichen Seite ii 
Auge zu faflen!), fang man viele Jahrhunderte hindurch Div 
und Loblieder. „Cum excedunt e. vita“, fdhreibt 3. 8. 
Verfaſſer der apoftolifchen Konftitutionen, „prosequimini can 
psalmorum, si fuerint fideles: Pretiosa enim in conspei: 
Domini mors sanctorum ejus (Ps. 115), et rursus: B- 
vertere anima mea in requiem tuam, yuoniam Domina 
benefecit tibi (Prov. 10) et alias: Memoria, inguit, ju 
cum laudatione, vet justorum animae in manu Domini‘! 
Und Chryſoſtomus fagt: „Cogita, quid psalles illo tempır 
Convertere, inquit, anima mea in requiern tuam, qu 
Dominus benefecit tibi. Et rarsus: Non timebo mal 
quoniam tu mecum es.: Et rursus: Tu es mihi rt 
gium a-tribulatione, quae me circumdat. Cogita, qul 
sibi volunt hi psalmi: sed non attendis, verum es lu 
ebrius®).““ Somit befland das meißte Gebet in Pſalmen, Hm 
nen und Loblievern®). Selbft der Allelufahgefang war hit 
nicht ungewöhnlich 5).. Da heut zu Tage bey der ganzen Sir 
tenfeier die Fürbitte überwieget, fo find auch‘ Die Gebete und & 
fänge währen des Wachend (auch bey den Griechen‘) iR A 
fo) vorzugsweife fürbittenden Inhaltes, Das Wolf betet getnütt 
lich dabey den Rofenkranz, Tobtenlitanien u. d. gl Auch b 
fprengt es den Leichnam, der Seele des BVerblichenen bie ent 
Ruhe wünfchend, öfterd mit Weihwaſſer, das in einem Keen 
in der Nähe aufbewahrt wird. Wachen Kleriker bey der Lak 


Psalmodiae, preces, patrum conventus, fratrum multitudo taalı- 
non adsıunt, ut fleas, moereas, et indigneris, sed ut gratias € agu 


Deum glorificamus, et praiss agimus, quod eum, qui excessit, W 
coronaverit? quod a laboribus liberaverit? quod ejecto metu e 
apud se habeat? Non ideo sunt kymni, non idso psalmodiae! 

sostom. hom. 4 in ep. ad Hebr. Propinqui ejus, qui defunctus & 
pro jure divinae propinguitatis ac morum similitudine beatum 





pervenerit, - atque sibi .similem sortem optant; Dionys. Areop 
ecel. hier. 0.7. — 2) Constit. apost. I. 6 0.30. — 5) hom. 4 inet 
ad Hebr. — *) Corpus.. in oratorio monasterii constitutum 
nocte illa in psalmis, hymnis et canticis spiritualibus vigilare m 
nachos simul e®-clericos invitavit; Vit. S. Fulgentii apud Sur. = | 
— 5) Sonabant ne, et anrata templorum teota reboans ! zu 
llelujah; Hier. de mort. Fabiol. ep. 77 ad Does! Ä 
— 5) Bol. Muralt . 0. DO. _ | 


fo bietet ihnen die Kirche felt ben Mittelgeiten‘) ein elgene® For⸗ 
mular, das nad) Art der Tanonifchen Tags und Rachtzeiten ges 
baut iR, die Pannychis vorausfehend aus Veſper, drey Noktur⸗ 
nen und den Laudes beſteht, an Pſalmen und Lektionen, deren 
Inhalt größtentbeild Winfe gibt, es könnte der Berflorbene 
im Reinigungsorte befinben?), Zürbitten anreiht3), in feiner Ges - 
Beanet Todtenoffictum (Officium defunctorum) : oder 
tgil genannt wird, und in jedem Breviere abgebrudt if. 


Haben. die Verwandten den Verſtorbenen noch fo lieb 
gehabt, jo zwingt. fie denn doch gar bald der Leichengeruch, 
ſich von deſſen irbifchen Überbleibfeln zu trennen. Am zwei⸗ 
ten oder dritten Tage nad dem Tode legt man daher 4), fo 
die Umſtaͤnde der Krankheit viefed Verſchieben geſtatten, vie 
Reiche. in einen Sarg, und bedt biefen zu. Diefer iſt jo zu 
jagen das legte Bett des Menſchen, Möge er ruhig in dem⸗ 
felben fchlafen, bis die Pofaune zum Weltgerichte ruft! 

1. Anm. Der Sarg (sarcophagus, a ca feretrum, 
Todtentruhe, Tran) iſt ei Holz; nur —— gab und 
gibt es auch Särge von Metall. So war der Sarg Konſtan⸗ 
tin’ des Groflen nach Eufebins von Gold’), Die Myſtik will 
fear einen Grund finden, warum man regelmäflig hölzerne 
© ge hat. „Feretrum ligneum est“, will Stephan Durand) 
bey mbrofhis 6) gelefen haben, „propter spem resurgendi. 

Lignum enim, etsi antea non proderat, posteaquam tamen 

‚ Jesus id tetigit, proneere coepit ad vitam“. Im Sarge 
ziert: man mitunter den Leichnetm abermals mit Blumen. W 
helm Durand fchreibt fhon?): „Hedera quoque vel laurus 
et hujusmodi, quae semper servant virorem, in sarco- 
phagò corpori substernuntur ad significandum, guod qui 
orfahter in Christo, vivere non desinent; nam licet 
moriantur secundum corpus, tamen secundum animam 
vivunt et reviviscunt Deo“. Jemand ohne Sarg zu begra» 
ben, ift ungewöhnlich. Nur Kaiſer Zofeph von Öfterreich hat, 
um vorgeblih einer unmügen Holzverſchwendung vorzubeugen, 
am 23. Auguft 1784 befohlen, "die "Reichen ohne Kleidung, blos 
in einen linnenen Sad genäht, in einem der Gemeinde gehoͤri⸗ 
gen Sarge auf den Gottedader zu tragen, und dort ohne Sarg. 





4) Notandum est, quod officium mortuorum incipit a ves 

sequuntur vigiliae, quarum tria sunt genera. In quibusdam enim 

»cclesiis leguntur novem leotiones de Job, et incipiunt Parce mihi , 
Domine etc. In aliis vero de quodam sermone Augustini, sed unde- 

- sunque sumantur; Dur, Ration. 1.7 co. 35. — 2) Als Leltionen find 

noch jetzt Abſchnitte ans ven Klaglievern des leivenden Job = 

3) So wird fon nad jedem Palme flatt bes Gloria Patri etc. ! 

Requiem aeternam dona eis, Domine (Br.:. Et lux perpetua luceat 

eis) — 3 L 4 de vita Constant. M. — 5) de rit. Eocl. cathol. A. 1 

o 38. un ) in cap. 2 Luc. — !) Ration. 7 c. 35: 


x 


. 
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in's Grab zu legen. Mit Recht dringt die öſterreichiſche Re⸗ 
an bermalen nicht mehr auf Befolgung dieſes Heinlichen 
aſſes ). — 

2. Anm. Die Zeit en dem Verfcheiden und dem Begräbniſſe 
iſt nicht immer vieſelbe. In den erften Jahrhunderten begrub 
man den DVerftorbenen gewöhnlih am Tage des Berfcheidend 
oder am Tage darauf?). Nur bisweilen wartete man länger. 
So wurde die HI. Paula) am dritten Tage nach ihrem Tode, 
u: die Mutter des HI. Abtes Aredius am vierten“), ver HL 

olfgang, .ver HI. Anno, u. f. w. mehrere Tage darnach begra- 
bend). Ja die Leiche des Kaifers Theodoſius wurde. erft am 
40 Tage nach dem Tode von Malland nach) Konftantinopel zur 
Beerdigung fortgeführt®). "Heut zu Tage gibt das römifche Ri⸗ 
tuale den Willen der Kirche durch folgende Vorſchrift zu erfen- 
nen: „Nullum corpus sepeliatur, praesertim: si mors re- 
pentina fuerit, nisi .post debitum temporis intervallum, 
ut nullus omnino de morte relinquatur dubitandi locus“. 
Noch nähere Vorfchriften erlieffen einige Partikularſynoden?). 
In Bayern darf dad Begräbniß in der ge erft nach 48 Stun. 
den vorgenommen werden: auch muß der Tod des Verfchiedenen 
durch Arztliches Zeugniß beftätigt werben. 


Endlich fommt 5) die Stunde, in ver vie Leiche (fo fie 


nicht ſogleich nach dem Tode in's Gotteshaus gebracht wurde) 
feierlich aus dem Haufe getragen wird (Elatio), Zu biefem 
Behufe ſetzt man viefelbe an ver Ihüre des Haufes noch ein 
Mal nieder. Ein rührenver Augenblid! Vielleicht iſt der Ber- 
jtorbene viele Jahre hindurch über Die Schwelle dieſes Hau⸗ 
jed gegangen, vielleicht fogar in biefem Haufe geboren und 
erzogen worden. Jetzt trägt mian ihn wie einen. Fremdling 
hinaus: er Fehrt nimmer zurüd, alle Rechte auf dad Haus 
haft er verloren. Wie nahe Tiegt der Wunſch: möge er Dad 





Glück Haben, im himmliſchen DVaterlande eine Wohnung zu 


finden, die dauernd, unaufbörlich, ewig tft! Auch die verfam- 
melten Gläubigen haben dieſen Wunſch: laut fpricht ihn der 
Klerus im Namen ver Kirche und aller Anmwefenven aus. — 
Und ift dieſer Wunſch zu Gott abgefihiet, jo beginnt der Zug. 


1) Hnogek 1 Th. ©. 362. — 2) act. 5, 5—10; Conc. Carthag. a. 397 
c. 29; Gregor. Ars de vit. Macrin.; Paulin. in vit. S. Ambros.; 
Gregor. M. dial. I. 1 ce. 10. — 3) Hieron. ep. 108 ad Eustoch. — 
4) Gregor. Turon. de glor. confess. c.. 104. — 5) Sur. 31 Octobr. 
et 4 Dee. — °) Ambros. de obit. Theodos. orat. — ?) Nullum de- 
functi corpus, praesertim si mors repentina intervenerit, nisi post 
debitum intervallum temporis, nempe 24 horarum, terrae mandetur; 

, con. Col. a. 1662 p. 2 tit. 14 c. 2 $. 1. Cfr. Conc. Culm. a. 178 
c. 35. “er 
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An der Spite ded Zuges prangt ein Kruckfir, oft auch eine 
Tchwarze mit einem Bilde der Urſtände Chriſti geſchmückte 
Fahne: Tieber Berftorbener, ver Tod ift für dich Gewinn, fo 
du fett an venjenigen geglaubt haft, der und am Stamme 
des Kreuzes erlöfete, und jenem Sterbenven die Barole guruft: 
„Ego sum resurrectio et vita“. — Nah dem Krucifire 
wandeln die Bruderſchaften, fo es folche in der Pfarrgemeine 
gibt, oder auch die Kinder, auf dieſe folgen Priefter und übriger 
Klerus, Die Leiche und endlich vie übrigen Gäfte, alle beten 
fingend oder recitirend. Der Leichnam eines Gläubigen tft 
eine werthe Itophäe,, die man mit einer gewiſſen Freude in 
" Mitte ded Zuges aufftellt: Heil dem Frommen, um feined 
lebendigen Glaubens und um der theilnehmenpen Fürbitte ver 
Släubigen willen zieht er den Weg des Heiles, felbft feine: 
irdiſche Hülle ift Same des ewigen Lebens! — Der Leichnan 
wird getragen, die Leichengäfte oder menigftend viele derſelben 
wandeln mit brennendem Lichter auch bey dem Triumphzuge 
eined groffen Sieged trägt man die Trophäen; der größte 
Sieger ift aber der, der den Kampf des Heiled glücklich ge— 
kaͤmpfet Hat, er ſchwingt fish bey dem Tode als hellſchimmern⸗ 
Des Geſtirn, begleitet von ven heiligen Engeln, zum gemein- 
Samen Vater im Himmel, felbft fen Grab wird noch erleuch⸗ 
tet. — Während des Zuges dringt hehrer Glockenſchall über 
Berg und Thal: o Menſch, wer Fann den Jubel ver Engel 
und Berflärten jchildern, jo oft eine Seele jenes Ausſpruches 
gewürbiget wird: „Geh' ein in die Freuden meines Reiches!“ 
1. Anm, Das römische Ritual gibt über die Gebräuche, die 
ber. Klerus hiebey zu deobachten hat, folgende Inftruf: 9 
tion: „Parochus indutus superpelliceo et stola nigra vel . 
etiam pluviali. ejusdem coloris, clerico praeferente cru- 
cem et alio aquam. benedictam, ad domum defuncti una 
cum aliis procedit... Antequam cadaver efferatur, illud 
aspergit aqua benedicta. ox dicit antiphonam Si ini- 
quitates observaveris ei psalmum De profundis clamavi') 
et in fine Requiem aeternam dona ei Domine et lux 
perpetua luceat ei. Repetit antiphonam totam Si iniqui- 
tates etc. Deinde cadaver effertür, parochusgue de domo 
' procedens statim gravi voce intonat antiphonam Exul- 
tabunt Domino, et cantores inchoant psalmum Miserere 
mei Deus secundum magnam?) clero alternatim: prose- 
quente. Ac si longitudo itineris postulaverit, dicantur 





en 


4) Ps. 129. — 2) Pa. 50. 


Dan 
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uales !) 4d Dominum cum Itrlbularer etc. 


vel all pealmi ex officio mortuorum; et in fine cujusque 
psalmi dicitur 


Requiem aeternam dona ei Domine etc., 

ul psalmi devote, distincte a. voce recitari de- 
Bent usque ad ecclesiam‘.. Es erleidet jedoch dieſe Inftrufs 
tion bie und da Mopififationen. So wird in Salzburg, Frey⸗ 
fing, Renendburg, Bamberg u. f. w. nah dem Pfalme „De 
pe und einigen Berfifein und Reſponſorien folgende 
ation gebetet: „Absolve, quaesumus Domine, animam 
famuli tui (famulae tuae), ut defunctus (defuncta) sae- 


“ eulo tibi vivat, et quae per fragilitaiem carnis humana i 
Fe —* venia misericordissimae pi- 


conversatione comm 
tatis indulze. Per Christum Dominum nostrum“. Das 


Ritual von Paßau im I. 1774 weicht noch mehr ab; indem ed . 


Folgendes vorfchreibt: „Sacerdos dicat: Oremus pro fideli 
defuncto (defuncta) ‘. Deinde legitur psalmus Miserere 
vel De profundis cum collecta sequente: Suscipe Domine 
animam famuli tui (famulae tuae), quam de ergastulo 
hujus saeculi vocare dignatus es, et libera eum (eam) 
de principibus tenebrarum et locis poenarum, ut abso- 
lutus (absolula) omnium vinculo peccatorum quielis ac 
lucis aeterna beatitudine fruatur, et inter Sanctos et 
Electos tuos in resurrectionis gloria resuscilari merea- 
tur. Per!). Deinde aspergatur funus aqua benedicta 
dicendo: Rore coelesti perfundat animam tuam Deus. 
Tunc etiam thurificetur dicendo: Odore coelesti pascat 
animam tuam Deus. His dictis..effertur funus, ...atque 
inter ducendum parochus et alii oflicdales..cantant pro 
consuetudine loci responsoria Subvenite Sancti Dei * et 
Libera me Domine*). Possunt etiam sine cantu legi 
septem psalmi poenitentiales aut aliqua pars vigiliarum, 
pro cujusque seria devotione, cum commemoratiöne illius 

cti in persona defuncti prolati:i Memor esto judicü 


mei; sic enim erit et tuum. Mihi heri et hodie tibi“. In 


BL... ET. — 8 Dratio . Mart. d 
7 Bat Date a ta I er. 


ant. Ecel. rit. I. 3 c. 15 ord. 1) in dem 


afe,. in der man fich ſchon 
onbern bie ganze ambere 


= te f 

Welt als etwas Sukänftiges in's An > und in fo weit b 

—— Sort, nicht — ee en yon —* 
werbient hätten, freu erkläre 


Kölle Rärg, gleichſam von biefer Strafe, bie wir 


\ 
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in; nimmt man wenigſtens bie Ausfegming aus dem Hauſe auf 
ei Paßau übliche Weiſe vor!). * divergiren das Paſ⸗ 
ſauerritual und das neue Manual von Linz ſchon dadurch vom 
römifchen Ritus, daßmfie Die Ausfegnung der Leiche vom Sterbs 
hauſe aus nicht fordern; ſondern fich begnügen, wenn der ‘Pfaro 
rer (ein in unferer Gegend fehr häufiger Hall) die Leiche am 
Ende des Pfarrdorfes oder noch näher bey der Kirche empfängt, 
und fomit der Leichenzug erſt von dort an feierlich wird). 


ift uralt, ja reicht fogar in die Zeiten der Verfolgung hinauf. Als 
; B. der HL = Bontfartus Farb, I —X 


bracht). Todte ohne feierlichen Hymnengeſang ſtill zum Grabe 
begleiten zu müſſen, —* Viltor von u unauöftehlicher Res. 


3. Anm. Die Sitte, die Leichname zu tragen, findet ſich von 
den älteften Zeiten an. So zeugen 3. B. hiefür Gregor von 
fia®), Hieronymus), Ambrofus 2), Paladius?), u. |. w. 
an wich im Mittelalter mitunter fogar. dann nicht ab davon, 
wenns eine Leiche ganze Tagreifen weit getragen werben mußte. 
So trug man die Leiche des hl. Bruno von Rheims bis Köln, 
eine Entfernung von acht a be 10), die des hl. Anno von 
Köln bis nach Siegeberg vier Meilen weit'*). Ahnliches gefchah 
mit der Leiche des fchon öfters erwähnten Abtes Stephanus von 
Dbazina*?). Rur ausnahmöweile finden fih Nachrichten für das . 
Fahren derſelben. So lub der Priefter Nikomedes ben Leichnam 
der bi. Felikula auf einen —— Wagen (In biroto), 
und fuhr ihn auf demfelben zur Begräbnißftätte: der Leichnam. 
* > —— En wurde — — arsifien Kle⸗ 
er gleichfalls auf einem zweyraͤderigen Wagen zum 
Grabe gefahren’>). Im Dehelaher zeugen für dieſe Abtweidhung 
die Lebens geſchichte des hL Gubwal*) und die Kapitularien Karsß 
des Groſſen t). In der neuern Zeit fährt man die Leichen we ° 
nigftens hie und da in Städten, und zwar nicht felten auf .einem 
eigens hiezu beftimmten Wagen (Leichenwagen). Auch auf dem 
Sande ift in unferer Gegend das Fahren nicht unbefannt, wenn 
das Sterbhaus ziemlich weit vom Gottedhaufe entfernt ift; jedoch 


ap- Ruin. — #) I. 1 de persec. Vandal. — °) de vit. Macorin. — 
” - 108 al. 27 ad Eustoch. — ®) de exoess. Satyr. 1. 1 n. 36. — 
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wird in biefem Falle die Leiche vom Orte am, wo der Briefe 
fie empfängt, getragen"). ragt man, wie es gekommen iſt, daß 
man dem Tragen ben Vorzug vor dem Babren gegeben hab 
fo iſt die Antwort nicht gar fchwer. „Die Leiche i leiſch, wie 
wir haben: gewoͤhnlich Uberbleibſel eines uns viele Jahre lang 
befannten Menfchen. Es ift und daher ein gewiſſer Treft, ct 
und liebe Laft uns felbft aufzuladen, und auf diefe. Weile zu 
letzten Ruheftätte zu bringen. Wir meinen, e3 würde eine ge 
wiſſe Kälte verrathen, wenn wir der Leiche dieſen Liebesdienß 
nicht erwiefen; fondern fie durch Pferde u. d, gl. ziehen lee 

brigens trägt man die Leichen ohne Unterfchied immer fo, du 
die Hüffe voran find), | 


4. Anm. Die Leichenträger find nicht immer und überall die 


ſelben. In den drey erften Jahrhunderten galt es ald ein Chten 
bienft, einen verftorbenen Müchriften zum Grabe zu tragen. 6 
hält e8 in Rom der Senator Aſyrius nicht unter feiner Mürde, 
den bi. Marinus auf feiner Schulter zu tragen >). Der bi. Part 
Eutychiamus (275— 283) erweifet diefen Dienft 342 Martyrern‘) 
AlS die Zeiten der Verfolgung zu Ende gingen, entwidelte 1% 
nicht überall diefelhe Difeiplin. In Karıhago machter es de 
im 3. 398 auf einer Synode verfammelten Väter den Poͤniten⸗ 
ten zur Bflicht, die Mortuos Ecclesiae) zum Grabe zu tw 
gen: in mehreren Drten, beſonders in groffen Städten, warn 
„eigene Leichenträger (Copiatae, Laborantes) angeftelt‘): mit 
unter rechneten es ſich auch noch in biefer Periode Biſchdfe und 
andere Geiftlihe zur Ehre, bisweilen Leichenträger zu fen): 
öfterd trugen die nächften Anverwondten®): felbft weibliche Per 
fonen unterzogen ſich bie und da diefem Geſchäfie“). Im Mi 
telalter wurde es gleichfalls fehr verfchleden gehalten: befonder 


1) Noch eine andere Ausnahme fand mit der Leiche des hi. Raimundus Noms 
tns (31 Aug.) ftatt; da fie auf einer blinden Manlefekin zu Grabe getragen 
wurde. — 2) Cfr. Romsee tom. 2 p, 3 art.4. — 5) Einseb. hist. ecch 
I. 7 c. 16. — *) Anastas..Biblioth. — 5) Die Armen? — 9) Hiero 
nym. ep. ad Innocent. 1; Epiphan. expos. fid. — 7) Ego fee 
trum subiens illum — Araxium — advocavi, ut alteram parteM 
sustineret. Posteriores vero -feretri partes subierunt alii duo de 
clero insignes viri. Sensim ergu procedebatur, num et qui praer 
bant, pedetentim incederent; et nos item gradatim sequeremuf; 
Greg. Nyss. de vit. Macrin. sor. Translata episcopprum manibns, 
et cervicem feretro subjicientibus, quum alii pontifices lampades c 
rensque praeferrent, alii choros psallentium dueerent, in media © 
elesia speluncae salvatoris est pnsita; Hieronym. ep. 108 al. 27° 
Eustoch. n. 20. Cfr. Vit. S. Fulgent. Rusp. apud Sur, 1 Ja» 
8) 3.3. der hi. Ambroflus die Leiche feines Bruders Satyras (de exe 
Satyr. 1.1 n. 36), Gregor von Nyfla die feiner Schweiter Mafriva (1. ©) 
-- 9) Si virgo obierit, reliquae virgineg, cum eam ad gepultura 
concinnaveriht, efferunt, et eam ponunt ad ripam flyvii. Arajiien 
tes autem fratres cum palmis et ramis olivae et psalmodia ea" 


“ transmittunt, et in suis monumentis sepeliunt; Pallad. hist, Laus 


c. 39. a 
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ſah man darauf, daf der BVerftorbeng von Genoſſen ſeines Stan- 
des getragen wurde; nur. Frauen war ep gewöhnlich unterfagt?). 
beraus merkwürdig ift in fo weit der Leichenzug des hl. Bir 
fchufes Hugo und des Abted Stephanus von Obazina. Bey 
der Leiche Suge's ftritt man um die Ehre Leichenträger zu feyn. 
Und gelang ed Jemand, die Leiche auf feine Schultern laden. zu 
dürfen, fo mußte er nad) furzer Zeit wieder neuen Trägern weis 
chen. Selbft zwey Könige, einer von England und der andere 
von Schottland, fo wie Erzbifchöfe, Bifchöfe, Abte, Grafen und 
viele Vornehmen beugten hiezu ihre Schultern, und gaben ihr 
Vorhaben nur um des Ungeftümed des Volkes willen auf?). 
Die Leiche des Abted Stephanus trugen die vornehmften Frauen, 
felbft die gebietende Frau des Landes war Trägerin?) In der 
neuern Zeit gibt ed in Städten gewöhnlich eigene Leichenträger: 
auf dem Lande werben bie Leichen in der Regel von 4 oder 6 
Männern getragen, Zunftgenoffen wieder von Kunftgenoffen, uns 
verehelichte Männer von Sünglingen, Jungfrauen von Jung⸗ 
frauen. Die Leiche eined Laien darf in feinem Falle von einem 
“ Geiftlichen getragen werden“). Der Grund, warum in der Res 
gel die Leichen von Chriften deſſelben Standes getragen werben, 
ft fo ziemlich derſelbe, der fich für das Tragen der Leichen übers - 
haupt anführen läßt. Chriften deſſelben Standes einer Gemeine 
ziehen gleichfam mit einander durch's Leben, bilden ‚eine gewiſſe 
Genofſenſchaft. Es iſt alfo auch Töhlich, daß die Überlebenden 
einer folchen ‚Genofjenfchaft den in die Ewigkeit VBorangegangenen 
den Liebesdienſt des Leichentragens erweiſen. | 
5. Anm. In den erften Jahrhunderten wurben bey den Reichene 
zügen von allen Leichengäften Bfalmen CHymnen) gefune 
gen. Zu dieſem Behufe bildeten die Begleiter der Proceſſton 
‚ bey der Leiche der Mafrina, wie e3 fcheint, drey Chöre). : Bey 
der Leiche der Matrone Paula, bey der Gläubige aus allen Na- 
tionen zuſammen Famen, wurde griechifch, lateiniſch und ſyriſch 
pfallirt6), „Caesarius“, fagt‘ Gregor von Nazlanz?), „ex 
hymnis ad hymnos transmissus ad martyrum sacraria 
cum pompa ductus, sanctis parentum manibus honoratus, 
materna cereorum gestatione pietatem moerore subro- 


1) Wilhelm Durand fchreibi: Debet defunotus portari a consimilibus suae . 
professionis: ut si fuerit diacönus, a diaconis; si sacerdos a sacer- 
dotibus, si sint ibi. Aliter non est vis, quia necessitas legi non sub- 
jacet. Clericus a clericis, catholicus a catholieis. Si vero fuerit 
de aliqua fraternitate, deportetur Ab illis, qui sunt ejusdem frater- 
nitatis. Mulieribus vero non licet, corpora sua lasciva incitäntia 
denudare, quod facile contingere posset (l. 7 c. 35). — 2) ap. Sur. 
17 Nevembr. — 3) Hoc fecit vicecomitissa terrae illius domina; 
Vit. S. Steph. Obez. I. c. — *) Rit. Rom. — 5) Quae pompa non . 
carebat mysterio, cum a principio.ad finem usque decantatio psal- 
morum eadem voce triplicique canentium ordine, sicut ille trium 
puerorum cantyus, absolveretur; Greg. Nyss. de vit. Maerin. — 

) Hier. ep. 27 al. 86 ad Eustoch.. — 7) orat. 10. 


‘ 
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a philosophia superatis, diis luc- 
ee ea Vena — a8 Berbot ‚ ee hehengen nit laut 
pſalliren zu dürfen, erbitterte fpeciell den oben citirten Viktor von 
Urta. Und fing man bie und da an, hierin faumfeliger zu wer: 
den, fo wurde es fcharf geahndet‘). Welche Gefänge dermalen 
von Prieſter und SKantoren und zwar in Iateinifcher Sprache 
(dürften denn nicht deutfche Lieder paſſender ſeyn ?) gefungen wer 
den, iR ſchon unter Anmerkung 1 zur Sprache gefommen. 
übrigt fomit bier noch die er daß das Boll dermalen 

Zu | in unferer Gegend) nicht mehr fingt; fondern blos 
laut, oder auch (ir Städten gefchieht es mitunter) fill für den 
Verkorbenen betet?). | 


6. a une, in der bie Glaͤubi erde Bel HL 
e allen Proceffionen nfchaftliche. | 

Sant ©. 308 f. Fri bat man u on in früher Bor 

auf Ordnung gefeben. „Operam dedi‘, fchreibt 3. 2. 
or von Sofa „ut hil-in tali funere desiderare- 
tur. . Itaque confluentem populum in genera distribuens, 
mulierumque multitudinem admiscens virginum choro, 
virorum autem turbam adscribens monachorunm coetui, 
unum quendam ex utrisque studui aptum Concinnumgue, 
tanquam in psalmos canentium congressu, e communi 
omnium concentu apte conjuncium ordinem instituere. 
Ex utraque parte praecedebat non exiguus diaconorum 

ministrorumque numerus“. 

I. Anm. Die Sitte, daß entweder ſaͤmmiliche Leichengäfte oder doch 
ein grofler Theil derfelben brennende Lichter ae reicht 
in die aͤlteſten GChriftenzeiten hinauf. Das Gleichniß Jeſu von 
den Zungfrauen, die den Hochzeiter mit brennender Lampe er 
warteten, dürfte fie veranlaßt haben. Bey ber Leiche Eyprian’s 
wurden a Lichter „getragen %). Eben fo war es bey der Leiche 
des bi. Petrus von Alexandria*), der Mafrina®), der Paula”), 
u. ſ. w.“). Man will hiemit bie freubige Zuverſicht barftellen, 
daß der Berftorbene durch feinen lebendigen Glauben entweder 
ſchon vor Gott leuchte, oder wenigftens in Bälve nach Tilgung 
der allenfalls noch anflebenden Makeln vor Gott leuchten werde. 
Bemerkenswerih ift nur noch, dag man Dermalen in unferer Ges 

end in der Stadt nur mehr bey vornehmen Leichen Lichter im 
Zuge fieht, und daß auf dem Lande die wenigen Lichter, 
die ſich im Inge finden, öfters in Laternen oder auf Engelafi- 
guren, weldye beyde auf mehr ald mannshohen Säulen getragen 
werden, brennen. 





s) Couc. Toled. a. 589 co. 22. — 2): Ju uuferer Gegend beten Kiezw einige 
Leichengaͤſte den übrigen gewöhnlich den Mofenfranz vor. — 3) l.c. — *) Act. 
S. Cyprian. a. Ruin. — 5) ap. Baron. ad a. 310 n. 10. — °) Greg. 
Im. Lo — J Hier. I. o. — ®) Chrysostom. hom. 4 in ep. ad 
ebr.; Ambros. 1. de viduit. c. 18. 


® 
. 


TATRA 


% * * 
X X 


8. 


— vo 465 — 


Anm. Das Krucifix eröffnet den Leichenzug wenigſtens ſchon 
im Mittelalter. Beleg ift die Lebensgefchichte des hl. Ansberi i), 
des hi. Poppo?), des hl. Bavo?) u. |. w. Was es bedeuie, 
bedarf Feiner Erflärung. — Für das Glodengeläute zeugen 
ber Mönch Ulrich von, Kluguy*), Beleth?), u. ſ. w. — Für 


- Das Mittragen eined Rauchfaffes, das z. B. bey und allge- 


© 


2 


mein Sitte ift, zeugt ſchon Das Leichenbegängniß des bi. Betrus ' 
von Alerandriad), ° Ä \ 
Anm. Eine fehr gewöhnliche und deſſen ungeachtet nur zufällige 
Beierlichfeit des Leichenzuges ift der Schmud des Sarges. 
Erftend verhüllt man nämlich diefen nad) einer uralten Sitte”) 
mit einem Tuche (Bahrtuche), das entweber von blauer Buß- 
farbe, oder ſchwarz mit weitem Kreuze, oder, bey den Leichen 
lediger Perſonen ganz weiß?), oder (mit eingenähtem weiſſem 
oder gelbem Kreuze) bey Erwachſenen ſchwarz und bey Kindern 
roth ꝰ) ift. Zweitens befeftiget man auf dieſem Tuche noch ein Kru⸗ 
cifir, oder auch noch übervieß Fünftliche oder natürliche Blumen 
kränze 0), fo wie Symbole, welchem Stande der Verftorbene an⸗ 
gehörte, 3. B. bey Soldaten Schwert und Helm, bey Adelichen 
das Yamilienwappen, u. d. gl. Drittens trägt man bie Leichen 
gewöhnlich auf einer Tragbahre (Bahre). | 
Anm. Hin und wieder wird Die Leiche während des Zuges bis⸗ 
weilen niedergefebt. Jene .Leichenbegängnifie, bey denen ver 
BVerftorbene ganze Tagreiſen weit fortgebracht wurde, dürften 
den erften Anlaß dazu gegeben haben ''). Wilhelm Durand fpricht 
von ‚ver Sitte einiger Drte, drey Mal nieverzufegen, und fucht 
ed myſtiſch zu erklären '?). 

Anm. Gleichwie der Priefter den Leichenzug in ſchwarzer Stola 
und in ſchwarzem Pluviale leitet, fo tragen auch die Leichengäfte 
aus dem Laienftande, zumal die des weiblichen Gefchlechtes, 





ap. Sur. 9 Febr. — 2) ap. 'Sur. 25 Jan. — 3) ap. Sur. 1 Octobr. — 
4) Ant. consuet. Clun. 1. 8 c. 29. — 5) div. off. explic. c. 161. — 
6) ap. Bar. I. c. — 7) Nemo per ignorantiam clericus,palla mort 
tunm credat obvolvendum; Clem. ep. 2 ad Jacob. Cfr. Conc. Ar- 
vern. a. 535 c. 3;. Conc. Antissiod. a. 578 c. 12; Stat. S. Bonif. 
c. 12. — ®) Cfr. Romsee prax. celebr. Miss. tom. 1. — 9) So ift eg 
nad Hnogek (Lit. 1 Th. ©. 428) in Böhmen. — !°) Ahnlichkeil damit hat 
die uralte Sitte, der Leiche Palm- und Dlivenzweige vorzutragen. Cfr. Pal- 
lad. histor. Laus. c. 39; Act. S. Petr. Alex. ap. Baron. ad a. 310 
n. 10. — 11) Cfr. Sozom. hist. ecel. 1.7 c. 10. — 12) Secundum 
quorundam locorum morem ter in via. pausatar. Primo ad siguifi- 
candum, quod ipse in hac vita existens, ut posset digne Domino 
praesentari, et cum aliis Sanctis perpetua quiete perfrui, in tribus 
specialiter seipsum exercitavit, videlicet in Dei dilectione, in chari- 
tate proximi et in custodia sui; sive quod in fide sanctae trinitatis 
vixit atque vitam finivit. Secundo ad repraesentandum, quod Do- 
minus triduo in ventre terrae pausavit. Tertio tres pausae “fiunt in 
via, ut.. fiat ei absolutio a delictis tribus modis; scilicet cogita- 
tione, verbo et opere commissis; I. 7 c. 39. 


Schmiv’s Liturg. 11. Bd. te Aufl. 30 
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Shwarze Trauertleider. Bincentius Lirinenflö!) und Or 
gor von Tours?), ja fehon Eyprian®) und Chryfoftomus‘) ie 
nen diefe Sitte; jedoch mißbilligen die beyden letztern bieelk, 
beforgend, e8 könnten dadurch die Ehriften den Heiden zum Ir 
ftoffe werden. Dermalen trägt man fogar die Trauerkleiver nik 
blos bey dem Leichenzuge; fondern auch noch viele Wochen dur 
nah. Ja manche halten dafür, es zieme fich, die Trauerlleie 
nur nach und nach, das heißt, eines nach dem andern abzulan 
fo daß man zwifchen grofler. und Halbtrauer unterfcheidet, En 
derliches in den Trauerfleivern, .abgefehen von ber Yarbe, gilt? 
Pe nur die Männer tragen ſchwarze Floͤre am Arme! 

e. 


Wohin wendet ſich der Zug? Die Gemeine lebt ver I 
verficht, ihr verftorbener Miitchrift fey von Gott nicht verir 
fen worden; nur fürchtet fie in ihrer Pietät, es möoͤchte ie 
felbe noch einige Zeit im Fegfeuer zurücgehalten werben. 3 
diefem Doppelgefühle freut fie ſich theild, daß die Sul d 
Berftorbenen zur Anſchauung Gotted vorbringen werde, {hi 
regt fich im ihr der Wunfch, es möge dieſelbe recht Dil 
vorbringen vürfen. Bon viefer Freude und dieſem Bunik 
durchdrungen bringt man die irdiſche Hülle in's irdiſh 
Gotteshaus. Es if, als wollte man fagen: „Kerr, gif 
wie wir Diefen Leichnam in’8 Gotteshaus tragen, fo hal I 
dich der abgeleihten Seele erbarmt. Dank fey dir bafit P 
bracht! Nimm nun auf (fo es noch nicht gefchehen if) 2 
Seele eben fo in vein Meich, wie wir ven Leib in's Gottt 
Haus bringen“. Doch der Herr hat und Mittel gegeben, tıl 
bie wir unſern Danf’auf eine ihm äufferft gefällige Weiſe w 
bringen, und zugleich dent Verftorbenen, ſo fie etwa im Bi 
noch zurückgehalten merven follen, Tiebreich helfen konnen. Kup 
ift daher die Leiche im Gotteshauſe niedergeſetzt, fo bringt M 
für den Gntfchlafenen Meffe und Gebet var. Gie | 
theils ein feierlicher Dank, daß Gott den Entfchlafenen 4 





1) Commonit. c. 6. — 2) hist. Franc, 1. 8 c. 34. — >) Sciamus, e 
eos amitti sed praemitti; recedentes praecedere ut proficiscenl® 
ut navigantes solent; desiderari eos debere non plangi; net ach 
piendas esse hic atras vestes, quando illi ibi indumenta alba 
sumserint; occasionem dandam non esse gentilibus, ut nos mer 
ac jure reprehendant, qnod quos vivere apud Deum dieimus, ut 
tinctos et perditos lugeamus, et fidem, quam sermone et vol 
promimus, cordis et pectoris testimonio non probemus; de morta 

— #) Lugeamus, sed non praeter decorum, non vellentes capill 
non braehia nudantes, non lacerantes faciem, non pnllas vestes" 
duentes; sed solım in anima lacrymas amaras quiete fundam® 
Chrysost. hom. 3 in ep. ad Philipp. - F 
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»m Pfade des Heiles geführt hat; theils aber auch eine öffent⸗ 

He Bitte, der Allerbarmer wolle dem Entſchlafenen ſogleich 

eudige Aufnahme im himmliſchen Vaterhauſe gewaͤhren. 

1. Anm, Die Beyſetzung der Leichen im Gotteshauſe 
wird im römifchen Rituale als ein allgemein bekannter Gebrauch 
angeführt, und ift auch in vielen Provinzen, 5. B. in Frankreich, 
Allgemein üblich. Schon Konftantin der Groſſe!), Ambroſius 2), 
Monika 37 ——— Es wäre ſogar überflüfſig, noch 

mehr Belege anz Mren. — Über den Modus der Beyſetzung 
findet ſich im römifchen Rituale die Vorſchrift, daß der! Leich⸗ 
nam in der Mitte der Kirche*) in der Art niedergeſetzt werde, 
daß Priefter und Bifchöfe das Haupt und die Übrigen Gläubi- 
gen bie Füſſe gegen den Hochaltar haben’), fo wie auch, daß 

‚um bie Leiche herum Lichter anzuzünden find., Die Körperslage 
fol andenten, ob der Verftorbene der Iehrenden oder hörenven 
Kirche angehörte, d. b., im Gotteöhaufe die Predigten regelmäf- 
fig zu Lalten oder anzuhören, fomit vom Altare oder der Kanzel 
weg⸗ oder auf diefelbe zu fehen hatte. Die brennenden Lichter 
haben auch bier. denfelben Stun, den fie bey dem Leichenzuge 

und der Ausftellung der Reiche zur Schau haben. | 

2. Anm. Die Sitte, während der Benfegung der Leiche oder (mo 
nicht beygefebt wird) wenigftens bey der Beerdigung ber Leiche 
für den Berftorbenen das, hi. Meß opfer zu entrichten (Missa | 
praesenti corpore), dürfte apoftofifche uͤberljeferung feyn. Eys 

prian kennt fie): eben fo Auguftin?), Baulinus®), u. f. w. Sie 
war fchon damals fo allgemein üblich, daß die Väter von Kar⸗ 
thago im I: 397 fich veranlaßt fahen, es zu verbieten, bey den 

am Rachmittage gehaltenen Begräbnifien Meſſe zu leſen). Im 


4 








1) Mol. S. 458. — 2) Pamlin. in vit. Ambros. n. 48. — 5) August. con- 
fess. 1. & c. 12. — 4) Mitte (Medium) ift hier nicht im ftrengiten Sinne 
zu nehmen: es genügt, wenn bie Leiche in Feinem Ecke ober an der Wand 

beygeſetzt wird. Wenigſtens iſt es ben uns durchaus Sitte, die Leichen für 

gleich aufferhalb des Speisgitters nieberzufeßen. — 5) Cfr. Romsee tom. 2 
p. 3 art. 4. Das römifche Ritual unterfcheivet hier nur Laien einer - und 
Briefter anderfeits. Romſee erflärt aber ausdrücklich, es ſeyen hier alle Kle- 
riker bis zum Diakon einfchließlid, den Laien zuznzaͤhlen. — 6) Episcopi, an- 
tecessores nostri censuerunt, ne quis frater exoedens ad tutelam 
vel curam clericum nominaret; ac si quis hoc fecisset, non offerre- . 
tur pro eo, neo Sacrificium pro dormitione ejus celebraretur; ep. 
66 al. 1. — 7) Quum offerretur pro ea Sacrificium pretii nostri, - 
jam juxta sepulcrum posito cadavere, priusquam deponeretur, sicut 
fieri solet; conf. l. 9 c. 12. — 8) Cum corpus ipsius peractis Sa- 
cramentis divinis de ecclesia levaretur, portandum ad basilicam Am- 
brosianam; Vit. Ambros. n. 48. — °) Sacramenta altaris non nisi 
a jejums hominibus celebrentur, excepto uno die anniversario, quo 
coena Domini celebratur. Nam si aliquoram pomeridiano tempore 
defanctorum, sive episeoporum”sive clericorum sive caeterorum, 
commendatio 'fauienda est, solis arationibus fiat, si illi, -qui faciunt, 
jam pransi inveniangır; c. 29 90% ; 
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Mittelalter?) wurden die Leichname ver Vornehmen ſogar öften 
in mehrere Kirchen getragen, und in jeder derſelben Das Mes 
opfer entrichtet ?). Auch wurde es in vielen Kirchen den Geik: 
lichen erlaubt, wenigftend dann des Tages zwey Mal celehrir: 
zu dürfen, wenn ein 2eichenamt zu halten war?). Heut zu Yu 
gilt ed durchaus als Regel, Feinen Gläubigen ohne Mefle : 
beervigen. Selbft bey und, wo man die Beichen im Gotteshr 
nicht mehr beyſetzt, ift dennoch die Entgichtung des Mekoyie 
der Akt, der fogleich nad) ver Beerdi oder wenigfiend : 
einem der allernächften Tage vor ver ba, feltene Fälle : 
gerechnet, unerläßlich nachgeholt wird. An welchen Zagen : 
nicht erlaubt ift, diefes Requiem zu halten, tft ſchon bey et: 
andern ©elegenheit erörtert worven”), Merfwürbig ift bey ii 
fer Mefle zuvörderſt die Sitte, daß die aan bey ber 
ben nad) einer in die älteften Zeiten binaufreichenden Siti 
ein Opfer bringen; nur opferte man ehemald Brod und Wr 
heut zu Tage aber gewöhnlich ein paar Pfenninge. Die Opfer 
den wollen hiemit beurfunden, daß die Intention, nach der X 
Priefter celebrirt, auch bie ihrige fey‘). Zweitens iſt bemerken: 
werth dad Dffertorium. Es lautet hier und bey allen anden 
Requiem alfo: „Domine Jesu Christe, rex gloriae, lihen 
animas omnium fidelium defunctorum de poenis inferi 
et de profundo lacu: libera eas de ore leonis, ne absor- 
beat eas tartarus, ne cadant in obscurum; sed signifer 
sanctus Michael repraesentet eas in lucem sanctam, quan 
olim Abrahae promisisti et semini ejus. Hostias et pre 
ces tibi, Domine, laudis offerimus, tu sugeipe pro an- 
mabus illis, quarum hodie memoriam facimus, fac es 
Domine, de morte transire ad vitam““. Wollte man nis 
lich die Ausprüde dieſes Geſanges urgiren, fo wäre in demſ | 
ben bie Bitte vorgetragen, Gott möge bie ſchon zur_eroigen Ru: 


bammniß verurtheilten und in die Hölle geftürzten Seelen wie: 






ı) Daß diefelbe Disciplin überall herrſchte, bezeugen 3. B. alle von Maren 
‚hierüber gefammelten Orbines. So heißt es in den drey Alteften derſelba 
wörtlihd alfo: In ecclesia servetur corpus defuncti, quoadusque pr 
ejus anima Missa canatur. — 2) Sacrum corpus septimo ab obis 
ejus die Ratisbonam honorifice translatum est. Ubi cum ad sat 
: ctum Petrum esset exceptum, et vigiliarum Missarumque celebr: 
tionibus anima Den commendata, admodum reverenter corpus pe 
cuncta urbis monasteria circumtulere, ad extremum. illud inferenir 
in coenobium beati Emmerami; Vit. S. Wolfgang. apud Sar. 31 0° 
tobr. Cfr. Vit. S. Norbert. ap, Sur. 6 Jun.; Vit. S. Annon. apı 
Sur. 4 Dec. — >) Ne sacerdos quispiam Missarum solemnia cele 
bret bis in die, excepto die nativitatis et resurrectionis dominicat 
vel in exequiis defunctorum ; videlicet cum corpus alicujus in.ecde 

, sia eodem die fuerit tumulandum, et tunc prior Missa de die, po 
sterigr vero pro defuncto celebretur; Conc. Oxon. a. 1222 c. 
Cfr. Cont. Nemaus. a. 1284; Cone. Herbipol. a. 1299 c.3. — *)8i 
11. 3. ©.-72. 79. — 5) Cypr. ep. 66 ad Furnit.; Conc. Carthat 

u. 398 c. 95; Conc. Vas. a. 442 c. 4. — 5) Bgl. Il. Bo. ©. 166. 
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begnadigen, won ber Hölle entlaffen, und in den Himmel aufs 
a Natürlich widerfpricht eine folche Bitte ver chriftlichen 
‚Glaubenslehre, laut welcher e8 aus der Hölle Feine Erlöfung 
mehr gibt. Es muß demnach) auf eine andere Erflärung gedacht 
werden, Diefe ergibt fich dadurch, daß der Beter dad gefammte 
jenfeitige Zeben, fomit audy Himmel und Hölle, als etwas rein 
Zufünftiges in's Auge faßt, und die Verftorbenen als folche be= 
trachtet, die fi) nody vor dem Gerichte Gottes befinden, und, 
dem Urtheile ihrer Verwerfung oder Begnadigung entgegenfeben. 
Faßt man nun aber die Seelen der Verftorbenen als von Gott 
noch nicht gerichtete in's Aug, fo iſt gar wohl die Bitte „Strafe 
fie nicht mit der Hölle, erlöfe fie von diefer Strafe” am rechten 
Drte!). Hält man aber dieſe Auslegungsweife, zumal da diefes 
Dffertorium auch in foldyen Requiem gebraucht wird, in denen 
man für einen vor undenflichen Zeiten verftorbenen Gläubigen 
applicirt, für unzuläfiig, fo ift der Sinn des Gebetes eine Bitte 
um Befreyung von der Fegfeuerſtrafe. Benebift XIV. ift dieſer 
Anficht?). Sie hat den wichtigen Grund für ſich, daß ber 
Menfch in grofiem Schmerze und Mitleive mit dem Elende an⸗ 
derer die Ausprüde nicht mit dogmatifcher Schärfe abwägt. ALS 
Lefeabfchnitte find fernerd 1 Theſſal. 4, 12 — 17 und Joh. 
141, 21 — 27 vorgefchrieben. Beyde fuchen die Gläubigen da- 
durch zu tröften, daß es in Chrifto eine Auferftehung in ein bef- 
feres Leben gibt. Im früherer Zeit gaben endlich alle Anweſen⸗ 
den der Leiche, die unbedeckt im Sarge lag, (im Oriente tft es 
noch jest fo)®). auch ven Friedenskuß. „„Antistes defunctum 
salutat‘, fagt der Pſeudodionyſtus Areopagita*) „et cum illo 

raesentes omnes“. Daffelbe bezeugen Gregor von Nyſſas), 
Ambroſius 8), u. ſ. w. Gewiß ein rührender Aft! Man wollte 
den Entfchlafenen noch ein Mal der Liebe verfichern, Pie man 
zu ihm hegt, und zugfeich Abfchied von feiner und theuern ſterbe 
lichen Hülle nehmen. Daß man in. früherer Zeit fogar mitunter 
hiebey dem Leichname die Euchariftte reichte, tft fchon zur Sprache - 
gefommen?). Schließlich verdient auch nocdy Erwähnung, daß 
man bdermalen in unferer Gegend die Leichenfeler gewöhnlich auch 
dadurch zu erhöhen fucht, daß während des feierlichen Requiems 
auf den übrigen Altären des Gotteshauſes file Meſſen gelefen 
werden. Sollte nicht feyn! 


3. Anm. Das feierliche Gebet, welches vor dem im Gottes⸗ 
baufe beygefeßten Leichname nach dem Requiem verrichtet wird, 





* J 


1) Cfr. Merat. p. 1 tit. 12. — 2) de sacrif. Miss. sect. 10. 166. Das 
Libera, von dem Oben ©. 460 die Nede war, läßt fich auf diefelbe Weiſe 
erflären. — 3) Die letzte Ceremonie bey dem Begräbnifie in der griechiichen 
Kirche ift det Kuß, wenn nämlich der Priefter zuerit, ſodann die Anverwandten 
und Freunde des DVerftorbenen ihren legten Abfchied von ihm nehmen, wobey 
einige den Todten, andere aber den Sarg füflen; Glen King ©. 317. Cfr. 
Goar. fol. 542. — 4) eccl. hier. co. 7. — *) de vit. Macr. — $) de 
excess. fratr. Satyr. n. 78. — 7) Bgl. I. Bd. ©. 521. . 


Li 
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ſchon Cyprian!), Euſebius?), Gregor von Ryffa®), u. ſ. w. be 
kannt iſt, von Cyprian ausdrücklich von ven Meßepfer unter 
ſchieden wird“), und nach dem Beſchluſſe der Synode von Kar: 
thago im 3. 397 dann die Hauptfeierlichfeit bildete, wenn we: 
gen zu weit vorgerüdter Tagesſtunde Feine Meſſe mehr geleſen 
werben konnte*), ift fett den Alteften Zeiten (ein fehr wichtige 
Beleg, daß die Lehre vom Fegfeuer apoftolifch ift) vorzugswmei: 
Fürbitte Co findet fi) in den apoftolifchen Konftitutionen‘ 
folgendes Formular hiefür: „Oremus pro fratribus nostri 
qul in Christo requieverunt, ut Deus summae erga h«- 
mines charitatis, qui animam defuncti suscepit, remitt 
ei omne peccatum voluntarium, et propitius ac benev« 
lus ei factus collocet eam in regione priorum, qui laxai 
- sunt, in sinu Ahrahae, Isaac et Jacob cum omnihw 
qui a saeculo condito Deo placuerunt, voluntatique ejw 
paruerunt; unde fugit dolor, moeror et gemitus... (ii 
es Deus Ähraham, eus Isaac et Deus Jacob, non tar- 
quam Deus mortuorum sis, sed tanquam viventium, qui: 
'‘omnium animae apud te vivant, et spiritus justorum ü 
many tua sunt, quos non tangit tormentum, cuncti enin 
sanctificati sub manibus tuis sunt: et ipse nunc respice 
hunc servum tuum, quem in aliam sortem elegisti, et 
assumsisti; et condona ei, si quid $um volens tum nolens 
—— et exhibe ei ungelos benevolos, ac colloca eum 
sinu patriarcharum et prophetarum atque apostolorum, 
et omnium, qui tibi a saeculo placuerunt“. Das derma⸗ 
lige Bormular lautet im römifchen Rituale -alfo: Finita Missa, 
sacerdos, deposita casula seu planeta et manipulo , ac- 
cipit pluviale nigri coloris, et subdiaconus accipit cro- 
cem, et accedit ad feretrum, et se sistit ad caput de- 
functi cum cruce, medius inter duos acolythos, seu ce 
roferarios cum candelabris, et candelis accensis: et om 
nes alii de clero veniunt ordinatim in gradu suo cun 
candelis accensis, et stant in circuitu feretri: tum sequi- 
tur sacerdos cum diacono, et assistente, aliisque mini- 
stris, et facta reverentia altari, sistit se contra crucen 
ad pedes defuncti retro astantibus ei a sinistris duobus 
acolythis, uno cum thuribulo et navicula incensi, altero 
cum vase aquae benedietae.et aspersorio, et acolytho 
seu clerico tenente librum, absolute dicit sequentem ora- 
tionem: Non intres in judicium cum servo tuo Domins, 





ja) ep. 66 ad Furnit. — 2) Ministri Dei..., quae diviaum cultum cor 
eernebant, fastis deprecationibus adimplerunt; de vit. Const. M. Lt 
— 3) Ubi intra fores templi constitimus,- demum deposito feretro 
nos ad precationem eonvertimus; -de vit. Macrin. — 4) Victor cum.. 
ausus sit tutorem constituere, non est, quod pro dormitione ejus 
apud vos fiat oblatio, aut deprecatio aliqua nomine ejus in ececlesis 
frequenteturz; 1. c. — 5) c. 39. — °) 1.8 c. 47. 8. | 


J 
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quia nullus apud te justificabitur homo, nisi per te om- 
nium pescatorum ei tribuatur remissio, Non ergo eum, 
quaesumus, tua. judicialis sententia premat, quem tibi 
vera supplicatio fidei christianae commendat; sed gra- 


tia tua illi succurrente, mereatur evadere judicium ultio- 


nis, qui dum viveret, insignitus est signaculo sanctae 
Trinitatis: qui vivis et regnas in saecula saeculorum. 
B+ Amen. Deinde cantore incipiente, clerus eircum- 
stans cantat sequens responsorium: Libera me Domine 
de morte aeterna, in die illa tremenda: quando coeli 


movendi sunt et terra: dum veneris judicare saeculum 


per ignem. Y. Tremens factus sum ego, et timeo, dum 
discussio venerit, atque ventura ira. Quando coeli mo- 
vendi sunt, et terra, Y. Dies illa, dies irae, calamitatis 
et miseriae, dies magna et amara valde. Dum veneris. 
Y. Requiem aeternam dona eis Domine, et lux perpetua 
luceat eis. ®. Libera me. Dum Cantatur praedictum 
responsorium, sacerdos, ‚acolytho seu diacono mini- 
strante, aceipit incensum de navicula, et ponit in thu- 
ribulum, et finito responsorio, cantor cum primo choro 
dieit: Kyrie eleison. Et ii. chorus’ respondet: Christe 
eleison. Deinde omnes simul dicunt: Kyrie eleison. Mox 


:sacerdos dicit alta voce; Pater noster etc. et secreto 
dicitur ab omnibus: et ipse interim accipit a diacono 


vel acolytho aspersorium aquae benedictae, et facta 


profunda inclinatione cruci, quae est ex adverso, dia- 


cono 'seu ministro genuflectente, et fimbrias pluvialis 


sublevante , circumiens feretrum (si transit ante sacra- 


mentum aueh) aspergit corpus defuncti, deinde re- 
versus ad locum suum, diacono ministrante, accipit thu- 
ribulum, et eodem modo circuit feretrum, et corpus in- 
censat, ut asperserat: ‚postea reddito thuribulo ei, a quo 
acceperat; stans in loco suo, acolytho seu alio ministro 


tenente librum apertum ante se, dieit: V. Et ne nos in- 


ducas in tentationem. x. Sed libera nos a malo, Y. A 
porta inferi. x. Erue Domine animam ejus. Y. Requi- 
escat in pace. &. Amen. V. Domine exaudi orationem 
meam. B. Et clamor meus ad te veniat. V. Dominus 
vobiscum. B. Et cum spiritu tuo. Oremus! Deus, cui 
proprium est misereri semper, et parcere: te supplices 


 exoramus pro anima famuli tui N., quam hodie de hoc 


saeculo migrare jussisti: ut non tradas eam in manus 
inimici, neque obliviscaris in finem, sed jubeas eam a 


- 


sanctis angelis 'suscipi, et ad patriam paradisi perdusi: - 


ut quia in te speravit et credidit, non poenas inferni 
sustineat, sed gaudia aeterna possideat. Per Ghristum 
Dominum nostrum.* Auch die Griechen haben dieſes Gebet‘). 


1) Goar. Euchol. fol. 526. 
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Es hat mehrere Ramen. Der Berfafier ver_apoftolifchen, Kon | 


ftitutionen nennt e8 „„IIpospwvyors unep rwv wenn uyuEDon“, 
Dermalen nennt man ed bey und gewöhnlich von dem Anfangs⸗ 
worte des De gefungenen Refponforiums Libera, bisweilen 
auh Abfolution 

eine Dration bey den Erequien mit dem Worte „Absolve') 
anfängt. Merkwürbig ift hiebey die Sitte der Rufen, daß de 
Beichtvater diefe Fürbitte aus einer Papierrolle berabliest, un 





esterer Name mag daher fommen, daß 


die Papierrolle (Abfolutionsbrief) hierauf dem Leichname in di 
Hand gibt?). | 


4. Anm. Um zu erinnern, daß in der Borzeit die Leichen fogleid 
nach dem Tode regelmäflig im Gotteshaufe zur Schau ausgeſtell 
und dort unter Gebet bewacht wurden, wünfcht das römiſche Ki 
tual noch jet, es möchte das Todtenofficium (die Bigil), wen 
nicht ganz doch zum Theile, nady Anfunft der Leiche im Gotte: 
baufe, noch ‚vor dem Requiem, recitirt werden. Diefem Wunſche 
wird auch wirklich öfters willfahrt; jenoch fo, daß gewoöhnlich 
nur bey dem Todfalle fehr vornehmer Perjonen das ganze Off⸗ 
ctum, fonft aber blos eine Nokturn mit oder ohne Laudes recitirt 
‘wird. Damit im leßtern Falle Uebereinftimmung berrfche, finde | 
fi) ſchon im Breviere die Anweifung, am Montage und Don 
nerstage die erfte, am Dienstage und Freytage die zweite, und 
am Mittwoche und Eamstage die dritte Nokturn zu nehmen?) 
In diefem Falle wird das mvitatorium fammt dem Pfalme 
‚„Venite‘* vor der treffenden Nokturn audgelaffen, und in un 
ſerer Gegend durch die Eingangsförmel „Oremus pro fideli 
defuncto (defuncta) N.“ erſetzt. Wird das ganze Offichum 
gebetet, fo gefchieht dieß gewöhnlich ſchon am Vorabende vor 
der Beerdigung und Beyſetßung der Leiche im Gotteöhaufe. 


5. Anm. Während bie Reiche in das Gotteshaus hinein getragen 
wird, ift nad) dem römifchen Rituale die Antiphon „„Exultabuni 
Domino ossa humiliata‘ zu intoniren, und hierauf das Rv 
fponforium „Subvenite etc.“ zu fingen. Ä 


Mit rührender Iheilnahme hat man die geliebte Leiche 
in's Gotteshaus gebracht, und dort in Gegenwart verfelben für 
die abgeleibte Seele das HI. Opfer entrichtet, und Würbitten 
zum Himmel abgeſchickt. Hiemit ift gefchehen, was immer 
chriſtliche Liebe von und fordern Tann. Doch Staub muf 
werden, wad aus Staub genommen worben if. Es bleibt 
ſomit nichts übrig, ald daß man zur Beerdigung jelber fehrer 


3) Bol. ©. 460. — ?) Muralt ©. 315. — 3) Für den Sonntag findet ſich 
feine Anweifung. Es mag daher Fommen, daß man wünfcht, es möchte an 
einem Sonntage feine Beerdigung vorfallen. Sol dieß doch der Fall ſeyn, 
jo kaln die Nofturn des Montags genommen werden. 
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R. Zu diefem Behufe nehmen die Träger die Leiche aufs 
Reue auf die Schultern, und tragen fie zum Grabe: in Die 
em foll fie ruhen, bis die Pofaune zum Weltgerichte ruft. 
Möge nur auch die Seele eben fo Yon den hl. Engeln in vie 
»wige Ruhe des Himmeld eingetragen und von allen Himmeld- 
yermohnern freudig empfangen werden! Von dieſem Wunſche 
durchdrungen ertönt wihrend dieſes Ganges der Geſang: „In. 
paradisum deducant te angeli, in-tuo adventu suscipiant 
te martyres, et perducant te in civitatem sanctam, Jeru- 
salem. Chorus angelorum te suscipiat, et cum Lazaro 
quondam paupere aeternam habeas requiem“. Endlich fleht . 
man am Grabe. Ein erfchütternder Augenblid! Die’ offene 
Grube verfündet nur Nacht, Tod und Verwefung. Unmillführ- 
lich entfleigt auch dem gläubigften Gemüthe die Trage: „Alfo 
Dazu find wir auf Erde, daß wir zulegt nur Aſche und Moder 
werden?“ Doch weg mit dieſer Kleinmuth! Der chriftliche 
Glaube‘ lehrt und zuverfichtlih aufwärts ſchauen. Es gibt 
eine Auferftehung. Bon dieſer freubigen Ueberzeugung durch⸗ 
drungen fingt der Priefter mit dem Chore am offenen Grabe 
ben Lobgeſang des Zachariad (Benedictus) mit der Antiphon: 
„Ego sım resurrectig et vita, qui credit in me, etiamsi mor- 
tuus fuerit, vivet: et omnis, qui vivit et credit: in me, 
non morietur in aeternum“, Höchftend Hat der Verftorbene: 
noch Fürbitte nothiwendig: dieſe wird daher auch noch zum 
Schluſſe theils ſymboliſch durch Beiprengung mit. Weihmwafler 
und Räuderung mit Weihrauch theils durch Gebete entrichtet. 
Und hiemit iſt der Tirchliche Beerdigungsritus gefchloffen: ver 
Prieſter entfernt jich, die Grube wird verfiharrt. Andächtige, 
gehet nie am Grabe vorüber, ohne euerer Sterblichkeit zu ger 
denken, und den DVerftorbenen der Barmherzigkeit Gotted zu 
empfehlen ! J = | 
1. Anm. Wenn das Grab (tumulus, sepulerum) noch nicht ges 
fegnet ift, fo fegnet ed der Priefter bey feiner Ankunft. Das 
Segnungsgebet lautet: „Oremus, Deus cujus miserätione 
animae fidelium requiescunt, hunc tumulum benedieere 
dignare, eique angelum tuum sanctum deputa custodem, 
et quorum quarumgue corpora hie sepeliuntur, animas 
eorum ab omnibus absölve vinculis delictorum, ut in te 
semper cum Sanctis tuis sine fine laetentur. Per Chri- 
stum Dominum nostrum!).““ Sn Betreff der übrigen Gebete 


9) Rit. Rom. 


v 
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am Grabe finder ſich im rdmiſchen Ritual folgende Rubrk 

Postea sacerdos dicit: Kyrie eleison, Christe eleison, 
Kyrie eleison. Pater noster. Interim Corpus aspergit. 
Y.: Et ne nos inducas in tentafionem. R.: Sed Liber 
nos a malo. Y.: A porta inferi. Rı.:' Erue Domir 
animam'ejus. Y.: Requiescat in pace. R.: Amen. !. 
Domine exaudi orationem meam. &.: Et clamor ma 

ad te veniat. Y.: Dominus vobiscum. B.! E£ cum 5; 
ritu tuo. Oremus! Fac, quaesumus Domine, hanc cr 
servo tuo defuncto (famula tua defuncta) misericordiar. 
ut factorum suorum in poenis non recipiat vicem, % 
(quae) tuam in votis tenuit voluntatem, ut sicut hic er. 
(eam)‘vera fides junxit fidelium turmis, ita illio eu 
(eam) tua miseratio societ angelicis choris. Per Ch 
stum Dominum nostrum. g.: Amen, %.: Requiem. aeir 
nam dona ei Domine. g%.: Et lux perpetua luceat ı 
Y.: Requiescat in pace. g.: Amen. Y.: Anima ejuse 
animae omnium fidelium defunctorum per misericordin 
Dei requiescant in pace. &.: Amen.“ 


. Anm. Dervomrömifchen Rituale für den Grabgang und Die Grab; 


legung vorgefchriebene Ritus wird in vielen Bisthümern Des Abend⸗ 
landes mit Zufäßen vermehrt, mitunter auch faſt ganz Durch andere 
Gebräuche verdrängt. Unter den Zufägen iſt beſonders Die Sitte 
weit verbreitet, na Art der Griechen!) mit einer Schaufel af 
den in das Grab verfenften Sarg Erbe?) zu werfen. Deutide 
und franzöfifche Kirchen, ja auch die Proteftanten an vielen Orta 
haben fie; mur {ft die dabey übliche Kormeld) nicht überall bie 
felbe. Ein anderer Beyſat ift die Sitte einiger Gegenden), mi 


einem Kreuzholze, dad gewöhnlich von einem are währm 


des ganzen Leichenzuges getragen worden ift, ein Kreuz über ke 
im Grabe ruhenden Sarg zu zeichnen, und hierauf das Kreuzbt 
auf dad Haupt des Leichngmes (d. h., auf die vor dem rk 
aufgefchichtete Erdmaſſe) zu fleden. So heißt ed im neuern Re 


1) Euchol. Goar. fol. 538. — 2) Gewöhnlich wirft man drey Mal. Bm 


— 


breymaligen Wurfe ſchweigen z. B. das Ritual von Paris und das Cr 
chologium der Griechen. — 5) Hier ſollen einige folgen: 1) De terra plas- 
masti me, et in terram redegisti me, Redemfor meus miserere mei, 
et resuscita me in novissimo die (Rit. Argentorat.). 2) Mement 


homo, quia Babe es, et in pulvereni reverteris (Rit. Salisb. et Cor 


stanf.). 8) Revertitur pulvis in terram suam, unde erat; et spiritus 
redit ad Deum, qui dedit illum (Rit. Paris.). 4) De terra plasmasü 
eum (cam), ossibus et nervis oompegisti eum (sam), resuscita eum 
(eam) in novissimo die. Per Jesum Christum Dominum nostrom, 
amen (Rit. Passav. a. 1774). 5) Domini est terra et plenitudo ejus, 
orbis terraram, et qui habitant in eo (Euchol. Graec.). 6) 2 
Erde bit du gekommen, zur Erde follß da wieder werben. Jefas Ghrütst 
unfer Brlöfer wird dich auferwecken am jüngften Tage (Preuſſiſche Kirchenag 


uch die ſchwediſche). — *) Bit. Frising.; Rit. Aug.; Bit. Ratisb.; | 


jo wie a 
- Rit, Passav. 





‘ 


- 
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‚tale von München: „Ubi mos est, sacerdos lignea cruce. 


sepulcrum signat, dicens: Signum Salvatorıs Domini 
nostri' Jesu Christi sit signatum super te, qui in hac 
imagine redemit te. Et infigens cerucem in capite se- 
pulcri persequatur: Nec permittat angelum percutientem 
tibi nocere in aeternum. Pax tecum!)*. Wieder ein ans 
derer Zuſatz iſt die Verfchrift einiger Diöcefanagenden, die Weihs 
wafferausfprengung ?) und das Räuchern?) mit einer das Syms 
bol erflärenden Formel zu begleiten. Auch ift ed in vielen Bis⸗ 
thümern, 3. B. in Regensburg, Paßau, Linz; Borfchrift, jedes 
Grab unbedingt zu fegnen. Als Segmungdformel bedient man 
fi) entweder der unter Anmerkung 1 angeführten Dration mit 
dem mit Weihwaflerausfprengung verbundenen Zufate „Sanc- 
tificetur istud sepulcrum in nomine Patris et Fili et 
Spiritus sancti, amen°)‘*, oder letztern Zuſatzes allein). Mies 
der ein anderer Zuſatz iſt die Sitte in Deutfchland, die Gläubi⸗ 
F (weil ſie die lateiniſche Kultſprache in der Regel nicht ver⸗ 


ſtehen) am Schluſſe der Ceremonien in der Landesſprache zur 
Fürbitte für den Verſtotbenen aufzufordern, und hierauf ſogleich 


einen oder mehrere Vaterunſer und Avemaria in der Landes⸗ 
ſprache laut für den Verſtorbenen zu beten. Im neuen Rituale 
von München im J. 1829 ſind ſogar zu dieſem Behufe 9 bib⸗ 
liſche Etellen 8) vorgemerkt, die der Geiſtliche am Schluſſe der 
Ceremonien abwechslungsweiſe in der Landesſprache vorleſen ſoll, 
um die Aufforderung zur Fürbitte an fie anzureihen. Ein förm⸗ 
liches Verdrängen des römifchen Ritus ift im uralten Bisthume 
Paßau und in feiner Tochterbiöcefe Wien bemerkbar. In dieſen 
beyven Bisthümern (im erftern wenigftens bis zum J. 1837) 
findet fich nämlich Bierüber folgende Vorfchrift: „Cum perven- 
tum est ad sepulcrum, aspergat illud aqua benedicta,. 
dicendo: Sanctificetur istud sepulcrum, in nomine Patris 
et Filii et Spiritus sancti, amen. Corpore in sepulcrum 
demisso aspergitur loculus aqua henedieta, dicente pa- 
rocho: Hodie sit in pace locus tuus et habitatio. tua in 


2) Diefelbe Formel tft auch in Augsburg, Regensburg n.f.w. üblich. — 2)Rore | 


coelesti"reficiat animam tuam Deus Pater et Filius et Spiritus san- 
ctus, amen; Rit. Monac.; Rit. Ratisbon. Rore coelesti perfundat 
animam tuam Deus Pater et Filius et Spiritus sanctus, amen; Rit. 
Line. Rore coelesti perfundat animam tuam Deus, in nomine Patris 
et Filii et Spiritus sancti, amen; Rit. Salisburg. Rore coelesti per- 
fundat animam tuam Deus; Rit. Passav. a. 1774. — 5) Odore coe- 
lesti passat animam tuam Deus iv nomine Patris et Filii et Spiritus 
sancti. amen; Rit. Constant. et Ralisb. Odore ooelesti pascat ani- 
mam tuam Deus Pater et Filius et Spiritus sanctus, amen; Rit. Ra- 
tisbon. et Linc. Odore coelesti pascat animam tuam Deus; Rit. 
Passav. a. 1774. — 4) Rit. Ratisb.; Rit. Salisb. — ®) Rit. Passarv. 
a. 1774; Rit. Line. — 6) 2 Maccab. 18, 46: Offb. 14, 18; Joh. 5, 
— Pfalm. — Predig. 12, 75 Hebr. 9, 27; . 21, 27; I 40, 
id 3 p. . . 
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sancta Sion, per Christum Dominum ˖nosſtrum, Amen. 
Deinde trina immissione aliquantulae terrae loculum te- 
gendo dicat sacerdos: De terra plasmasti eum (eam), 
ossibus et nervis compegistfi eum (eam), Domine resus- 
cita eum (eam) in novissimo die, per Christum Domi- 
num nostrum, amen. Demum apud quosdam cohsuevit 
sacerdos facere signum crucis super sepulcrum dicendo: 

' Signum ete.“ Hiemit ift in Paßau und Wien der Ritus der 
Orablegung zu Ende. Daß die Gebräuche der Griechen eben- . 
fall divergiren, läßt, fich denfen. Nach Goar!) fchüttet 3. B. 
der Geiftliche auch DI oder Afche auf den in das Grab gefenf- 
ten Sarg, der hierauf unter Gefängen verfcharrt wird. Nach 
Muralt entfernt ſich der Geiftliche vom Grabe mit den Worten 
„Ewiged Anvenfen ?)*. 


3. Anm. Befindet fi) das Grab in einer Kirche oder Kapelle, fo 
legt man die Leiche aller Nichtpriefter fo hinein, daß fle zum 
oa fhauen ‚würde, wenn fie ſich im Grabe erheben 

nnte; die Leiche der Prieſter und Bifchöfe aber umgekehrt *). 
Auffer Kirchen und Kapellen legt man die Leichen der Prieſter 
und Biſchöfe (da Die meißten Gotteshäufer anch fo gebaut find) 
überhaupt gegen Morgen; die der —— Gläubigen aber gegen 
Abend. So fieht man auch noch im Grabe, wer zur hörenden 
und lehrenden Kirche gehörte*). Fexners liegen die Leichen mit 
zum Himmel gewandten Angefichte im Grabe: im Himmel ift 
unfere Heimath, von dort kommt der Weltrichter, dorthin fchaut 
alſo auch die Leiche. 


4, Anm. Biöweilen, jedoch gewöhnlich nur. in aufferordentlichen 
Fällen, werden nach Verfenfung des Leichnames vor noch offe- 
nem Grabe, oder auch ‚unmittelbar nach der Beerdigung don ber 
Kanzel aus oder fpäter von dem Die Beerdigung vornehmenden 
Geiftlichen, Leichenreden gehalten. Der Inhalt verfelben fen 
ein Betrachtung über die Hinfälligfeit des Lebens, über die Flu⸗ 
— der Zeit, die Beſtimmung unſers Daſeyns auf Erde, 
die Hoffnungen eines Chriſten im Tode, u. d. gl.: nie darf ein 
Prieſter ſich vergeſſen, einen feilen Lobredner zu machen, und dem 

.WVernrſtorbenen Tugenden anzulügen, die derſelbe nicht hatte). Auch 


2) Fuchol. fol. 538. — 2) &.317. — 3) Rit. Rom. — 4) Cfr. Rit. Rom.; 
Durand. Ration. I. c. — 5) Nullus inscio vel non approbante epi- 
scopo mortuum in funere habita oratione laudabit; eoncio tamen | 
aliqua haberi poterit, qua humanae tantum miseriae status, mortis 
judiciique necessitas, qualitasque describetur; Conc. Tolos.- a. 1590 | 
p- 2 c. 10 n. 12. Parochorum conciones, quas in funere ad popu- 
um habent, non ad inanes demortui laudes, sed totae referantur 
ad humanam miseriam fidelium oculis proponendam, omnesque ad 
vigilandum cohortandog, ne cum venerit dominus hora, qua non pu- 
tarint, inveniat eos dormientes ; Const. Ratisbon. a, 1588. Sermo si 
quis in funere habebitur, non domi, aut alio ejusmodi loci, sed in 
ecolesia habeatur; Conc. Mediolan. a. 1576 p. 2 c. 12. Nec indif- 


2— 
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aus den erſten Jahrhunderten der chriſtlichen Zeitrechnung find. 
folche. Reden auf und gefommen, z. B. von Ambroſtus, Gregor 
von Nazianz, u: |. w. Der Redner war damgls ſo viel als 
„möglich ein naher Verwandter des Berftorbenen.” So hielt Am⸗ 
brofius feinem Bruder Satyrus, Gregot von Nazianz feinem 
Pater (Gregor), feinem Bruder, (Cäfarius) und feiner Schwefter - 
(Gorgonia) die Rede. War in der Verwandtichaft Fein Glied, 
welches die Rede hätte halten Fönnen, fo hielt ſie ein guter Freund 
des Verftorbenen. So hielt fie 3. B. Gregor von Nazianz ſei⸗ 
- nem Freunde Baſilius, Chryfoftomus dem hl. Meletius, Bey 
den Leichen der Vornehmen previgten die Bifchöfe. Bekannt find 
in diefer Hinficht in der gelehrten Welt z. B. Die Reden, welche 
‚ ber hi. Ambroſius ‚bey dem Tode der Kaiſer Valentinian und 
Theodoſius, der HI. Gregor von Nyſſa bey dem der Kaiſerin 
Pulcheria und Placilla — in und wieder nah⸗ 
men ſelbſt Laien das Wort. So berichtet Euſebius, daß Kaiſer 
Konſtantin nicht lange vor feinem Tode einmal als Redner aufs 
trat‘). Der Tag der Abhaltung der Rede war auch damals 
nicht Immer derſelbe. Die Rede auf ven Kaiſer Konftantin wurde 
in der Kirche während der Ausfegung des Leichnames zur Echau®) 
gehalten. Daffelbe gibt Ambrofius in feiner Rede bey dem Tode 
ded Bruderd Satyrus zu erfennen. Dagegen fcheint Gregor von 
Nyfia die Leichenrede auf die genannten zwey Kaijerinen erf einige 
‚Zeit nad) ihrem Tode gehalten zu haben®). Ambrofius hielt die 
. für den Kaiſer Theodofius, wie er felbft in der Rede bemerkt, 
. am vierzigften Tage. Chryſoſtomus und Gregor von Nazian 
trugen ihre Reden zu Ehren des Meletius und Bafilius noch 
fpäter vor: jener hielt fie am fünften, dieſer am erften Jahres⸗ 
tage nach dem Tode, 
5. Anm. Kommen Nachbarn und Verwandte zuſammen, einem Vers 
ftorbenen die legte Ehre zu erweifen, fo hält es der Erbe deſſel⸗ 
ben biöweilen für billig, die Gäfte zu einem einfachen Mahle 
zu laden. Man nennt ein ſolches Mahl Lodtenfuppe (Todten- 
‚teunf, 2eichentrunt). Leider wird daſſelbe nicht felten Anlaß zur 
Trunfenheit und andern Sünden. Deßwegen fanden fih auch 
einzelne Partikularſynoden veranlaßt, gegen fie zu eifern®). Übrts 





> 5 1 / 
ferenter pro quibuscunque habeantur funebres orationes; sed pro 
his tantum, qui gloriosi sunt et illustres in generationibus suis et 
populis; ant.quorum tantum est meritum, uteorum sapientiam nar- | 
rare debeant populi, et ecclesia laudem eorum nuntiares Conc. Ro- 
tomag. a. 1581 c. „De curatorum etc. ofliciis.“ 


8) vit. Constant. I. 4. — 2) Enseb. loc cit. — 3) Neque enim tantum 
‚temporis intercessit, quo mens ad malum assuescere potuerit. Ad- 
huc recens in animo clades est; Orat. fan. de Placilla. — *) Cum 
in exegtiis mortuorum lugendum sit potius, quam convivandum, in- 
hibemus sub ppena excommunicationis, ne Convivia et comessatio- 
nes .teneantuf de caetero, quae per haeredes seu successores de- 

‚ funeti in eisdem exequiis fieri consueverunt, sed sumtus hi in usus 


J 
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ens find dieſelben uralt; nur waren fie ehemals mit einzelnen 

—** Mahle, in denen vorzugsweiſe auf Ausfpeifung 
dev Priefter und Armen Bedacht genommen wurde‘). Auch dad 
Dittelalte® hatte Leichenmahle). Ahnlichkeit damit hat vie hie 
und da üblide Spende, d. b., die bey einer Leichenfeier hie 
und da vor fich gehende Austheilung von Brod an Die Arma, 
oder an alle Leichengäfte Auch war ed in der Borzeit (Je 
ſus Sirach kennt fchon*) dieſe Übung) gebräuchlich, Spei 
fen und Getränke auf die Gräber zu ſtellen. Die hl. De 
nifa machte fetbft dieſen Gebrauch in Afrifa mit5). Später wur 
er verboten ®), | 


Nicht jene Leiche wird im Gotteshaufe beygeſetzt, ja 


unferer Gegend iſt eine, ſolche Beyfebung feit unden! 
lien Zeiten ganz unüblid?). Hiedurch modificirt fü 





.) 


pauperum et in pias causas in remedium animae defuncti potiu 
sonrertantar; Cons. Trerir. a. 1310 c. 54. Conrivia funeralia eti 
non Omnino improbamus, si sobria et moderata fuerint, mallemus 
tamen pauperes et egenos illis interes® potius tum piis ecclesiae 
ministris, quam quoscunque alios 'profanos, quibus venter magis 
solet esse curae, quam defuncti spiritus; Conc. Warm. a. 1610 

iu fine. SS | 


Novi multos esse, qui luxnriosissime super mortnos bibant, et epulas 
cadaveribus exhibentes super sepultos se ipsos sepeliaat, et voracita- 
tes ebrietatesque suas deputent religioni; August. de mor, ecal. c. 34. 
— 2) Celebramus diem mortis, religiosos cum sacerdetibus convo- 
cantes, fideles una cum clero, invitantes adhuc egenos et pauperes, 
pupillos et viduas säturantes, ut fiat festivitas nostra in memoriam 
requiei defunctis auimabus, quarum memoriam celebramus; Orig. 
l. 3 in Job. Qui in exequiis mortuorum ad epulam funebre invitati 
estis, ordine et cum timore Dei epulamini, ut possitis preces pro 
defunctis adhibere Deo; Const. ep. 1.8 c. 50. Cur postea pauperes 
vocas et sacerdotes rogas ad precandum? Ut in requiem abeat, 
inquies, ul is, qui mortuus est, propitium judicem habeat; Chrysost. 
hom. 31 al. 32 in Matth. — 3) Nullus presbyterorum ad anniversa- 
riam diem, vel,tricesimam, tertiam vel septimam, alicujus defuncti, 
But quacunque vocatione ad volleotam presbyteri conveniant, se 
inebriare praesumat. Nec precari in’ amore Sanctorum, vel ipsius 
animae bibere, aut alios ad bibendum cogere, vel se aliena preca- 
tione ingurgitare, neo plausus et risus inconditos et fabulas inanes 
ibi ferre aut cantare praesumat. Nec turpia joca cum urso vel 
tornatricibus ante se facere permittat. Nec larvas daemonum, quas 
vulgo talamascas dicunt, ibi anteferre consentiat, quia hoc diaboli- 
cum est, et a saoris canonibus prohibitum. Sed cum honestate et 
religione prandeat, et ad tempus ad suam ecclesiam redeat; Hincm. 
Cap. 1.n. 14. Cfr. Regin. 1.1 c.1.n.39. — *) 30, 18. 19.— 5) August. 
confess. I. 6 c. 2 — ®) Non liceat christianis prandia ad defuncto- 
rum sepulcra deferre; Cap. Martin. Brac. n. 69. Cfr. Cono. Tur. 
a. 567 c. 22. Ambrofius verbot ihn Schon in Matland. — 7) Ob die Bey 
feßung in ganz Deutfchland feit undenflichen Zeiten unüblih if, iſt eine au⸗ 
dere —*— Wir glauben es bezweifeln zu dürfen. Das Proceffionale von 
Bamberg redet noch im J. 1773 (p. 193) von der Nichtbeyſetzang als Aus: 
nahme (Quodsi corpus ex dame immediate ad wrpalerum deferatur, 


. guod fit tempore aestivali ob.nimium foetorem vel aliam oausem etc.). 
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yanz natürlich der Leichenritus in gar mancher Hinficht. Er⸗ 


tens wird in. biefem Falle jede Leiche vom Sterbhaufe aus. 


jogleich und ohne Zwiſchenpauſe zum Grab getragen; nur hie 
und da!) ſetzt man fie am Cingange in das Gömeterium 
nieder, und empfiehlt vie abgeleibte Seele als gleichſam von 
der Welt ſcheidend ‘und an. der Pforte der Emigfeit anfom- 
mend der Barmherzigkeit Gotted durch Gebete, Weihwafler- 


. 


audfprengung und Räucherung. Ferners unterbleiht zweitens 


von ſelbſt ver Leichenzug vom Gotteshauſe aus bis zum ©rabe, 


und ed wird füglich das für dieſen Zug vorgemerfte Lied „In. 


paradisum etc.“ bey dem Gange von der Gömetertumöpforte 
bis zum Grabe gejungen. Drittens folgen bey dieſer Praris 
Die Vigil, dad Requiem und Libera der Beerdigung, ver fie 
doch nah dem römijchen Ritus vorhergehen follten; nur wenn 
das ganze Offieium recitixt wird, geht dieſes auch Hier der Beer⸗ 
Digung vor. Damit nun aber die. urfprüngliche Difeiplin 
der Beyfegung nicht ganz in Bergefienheit gerathe, und damit 
man zugleih Vigil, Requiem und Libera mit gröfferer Ans 
dacht feiere, ift es viertens Sitte, im Gotteähaufe während 


der Vigil, des Requiem und des Libera ein Denkmal aufzu⸗ 


richten, welches die beygefette Leiche vorftellt, und daher mit 
den Verzierungen ded Sarged auf dem Zuge gefhmüdt und 
mit brennenden Lichtern umgeben iſt: man nennt e8 Kata- 
falf, Tumba, Castrum doloris, Bahre. Weil aber end⸗ 


lich das Libera in der Regel viel lieber und alſo auch welt‘ 


anbächtiger vor der Leiche ald vor der Tumba verrichtet wird, 
jo gefchieht es nicht felten, daß vafjelbe nicht im Gotteöhaufe, 
fondern während man zu dem Grabe geht gehalten, und in dies 
fem Sale Grabgang genannt wird. 


1. Anm. Die Ceremonien bey der Niederfegung des Sars 
es an der Eömeteriumdpforte fchreibt das Rituale von Paßau 
m. 3. 1774 alfo vor: „Deposito corpore ad fores eccle- 
siae, vel coemeterit dicat rursum sacerdos. Y.: Oremus 
pro fideli defuncto, vel defuncta. &.: Requiem aeter- 
nam dona ei Domine, et lux perpetua luceat ei. Deinde 
legitur. psalmus Miserere vel De profundis. V.: Re- 


quiem aeternam dona ei Domine. Y.: Et lux perpe-. 


tua luceat ei. Antiphona. Animam de corpore, quam 
hodie assumsisti Domine, fae eum gaudere cum San- 
ctis tuis in gloria. Hyrie eleison. Christe eleison. Ky- 
rie eleison, Pater noster etc, Y.: Et ne nos inducas 
4) Rit. Passar. a. 1774; Bit. Linc. ’ 


— 
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in tentationem. p.: Sed libera nos a malo, V.: A porta 
inferi. ®.: Erue, Domine animam ejus. Y.: Requies- 
cat in,pace. R.: Amen. Y.: Domine exaudi orationem 
meam, B.: Et clamor meus ad te veniat. Y.: Domi- 
nus vobiscum. 5.: Et cum spiritu tuo. Pro episcopo 
vel sacerdote deſuncto. Oremus! Deus, qui inter apo- 
stolicos sacerdotes, famulum tuum N. episcopali vel 
sacerdotuli dignitate fecisti vigere, praesta quaesumus, 
ut eorum quoque perpetuo aggregetur consörtio. Per 
Dominum nostrum, etc. Pro uno defuncto. Oremus! 
Inclina Domine aurem tuam ad preces nostras, quibus 
misericordiam tuam supplices deprecamur, ut animam 
famuli tui N., quam de hoc saeculo migrare jussisti, in 
pacis ac lucis regione constituas, et Sanctorum tuorum 
jubeas esse consortem. Per Dominum nostrum, elc. 

o una defuncta. Oremus! Quaesumus Domine, pro 
tua pielate, miserere animae famulae tuae N. et a con 
tagiis mortalitatis exutam, in aeternae salvationis par- 
tem restitue. Per Dominum nostrum. V. Requiescat m 
pace. %. Amen. Deinde aspergatur, et thurificetur funus, 
ut supra.“ 


2. Anm. Der Ritus des Libera vor der Tumba oder auf dem Grabe 
hat flatt der Oben vorgemerkten Oration „Non intres etc.“ 
und „Deus, cui proprium est ete.“ einzig die Schlußoration 
„Absolve ete. ').“ | 
Stirbt ein Chriſt in zarter Kindheit, fo bleibt 

jede Fürbitte für die abgeleibte Seele ald ganz überflüffig ferne, 
Danf- und Lobgebete für die Aufnahme des Säugling in 
dad ewige Sehen fendet die Gemeine gegen Himmel. Im 
Übrigen ifl der Ritus dem bey Leichen Erwachjener fo ziemlid 
nachgebildet. Wir wollen ihn in Kürze jchilvern. Das erſte 
nad dem Tode iſt auch hier, daß man ver Leiche Augen und 
Mund fchließt, diefelbe auf, eine dem Alter und Gefchlechte 
des Kindes entfprechenve Weiſe Fleivet, fie insbeſondere zum 
Zeichen der Unſchuld mit Blumen fhmüdt, und hierauf um 
geben von einem Lichte zur Schau außftellt: Tieber Kleiner, | 
frühzeitig ‚haft vu vollendet, um im Hochzeitsgewande ver 
Unſchuld Gottes Herrlichkeit zu Schauen und die Loblieder ver | 
Hl. Engel zu fingen! Die Sterbglode wird nicht geläutet; da 
es überflüffig ift, für ven Verblichenen zu beten. Zwar hal 
ten die Laien an Orten, in denen Leichen erwachſener Perjo- 
nen bewacht werden, auch bey Kindsleichen Vigil; jedoch ge- 








- * 


1) Bol. ©. 460. Rit. Rom. 


. — 481 — 

chieht es nicht, um Gott fuͤr das Kind zu bitten, ſondern 
am Gott zu danken, daß er daſſelbe als eine Blume des 
himmels gepflückt hat, damit es Ihm nicht im Gewirre der 
Welt entriſſen werde. Kommt aber die Stunde der Beerdi⸗ 
ung, fo wird auch dieſe Leiche vom Sterbhauſe aus, ober 
vo fie fonft ver Geiftliche empfangen will, in feierlichem Zuge, 
icht felten unter Glodengeläute, in einem Sarge, von einer 
der mehreren jungfräulichen Berfonen; zuerft in das Gotted« 
yaud umb hierauf zum Grabe getragen, und in baffelbe feierlich 
erſenkt; jedoch vertreten bier Danffiever und Danfgebete die 
Stelle jener Fuͤrbitte. Bon .einem Todtenofficium, von einem 
'ibera weiß man bier nichts. Wollen die Altern waͤhrend der 
zeyſetzung ein HI. Meßopfer entrichten laſſen, fo tft felbft dieſes 
mr Dankmeſſe. Ä 1 SE; | 


I. Anm. Das römifche Rituale fchreibt über die Erequien bey Kin⸗ 
dern Folgendes vor: „In funere parvulorum ut plurimum 
non pülsantur campanae; quod si pulsentur, non sono 
— sed potius festive par ebent. . Cum igitur 
infans vel puer baptizatus fuerit ante usum rationis, in- 
duitur juxta.aetatem, et imponitur ei corona de floribus, 
sive de herbis aromaticis et odoriferis in signum inte- 


gritatis carnis et virginitatis 3 et parochus superpelliceo 


et stola alba indutus et alii de clero, si adsint, praece- 
dente cruce, quae sine hasta defertur, accedunt ad do- 
mum defuncti cum clerico, aspersorium deferente. Sa- 
cerdos. aspergit corpus; deinde dicit Sit nomen Domini 
et. psalmum 112 — Laudaie pueri —.. Dum yortatur 
ad ecclesiam, dicatur psalm. Beati immaculati, et si 
tempus superest, dici potest psalmus Laudate Dominum 
de coelis cum aliis duobus sequentibus, et in fine Gloria 
Patri. Cum autem .pervenerint ad ecelesiam, dicatur 
Ana Hic accipiet, et psalm. 23 — Domini est terra — 
Gloria Patri, Ana — Hic .accipiet benedictionem a Do- 
mino, et misericordiam a Deo salutari suo, guia haec 


est: generalio quaerentium Dominum. : Postea dicitur . 


Hyrie eleison, Christe eleison, Kyrie eleison, Pater no- 
ster; Jrnterim corpus aspergit. Y. Et ne nosetc, p. Sed 
libera nos a malo. %. Me autem propter innocentiam 
suscepisti. %. Et confirmasti me in conspectu tuo in 
aeternum. Y. Dominus vobiscum. B. Et cum spiritu 
tuo. Oremus! Omnipotens :et mitissime Deus, qui om- 


nibus parvulis renatis fonte Baptismatis, dum migrant 
a saeculo, sine ullis eorum meritis vitam üllic largiris 


aeternam, sicut animae hujus parvuli hodie credimus te 
fecisse: Jacnos, quaesumus Domine, per intercessionem 
1 


Schmld's Lilurgit HL Vd. die Auß. 
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beatse Marise semper virginis et omnium Sanctorum 
tuorum hic purificatis tibi mentibus famulari et in pa- 
radio cum beatis parvulis niter sociari. Per Chri- 
stum Dominum nostrum. Daum portatur ad tumulum, .. 
dicitur Ana Juvenes et virgines, psalmus Laudate Do- 
minum de coelis.. et in fine Gloria Patri, et repetitur 
Ans Juvenes et virgines, senes cum junioribus, Lauden! 
nomen Domini. Ryrie eleison, Christe eleison, Kyrı 
eleison. Pater noster. V. E£ ne nos inducas in ten 
tionem. p. Sed libera nos a malo. F. Sinite paruula 
venire ad.me. u. Talium est enim regnum coelorum. 
y. Dominus vobiscum. g. Et cum spiritu tuo. Oremu 
Omnipotens sempiterne Deus, sanctae puritatis amator, 
qui animam hujus parvuli ad coelorum regnum hodie 
misericorditer vocare dignatus es: digneris etiam Domn 
ita nobiscum misericorditer agere, ut merilis tuae san 
j passionis et intercessione B. M. semper virginis, 
et omnium Sanctorum tuorum, in eodem regno nos cum 
omnibus Sanctis et Eleclis tuis semper facias congau 
dere Qui vivis etc. Deinde sacerdos corpus ron 
aqua benedicia, et thurificet similiter et tumulum. Fo- 
siea sepelistur. Cum autem a sepulturs revertunter in 
ecciesiam, dicatur Antiph. Benedicite, cantioum trium 
puerorum — Dan. 2.—, antiph. Benedicite Dominum 
omnses electi ejus, agite dies laetitiae, et confilemini illi. 
Deinde ante altare dieit sacerdes: Dominus vobiscum. 
Oremus! Deus, qui miro ordine angelorum ministeri 
hominumque dispensas, concede propitius, ut a quibus 
tibi ministrantibus in coela semper assistitur, ab his" 
nn vita — I auch — Ber —— A abe 
nostrum.‘‘ Jedoch w der romiſ itus nicht übe 
fm Abenblande (das Morgenland folgt natürlidy auch bier feina 
eigenen @ebräuchen) ftreng beobachte. Ge iſt insbeſondere 1 
ben Bisthümern, in denen man Erbe auf die Leiche ber Erwad⸗ 
fenen wirft, biefelbe Sitte bey den Kindsleichen‘). Much bat 
feierliche Auffteden eines Kreuzes anf was Grab findet ſich hi 
und 'da?). Der Lobgefang „Benedicite wird in Regensburg 
München» Freyſing vor dem Grabe gebetet ober sefungen, i 
Salzburg, Linz u. |. w. läßt man ihn gen aus. In Regen 
den, Berpfing, Salurg, Anz, Bapan (liegt 
- ganze Alt vor bem en ®rabe: von einer feierlichen Ruͤckkebt 
in bie Kirche, einem in biefer vor bem Allare noch zu verrich 
teuden Gebete, fo wie auch von bey Berfegung der Leiche IM 








2) Projiciendo terram super funus parruli in sepules® tam dien 
sacerdos tribus vicibus: Sume ers, quod ee grrenee Chr: 
sus, quöd suum est: care de terra creata est, spiritus de sursun 
inspiratus est; Rit. Passar. a. 1774. Cfr. Rit. Argent.; Bit. August 

. — 3) Rit. Line. ; Rit. Ratisbon. — 
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@ottehaufe*) weiß man in allen dieſen Biokimen nichee, 
In Papau, wo die Kindeleiche häufig am Kirchhofeportale em⸗ 
pfangen wird, fchreibt das Ritual vom 3.1774 bey dem ganzen 
—* die Oration „Omüipotens sempiterne Deus, asnctae 

uritatis amator etc.“ allein vor. Doch genug! "Wie man 
in der Vorzeit die Kinder — “find wir bey des 
Sparfamfeit der Duellen hi ber nicht im Stande anzugeben. 
.. Gregor von — ſehen wir nur fo viel, dag man 

en ee ben — in feierlichen Zuge in's Gottehau⸗ brachte 
un 
2. Anm. Als =: tormular nimmt man in unſerm Diochum⸗ 
bey Kindsleichen, jo die Entrichtung des hl. Reßopfers — 
wird (es if auf dem Lande bey und Regel), und die Rub 
es erlauben, die Votiomeffe gu Ehren der hl Engel: die u 
t, daß der Säug naling ben den Schaaren der bi. Engel zuge» 
reiht wurde, 4 biefe Brarid eingeführt, Im Broc ach vos 
Bamberg ‚findet fich bierüber * gende Rubrif: „Potest dick 
Missa aliqua de festo vel ex votivis per — 5) 
qu ae quidem non pro paärvulis defun — 
amnatlonis est, sed Beier pr pro parentibus vel aliis cog- 
natis parvulorum app 


3. Wie {don am Dinfonge biefer Abhandlung angebentet, 
md durch die Abhandlung felbft erwieſen wurde, liegt jedem 
irchlichen Begraͤbniffe die Idee zu Grunde, daß ber Verſchie⸗ 
ene einen guten Kampf gekaͤmpft hat, und hiedurch uns theils 
um freubigen Danfe aufforbert, theils Anſpruch auf unſere 
(tung hat. Man trägt die Leichname feierlich zum Grabe, 
il man der Zuverficht Iebt, der Verſtorbene habe fein See» 
nheil gewirkt, und bepürfe höchftens nur noch einiger Meinie 
ung, um zur Anſchauung Gottes zugelaflen zu werben. Liegt 
8 aber viefe Idee dem kirchlichen Begräbniffe zu Grunde, 

» erhellt vom ſelbſt, daß nicht alle Verſtorbenen kirchlich be⸗ 
raben werben koͤnnen. Es gibt Todfaͤlle, bey denen bie 
lirche nur feufgen und jammern Tann: viele Menſchen ſter⸗ 
en, bey denen man mit alfem Grunde beſorgen muß, daß 
e ewig zu Grunde gehen. Demgemaͤß verweigert denn 
ach — mitRegt allen denen die Exequien, 





a) Das Broseffiounie von Bamber is 3. 4373 —9 * biefer ——28 
einer befaunten Sache. — 2) hist. Franc. 1 Ser ad die 
Botivformulare gemeint, welche im Miflale 7 der — dedicatione 
vorgemerft find, mu folgende Kubrif vor ſich we diei propria 

'  Minsa potest aasignari, us feria 2, nisi — pro unctis, Missa 

' de sancta Trinitate, feria 3 de angelis, feria 4 de apostolis, feria 8 

. de Spiritu sancto vel de sanetinsimo Kucharistise — foria 6 
de cruce vel de passione Domini, sabhato Ge sancta. Marie 
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bey denen. fi, in jo weit dad Forum und ber Glaube v: 
Verſtorbenen Fingerzeige geben, eine gute Vollendung des! 
bendfnmpfes nicht praͤſumiren laͤßt. Wie koͤnnte fle Dort Freud 
aufſern; wo fie innerlich nur trauert? Man müßte fie an 
niedgige Heuchlerxin fchelten, wenn, fie es nur thäte.. 
1. Anm. : Dem ausgeſprochenen Grundſatze Zufolge - vermeigeri 
.  : Kirche 'allen denjenigen die Etequien, welche entweder auf 
: ihren Gemeinichaft, oder im offenbaren Star: 
fhwerer Sünde ohne Zeihen von Reue fterben. ! 
„ . Dwellanten haben ſogar keinen Anſpruch darauf, wenn fr ı 
. Berbrechen - bereuen. . „Negatur‘‘, fagt Das römifche Air 
‚„eocclesiastica sepuliura paganis, Judaeis, et om: 
‚infidelibus:. haeretieis et eorum fautoribug, apostüs | 
‚Chrisfiana fide, schismaticis. et publieis exoommunins 
‚ majori. excommunicatione : interdictiy nominatim:... 


4 
. 
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P pe08 occidentibus ob desperationem vel iracundiam (m 
‚ „famen, si ex insania id, agcidat), ‚nisi ante.mortem de- 
..;. derigt 5 a.pacnilgnlägs; morienlihua in duejlo, eiiam 
„. ante ohilum dederint ‚poenitentiae signa:. manifestis & 
=“ publicis peccatoribus,.: qui. sine. poenitentia .perierunt: 
.. lis, de quihus publice. constat, quod semel in anno non 
- suseeperint Sacramenta confessionis ef commiünionis in 
2 ee et-absque ullo signo contritionis obierunt: in- 
a. fantihus mortuis absque' Baptismo. ° Ubi. vero in prae- 
;  ‚gictis aasibus duhium pecurrerit, Ordinarius consulatur. 
.,. Bol bad gemeine Recht‘). Wollen fih Protekanten (mie € 
"Beut jlı Tage nicht ſellen der "Fall ii) darüber befchmeren, u 
° mögen‘ fie’ wohl bevenfen, daß fte felbft fchon deßwegen die fr} 
Nlichen Srequien für Verftorbene ihrer Konfefiion nicht wüni: 
..jollen;. weil in denfelben ein Kultaft, der nach ihrer Doftrmr 
Göohzendienſt if, die Hauptfeier bildet. - 0 
2: Aumic: Im: Subſumiten ob ein Glaͤubiger im Stande fh 
„4 Kfndg:ohne Zeichen von Reue fterbe, ift Die: Krche ungen: 
7; mild. Es. gibt daher Fälle, in denen hie kirchliche Sepul 
„ nicht vermeigert werden. darf, und ‚doch wegen ber Umftänt 
‚+ bie den Tod begleiteten, z. B. bey einem Selbftmorde in Rui 
ey, etwas befremdet. Gleichwie es daher in einzelnen Fi: 
gut iſt, Sich bey Leichen nur auf Leſung ſtiller Meſſen zu ® 
ſchranken 2 ſo ift es ebenfalls :empfehlenswerth, in Fallen tie 
fer Art die Feier der Exequien auch in anderer Hinſicht möy 
lichſt zu moderiren. Vgl Engel’), > 





2) c. 27.28. D. L de conseer.; c. 2 VI. (5.2) de haeret.; c. 12. 14) 

. (3.28) de sepult.; c. 12 X. (5. 38) de poehit. et remias.; c. 1% 
XXI. qu..5: © 1.2 X. (5. 13) de torneam.; Cono. Trid. sess. ? 
e. 19 dr reform.; c. 1 X. (5.19) de usur.; 1.3». S. 583. — 2) % 
1%. ©. 554. — ®) Jur. cam 1.3 tit. 28 n. 90. 


| 
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3. Anm. Die kirchliche Geſetzgebung verbietet auch, jene lirchlich 
zu begraben, bie ſich in einem interdicirten Orte befinden '). 
. Hier. haben wir .eine Ausnahme von dem allgemeinen Erundſatze, 
der Die Kirche bey dem Verbote: der Exequien leitet. Es wird 
in diefem Falle auch mancher fromme Gläubige der Iedten "Ehre 
‚verluftig, damit das kirchliche Publikum mit hellſamer Furcht we⸗ 
gen: der das ˖ Interdikt veranlaſſenden Hartnäckigkeit erfüllt tderde. 


4. Anm. Obwohl die Kirche überzeugt iſt, daß. gar viele in ihrer 
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Gemeinfchaft. Verſtorbene threr Fuͤrbitte nicht mehr bedürfen, an⸗ 


dere abet. auch unrettbar verloren find: fo opfert ſie dennoch in 


ihren Exequien für alle in ihrer Gemeinſchaft Verftgrbene die HI. 
Meffe, Gebet umd Almofen auf, um Jedem zu nüten, dein genüßt 
werben kann. Richtſchnur ift ihr hiebey folgender Ausſpruch 
des HE: Auguftin: „Pro eis sive altaris, sive orationum, - 
sive eleemosynarum . sacrificiis solemniter supplicamts, 
quamvis.non, .pro quibus fiant, omnibus prosint, sed iis 
tantum, quibus dum vivant, comparatur, ut prosint. Sed 
quia non :discernimus,- qui sint, oportet ea pro regene- 
ratis omribus facere, ut nullus eorum praetermittatur, 
‚ad quos haec .beneficia possint et debeant 'pervenire. 
Melius enim supererunt ista eis,. quibus nee obsunt nec 
prosunt, quam eis deerunt, quibus prosunt?).‘ 


5, Anm. Greignet fich der Fall; daß Jemand zwar auffer ber 


Gemeinſchaft der Kirche ftirbt, aber. noch vor feinem. 


Tode reumüthig fund gibt, er wünfche fich mik der, Kirche aus» 


zufühnen: fo kann der Leichnam (um die Strafgewalt der Kirche 


anzuzeigen) mit Rüthlein gefchlagen, fobann.die Erfommunifation 
zurückgenommen, und hierauf zur Firchlichen Sepultur gefchritten 
werben. Das tömifche Ritual gibt hierüber folgende Anweiſung: 
„Si quis excommunicatus ex 'hac vita decedens dederit 
signum centritionis, ne eeclesiastica careat sepuliura, 
sed Ecelesiae suffragiis, quatenus fieri ‘potest, adjuve- 
tur, absolvi potest Hoc’ modo. : Si corpus nondum se- 
pultum fuerit, verberetur, ei.dbsolvatur, ut imfre; deinde 
absolutum, in loco sacro sepeliatur. Si vero-fuerit se- 
pultum in loco profano, si commode, fieri poterit, exhu- 
mabitur, et eodem modo verberabitur, et post abseluti- 


onem in loco sacro sepelietur: sed si:commode exhu- 


mari non potest, locus scpulturae verberetur, postea ab- 
solvatur. @uod si in loco sacro sit sepultus, non ex- 
humabitur, sei verberabifür sepulecrum. Dum autem 


corpus sive sepulturam' verberat, Ssacerdos dicat antiph. 


Exultabunt Domino ossa humiliata. Psalm. Miserere 
mei Deus, etc. Quo facto absolvatur, dieendo: Auctori- 
tate mihi concessa, ego te absolvo a vinculo excommu- 
nicationis, quam incurristi (vel incurrisse declaralus cs) 


1) Rit. Rom. — 2) de eur. ger. pre mort. cap. 18. 
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propter tale factum, et restituo te communioni Kidekiun, 
in nomine Palris, + et Filü, et Spiritus sancti. Amen. 
Deinde dieatur Psalm. De profundis,) in fine Requiem 
asternam dena ei Domine. p. Et lux perpetun luced 
ei. Ryris eleison. Christe eleison. Kyrie eleison. Pater 
noster, 7. Et ne nos inducas in tenlationem. Bı Sedli 
bera nos a malo. y. A porta inferi. ». Erue Domin 
aniımam — 5. Requiescat in pace. . Amen. y. De 
mine exdudi orationem meam. 3%. Et clamor meusd 
te veniat. %. Dominus vobiscum. *. Et cum spirt 
— Oremus! Da, quaesumus Domine, animae famıl 
quem excommunicationis sententia constrinzerıl 
—EF gerii sedem, quietis. beotitudinem, et superni Iumiri 
claritatem. Per Christum Dominum: nostrum.“ 


6. Anm, ragt man, von welchem Lebensjahre an cd 
Dual er more adultorum gu —RE ſey, fo ſchweig 


jene Kinder more adalterus, 
— elaffen werben fin 


quent wäre be⸗ 
\ En bie fchon Fr zu — daher auf dem 
et vü es — —— bis * ee gene t 


* 
A beoraben wird, das d üb! Diet opfer dem Bar 
— appliciren fann, — ie Bern * 
eo. en erwachſener Pe Fear — vr "Ste —* 
höher), m am das turpe lucrum zu thun 
7. * — es, daß für Jemand die Exequien gehalten we: 
der in der Berne geflorben iſt, o — — Zeichnen 
or Da ee es ache zu —8 angen iſt: 
beſchraͤnken ſich ganz natürlich Die Greguiem auf die Hloffe Gem 
im Gotteshauſe (Vigil, Requiem und Libera vor der Tumba). 


8. Anm. Bey den. lirchlichen Grequien bildet dermalen auch bei 
Otodengeläute einen Beſtandtheil. Konfequent kann fomit aud 
—— zulaͤffig ſeyn, wo die Exequien ſelber unzu⸗ 


9. Anm, Bon dem Begraben ſolcher Leichen, denen bie Hrchlide 
— en zu verweigern find, war ſchon früher Die Rede?). Wir 
farrer als vom —— aufgeſtelljer Führer der Civilſtando 
——— verpflichtet, einer —* Beerdigung beyzuwohnen. ga 
fie in den yfa Sterbbücdern vormerken zu können: ſo 7 
Kent er un in bürgerlicher Kleidung. 

















ı) Dieſe — 1 Grunde die Paſtoraliaſtruktion 
1% Selir a en von Dyern 4 — 2) BL * 
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4. Die Cutrichtung des HT. Meßopferd ziert bie Krequien, 
vorzugsweiſe die der Erwachſenen regelmaͤſſig, die ver Kinder 
wenigftend an vielen Orten. Das Hi. MeBopfer wird aber 
nur in einer der. Morgenflunden entrichtet. Demzufolge wer⸗ 
ven auch vie Leichenzüge und Begräbnifie regelmäffig in einer 
ver Morgenſtunden begangen, um fie durch bie Feier ver 
Meſſe verherrlichen zu Eünnen, Nur Kindsleichen beerbigt man 
dort, wo Feine Dankmeſſe dabey üblich iſt, nit felten am 
Nachmittage: auch liebt man die Nachmittagsſtunden hie und 


da bey den Leichen fehr vornehmer oder auch ſehr armer Per⸗ 


fonen, oder auch ſolcher Perjonen, die an einer anſteckenden 


Krankheit verſchieden find. Begraͤbniſſe zur Nachtszeit ſind noch 


am Seltenſten. „Nullas‘ esflären die Vater von Köln im 
%, 1662 *), „nisi contagiose morbo defunctus, nocturno 
tempore vel horis aliquot post occasum, aut ante ortum 


solis, sine expressa superiorum licentia; sed corpus.de-. 


functi in ecclesiam ante meridiem efferatur 2).“ So heut 
zu Zage. In ver Vorzeit war ed der Sauptfache nach eben 
ſo. Man begrub auch ſchon damals am MBormittage, um 
celebriven zu Tonnen; hielt aber auch am Nachmittage Leichen⸗ 


züge 3). Zur Nachtszeit wurde nur im aͤuſſerſten alle der 


Noth begraben‘). Zwar befahl Kaifer Julian das nächtliche 
Begraben >); allein da feine Nachfolger fich wieder zum Chri⸗ 
ftenthum bekannten, fo galt jein Gejeg nur Furze Zeit. 
Anm. Die Beerdigung fammt dem Leichenzuge u. f. w. ift zwar an 
und für ſich an feinem Tage im Sahıre verboten; jedoch darf 
deßwegen feine andere Tirchliche Vorfchrift übertreten werben. So 


darf 3. B. auch am Charfreytage ein Leichenzug gehalten werden; . 


jedoch müflen dad Requiem und Glodengeläute unterbleiben. Wird 


Semand an einem Sonns oder Feſttage begraben, fo Ri nur. 
alt 


dann ein Requiem gehalten werden, wenn hiedurch ber ung 
des Pfarramtes Fein Hinderniß geſetzt wird 9%. Ja an einigen 
höhern Feſten ift das Requiem als folches 7) unbedingt verboten. 
5. Wo immer Schafe einen guten Hirten haben, fehnaren 
fie fich um biefen, folgen feinem Rufe, und erivarten von ihm 
Weide und Pflege. Und ſuchen fie Ruhe, fo Iagern fie am 





ı) p. 2 tit. 14 e. * §. 11. — 2) Cfr. Conc. Buscoduc. a. 1612 tit. 84 


c. 2; Conc. Met. a. 1699 tit. 15 c. 22 — 3) Cfr. Conc. Carthag. 
a. 397 c. 29. — *) So begenb man aus biefer Urfache den Hi. Cyprian zur 
Machtszet. — °) Cod. Theodos. 1.9 tit. 17 1.5. — *) Bol. It. Br. 
S. 72. — 7) 86 ift nit unerlaußt, an einem ſolchen Feſte bey einer Leiche 
für die Seele des Abgeleiblen nach dem Feſtformular zu Iefen. 


* 
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Liebsten bey einander in der Nähe ihres Hirten. Auch jede 
Gemeine von Gläubigen ift eine Heerde von Schafen. Cie 


bilden mit einander eine geiftlidhe Familie, der Pfarrer ift ihr 


Führer, Lehrer und Gnadenſpender. So oft nun ein Glied 


dieſer Familie flirbt, beftattet man eß am gemeinfamen La⸗ 
gerplage. Wer foll ven Zug dahin Teiten? Wer anderd als 


der Pfarrer? Er Hat das Schäflein geweidet und gepflegt, fo 
lange es auf Erde lebte: ihm ziemt eB alfo auch, demſelben 


dad Plaͤtzchen zur legten Ruhe anzumelien, und es pehin zu 


begleiten. Demzufolge tft es auch kirchliche Vorſchrift, daß 


jeder Gläubige von feinem Pfarrer in dem Gömeterium feine 


Gemeine beerpigt werde. Nur fleht es jeder bürgerlichen %o- 
milie, ja fogar jedem einzelnen Gläubigen frey, fih einen av 
dern decenten Begräbnißplag zu erwählen ?). - | 


Anm. Praktiſche Regeln: 1) Jeder Pfarrer ift in feinem Spren- 
gel allein berechtigt, In eigener Perſon oder durch einen Delega- 


ten den Leichenzug zu führen, die Leiche zu beerbigen, fo wie 


Vigil, Libera umd Requiem zu halten. Rie kann ein frember 
Pfarrer darauf Anfpruch machen. Und wird auch eine Leiche 
aus dem Sterbhaufe feierlich fortgeführt, um in einer andern 
Pfarrey beerdigt zu werden, fo fteht e8 doch nur Ihm zu, die 
zeligiöfen Funklionen vorzunehmen, die man in feinem Sprengel 
vorgenommen wünfcht. — 2) Stirbt Jemand zufällig auffer der 
Pfarren, der er angehört, fo kann das Anfuchen der Erben, ihn 
in dem Cömeterium feiner Pfarrey zu begraben, nicht beanftan 
det werben. Wollen ihn aber diefelben in der Pfarrey des Todes 
beerdigen, ſo kann e8 auch gefchehen. — 3) Eigene Begräbnif- 
ftätten haben beſonders die Samillen der Fürſten und Abelichen, 
fo wie auch die löfterlichen Genofjenfchaften. Gewöhnlich befin- 
den fich folche Begräbnißftätten unter Gotteshäufern oder Kapellen, 
und haben die Form einer Gruft. — 4) Steht es auch jevem 
Glaͤubigen frey, fich einen decenten Begräbnißplak zu erwählen, 
fo muß doch der gewählte Platz ein gemweihter feyn. — 5) Wird 
eine Leiche in eine fremde Pfarrey fortgebracht, fo bringt man 
fie nicht felten in die Pfarrkirche des Sterbortes, um in berfelben 
während der Anmwefenheit der Leiche Vigil, Requiem und Liber 
zu halten. — 6) An welchem Platze eine Leiche in einem ge 
‘meinfamen Cömeterium zu beerbigen tft, tft (fo feine befonvern 
Rechtstitel eine Ausnahme machen) Sache des Pfarrers 2). 


1) VI. de sepult. 3. 12; X. de sepult. 3. 38. — °) Conc. Met. a. 1619 
tit. 18 e. 4 
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e. Das fromme Andenken an die Verſtorbenen. 


1. Nur grober Undank kann derjenigen , mit.benen. wie 


Sabre lang traulich lebten, fogleich vergeffen, fobalo fie un« 
fern Augen entrüdt find, Un mollten wir auch derſelben 
vergeſſen, jo erinnern und nicht felten ſchon unſere täglichen 
Gefhäfte und Vorkommniſſe, daß der Tod in unferer Umge⸗ 
bung eine Luͤcke gemacht habe. Dazu Fommt no, daß einem 
Ghriften eine Fortſetzung des frommen Andenkens ver Ver⸗ 


florbenen veßwegen werth iſt, weil er weiß, vaß.einer in den 


Peinen des Reinigungsortes befindlichen Seele von ven Les 
benden Fräftige Hilfe geleiftet werben. Fönne. In Erwaͤgung 
aller dieſer Umftänve iſt e8 feit den Alteften Zeiten Sitte, bey 
dem Tode Erwachſener (die. Kinder bebürfen feiner Hilfe 
mehr) am dritten, fiebenten, dreiffigften und Jahe 
restage nach dem Tode ein frommes Anvenfen des Ver⸗ 
ſtorbenen auf eine der Seele deſſelben heilſame Weiſe zu be= 
gehen. Es beſteht vafjelbe vorzugsweiſe in der Entrichtung 


des heiligen Meßopfers für den Verflorbenen vor der Tumba, 


bisweilen auch noch überdieß in Haltung einer Vigil und eines 


Libera, in einer Leichenreve, einer Almoſenſpende, u. d. gl. 


Die Nachbarn und Verwandte Fommen dabey zufammen, nicht 
um fruchtlofe Klagen gegenfeitig auszutauichen, und. leere 
TIhränen zu weinen: fie empfehlen vielmehr ven DVerblichenen 
der Barmherzigkeit Gotted; wohl wifjend, daß vie beßte 
Trauer Darin beftehe, fih unferer verſtordenen Verwandten 


nah Kräften in chriftlicher Liebe zu erbarmen. Der dritte, 
ſiebente, dreifligfte und Jahrestag find deßwegen hiezu aus⸗ 


erforen worden; weil: fie den finnigen Gläubigen mehr als 
andere Tage zu einer foldhen Beier einladen. |, Ehriftus ift am 
dritten Tage von den Todten auferftannen: wie nahe. liegt 
nicht der Wunſch, e8 möge ver gütige Gott den Berblichenen 
doch wenigſtens gleichfalld am dritten Tage zu einem beſſern 
Lehen erftehen laſſen! Gott Hat am fiebenten Tage von der 
Schöpfung geruht: „Herr,“ ruft Hier die chriftliche Liebe, 
„laß unfern lieben Bruder, unfere werthe Schwerter doch auch 
am fiebenten Tage zur ewigen Ruhe eingehen.“ Das Volk 


Sfrael trauerte vreiflig Sage um Mofes!): Gott gebe, daß, 


wir nie Urfache Hütten, einen unferer Bekannten und Bers 
wandten Tänger als dreiſſig Tage als einen im Fegfeuer Leis 


1) 5 Mi. 34, 8. 


S 
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denden bettanern zu müflen So oft Jahrestag Tommi, an 
dem wir ein Familienglied verloren Haben, ſucht ihn unfer 
äubiges Auge mehr als zu andern Zeiten: wie zweckmaͤſſig, 
denjenigen auch zu opfern und zu beten, an ben und bie 
Wiederkehr des Sterbetages erinnert! Natürlich wird deßwegen 
der Vetſtorbenen an andern Tagen nicht vergefien. Die von 
der Kirche empfohlenen Tage find nur Tage, an denen das 
Anventen feierlicher ald zu andern Zeiten begangen wirt. 
Ein Sommer gevenft 3. B. feiner verblichenen Ältern gewiß 
an jebem Tage ded Lebens in chriftlicher Liebe und Dankbarkeit. 
1. Anm. Die Zeugen für das hohe Alter der Sitte, 
am dritten, ficbenten, —— nnd Jahrestage 
nah dem Tode ein frommes Andenken für den Ber 
Rorbenen au begeben, find mehrere. So fprechen vie 

ap Konftitutionen von eimer Feier am dritten und abs 
zebtage '). Evodius laͤßt fie am dritten Tage ſchlieſſen ?). Am⸗ 
brofius Tennt die am fiebenten ®), Tertullian die am Jahrestage *), 
ig die am dritten und dreiffigften, dad Teflament des hi. 
phräm die am dreiffigften °), Theodor von Kanterbury die am 
dritten und breiffigften %. Später (im neunten Jahrhunderte) 
reden Amalarius”), Hinkmar von Rheims®),_ Regino *), von 


der Feier de6 dritten, febenten, breiffigften und der ded Jahres 


tage® als einer befannten Sache. Heut zu Tage erwähnt das 
sömtfche Drift auch diefer vier Tage. Der myſtiſche Grund, 
der für dieſ Oben angegeben wurde, findet fich auch fchon 
bey einem und dem andern der citirten Schriftfteller angegeben. 
2. Unm. Zeugen, daB bey der Todtenfeler am Dritten, Eiebenten 
n. f. w. vorzugsweiſe ein Requiem dargebracht wird, find fchon 
Tertullian 9), Evobius'!), Theodor von Ranterbury '?), Amala- 
rius u.f.w. Vigil, Libera und Almoſenſpende Tennen der Haupt: 
fa nach der Verfafier der apoftolifchen Konftitutionen '3), ein 
unbekannter Scheiftfteller bey Drigened'!*), Reben bey dieſen 


Rachfeieru hielten Oregor von Nyſſa bey dem Tode ver Kaiferinen | 
Icheria und Placilla is), Ambrofius bey dem Tode ded Kaiſers 
eodoſtus, Chryſoſtomus bey dem Tode des Meletius, Gregor 


von Razianz bey dem Tode des Baſilius. | 
3. Anm. Hin und wieder finden ſich auch Nachrichten, daß man 
die Todtennachfeier gerne am neunten und vierzigften Jage 


t) 1.8 c. 48. — 2) ep. 186 ad Augustin. — 3) de exvess. Satyr. 1.2. 
— 4) de cor. milit. c. 8. — °) ap. Sur. 1 Febr. — 6) Cap. 37. — 


r de eoel. om̃o. 1. 4 © 42. — 2) Cap. L N. 14. — s) 1 C 1 n. 39. ' 


.- 9)... —1)Lc — 12) I. co. — 15) Exequiae mortuorum fiant 
tertio die adhibitis pealmis, precibus et lectionibus,.. et suppedite- 
tur ex benis ie pauperibus ad recordationeni ejusdem; 1. 8 c. @. 
— 14) 1: 3 in Job. — 85) Oret. fan. de Plac. 
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nach dem Tode hielt. So feuer den neunten Tag, bio zu wel⸗ 
chem (Novemdial) ſchon die Trauer der heidniſchen Römer 
bauerte!), der Verfaſſet der apoftolifchen Konflitutionen?) und 
Theodor von Kanterbury. Dom vierzigften Tage, fpricht gleiche 
falls der Berfafier der apoftolifchen Konftitutionen. Die Griechen 
haben beyde Tage nody jegt). | 
4. Anm. Nicht für alle im Frieden der Kirche verftorbenen Gläubigen 
find Rachfelern üblich, in Städten, 3. B. bey uns in Paßan, find fie 
ganz ungewöhnlidh. Requiem am Anniverfarius erhalten bey und 
aus jene. Gläubige, die folche durch ein Stiftungsfapital fundi⸗ 
sen. Auch weiß man bey uns felbfl dann, wenn zue Seelenruhe 
eined Abgeleibten ein Siebenter und ein Dieiffigfter begangen 
werden, nichtd von einem Dritten: e8 mag daher fommen, daß 
bermalen bey und jede Leiche in der Regel erſt am dritten Tage 
begraben wird, fomit die Leichenfeier mit der des Dritten zuſani⸗ 
menfällt. — iR e8 in unſerer Gegend Sitte, die für den 
Siebenten und Dreiffigften anberaumte Feier ſogleich nach der 
Beervigung, biswellen fogar noch am Beerdigungdtage felber, 
vorzunehmen, und fie deſſen ungeachtet Eichenter und Dreiffige 
er zu nennen: an ein Feſthalten des Sterbtages für den allen⸗ 
18 funbirten Anniverſarius denkt man noch weniger, Wenn 
chließlich mehrere Requiem nach einander gehalten werben, fo ik 
es in unferer Gegend auch nicht felten, ein Lobamt zu halten, 
um Gott zu danken, daß er den Verblichenen den Weg des Heils 
eführt hat. Fundirt Jemand mehrere Mefien auf — Zeiten, 
7 ift es gewoͤhnlich Wille, daß in jedem Quartale (Qua⸗ 
tempermefien), ober in jedem Monate (Monatmeſſen), ober in 
jeder Woche (Wochenmeſſen), over gar alle Tage eine foldhe ger 
lefen wird. 
5, Anm. Veranftalten auch die Erben nicht immer eine feierliche 
Nachfeler für einen verflorbenen Verwandten, fo ift ed doch fehr 
Aufig, daß fle von Zeit zu Zeit eine ftille hl. Meſſe für denſel⸗ 
en lefen lafien. Auch folche thun dieß nicht felten, die den 
Siebentn und Dreifiigften halten lieſſen. Auch laſſen mandhe 
ihrer verftorbenen Verwandten öfter vom Altare oder von ber 
Kanzel aus gedenken, und für diefelben beten, Beſonders häufig 
gefchieht ed am fogenannten Allerfeelentage, am —— 
tage, an den Quatemperſonntagen, bey Jahrtagen einzelner Zuͤnfte. 
Es gibt fogar Bruderfchaften und Zünfte, die in jeder Qua⸗ 
semper ihre verftorbenen —— ott durch Vigil, Libera, 
Meßopfer und namentliches Beten für fie empfehlen. 


2. Verpflichtet uns auch unfere hl. Religion, vorzugäweife 


. 


die Seele unferer abgeleibten Lieben und Iheuern Gott zu 


empfehlen: jv fühlen mir doch auch ein Bedürfniß in uns, 


1) August. in Ge es. qu. 172. — 2).]. 0, — 3) Goar. Euchol. fol. 510 
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die Sitte, an der ihre irdiſchen Aberreſte ruhen, mit einen 
enkmal zu zieren. Die — ſelbſt geht uns Hier mi: 
rem Beyſpiele voran; indem fie befiehlt, jedes Grab mr 
einem Kreuze zu zieren. :„Semper 'crux“, fagt das wömie 
Rituale, „capiti defuncti apponi debet, ad significanda 
ilum in Christo quievisse“, Wenn alle ‚Herrlichkeit :: 
Welt wie Dunft verſchwunden ft, tft e8 noch ver Glaube : 
Chriſtus, der dad Grab erhellt. ‚ 

3. Anm. Die Sergietung des Grabhügeld mit einem Krem: 
Wbeſfehlen ſchon vie Kischlichen‘ Gefebe des fu Dem "nem 
Jahrhunderte Tebenden Schottenkönigs Keneth!). Später fr: 
dert fie Wilhelm Durand wenigſtens dann, wenn Jemand av 
fer dem gewöhnlichen Benräbnißplage begraben wird 2). Ha 
u Tage ziert es (bald hölgern, "bald eifern, bald von Gten 
—* Grab eines katholiſchen Chriſten, mag der Verſtotben 
reich oder arm, vornehm oder gen, fung oder alt geweſen 

ſeyn. Nur bie und da gibt‘ ed Musnahmend), ‘ . 
2. Anm. Das Kreng ift das gemeinfchaftliche Denkmal aller chrif- 
lichen Grabhügel. Damit begnügt man fich aber nicht immer: 
es gefchieht vielmehr nicht felten, daß man über dem Grabe auch 
— andere Verzierungen anbringt, oder mit dem Kreuze in Ber 
bindung bringt. Erſtens liest man auf vielen Gräbern Inſchrif⸗ 
ten (Epitaphien), wer der Verſtorbene war, wie alt er winde 
ob ex die hi. Sterbſakramente empfangen hat, und oft auch einig, 
fein Lob oder die BVergänglichkeit des menfchlichen Lebens ans 
beutende Berfe: auch wird berfelbe der. Kürbitte der Gläubigen 
mit den Worten „R.I. P. (Requiescat in pace)‘ empfohlen. 
Zweitens errichten manche nicht felten den ganzen Grabhügel 
dedende Monumente aud Stein, die nebft Kreuz und Snfchrift 
mitunter auch fombolifche Darftellungen unſers Überganges in ein 
beffereö Reben enthalten. So liebte man in ven erften Jahrhunderten 
die Abbildung eines PBhönic*), einer Balmes), eines guten Hirten 
mit dem Schäflein auf dem Rüden, fo wie auch die von Fifchen®). 
Heut zu Tage fieht man auf ven Momumenten beſonders einen Ge⸗ 
nius mit einer umgeftärzten und erloſchenen Fakel in der einen Hand, 
und einem Kranze in der andern nebfl.einem Schmetterlinge über 


s) Sepulcrum omne sacrum habeto, jdque crucis signo adornato; quod 
ne pede aliguando conculces, caveto; c. 5. — ?) In quocunque leco 
extra coemeterinm christianns sepeliatur, semper orux capiti illius 
appoui debet; 1. 7 c. 35. — 5) Nec ligneae cruces mortuorum tu- 
mulis in coemeteriis. figantur, ne sacrorum signorum conculcationg 
irreverentiae culpa committatur; Conc. Aquilej. a. 1396 rubr. 16. — 
4) Jussit Caeccilia, ut in arca ejus— Maximi — .insculperetur phoe- 

‚nix ad ostendendam ejus fidem, qui se inventurum. esse’ resurrectiu- 
nem phoenicis exemplo admiserat; act. S. Caecil. apud Sur. 22 Nov. 
°) Zum Zeichen bes erlangten Sieges. — %) Ugl. 1. Br. ©..339, u. f. w. 
Dint. Denn. 29. 1 Y%. S. 371: 
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dem Kranze!), den Todtenkopf oder Knochenmann mit der Senſt 


nebft dem. Stundenglafe*) u. ſ. w. Auch andere nicht gar chriſt⸗ 


liche Embleme ſieht man. mitunter. Ja man ſieht in det neueſten 
— —— Monumente, auf denen nicht, einmal ein Kreuz au 
hm h a ) 
3. Anm. Wieder “eine andere Weiſe, pas Anbenkeit ber‘ Tooten ‘zu 
ehren, ift die Eitte, Blumen auf bie Gräber zu freuen. Am⸗ 
prof?) und Bieronymus ) kennen fie ſchon.“ Wanches Grab 
wird oft Sahre lang Auf diefe Weife geziert. Beſonders gefchieht 
es bey uns häufig, in fo weit es die Jahreszeit zuläßt, am Als 
lerſeelentage. Fe 
3. Nicht alle Verſtorbenen haben theilnehmende Freunde, 
bie für, ſie beten. Auch verliert. ſich ſelbſ Has Andenken jener, 
die in einer Gemeine eine ganze Meneration hindurch mit from⸗ 
mem Danfe genannt werben; Son Jahr zu Jahr immer mehr, 
und erliſcht endlich ganzı- Wie viele werben: naher nicht Im 
Reinigungſorte um Erlöfung fenfken, “an die auf ver Welt 


[_ d 
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Niemand mehr denkt! In Erwägung biefer" Dinge iſt es in 


in der katholiſchen Kirche Sitte geworden, jahrlich am Tage 
nach dem Allerheiligenfeſte eine feierliche Gedaͤchtnißfeier der 
armen Seelen im Fegfener zu begehen, und dieſe Feier acht 
Zage: hindurch fortzufetzen. Ban nemt deßwegen den Tag 
nah Allerheiligen ven Alferfrelentag, mb die darauffol⸗ 
gende Dftav’ die Allyrſeelenoktav, "ip" mie den Sonntag 
in der Dftau ven’ Allgrfeslenfonntäag. Doch die zweck⸗ 
mäfligfte. Gepächtnißfeier . der „Verftorbenen.. beſteht unftreitig 


derin, daß wir und befleifien‘, bie Verflorbenen durch chriſtliche 


Hilfe aus den Peinen des Fegfeuers zu erledigen. Deßwegen 


wird auch der Allerfeelentag mit ſeiner Oktav von dem from⸗ 


men Theile der Gläubigen dazu’ verwendet, der Verſtorbenen 
am Altare, im Gebete‘ und duch Almofen, zii. gevenfen: es 
iſt deßwegen ‚bey und fogar üblich, daß während dieſer Tage 


3) Der Gentus'miit der Fakel finnbildet das Ende ber irdiſchen Laufbahn; ber 
Krauz uad Schmetterling deutet den ‚Zufland der Vergeltung an, der bes Ber: 


a,in der nenen Lebengperiode, zu ber er anfeeikchen wird, harret. — _ 


Prrbeng | 
2). Bendeg ſtellt theils die Vergänglichfeit des. irdiſchen Lebens vor, theils auch 
bie Lehre von der Auferftehung des Fleiſches nach Czechiel 37, 3 (Fili homi- 


nis, pufasne, vivent ossa ista)? |— 3) Non ego floribus tumulum 


S.aspergam, sed spiritum .ejus Christi.odore perfundam. Spar- - 


gut alii plenis lilia calathis, nobis lilium est Christus; de obit. 
‚Valentinian. n. 56. — *) Caeteri mariti super tumulos conjugum 
— violas, rosas, Mia, floresque pürpurees, et dolorem pebto- 
"is his officiis consolantur. Pammachius noster sanctam favillam 
— — eleemosynae balsamis rigat; ep. 26 al. 66 ad 
mach, ; 


Feine ._ und andere Öffentliche Kufibarkeiten begangen 
werden. Ja fällt ver Tag nach Allerheiligen auf-einen Sonn 





tag, fo verfchiebt man die Allerfeelenfeier, um fie ganz in 


ſtiller Trauer zubringen zu Fönnen, auf den nächſten Montag. 


1. Anm. Der Urheber der Feier bes aan 
( moratio omnium fidelium defunctorum) iſt Abt Dvil 
von Klugny um das Jahr 1000 nach Chriſti Geburt‘). Si 
wir in ganzen abenvländifchen Kirche begangen, ohne daj 
jedoch hierüber ein die allgemeine Kirche verbindende® Dekret 
erlaflen worden zu ſeyn fcheint. Auch if fie blos eine am Tage 
nach Allerheiligen votivo modo begangene Tobtenfeier; da Bre 
vier und Meſſe (Hauptmefie) von der Allerheiligenoftan genow 
men werben. Bom U Ienfonntag und der Allerfeelenofin 

iſſen die Rubriken um fo er etwas: fie find eine fromm 
bung, die wenigſtens in unferer Gegend allgemein ik, . 

2. Anm. Unter den zum Seelentrofte der Verſtorbenen am Aller 
feelentage gewöhnlichen religlöfen Feierlichkeiten ſteht in allen 
Gottes haͤuſern Die — chtung eines Requiems Oben 
an: auch werden ſelbſt alle andern Meſſen, die an dieſem Tage 

elefen werben, mit Ausnahme der Konventmefle (Wo eine foldhe 
fömmlich if), als Requiem gelefen!). Das glänbige Boll 
wohnt benfelben gewöhnlich mit derfelben Theilnahme wie an 


Fefttagen bey. Auf dieſe Weife legt die geſammte Kirche a 


diefem Tage dad Opferlamm des neuen Bundes dem himmalifchen 
Bater zu Füſſen, um von ihm Huld, Gnade und Erbarmen 
für unfere in Thriſto vorausgegangenen Brüder und Schweftern 
u erflehen. Eine zweite Beierlichkeit if, daß das Todtenofficium 
theild am Vorabende tbeild am Tage ſelbſt, wenn nicht gan 
doch wenigftend zum Theile, in jeder Pfarrkirche feierlich geſun⸗ 
gen oder gebetet wird, damit auch das Volk ſich um fo mehr 
zur hriftlichen Fürbitie aufgemuntert fühle. @eiflliche, Die der 
Recitation deffelben im Botteshaufe nicht beywohnen, find ver 
bunden, verjelben privat obzuliegen. Drittens wirb im jeber 
— ein feierliches Libera, und zwar im Gotteshauſe ſelbſt 
vor der Tumba, oder im Oſſuarium, oder überhaupt auf dem Co⸗ 
meterlum gehalıen. Das namentlicde Gebenten einzelner Ber 
florbenen, um fie der Kürbitte zu empfehlen, fo wie das gemein- 
fame Beten für viefelben, iſt (wie ſchon angedeutet worden if) 
vorzugsweiſe an dieſem Tage üblich. Hin und wieder hält man 
au, um felbft die Lauen zur eifrigen Fürbitte und zur ernſt⸗ 
lihen Erwägung der Unbefländigfeit des menſchlichen Lebens 
zu bewegen, Predigten über den Tod und verwandte Gegen⸗ 


s) Petr. Damian. in vit. Odil. — 2) Nach einer Eutfchebung der 8. R. C- 
.. vom 5 Dfteber 1688 find alle ſtillen Meſſen felb dann als Reguiem zu 

leſen, — dieſem Tage ein Doppelfeſt, ſey es auch ein transferiries, bes 
gangen wir Er | 
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fände (Serlenprebipten). An: vielen Goitedhauſern Tomi man 

; an biefem Tage = noch am Nachmittag zufammen, um einen 
Rofenfranz u. d. gl für die armen Seelen zu beten.; Eben fo 
lieben ed die Gläubigen, an biefem Tage Almofen zu fpenten, in 
mancher Gegend kommen oft vor jedes Haus viel hunderte von 
Armen: man. badt ihnen in unferer.Gegend fchön ein eigenes 

: nur am biefem Tage gewoͤhnliches Brod —2 ſelbſt die 
ii am Alerbeit enfefte von den Pathen ihren Taufe oder Firm- 
ra gereichten Seelweden ') bürften bier ihren Uefprung 


3. — Der Atlerſeetenſonntag, wird hie und da auf eine 
dem Allerſeelentage aͤhnliche Weiſe mit Vigil, Libera, Gedenken 
und Gebet fuͤr die Verſtorbenen, gehalten. Beſonders beichten 
und kommuniciren an demſelben ehr viele Gläubige, um den 
armen Seelen um fo mehr durch ihre —5* und fromme Er⸗ 


. m rn TE HR - 


für die Berfiorbenen gibt es auch hie und da an diefem Tage. 
In der Dftao endlich liegen wenigſtens bie frömmern Gläubigen 
mit einem den Eifer im übrigen Jahre verboppelten Fleiſſe den 
* Werken für die Verſtorbenen ob. Selbſt in manchen 
orfpfarreyen muntert ſchon eine die Oltav hindurch fortgeſebie 
Morgenandacht hiezu a | 

4. Anm. Daß die’ Gläubigen das ganze Jahr hindurch bey dem 
Avemariagelaͤute am Abend ermuntert werden, ber Berftorbenen 

in frommer Liebe zu gedenlen, iſt ſchon fees erörtert worben. ?) 





8. 4. Segnungen von — und Kult: 
gerätbfchaften. 


Kultplaͤtze gibt. es zwey, das Gottebhaus und den Gottes⸗ 
acker. Somit ergibt ſich von ſelbſt die Abtheilung | 
a. die Segnung des Gotteöhaufes, 
b. die Segnung des Gottesackers. 


Don den Kuligeräthichaften, vie zu fegnen find, iſt am 
Füglichſten in einer Abtbeilung allein bie Rede. Somit em | 
als dritte Abtheilung 2 


c. die —. der Aultgeräthſchaſten. 





9 au S. 52 u 71. fo wie er H. Dh. S. 506. — 2) Bol. II- Be. hie 
59. ’ " 
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Zu bemerken iſt noch, daß die Altarweihe einen Bein 
theil der Segnung des Gotteshaufes bildet, und doch auf 
bisweilen für ſich allein vorgenommen wird. Deßwegen gem 
wir der erſten Abtheilung folgende Überſchrift — 


a. Die Segnung des Gotteshauſes und des Altar 


1. Bo ſich immer eine hriftliche Gemeine bildet, hatt 
den Wunſch, eine Hl. Stätte zu befigen, in ver fie ſich zu 
Sottesvienfte verfommeln kann. Und iſt dieſer Wunſch in i 
rege geworden, fo trägt fie ihn dem Biſchofe des Ortes In 
Kam ſich aber viefer überzeugen, daß der Bau eines Gott 
hauſes zu Stande kommen Tann, und auch wirklich heil 
fen: fo genehmigt er- nicht blos mit Freude viefen Wunſ 
fonvern begibt: fich felbft an Ort und Stelle, wo dad mi 
Gotteshaus fi) erheben joll, und nimmt ſegnend die Gr 
fleinlegung vor. . - nn | 
ODer Ritus der Grundſteinlegung .ift folgen 

Zuerſt ſegnet ver Biſchof an der Stelle, wo das neue Gonto⸗ 
haus erbaut werden ſoll, und auf der ein Hölgerned Ati 
aufgerichtet ifE*), Weihwaſſer auf die gemöhnliche Weit’): 
Mit dieſem befprengt er ven Platz, auf dem fich das hihm 
Kreuz befindet: indeſſen fingt der Chor die Antiphon „SE 
num salutis pone, Domine Jesu Christe, in loco iso, © 
non permittas introire angelum percutientem“ und M 
Palm „Quam dilecta tabernacula tua“. Offenbar gibt m 
Biſchof hiemit ſymboliſch vie Bitte Fund: „Moge dieſer PH 
von nun an rein von aller Sünde, nur Zeuge guter Ort 
nungen, Handlungen und Worte feyn, Furz ganz zit ei 
Botteß dienen“. Ex erfkirt vieß felbit; indem er nad Bol 
endung des Pfalmgefanges folgende Oration betet: „Dom 
Deus, qui licet coelo et terra non capiaris, domum ta- 
men dignaris habere in terris, ubi nomen tuum jugiter 
invocetur; locum hunc quaesumus beatae Marise sen“ 
virginis, et besti N. (nominando Sanctum vel Sanch" 
in cujus honorem, ac. memien fundabitur ecclesia) 9" 
niumque Sanctorum intercedentibns meritis, serend pie“ 
tis tuae intuitu visita, et per infusionem gratiae tu 8 
omni inquinamento purifica, parificatumque conservs, ® 


yB 











2) Man richtet das Kreuz bort auf, wo ber tar hinkommi. 
ek en | 
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i duecti tuß David devoübnem, in filii sui Salomonis 
ere. complevisti, in hoc opere desideria nostra perficere 
zneris, "effugiantque omnes ‚hinc nequitiae spirituales. 
r. Domigum.--nostrum Jesum Christum Filium tuum, qui 
sum. vivit, et regnat in  unitate Spiritus sancti Deus, 
r omnia:: saccula saeculorum‘‘. — Auf die Segnung des 

atzes folgt die des Grundſteines in folgender Weiſe: W. „Ad- 
torium -nostrum in nomine 'Bomini. R. Qui fecit coelum. 
terram. ‘Y4:Sit nomen Domini benedietum. RB: Ex hoc, 
inc, et usque in saeculum.: V. Lapidem . quem repro- 
verunt, aedifiöantes. ®. Hic factus est, in caput anguli. 
‚ Tu es Petrus: BR Et super hanc petram aedificabo 
‚lesiärh meahı. -% Gloria Patri, et. Filio, et Spiritui‘ 
neto.. R. Sicut erat in principio, et munc, et semper: 
‚in saecula’ saeculorum. Amen. Oremus! Domine Jesu 
heiste; :Eili:.Dei, vivi,. qui es verus omnipotens Deus, 
lendor et: imago aeterni- Patris,- et vita aeterna, qui es 
pis:.anguleris, de monte sine manibus abseissus, et im- 
utabile fundamentum;. Kunc lapidem collocandam in tuo ' 
mine: oönfirma: et tu, qui es principium et finis, in quo 
incipio-Dews Pater ‘ab initio cuncta creavit, fis quaesu- 
us, principium, et:incerementum, et consummatio ipsius 
eris,: quod debet ad laudem, ‘et gloriam tui nominis in- 
iwari. Quieum Patre: et: Spiritu sancto, vivis et regnas 
eus, per omnia saecula saeculorum. x. Amen. Oremus! 
omine sanete, Pater omnipotens, aeterhe Deus, bene+ 

cere dignare hunc lapidem in fundamentum ecclesine, 
honorem sancti N. Per Dominum nöstrum Jesum Chri- | 
um. Filium tuum; lapidem probatum, angularem, pretio- 
in, ‘in fündamento . fundatum, de: quo dieit apostolus, 
ra autem erat Christus. Qui tecum, et cum Spiritu 
— vivit et regnat Deus, per omnia saecula saeculo- 
BR Amen. Tunc dspergit kipidem ipsum aqua 
Bed, et accepto cultro, per singulas partes scul- 
An eo signum crueis, dicens: In nomine Paftris, et 

Ni, et Spiritus }- sancti. K. Amen. Quo facto dicit: 
—— Benedic, Domine, creaturam istam lapidis, et 
‚esta per invoeationem sancti nominis tui, ut quicun- 
ad hanc ecclesiam aedidcandam pura 'mente auxilium ' 
int, corporis sanitatem, et animae medelam percipiant. 
Christum Dominum nostrum. .g. Amen“. — Chri⸗ 

| chmid's Liturg. III. Bd. 3te Aufl. - 


+ 





u AB, — 


ins iſt der geiflliche Bd» ober Grundſtein Der chriſtlichen 
meine: es ergibt ſich ſomit vom felbft ver in dieſen Gh 
ausgejprochene Wunſch, er möge als geiftlicher Edftei x 
materiellen feguen, damit zur Ehre. Gotted auf ihn ur 
werde. — Doch ed handelt fi um ein Gebäube, das % 
hunderte hindurch ein: Haus des Herrn werben fol, iu 
menſchliche Zunge il z. B. m Stande, die Wohlikatn: 
zuzaͤhlen, die ver Herr den Menſchen in fo manchem ur 
Dome erwiefen hat! Sollte ver Biſchof, fo er er ven On 
flein vor ſich fieht, nicht auch den Munich im ſich fü. 
„Möge dieſes Gotteshaus noch nach Jahrhunderten Segen 
Art verbreitenves Bethaus der Fatholiichen Kirsche ſeynb 
wiß, dieſer Wunſch liegt fo nahe, daB man ſich wun 
müßte, wenn der Biſchof ihn nicht in feiner Bruft füne. } 
Erfülliing dieſes Wunfches hängt aber von ber Erhamm 
des Allerhöchften ab. Hievon übergen wirft Sich. der Bine 
auf die Kniee niever, betet vie A erbelligenlitanie und md 
ihr die Oration: „Actiones nostras, quaesumus Int, 
sspirando praeveni, et adjuvando prosequere;. uf a 
nostra oratio et operatio a te semper incipiat, ep! 
coepta finiatur, Per Christum Dominum nöstrum”. - di 
auf verſenkt der Biſchof den. Grundſtein an feinem Plate m 
bejprengt ihn mit Weihwaſſer. Die Verſenkung geſcieſt uw 
ben Worten: „In fide Jesu- Christi. collocamus Ip 
istum primarium in hoc fundamento, in nomine Psit‘ 
et Fitlii, et Spiritus + sancti, ut vigeat vera fies ! 
et timor Dei, fraternaque dilectio; et sit hic locus dt 
natus orationi, et ad invocandum, et laudandum rn? 
ejusdem Domini. nostri Jesu Christi, qui cum Patre,# 
Spiritu sancto vivit, et regnat Deus, per omnia saccid 
saeculorum“. Lieber Stein, möge auf bir ſich ei Gi 
erheben, auf bad ber Here Jahrhunderte hindurch mi Sn 
gefallen herniederſieht! — Sodann befprengt ver Bijdel 
‚ter Gebet die für die Hauptmauern ausgegrabenen ö * 
feſten. Die drey dabey üblichen Orationen ind fa! 
„Omnipotens et misericors Deus, qui sacerdotibw s 
tantam prae caeteris gratiam contulisti, ut quidgnid . 
nomine digne perfecteque ab eis agitur, a te fieri © f 
tur, qusesumus immensam clementiam tuam, u ei 
modo visitaturi sumus, visites; et quidguid — 
sumus, benedieas; sitque ad nostrae humilitatis iM) 
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ictorum tuorum meritis, fuga daemonum, angeli pacis 
-essus, Per Christum Dominum nostrum. Omnipoten- 
, Deum, fratres charissimi, in’cujus domo multae sunt 
ısiones, supplices deprecemür, ut locum istum nomini: 
aedificandum -per serenissimam pietatem suam bener 
ere,. sanetitficare‘ et conseferare dignetur. Per Do- 
‚un nostrum Jesum Christum, ' qui cum Patre et Spi- 
ı sancto' vivit. et: regnat Deus; per omnia saecula’ sae- . 
orum. Deus, qui ex omnium cohabitatione Sanctorum, _ 
ernum majestati tuae condis habitaculum, da. aedifica- 
ni tuae incrementa coelestia; ut quod te jubente fun- 
ur; te largiente perficiatur. Per Christum Dominum 
strum®. Sehr ſchoͤn tft auch folgende bey dem hiebey ge⸗ 
tenien Umgange gefungene Antiphon: „Pax ‚aeterna ah-: 
erno huic domui! Pax perennis,.. verbum -Patris, sit. 
< 'huie domuil Pacem pius .consplator huie praestet . 
mui“! — Nach ver Iehten der drey ſo eben angeführten 
:ationen ſtimmt dee Biſchof den Hymnus „Veni: Oreator ' 
iritus“ an, .betet noch zwey Drationen !), gibt den Segen 
d halt (menigftend gewöhnlich). Meffe an demſelben Plage. : 
"Anm WIN, ein Biſchof einen Priefter ‚zur. Segmung des 
Erunbfleinss | nähen fo a Eu — en "Der Bl 
tus, nach dem ein Priefter jegnet, iſt übrigens etwas Fürzer. 2) 
, Anm. Bon der Vornahme eluer:religlöfen Seiler hey der: Grund⸗ 
fteinlegung teden ſchon der gemeine zömifche. Ordo, Sfank von - 
Langres 5) u. w. 75775 
2. Geht ver Bau glücklich von Statten, fo kommt endlich 
° Tag, an dem das neue Öottedhaus feinem Zivede gegeben 
rden fol. in für die Gemeine, bie Br neue. Gotteshaus 
yält, gewiß überaus wichtiger Tag! Wer ſoll dieſe Mebers,. 
be bejorgen? Unbeſtreitbar ziemt jie Dem Bifchofe, ver ſchon 
x Grundfteinlegung herbeygekommien If, vorzugsweiſe. Die» 








%) Descendat, quaesumus Domine Beirs rioster, ‘Spiritus thus sandths 
‚» super hane domum: aedificandant,'\qui, et dona nostra’et'popyli tui, 
‚in ea sanotilicet, et ipsius corda‘ nanter emündet. Per Christum 
„ Dominum nostrum, &. Amen. Oreinus}'Deus, qui ir omni 'löch do- 
‘ minationis tnae. elemens ac benignus dedicator assistis, exandi nos 
' quaesumus et concede, ut inviolabilis hajus loci permaneat constru- 
ctio; et beneficia tui muneris universitas fidelium, quae tibi sıippli- 
“ cat, pereipere mereatur. Per Dominum nostrum Jesum Christum 
ı Filium tuum, qui tecum |vivit et. regnat in unitate Spiritus sancti 
Fur per onınia saecula saeculorum, — 2) Rit. Rom. — 9) tıt, 14 
c. 7 j a 
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ſem fteht fie daher auch nach dem kanoniſchen Rechte fi 

älteften Zeiten *). zu. Doch nahm der Biſchof ſchon die En 

fteinlegung unter Gebeten vor, jo läßt fich denken, vejm 
fo mehr Segendwüniche feinem Herzen entfleigen, mm 
das Gotteshaus vollendet vor fich fieht. 3 bil“ 
Segenswünſche, Konfefration (Weihe) genannt, e 
den bey Weiten längften Kultaft der chriſtlichen Kirche: 
folge eine Audeinanverjegung ver, wichtigften hiebey üli: 
Gebräude, a 


Am Tage vor der Weihe 2) faften feit ven frühen‘; 
ten’) fowohl der Biſchof als auch die Gemeine, wei: 
neue Gotteshaus erhält *). Eben fo betet man an ke 
Tage vor. den Reliquien, die in dem neuen "Ootteöhu‘ 
hinterlegen ſind, und in der Nähe deſſelben am 'einem ai 
digen Plate 5) umgeben von zwey brennenden Lichte ar 
bewahrt werden, Matutin und Laudes nach, dem Offen 
ober.ber Heiligen, von’ denen: die Reliquien find 6): dem 
wurde vor ihnen: die ganze. Bornacht mit Kaften, Gt un 
Pialmengefang zugebracht. Wie ſchon! Gottes Hub u 
Gnade ifb.e, wenn das neue Gotteshaus: wirklich cin Sul 
des Here: reich an Segnungen wird. Somit demuͤthige 14 
Biſchof und. Volk faſtend und betend vor dem Herrn der Di, 
damit dieſer ihnen die Gnabe gewähre, die fie durh Im 
bisherigen‘ Wandel nicht. verbient zu haben aufrichtig an 
nen. In Anerkennung “ihrer” Ohnmacht nehmen fie u 
ihre Zuflucht zu dem Heiligen, von dem ſie Reliquien ha 
Diefer ſoll für fie bey Gott bitten, dieſer ihr Patron I 
Deßwegen wird auch das Officium zu feinen Ehren gebeit- 
Am Tage ſelbſt beten Biſchof, Klerus und Doll vu » 
Reliquien die 7 Bußpſalmen, um noch, ein Mal ihren Buhl 
feterlih Fund zu geben. Hierauf begibt fish die FrommeÜr 








. * x 
1) Euseb..bist. eccl, I. 10 0. 233; 4. 10 C. XVI. qu. 1; Dar 


Eonsecr. Conc. Ratisbon. a. 769; Capit. a. 9.2 — tapeı 
‘ , gratjoneg ‚quamvis omni die de .jure: fieri ‚possint, decentüs 
in döminicis diebus vel Sauctorum solemnitatibus fiunt; Pont. I, 
— 5) Greg. Tur. de glor. oonfess. c. 20; ‚de glor. mart. |. . hi 
— 4) Beybe find zu biefem Faſten verpflichtet. So Gut audbrätlih nl 
BR. C. am 29 July 1780 erflärt. — 5) In mundo et honesto — Am 
sub tentorio ante fores ‚ecelesiae eonsecrando. parato; Pont — 
Bey uns reponirt man fie häufig in dem nächfigelegeneu Gotteölin. 
‚9 Hat man z. B. Reliquien von dem HI. Moyfius, fo wid dat 
in festo S. Aloysii genommen. Ä | 





mmlung zum neuen Gotteshaufe, und betet!) die Allerheis 
genlitanie. Je gröffer die Gnade iſt, um die man Betet, 
ſto pflihtmäffiger iſt ein demüthiges und beharrliches Ge⸗ 
t. — Hierauf geht 3) der Biſchof (der Chor ſingt indeſſen 
1e Antiphon) drey Mal um das Gotteshaus herum (zwey 
tal von der. rechten, und dad dritte Mal von der linken Seite 
ifangend), befprengt hiebey die Auſſenwände ver Kirche und 
n Kirchhof, verrichtet nach jenem -Umgange ein Gebet ?), und 
ht nach jedem Gebete mit dem Hirtenflabe an die gejchloj- 
te Kirchenthüre >). Wie finnig! Gleichwie berjenige, ver 
ı neued Wohnhaus bezieht, daſſelbe nicht felten zuvor ſchon 
n Auffen nach allen Seiten bejichtigt, hiebey daran venft, 
e'e8 ihm wohl -in dieſem Haufe ergehen werde, und erft 
m pochend Einlaß begehrt: fo iſt es auch bier. Der Bi- 
of geht herum zur Befichtigung , finnpildet durch Weihwaſſer⸗ 
öfprengung und Gebet feine frommen Wünfche, pocht an 
d erflärt anpochenn, er wolle das Haus für den Dienft der 
tholifchen Kirche in Befig nehmen. — Nach dem dritten Um⸗ 
nge um bie Kirche wird A) das Begehren nah Einlaß 
ngender *); der Bifchof felber Tapt ſich nicht mehr zurüd- 
iſen, fonvern zeichnet vielmehr, wie auch bürgerliche Beftger 
ufig ihren Namen auf die Haudthüre fehreiben, ohne fernern 


) Diefe Seremonie kennt ſchon das über 1000 Jahre alte Bontififal des Kioflers 
Jumiege. — 2) Sie lauten: Omnipotens sempiterne Deus, qui in 
omni loco dominätionis tuae totus assistis, talus operaris; adesto 
supplicationibus nostris, et hujus domus, cujus es fundator, esto 
protector; nulla hic nequitia contrariae potestatis obsistat, sed vir- 
tute Spiritus sancti operante, fiat hic tibi semper purum servitium 
et devota libertas. Per Christum Dominum nostrum. Omnipotens ° 
sempiterne Deus, qui per Filium tuum, angularem scilicet lapidem, 
duos ex diverso venientes, et circumcisione et praeputio parietes, 
duosque greges ovium sub uno eodemgue pastore unisti; da famu- 
lis tuis per haec nostrae devotionis officia, indissolubile vineulum 
charitatis , ut nulla divisione mentium, nullaque perversitatis varie- 
tate sequestrentur, quos sub unius regimine pastoris unus grex 
continet , uniusque te custode ovilis septa concludunt. Per eundem 
Christum Dominum nostrum. Omnipotens et misericors Deus, qui 
sacerdotibus tuis tantam prae oaeteris gratiam contulisti, ut quid- 
quid in tuo nomine digne perfecteque ab eis agitur, a te fieri ere- 
datur: quaesumus immensam clementam tuam, ut quidquid modo 
visitaturi sumus, visites; et quidquid benedicturi sumus, benedicas; 
sitque ad nostrae humilitatis intreitum, Sanctorum tuorum meritis, 
fuga daemonum, angeli pagis ingressus. Per Christum Dominum 
nostrum. — 5) Pontifex dicit intelligibili voce: Attollite portas, prin- 
cipes, vestras, et elevamini porise aeternales, et introibit rex gloriae. 
Diaconus intus existens dicit alta voce: Quis est iste rex gloriae? 
Pontifex respondet: Dominus fortis et potens; Dominus potens in 
praelio. — *) Adjicientes: Aperite, aperite, aperite. 
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Verzug dad Kreuz auf, die Thuͤre, alſo betend: „Ecce er 
cis signum, fugiant phantasmata cuncta.“ Der katholiſche 
Kirche ſoll das Haus gehören, das Panier des Herrn zirmı: 
daher der Thüre als Aufjchrift. — Hierauf öffnet fich 3) dx 
Thüte. Der Bifchof tritt ein, und fpricht, gehorfumen wor 
Auftrage Jeſu: „Pax huic domui.“ Spricht's, tritt büz 

- Mitte der Kirche vor, knieet nieder, flimmt den Sem: 

„Veni Creator Spiritus“ an, wirft fi nach demielben : 

dem Faldiſtorium nieder, heißt den Chor die Allerheilg- 

litanie beten, "fchaltet in Diefe drey Bitten für das Gottesbe 

ein !), und reiht ein Paar Orationen an ?). Jeder Reis: 
macht ven erften Schritt in fein neues Wohnhaus mit mw 
mem Aufblide zu Gott, mit dem Wunſche, Gott möge wır | 
Segen geben. Um fo mehr ziemt ein ſolches Verfahren x 
Kirche. — Nach dem erften Ergufie der Andacht fchreibt 6) i: 
Biſchof mit dem Hirtenftabe das griechiſche und lateiniſche %: 
phabet auf den mit Aſche betreuten Fußboden ver Kircht 
der Chor fingt indefien den Hymnus „Benedictus.“ Deutlic 
wird hiemit Fund gegeben, daß das Gotteshaus jene Kirk: 
gewidmet werde, in der durch Chriſtus den Gekreuzigten Ju 
ben und ‚Heiden ein Volk geworben find 5), vie bey dem Kul⸗ 
tu3 ſich vorzugsweiſe der griechitchen und lateiniſchen Sprat: 
bedient, und in der die im Staube des Irrthumes um tz: 
Unwiſſenheit wandelnde Menfchheit in das wärmenve Licht d 
Evangeliums eingeführt wird. — Der Bijchof fegnet 7) Ci 
Aſche und Wein, und vermifcht fie mit einem gleichfalld : 
fegneten Waſſer. Vielleicht wird Hiemit. der Wunſch auir | 
drückt, daß alle Diejenigen, welche fih in. dem mit dire 
Waſſer zu beſprengenden Orte einfinden: oder einfinden wert. 
unter dem Thaue der göttlichen Gnade und den IThränen | 
Buſſe ihre Seele rein waſchen (Waſſer), den wahren Frier 
in Gott ſuchen und finden (Wein), und eingedenk ver mer: 

lichen Sündhaftigfeit und Schwachheit (Aſche) fich durch ;: 

aͤchte Weisheit audzeichnen möchten, welche fih durch © 


1) I. Ut eeclesiam et altäre hoc ad honorem tuum et nomeh Sancti\ 
consecranda benetdicere digneris; II. Ut ecclesiam et altare 5% 
ad honorem tuum et nomen Sancti N. consecranda benetdicere A 
sanetifficare digneris; IH. Ut ecslesiam et altare hoc ad honert® 
tuum et nomen Sancti N. consecranda benetdicere, sanctitficare ® 
consetcrare. digneris. — 2) Die zweite 3. B. lautet: Magnificare > 
mine Dens noster in Sanctis tuis, et hoc in templo tibi aedifie? 
appare; ut qui cuncta in filiis adoptionis- operaris, ipse semper! 

. tua haereditate lauderis. Per. — 3) Cfr.Durand. Ration. 1.1 «6 
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und Wachſamkrit vor Suͤnde und Laſter bewahrt (Salz) !). — 
Der Biſchof geht 8) zum Altare?), und beginnt denſelben zu 
ſegnen. Zu dieſem Behufe macht er nicht blos mit dem ge⸗ 
ſegneten Waſſer, das mit Salz, Aſche und Wein gefättiget 
wurde, ein Kreuz auf die Mitte und die vier Seiten des Al⸗ 
tars; ſondern geht auch ſieben Mal ſolches Waſſer ausſpren⸗ 
gend um den Altar herum: auch beſprengt er hierauf in einem 
dreymaligen Umgange die innern Wände des Gotteshauſes, ſo 
wie zuletzt den Fußboden, macht damit einen Malter (Cae- 
mentum) an, nnd ſchüttet den Reft um den Altar herum and, 
Ein frommer Sinn, deſſen Gebetdeifer flatt zu ermüden immer 
lebendiger wird, hat dieſe Gebete verfaßt: er will gleichfam. 
durch feine ungeflüme Beharrlichfeit von Gott die Erhörung 
ber Wünſche, die durch Die Kompofition des Waſſers ange⸗ 
deutet werden, erzwingen. Sehr ſchoͤn flicht er daher auch in 
dieſe Ceremonie folgende Praͤfation ein: „Vere dignum et 
justum est, aequum et salutare, nos tibi semper et ubi- 
que gratias agere, Domine sancte, Pater ommipotens, . 
aeterne Deus, adesto precibus nostris, adesto Sacramen- 
tis, adesto- etiam piis famulorum tuorum laboribus, nobis- 
que misericordiam- tuam poscentibus. Descendat quoque 





’ 


2) Wilhelm Durand macht faft dieſelbe Auslegung (Quatuor sunt, quae ini- 
micum expellunt: primum est lacrymarum effusio, quaeper aquam: 
sechndum est spiritualis exultatio, quae per vinum: tertio naturalis 

..discretio, quae per sal: quastum profunda humilitas, quae per ci- _ 
nerem significatur; 1. 1 c. 7). Auch fcheint der Inhalt der Segensgebete 
dafür zu ſprechen. So lautet 3. ® das bey der Segmung ber Aſche alfo: 

- Omnipotens sempiterne Deus,. parce peenitentibus, propitiare suppli- 
cantibus, et mittere” digneris sanotum angelum tuum de coelis, qui 
benedicat et sanctificet hos eineres, ut sint remedium salubre om- 
nibus nomen sanetum tuum humiliter implorantibus, ac semetipsos 
pro conseientia. delictorum suorum acousantibus, ante conspectum:' 
divinae clemeritiae tuae facinora sua deplorantibus, vel serenissi- 
mam pietatem tuam suppliciter obnixegue flagitantibus: et praesta 
per invöcationeni sanctissimi nominis tui, ut quicunque eos super se 
asperserint, pro redemtione peccatorum suorum corporis sanitatem 
et animae tutelam pereipiant. Per Cl.ristum Dominum nostrun. 
Bine audere zwar fchöne, jedoch vielleicht weniger richtige Auslegung findet fich 

ey Pouget (Aqua symbolum est humanitatis Christi, vinum divinitea- 
ftis, ut Dates ex oratione liturgica, quae nunc recitatur, dum vinum 
aqua miscet sacerdos in calice... Cinis symbolum mortis est, quia- 
in cinerem cadavera resolruntur. Sal symbolum est incorruptionis; 
sale enim condita corpore a corruptione servantur. Aqua ergo 
mixta cum vino, cinere et sale, symbolum exhibet Christi Dei ho- 
Minis, mortui et Tresuscitati. Non nisi per huvc ita mundamur a 
bus et abluimur, ut templum Dei fieri mereamur; Instit. ca- 
fo es — — * — Eck en Altäre in Rn — 
alle Gebete u remonien, die zur wveihe gehören, bey jedem 

Üftare wieberhell, emonien, Die z ltarweihe geh en, bey jede 





mo 
in hane. Erclesiam fuam, guam..sub invotafione sane 
nominis tu, in bonorem sanctae erucis,. in qua Coaeter- 
nus tibi Filius tuus Dominus. noster Jesus Christus pro 
redemtione mundi pati dignatus est, et memoriam Sacti 
tui N. nos indigni consecramus, Spiritus sanctus im, 
septiformis gratiae ubertate redundans; ut quotiescume 
in hac domo tua sanctum nomen- tuum. fuerit invocata, 
gorum qui te invocaverint, a.te pio Domino preces em- 
diantur. O beata et sancta Trinitas, quae omnia pur 
cas, omnia.mundas, et omnia perornas. O beata majesk: 
Tei, quae cuncta imples, euncta contines, cuncta dism- 
nis. O beata, o sancta manus Dei, .quae omnia sanctifez 
omnia benedicis, omnia locupletas, O Sancte: Sanciım 
Deus, tuam clementiam humillima devotione deposcims, 
ut hanc ecclesiam tuam, per nostrae humilitatis famuls- 
tum, in honorem sanctae et victeriosissimae: crucis, & 
memoriam Sancti tu N. puritficare, benefdicere, e 
conseferare perpetua sanctificationis tuae ubertate digne- 
ris. Hic quoque sacerdotes sacrificia tibi laudis. offerant! 
Hic fideles populi vota persolvant! Hic peccatorum onera 
solvantur, fidelesque lapsi reparentur!. In hac ergo quae- 
sumus, Domine, domo tua Spiritus sancti gratia aegroti 
sanentur; infirmi recuperentur; claudi curentur; leprosi 
mundentur; caeci illuminentur; daemonia ejiciantur! Cunc- 
torum hie debilium incommoda, te Domine annuente, pel- 
lantur, omniumgue vincula peccatorum absolvantur; ut omnes, 
qui hoc templum benefigia juste deprecaturi ingrediuntur, 
euncta s2 impetrasse laetentur ; ut concessa misericordia quan 
precantur, perpetuo miserationis tuae munere glorientur“. 
Ubrigend liegt ohne Zweifel auch der Zahl ver Kreuze, Um- 
gänge u. f. f. ein myfliiher Sinn unter. So beveutet viel 
leicht daß Bekreuzen an 5 Stellen, daß Chriftus durch fein 
einziges Opfer, dad er in der Fülle ver Zeiten am Kreuze 
blutig dargebracht hat, die Menjchen aller 4 Himmelögegen- 
den, d. h., die ganze Welt erlöfet hat: das fiebenmalige Her 
umgehen nm den Altar dürfte eine ſymboliſche Bitte feyn, es 
möge Gott den Menfchen um des Opfers, Chriſti willen bie 
7 Gaben des HI. Geiftes zufommen Taffen: der dreymalige Ums 
gang im Innern des Gotteßhaufes dürfte ven Wunſch dar- 
ftellen, e8 möge ſich Die Kraft des hl. Opferd an allen benen 
bewähren, welche ver Opferfeier in dieſem Gotteshauſe bei 
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wohnen). — Der Mhof begibt fih 9) in Procefflon zu  . 
dem Orte, in welchem ‚während. der Nacht die Reliquien hin» 
terlegt wurden, und. kehrt mit: venfelben gleichfalls in das ein 
zuweihende Gotteshaus zurück Beſonders ergreifend iſt bey 
dieſer Ceremonie die Art, wie Die Proceffion in dem Gottes» 
Haufe einzieht. Das PBontififale fchreibt fie wörtlich. alſo vor: 
„Antequamı quis ecclesiam ingrediatur, schola cantat' re- 
sponsorium: Erit mihi Dominus. in Deum,. et lapis 
iste, quem. erexi,:.in titulum; et vocabitur domus Dei, 
et de umiversis, quae dederis mihi, decimas et hostias 
pacifiegs :offeram tibi, .si.reversus fuero ad domum 
Patris mei. Tum Pontifex‘. ;. dieit: @remus!. Domum 
tuam, ‚quaesumus' Domine, clementer ingredere, et in 
tuorum cordibus. :fidelium perpetuam tibi construe 
mansionem: et’praesta, ut dömus haec, quae tua sub- 
sistit dedicatione ‚solemnis,. tua fiat habitatione subli= 
mis. Ber COhristum etc. Qua oratione finita pontifex - 
accepta _Mitra priusquam ingrediatur, intingit pollicem dex- 
terae manug.:in sanctum chrisma, et cum:eo in: modum 
crucis signat. ostium .ecclesiae exterius, dieens: In no-. 
mine Patris.et Filii et Spiritus sancti. Porta-sis be- 


‘ N 
* e 





3) Der Moͤnch Nemigfus von Aurerre erklärt ſich alfo: Tingit sacerdos digi- 
tum in aqua, et facit cruceni per quatuor cornna altaris; altare 
namque Ecelesiae figuram praefert; ... ut demonstretur.. omnem ec-+ 
clesiam mundandam esse a sordibus peccatorum per lavacrum aquae 
et per crucis passionem. Bene per quatuor cornua, ut demonstre- 
tur, nullum excipiendum ex salrätione. Venit ante altare, et asper« 
git illud septem vicibus,... ut demonstretur, quia Spiritus sanctus 
baptizatis tribnitur.. Circuit autem altare spargendo eandem aquam, 
ut significet, doctores non debere otio indulgere, sed eorum sem- 
per, guos Domino initiaverint, curam gerere, et eorum mundationi 
operam dare, et ut Dominus mittat angelum suum in circuitu eo- 
rum et eripiat eos, continuatim orare. ‚Circuit autem totam eccle- 
siam, et aspergit parietes illius, us demonstret se omnem curam 
impendere utrique sexni, omni aetati, omni dignitati. Deinde ite- 

‚rum veniens ante altare respergit illud secundo et omnem eocle- 
siam, docens non solum mundatum debere esse quempiam a peccata 
operis sed etiam cogitationis... Cum autem tertio eandem ecclesiam - 
aqua kustrat, a tertio -genere peccatorum] emundari debere decer- 
nitur, i. e., locutionis... Quod autem superest aquae purificateriae, 
ad basim fundit aliaris, quia quod ipse nequit, humiliter Domino 
committit, purgationem scilicet diseipulorum, cui ütique ipse tan- 
quam homo cooperari et osellaborare potest (Tractat.. de dedic. ecel. 
apud Marten.). Eine ganz andere Auslegung macht Vouget. Nach feiner 

nficht find die fünf Kreuze ein Srinnerungszeichen an bie fünf Wunden Jeſu 
Ehrifti. Er geht dabey won der Anficht aus, daß der Altar im myſtiſchen 
Sinne ein Sinnbild Jeſn Ehrifti, des Eckſteines der Meufchheit, und ewigen 
hohen Priefters am Throne Gottes iR (loc. cit.). 
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nedicta, sanctificata, consecrata, consignata, et Domino 
Deo commendata! Porta sis introitus salutis et pacis! 
Porta sis ostium pacificum, per eum, qui se-ostium 
oppellavit, Jesum Christum Dominum nostrum, qui 
cum Patre et Spiritu sancto vivit et regnat Deus in 
saecuja .saeculorum“. — 10) Der Bifchof ‚hinterlegt v 
Reliquien in dem fogenannten Sepulerum (Confessio) vw; 
Altared, d. 5. in einer zu diefem Behufe angebrachten m 
ſchließbaren Höhlung des Altars. Hiebey zeichnet er zuet 
auf die untere Seite des Deckels des Sepulcrums fünf Kram 
mit Chriſam, eined in der Mitte, . die übrigen in ven vie 


Eden. Sodann hinterlegt er die Reliquien im. Sepulem 


fchließt viefes mit dem Dedel zu, und falht den Deckel ai 
auf der andern Seite mit Ehrisma. Bey der erſten Saldım 
betet er: „Consetcretur et sanctitficetur haes tabula (hie 
lapis) per istam unctionem et Dei benediotionem in {no- 
mine Pattris et Fiflii et Spiritus + sancti. Pax tibi“, 
Bon felbft muß hiebey der Wunſch im Bifchofe atsffleigen, es 
möchten vie Heiligen, von denen vie Reliquien find, ihre maͤch⸗ 


tige Fürbitte einlegen, daß jedes auf viefem Altar Dargebradte 


Dpfer fowohl dem Gelebranten, als auch den übrigen Gläu⸗ 
bigen die reinigende, heiligende und Fräftignne Gnade des hl. 
Geiftes erwirke. Deßwegen fehreibt auch. vie Kirche folgenve 
Dration hiebey vor: „Deus, qui ex omnium cohabitatione 
Sanctorum aeternum majestati tuae condis habitaculum, da 


aedificationi tuae incrementa coelestia; et praesta, uw 


quorum hic reliquias pio amore complectimur, eorum sem- 
per meritis adjuvemur. Per etc.“. — Der Biihof beräu 


Gert 11) von allen Seiten ven Altar, hierauf in der Mitte | 


und an ven vier Eden, falbt ihn zwey Dal. in der Mitte um 
an den vier Eden mit Katechumenendle, hierauf mit Chrisma, 
geht vor und ‚nach den Salbungen räuchernd um denfelben 
herum, ſchüttet Katechumenenöl und Chrisma mit einander auf 
den Altar und ſalbt damit den ganzen Altar, zeichnet mit 
Chriſam zwölf Kreuze auf die Wände ver Kirche, kehrt zum 
Altar zurück und beraͤuchert ihn wieder, zündet in der Mitte 
und an ben vier Eden des Altares Weihrauchförner und Kerz⸗ 
‘ kein an, und knieet vor dem Altare nieder. Auch geht 
während dieſes ganzen Akts immer ein Priefter räuchernd um 
den Altar herum, auffer es räuchert Wer Biichof ſelbſt. Welch 





‚eine Geremonienfülle! Die fromme Andachtsgluth, Gott möge 


e 
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on Alter, auf bem. bie heiligſte Handlung, die wir Gäriften 


Haben, ‚entrichtet werden fol, zu einer Stätte des Segens und 
Der Gnade merben laffen; weiß Dem Gebete kein Ziel zu ſetzen. 
Ermigend und wieder eriwägend bie Fülle der Gnade, die anf 
Dem zu weihenden Altare ‚vermittelt. werden foll, reiht fie 
Bitte an Bitte, bald Worte bald Symbole gebrauchend. 
Unaufhoͤrlich räuchernd. ſendet fie den Wunſch gegen Hims 


mel, es möge ver Herr alle Opfer auf. dem Altare wohlries 


hend wie Weihrauch zum Himmel emporfleigen. laſſen ?): 
Salbend drückt fie ihr inniges Verlangen aus, es möge Der 
HI. Geift die Seelen derjenigen erleuchten und flärfen, welche 
in dieſer Kirche Meffe Iefen over Hören). Die HI. Ole über 
Den ganzen Alter ausgieſſend, trägt fie Gott im: Bilde ihr 
frommes Verlangen vor, es möge der zur ſegenreichen Ent 
xichtung oder Beywohnung des Meßopfers nothwendige heil, 


» 


Geift nicht 5108. einigen Wenigen mitgetheilt; fondern ein Ge⸗ 


meingut aller werben... Dann wird je das HI. Opfer erſt in 
Mahrheit allen Sühn⸗, Danfe, Lob⸗ und Bittopfer, um was 
der Biſchof ausdrücklich bittet?); dann “tft erſt das geſammte 
Gotteshaus: wirklich ein. Haus des Segens und der Gnade *); 


dann. befindet ſich Jeſus Chriſtus, das: wohlgefällige Brande 
opfer des neuen Bundes, zum Seile recht Vieler auf dem 
Altare, wie dad Anzünvden ver Weihrauchförner und der Kerz⸗ 


lein jinnlich zeigt. Deßwegen Tennt auch der Miniſter, viefes 
bedenkend, am Ende dieſer Geremonie Feine höhere Pflicht, als 


2) Daher das Gebet: Dirigatur oratio nostra, quaesnmus Domine, sicut 


incensum in conspectu tun, et vopiosa benefici& christianus populus 
‚ assequatur; ut Quicunque tibi in hoc altari sacranda libamina de- 
votus obtulerit, vel sagrata susceperit, et vitae suhsidia praesentig 


+ 


Dei et gloriosae virginis Mariae, atque omnium Sanctorum, ad no-- 
men et memoriam Sancti N. Pax tibi. e 


- 
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anf die Kutee nieberzufallen, um das Hetabkommen dieſes un 
umgänglich nothwendigen hl. Geiſtes zu flehen, und gerührt 
zu beten: „Allelujah. Veni sancte Spiritus, reple _tuorım 
eorda fidelium, et tui amoris in eis ignem accend“. 
Warum. auch hier öfters fünf Kreuze auf den Altar gem 
werben, Bat wohl denſelben myſtiſchen Grund, der ſchon Obe 
angeführt wurde !). — Der Biſchof betet 12) folgende Bräfatin: 
„Vere dignum et justum est, aequum et salutare, nos tili 
semper et ubique gratias agere, Domine sancte, Pater 
omnipotens, aeterne Deus, et ut propensiori cura, et a- 
tentiori famulatu tibi servitutis oflicia deferamus, hoc prat- 
sertim iempore, quo religiosarum mentium habitum ulin 
parietum ornatum’'delegisti, templum istud, in quo Band 
tsi N. mentio habetur, benietdicere, et sanctitficare dig- 
neris: per cujus sacram reverentiam et honorem, sacra- 
tissimo nomini tuo hoc Altare dedicamus. Hujus igitur 
Bomine efllagitatus precibus, dignare: hoc altare coelesti 
sancti}ficatione perfundere, et benetdicere. Assistant 
angeli claritatis, et sancti Spiritus illustratione perfulgest. 
Sit illius quoque apud te gratise, oujus fuit illud, quod 
Abraham pater fidei, in nostrae figuram redemtionis, filium 
immolaturus extrüxit; quod Isaac in conspectu tuse ma- 
jestatis instituit; quod Jacob Dominum magna videns vi- 
sione erexit; ut hie orantes exaudias; hic oblata sanc- 
tiffices; hieque snperposita benefdicas; hic quoque be- 
. nedicta distribuas. Sit ergo ecclesiae tuae titulus sem- 
piternus; sit mensa coelesti spiritualique .convivio prae- 
. parata. Tu igitur, Domine, proprio ore tuo hostias super 
eam impositas benetdicito, et benedictas suscipito, ac no- 
bis omnibus tribue, : ut partieipatione earum vitam acqui- 
ramus sempiternam“. — Der Bifchof zeichnet 13) mit dem 
Chrisma ein Kreuz auf die Mitte der Vorberfeite des Altares, 
und auf die vier Edfugen zur Verbindung des Altarſteines 
mit. dem Behälter. Dabey betet er folgende zwey Drationen: 
„Majestatem tuam, Domine, humiliter imploramus, ‘ut al- 
fare hoc sacrae unctionis libamine .ad suscipienda populi 
tai munera inunctem potenter benedicere et sanctificare 
digneris; ut quod nunc & nobis indignis sub tui nominis 
mvocatione in honorem  beatissimae virginis Mariae et 


— — 





1) Bol. ©. 504. 
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omnium Sanctorum, atgte‘.in memoriam ®ancti tui’ N., 
sacrosancti chrismatis unctione delibutum est, placeat tibi, _ 
atque altare maneat perpetuum: utquidquid deinceps’su- 
per illud oblatum sacratumye fuerit, dignum tibi fiat :ho- 
locaustum;. atque omnium hic offerentium sacrificia a te 
pio Domino benigne susecipiantur, .et ‘per ea. vineula pec- 
catorum nostrorum absolvantur, madulae deleantur, veniae 
impetrentur; gratiae acquirantur: quatenus una cum Sanc- 
tis et "electis tuis vitam percipere mereamur aeternam. 
Per Christum.. Oremus! Supplices te deprecamur, omni- 
potens aeterne Deus, per unigenitum Filium tuum Domi- 
num nostrum Jesum Christum,.ut: altare hoc ‚santtis. usi- 
bus praeparatum eoelesti benedictiöne sanctifices; et sicut 
Melchisedech sacerdotis praecipui‘ oblätionem dignatione 
mirabili suscepisti, ita imposita. huic..noup altari munera 
seınper.aecepta ferre. digneris: ut-.populus, qui in hanc 
ecolesiae domum sanctam .conv.eniet,: per..haee libamina 
coelesti. sanctifieatione salvatus animarum: quoque suarum 
sahıtem  -perpetuam -consequatur. ‘Per eundem Christum 
ete.““ Wie der Altar feſt mit dem Behälter" verbunden wir, 
fo ſoll er au immer der Hohen. Beſtimmüng gewiomet "bleis 
ben, die ihm durch Die Weihe ſo eben. gegeben: worben ift. — 
Der Bifchof (oder auch ein. anderer Griftlicher) entrichtet. 14)‘ 
anf Dem "neugeweihten "Altare das: hl. Meßopfer nach dem 
Formular der Dedfkation. Die Meffe iſt überall die Krone 
veligiöfer Feierlichkeiten, ſo quch hie... 
1, Anm. Wie alt die Sitte ii, Gotteshäuſer feierlich einzuweihen, 
iſt ſchan früher zur Sprache ‚gefommen: '). Der dermalige Weth⸗ 
Atns if -uralt: ſchon. die älteſten der auf. uns gekommenen Gas 
framentarien und Pontifikalien kennen ihn mehr oder weniger._ 
Es wäre nım zu wünfchen, daß er —— würde; da bey 
der zur Abwehrung: des Volksgedränges; gegebenen Vorſchrift, 
daß nur der Biſchof, Klerus und Sänger während ver Weihe 
AIm Gotteshauſe find, die Menge Stunden lang, im Freyen harten 
"muß, und gewiß nur felten mit Andacht harret. Auch ermüdet 
-aleg,.;mas zu fange dauert. Die Griechen weihen auch - bie 
-  Gotteshänfer fehr feierlich.) — Die ———— Reliqgtnien in 
den Altar zu legen, findet ſich im Oriente und Occidente.*) 





4) Bgl. 2 Bd. ©. 564. m .2) Bol. Goar, Muralt:m. ſ. w. — 5) 0.26. D. 

- 4. de conseor.; Cone. .Nic. a. 787 c. 73 Goar. fol. 534. Tamburinus 
- (l.1 0.3 $ 1) und Quarti (p. 1 tit. 20-.dub. 3) erflären, es fey viele 
Borfchrift mehr Rath als Gebot. Wir erwiedern, daß wir allerbings übers 
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J Den erften Wılaß hiem dürfte die Wiflon. des bi. Johannes, in | 
we 


cher er die Seelen der um bed göttlichen Wortes willen Er: 
morbeten unter dem Altare fah, und zu Gott rufen hörte, ges 
‚geben haben!), Eingedenk diefer Viſion liebten es nämlich 
die erften Chriften, gerne auf und bey den Gräbern der Maw 
tyrer zu celebriren?). Und ging fpäter bie Verfolgung zu Ent, 
fo war doch der Grund, der dieſe Diſciplin veranlaßte, zu fchon, 
als daß man biefeide hätte fahren laſſen Fönnen Man fuhr 
daher nicht nur eine geraume Zeit hindurch fort,. über Diefen 
Gräbern zu celebriren; fondern übertrug auch bie Reliquien der 
Mariyrer in die Kirchen oder erbaute darüber. Kirchen*). Die 
Myſtik findet darin ein Zeichen, daß uns durch Ehriftus auf 
dieſelbe Weiſe Hell wird, wie den ‚Heiligen. „Suceedant“, 


- Jagt 4.2. Ambrofius ®), „‚viclimae triumphales in lecus, 


+. 
ee, 


abi Christus hostia est; sed ille saper altare, qui pm 
onnibus passus est: isti sub altari, qui illius redemü 
sunt passione.“ Auch fol hiedurch die flreitende Kirche eine 
Aufmunterung erhalten, fih im Liebe und Mandel an die tri⸗ 
umpbhirende arnzufchlieffen. „Offertur Deo,‘ ſchreibt Auguftin), 
'"„apud memoriag eorum, quos.coronavit; ut ex ipsorum 
locorum admonitiome major affectus :exargat ad. acuen- 
dam charitatem et in illos, quos jmitari possumus, et 
in illum, quo adjuvante possumus.“.. Und .in. einer anhern 
Stelfe$): „Tänto dulcius in illo Ioco propter natalem 
Cypriani sanquis bibitur Christi, duanto devotius 'ibi 
Bro ter nomen ‚Christi sanquis -fusus est: Cyprianf?)“. 
| ch die fchönfte Auskunft gibt aber der heilige Johannes an 
dem angeführten. Orte ®):- Vidi-subtys altare animas inter- 
fectorum. propter verbum Dei et, propter: tesliimonium, 
'quod’ häbeant. "Et clamahant Vöcg ‚magna „dicentes: 
squequo, Bomine (Sanctus et verus) non judicas, et 
non vindicas sanquinem nostrum. de iis, qui habitant in 


‘terra? Et datae' sunt illis singulae‘' stolae albae, et 


“ 
aa 
1 





er 


dietum est illis,. ut requiescereut adhuo: tempus -madäcum, 
BR a — en ee | 


di .. si 


zeugt find, es wolle bie Kirche ihre Voſſchtift. intchl-wit ſolchem Bigor beob⸗ 


achtet wiſſen, daß ſelbſt im: äuflerkten Felle auf. einem NAltare (° ohne 
Reliquien nicht celebrirt werben bürfte: _ ſehen aber, nicht ein, wie ein Altar 


"und eine Kirche nach dem bermaligen Ritus thne' Reliquien. Tonfekrict wers 
“ ben können. re: we. % ee 


9) 


Offb. 6, 9. 10. — 2) Bedl. Rmyrn. ap. Euseb; hist. ecol. 1.4 0 16: 
Euseb. hist, eccl. 1.7 co. 11. Nach dem Bibliothekar Aunfafius befahl 
es foger Papſt Felix 1.. (269 — 274). — 3) Cum ego basilicam. dedi- 


‘ eässern, multi tanquam uno ore interpelläre coeperunt, dicentes: 


— 


Sicut romanam basilicam dedices. Respondi: Faciam, si martyrum 
reliquias invenero; Ambros. ep. 2% ad Marcell. sor. Cfr. Augustin. 
sern. 318; Cod. ecol. Afric. c. 83: Sozem. hist. eccl. L5 ce. 9; 
_ Const. apost. 1. 6 0. 305 Conc. Carthag. a. #1 c. 1. - 4) 1. c. — 
5) contr. Faust. 1. 20 0. 21. — °) serm. 310 al. 113 de divers — 
) Cfr. Euseb. hist. esol. 1. 4 c. 16. — ®) 6, 9-11, 
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lonec cömpleäntur. conservi' .eorum et fratres torum, 
jui interficiendi sunt. sicut et’ ill.‘ Auf“ dieſe Weile 
uben die Ueberbleibſel unſerer verflärten Borkfämpfer für Die 
Shre Gottes unter unfern.Altären, um zu warten, bis auch wir 
ınfern Kampf gefämpft haben, und mit ihnen: eine glorreiche Auf- 
rftehung des Fleiſches feieen werden. — 


nm. :-Won Frühen Zeiten. Her gilt!) ber Ritus der Kirche 


veihe als Sinnbild der Einweihung des Menfchen zu einem 
ebendigen Tempels Gottes. "In" Diefer ‘Hinficht erinnert das 


öftere Herumgehen um die Kirche und das Bezeichnen ‚der Kr⸗ 


chenthüre mit. dem Kreuze. an das Katechumenat,. die Befpren« 
gung der Kirche von Innen und Auffen mit Weihwafler an die. 


Taufe, bie un mit Del’und Chrlfam an die Salbung, . 


die Den Menſchen theils in der Tanfe, theild in’ der Fumung 
zu Theil wird, u. ſ. J. ee ra 


Anm. Kapelle, in weichen Meſſen gelefen-iverben ſoll, find‘. 
gleidy' den Kirchen, denen fie. im dieſem alle beygezählt werben, ’ 


zu konſekriren. Wird eine Kapelle zum Meſſe Leſen nicht eufe 
gebaut, fo erhält fie Feine Weihe; ſondern blos bie in den Ris 

tualien. befindliche Benedictio domus novae, ober auch noch 

— die Benedittio loci, die jeder Prieſter vornehmen 

ann. ' = en ie * = . 

Anm. Die Weihe ver Kirche und des Altars iſt nicht immer 

ein-Aft, Oft geichieht es, daß der Altar für fich allein ger 

weiht. wird, um auf vemfelben in einer fchon geweihten Stirche, 
oder auſſer derſelhen Mefte lefen: zu Dürfen. Es werben. in die⸗ 
ſem Falle, der. hefonbers hey ‚ver Weihe der Tragaltäre. gewöhns 

lich ift?), alle, Geremonien ausgelaffen, welche auf die Weihe 
der Kirche Bezug haben: “Die übrigen Ceremonien finden alle. 
mit-gerlinger Abrbeihung®) fat. Man vergleiche das vömifche 
Bontififule. - Wine ah rennen ar ae 
Anm. Wenn ein zu einer Kirche beſtimmtes Gebäude nach feiner - 
Aptirung nicht, fogleich von. einem Bifchofe konſekrirt werben 

Tann, fo. geht. der feierlichen Konfefration oͤfters eine minderfeier⸗ 

liche Segnung voran, die non einem Priefter im Auftrag und 

mit Erlaubniß des Bifchofes vorgenommen, und zum Unter⸗ 

ſchiede von der Konfekratton durch den Biſchof Benediktion ber 

Kirche genannt wird. Der Ritus ‚der DBenediftion, ver fich in 

jedem Diöcefaneitunle findet, befteht in Gebet, Ausfprengung 

des Weihwaſſers umd in der Entrichtung des Mefopfers, Ein 

GotteshAus, das noch nicht einmal benedicirt ift, if in Betreff 

des Meßopfers wie jeder andere profane Ort. . | 





Angustin, serwi. 258 de temp. al. 3365 serm. 97; serm. 338. — 
2) Bel I. Bd. ©. 47f — 3) Am Bedeuiendſten if fe bey ber Weihe der 
Altaria portatilia. x | 


* 
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6. Anm Wenn begrünbeier Zweifel vorhaben iſt, ob eine 
Kirche Tonfefrirt wurde oder nicht, und der Zweifel nicht gehe 
ben werben kann, fo iſt die Richtvollbringung ber Konfefration 
zu präfumiren,. und daher biefelbe vorzunehmen‘). Sollte fi 
der Gall ereignen, Daß. ber: fonfeftirende of während vr 
Konfefration ftirbt, oder wenigftensd nicht mehr im Stande it, 
den SKonfefrationsaft zu vollenden, fo hat ein anderer Bilde 
bie SKonfefrationsfeier vom Anfang an zu wiederholen; zumal 
wenn diefer Unfall fi) vor. der Zeichnung bet Kreuze mit dem 
heiligen Oele zuträgt de - 2: . — 
3. Jedem frommen Glaͤubigen gilt das Gotteshaus von 

der Weihe an als ein heiliges Haus, als Haus des Herm. 
Mit Ehrfurcht ‚betritt man, es. Perſonen des männlichen Gr 
fchlechted mit entblößtem Haupte. Man fühlt ſich Sott ne 
her; auf heiligem Boden, das Gebet wird inniger. Ja man 
geht ſogar vor dieſem Haufe nie vorüber, ohne es ehrerbietig 
- im Geifte zu grüffen?). : Je ehrmürbiger aber einem Ghri- 
fien dad Gotteshaus if, deſto mehr wird jedes Gemuͤth em⸗ 
pört, wern das Haus des. Allerhöchften zu einem Haufe grofe 
fee Sünde mißbraucht wird. Eine ganze Gemeine geräth 
durch einen ſolchen revel in Bewegung. Ja mar meint, ed 
fünne ein ſolches Gotteshaus: von nun an dem Hepm nit 
mehr gefallen, es könne von einer folden Stätte aus fein 
wohlgefaͤlliges Opfer mehr zum Himmel wingen: kurz es gilt 
ein ſolches Gotteshaus als vermehrt. Man flieht es als 
Bethaus, bis der vollbrachte Frevel gleichſam feierlich gefühnt 
iſt. Die Verunehrung nennt man in der kitchlichen Sprade 
Violation oder Pollution, vie feierlihe Suͤhnung Ne 
fonciliation, U EN — 

41. Ann: Um Anbaltspunfte'zu haben, warn ein Fonfekrirtes ober 
benebicirted Gotteshaus als vtolirt oder polluirt zum betrachten 

if, und hiedurch der fubjectioen Wilfführ- heilſame Schranfen 

zu feßen, Ha die Kirche: Die Fälle, welche die Pollution oder 

WViolation herbeyführen, en find "diefe Fälle 

folgende: 1) ein in dem Gotteshaufe mit freyem Willen befchlofs 

ſener, umd ſchwer fünphäfter Menfchenmord (Okcisio suiipsius 
vel alterius), 2) mit freyem Willen befchloffene und ſchwer 

- Sündhafte reichliche Bergieffung menſchlichen Blutes, $ freymillige | 
Vergieſſung menſchlichen Samens, und 4) das Begraben eines 








.4) c. 16 de conseer. D. I. :— 2) 8. R. C. 12 April 1614. — >) Viele 
un entblöffen, wenn. fie .bey einem Gotteshuufe vorübergehen, das 
aupt. F NE — 


4 





u 


zu meidenden Erkommumicirten in bemielben‘). Eo gie folgende 
interpretation. 1) Die Kirche ald Ort, in dem geſuͤndigt wird, 
iſt im engften Sinne zu nehmen. Demzufolge wird das Gottes⸗ 
haus nicht polluirt, wenn Die Sünde, welche an und für ſich 


die Pollution herbeyführen würde, auf dem Krchendach, in einer 
Gruft ‚unter der Kirche, oder im Glodenthurme oder in der. 
einen’ Anbau bildenden Sakriſtey, kurz nicht innerhalb, des Raus ' 


mes von ber Dede bis zum Yußboden und der Kirchenthüre 


bis zur inneren Wand begangen wird ?). 2) .Der auf die hes . 


merkte Weiſe vollbrachte Menſchenmord und Die mit den angege⸗ 
benen Merkmalen verfehene Blutvergieffung violiren dann und 
nur dann, wenn fie an einem in ber Kirche befinblichen Mens 
ſchen verurfacht werden, mag fich der Urheber in oder auffer 
der Kirche befinden. Es findet daher feine Biolation flatt, wenn 
ein auffer der Kirche Verwundeter (fey audy die böfe That von 
der Kirche aus gefchehen) In der Kirche felbft ſtirbt, oder reich⸗ 


liches Blut vergießt; wohl aber (fo lehren wenigftens Biele?), . 
‘ dann, wenn Jemand in Folge der in der Kirche empfangenen 


Unbild auffer derſelben ftirbt, oder reichliches Blut vergießt: 
3) Eine Kirche wird nicht nur dann violirt, wenn in ihr die 
Sünde der Onanie, Fornifation, u. d. gl. begangen wird; fons 
dern auch fogar Lin der Regel wenigftens) dadurch, wenn ſich 
in ihr zwey Ehegatten einander fleifchlich beyrmohnen. 4) Das Vers 
bot, einen Ungläubigen in der. Kirche zu begraben, ift auch 


von den ungetauften Kindern zu verftehen, aufler fie flerben im . 


Leibe der Mutter, und werben mit verfelben begraben”). 5) In 
allen angegebenen Fällen gilt die Kirche nur dann als violirt, 
wenn das die Biolation herbeuführenne Faktum öffentlich bes 
fannt iſt ). 

2. Anm. In einer violirten Kirche dürfen, bis fie wieder rekonck⸗ 
liirt iſt, weder Meßopfer und Brevierandacht verrichtet, noch ein 
Gläubiger begraben werden 6); nur der Biſchof oder (in defien 
Abwefenheit) der Generalvifar haben in wichtigen Fällen das 
Recht, die Meßfeier auf Furze Zeit auch ohne Rekonciliation 
zu geflatten?). Der Ritus der Reconciliation befteht in Gebet, 
Entrichtung des Meßopfers, und Beſprengung der Kirche von 





3) 6.4 10. 7 X. de consecr. ecol. vel altar. (3. 40); co. 27. 28 de con- 


ser. D. I.; c. 5 X. de adult. (5. 16). Rad ftremgem Rechte träte bie 
Biolatton fehon dann ein, wenn was immer für ein Grcommantcieter in der 
Kirche begraben wird. Die au beta, für die fi wenigftens viele vn 

ansfprechen, ftügt fich auf das befannte „Ad evitanda“. Bol. I. Bd. 


. Comment. p- 3 tit. 10 num. .2 dub. 3. — *) Gi nothgetauftes Kind If 
: am einem heiligen Orte zu begraben. Bol. Benevikt. XIV. (de syn. dioec. 
7 c. 85). — 5) Cfr. Reiffenst, jur. can. I. 3 tit. 40 $.1. — )n.l. 
de eonneor.5 eap. un. in Vi. de conseer. eccl. (3. 21). Der Cod. 
Saoramentar. Gregor. Ottobou. ſchreibt fon einen Ritus reconciliatio- 
nis altaris sive basilicae vor. — 7) c. 14 D. I. de consecr.; Thom. 
- Agnin. p. 3 qu. 83 art, 3. . 


Behmiv’s Liturg. III. Bd. Ite Auf. 33 
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. 727. — 2) Efr. Engel. jur. ean. 1. 3 tit. 40 $. 2. — 9) Quart. 


oder jpäterer Zeit eine Ruine, oder auch durch Neubauten fi 
verändert, daß man den ursprünglichen Bau mit Mühe oder 


gar 
ben 


namentlich, in unferer Gegend am Anfange dieſes Iahrhumnerti 


‚ Anm. Durch die Violation eined Gotteshauſes find auch alt 


‚ Anm. Gefchieht es, daß ein Gotteshaus einige Zeit lang zu 


I 





JInnen und Wuften mit Weihwafler. „Vidontes““, erflärt di 
Synode von Köln im 3. 1536, „locum sacrum seu inani- 
matum templum, nullo peccato obnoxium, lavari et pu- 
rificari , delieti horrore concutiantur, et cogitent, quan- 
tum pro expiatione peccatorum vivo Dei templo sit 
elaborandum ')“*.: Der ordentlihe Minifter zur Vornahme vr 
Retonciliation ift der Bifchof; jedoch kann auch ein bloffer Prr- 
ſter hiezu vom Bifchof ermächtigt werden?). Sollte es gefchehn 
dag das Gotteshaus violirt. wird, während der Priefter celebrir. 
fo hängt die Fortſetzung oder Richtfortfebung der Meſſe davn 
ab, wie weit man in ver heiligen Meſſe ſchon gekommen if’, 





in demſelben befinplichen Altäre, fo fie fire find, violirt. Em 
aber die Altäre Tragaltäre, fo Fönnen fie ohne Anſtand von 
einem violirten Gottedhaufe forigetragen werden, um am cnan 
andern Orte auf ihnen zu celebriren*), Lbrigens ift die Re 
ciliation eined violirten Altares. mit der Refonciliation des Got: 
teshaufes vollangen: iſt dieſes rekonciliirt, fo iſt e8 auch jener. 





profanen Zweden, 3 B. zur Beherbergung gefangener! 
Soldaten, als Hofpital, als Heumagazin u. f. f. gebraucht 
wird, fo wird dadurch die Kirche nicht violirt. Jedoch ift es 
aus ‚ daß in einem folchen Gotteshaufe, ehe es wieder zum 

ottesdienfte gebraucht wird, Weihwaſſer ausgeſprengt wird). 
Schon die fremme Furcht, es möchte Manches vorgefallen 
feyn, - einem Gotteshaufe durchaus nicht ziems, fordert da- 
zu auf. Ä 


4. Auch das feftefte profane Gebäude wird in frühere 


nicht mehr finden kann. Gotteshäuſer unterliegen derſel⸗ 
Bergänglichfeit und Wandelbarkeit. Wie viele find nicht 





demolirt worden! Wo folhes gefchieht, hört das Gotteshau 


auf 


— 


ſchof, ſo es ſich um bie Rekonciliation einer blos benedieirten Kirche Handel: 


zu feyn, Die Ruine iſt nicht mehr Haus des Herrn, dr 


p- 9 c. #7. — 2) Die Gewalt, einen Priefter Hiezw zu belegiren, Hat ber Bi 


durch das gemeine Recht (Gregor. IX. c. 10 de consecr. X. (3. 4): 
ſo es ſich aber um bie Rekonciligtion einer konſekrirten Kirche hambelt, durch 
* ref arg | nn a Facnltates hievon ie r 
en rechtigt, im letztern Falle einen r zu delegiren. — 3) Val 
II. Bod. S. 10 )c. 6 X, de consecr. ecel. Si alt. (3. 0). - 
*) 0.4 %. de conseer. ecel. alt. vel alt. (3. 40); Quart. Comment 
P. 3 tit. 10 sect. 2 num. 2 dub. 7. 





e 


ws le 


alles umſtaltende Neubau nicht mehr konfekrirte Stätte, bie 
Weihe iſt verloren, es trit Entweihung (Erefraspion) 
ein. — 


1. Anm, Um auch in fo weit der blinden Willkühr im Subfumi- 
ren einen Fräftigen Damm zu feben, find auch Hier durch das 
Fanonifche Recht genau die Fälle beflimmt, in welchen ein Got- 
teshaus ald entweiht (erefrirt) zu betrachten,. und fomit des 
Charakters und der Privilegien eines Botteshaufes verluftig ge- 
worden if.‘ Die Erefration findet nämlih dann und nur 
dann flatt, wenn bie Wände des Gotteshaufed entweder gänz- 
lid) oder wenigftend größtentheilß zerftört, oder aufider Innern Seite 
bed urfprüngltchen Anwurfes beraubt‘), oder vom Feuer aus⸗ 
gebrannt werden ®). Demzufolge; findet dann“ feine Exekration 
fatt, wenn 3. B. der Dachftuhl oder das Gewölbe‘ einer Kirche 
einfällt, das zum Kirchenbaue verwendete Holz verbrennt, oder 
die Kirche ausgeweißt ober ausgsmahlt wird, u. f. w. Auch 
tritt fie. bey. einer Erweiterung der Kirche nach Länge oder 
Breite dann ein, wenn entweder der größte Theil der Kirchen- 
wände beftrufrt wird, ober der Flächenraum des Neubaues 
gröffer als der bisherige Flächenraum der Kirche tft. Wurden 
die urfprünglichen Wände zwar zerflört, oder mit einem neuen 
Anwurfe verfehen, oder ausgebrannt; jedoch fo, daß fie dieſer 
Zerſtoͤrung u. f. w. in verſchiedenen Zeiten in der Art. unterlas 
gen, daß zu jeder Zeit der neuanßgebefierte Theil Feiner . als 
der damals im bisherigen Zuftande erhaltene war ®), fo ift Feine 
Erefration vorhanden. Bey Neubauten, die Feine Erefration hers 
beyführen, wolle übrigens der Pfarrer den Neubau mit Weib: 
waſſer befprengen ®). 

2. Anm, Die fo eben angeführten Beſtimmungen über bie Ere- 
fratton gehen nur die Fonfefrirten Gotteshäufer anz indem in 
Betreff der benedicirten Hierin eine andere Norm befieht. Ein 
Batteshaus, das nur benedicirt worden if, gilt nämlich auch 
nach völliger Zerflörung der Wände u. |. w. als benedicirt; ba 
die Benediftion dem Boden ver Kirche adhärirend gedacht wird, 
und daher fo Tange nicht erlifcht, als eine Kirche auf demfelben 
Grund und Boden fteht 9), | 


. Anm. Gleichwie es Fälle gibt, in denen das Gotteshaus ere- 
frirt wird, fo gibt es auch Yälle, in denen ein Altar erefrirt 
wird. Anhaltspunkt find hiebey folgende zwey Entſcheidungen 
der Heiligen Kongregation der Gebräuche: 1) „Quande altare - 


— — 
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3) 6. 6 de Consecr. ecel. vel alt. X. (3.40).—2) cap: 3 D. LXVIH. — 
3) Es gilk hier das Artom: „Accessorium sequitur — ale“, in Folge 
deſſen jeder hinzukommende kieinere Theil ſogleich bey feinem Hinzukommen an 
der Weihe des groſſern Theiles der Kirche participitt, und daher von nım am 

als geweiht zu betrachten iſt. — *) o. 4 X. de consesr. eool, vei alt. 

(3. 40). — 5) Quart. L. c. — 
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fuit consecratum ad modum altaris fixi cum sacris si- 
lis et unctionibus inter stipitem et altare, si motu- 
erit lapis superior, qui format mensam altaris, a sıo 
stipite, tunc execratur altare. Si vero fuit conserztum 
ad modum altaris portatilis, non execratur in quris 
remotione; sed tantum, wuando frangitur sepulrm 
reliquiarum !). 2) Altare portatile tunc consecrätioa 
amitit, quando frangitur, vel loco movetur repositeriu 
. reliquiarium 2). Daraus ergeben fidy befonders folgende Eix 
41) Wird ein firer Altar in der Art von feiner Stelle gerit, 
daß der obere Stein von feinem Behälter nicht getrennt wi 
fo bleibt er konſekrirt. 2) Die Konfefration hört auf, wen m 
Altar (er fen firer oder Tragaltar) enorm, d. hj., in bei 
gebrochen wird, daß man Kelch fammt Hoflie auf Feiner Ca 
mehr mit Sicherheit niederfeßen Tann 5). 3) Ein bloſſer Em 
des Altarſteines oder des Sepulfrumsfteines, oder aud du 
Brechen oder Hinmwegnehmen des lettern hebt Die Weihe ni 
| = nn wohl aber dad Herausnehmen ber Reliquien ans dem © 
puikrum. | 





b. Segnung bes Bottedader2. 


1. Wo immer eine Gemeine ein eigened Gotteshaus hal, 
bat fie auch den Wunſch, ihre Todten in ver Nähe ihrez 
Gotteshauſes zu begraben. Die im Leben eine. Heerde ware, 
wollen auch im Grabe bey einander in ver Nähe ihres Sin 
ſchlummern. | 

2. Iſt ein gemeinfchaftlicher Begräbnißplag ausdgemitte: 
fo jegt man ven Biſchof davon in Keuntniß, damit er wi 
feomme Borhaben ſegne. Man hält e8 nämlich für unfdit | 
lich, ;eime Leiche in einem Erdreiche zu verfenfen, das nik 
hiezu ſpeciell geſegnet worden tft. Vgl. I. Br. S. 564. 


3. Kommt der Tag der Segnung, fo errichtet man 1) an 
dem neuen Begräbnigplage fünf mannshohe Kreuze, eined ir 
der Mitte, ‚vie übrigen in ven vier Eden, und feßt vor je 
Kreuz einen Pfahl mit 3 nichibrennenven Kerzen. Hiedur 
ſoll, wie wir dafürhalten, ver Zuftand der Menfchheit vor da 
Ankunft Chrifti veranfchaulicht werden. Die Prähle folk 
finnbilden, daß auch damals der in dem Herrn entjchlaient 
Menſch eine beffere Zukunft hoffen Eommte, wenn. er mijjentlid 

















T + 
) 21 Jam. 1710. Cfr. S. R. C. 15 Maj. 1819. — 2) 5 Mart. 1609. - 
>) Cfr. c. 3 X. de cousccr. eccl. vel. alt. (3. 40). 
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ober unwiſſentlich an den Fommehsen Erlofer lebenvigiglaubtr 


Gleichwie die in der Wüſte von den Feuerſchlangen Gebiſſenen 
errettet wurden, wenn fie zu Der von Moſes erhöheten eher⸗ 
nen Schlange: aufblickten 1): fo wurde auch den Sterblichen, 


pie diefen Glauben wiffentlich ‚oder unwiſſentlich Hatten, ewiges 
Hell, Diefer Glaube brachte fernerd den Menſchen aller vier.. 


Himmelsſtriche Heil, obwohl er nur ein und’ berfelbe Glaube 
iſt: daher die Aufftedung des Pfahles an ven vier. Enven und 
in der Mitte des DBegräbnißplates. Dieſer Glaube war ein 
dunkler :Öfaube, der nur wenige Aare Unfchauungen über die 
Natur des kommenden Welterlöferd zuließ: daher die Aufe 
ſteckung bloffer Pfaͤhle 2), und das Nichtanzünden der Lichter. 
Diefer - Glaube war bey aller Dunkelheit ver Vorſtellungen 
befeligend durch den Vater, der und. exfchaffen; durch ven 
Sohn, der uns erldſet; durch den HI. Geift, der und gehefliget 
bat: daher die Auffledung von drey Kerzen auf. jevem Pfahle. 
— Nach einer kurzen Rede des Biſchofes werben 2) die 15 Ker⸗ 
zen angezündet, und der Bifchof verrichtes folgendes ‚Gebet: 
„Ömnipotens Deus, qui eb custos animaram, et tutela sa- 
lutis, et fides credentium, respice propitius ad: nostrae 
servitutis 'offieium; ut ad introitum nostrum purgeter, be- 
neTdicatur, sanctitficetur, et conse}feretur, hoc 'gouemete- 
rium, ut humana corpora hic post vitae cursum quiescen- 
ta, in magno judicii die simul cum felicibus animabus 
mereantur: adipisci vitae perennis gaudia. Per Christum 
Dominum nostrum“, - DaB Brennen der Kerzen auf. ven 
Pfählen erinnert an jene Periove, in ver. zwar die Erldſung 
am Stamme des Kreuze noch Geheimniß; allein .vefien un⸗ 


geachtet der auf Erde wandelnde Chriftus eine ‚Leuchte gewor⸗ 


den war, mittelft derer die Menſchheit in Ruͤckficht gar vieler 
teligidfen Wahrheiten‘, beſonders aber in Nüdficht der Trini⸗ 
tätölehre, aus dem. Dunkel in das Meich des Lichtes verfeht 
wurde. — Sodann wirft fi) 3) der Biſchof nieder, und e8 
wird die Allerheiligenlitanie gebetet. Heilige Gottes, deren 
Gebeine in unzähligen Kichhöfen mitten unter ben Bebeinen 
von Sündern den Tag der Auferſtehung erwarten, bittet für 
und, daß ver liche Gott wäterlih und flärfe, damit auch un⸗ 
jet Leib a8 Same ewiger Herrlichkeit im Grabe mobere! — 
Der Biſch of intoniet 4) die Antiphon „Asperges me“, unb 


— — 


) 4WMoſ. 21, 9; Joh. 3, 14. — 2) Aliqua Hgna, paxilkus tridens lignens. 
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zieht hieranf, Weitawaſſer wach allen Seiten. auf den Via 
ſprengend, in Proceſſion um den ganzem Begraͤbnißplaß ir 
um: ber Chor fingt indefien ven Bußpjalm ‚Misere‘ 
Wahrlich nur der bußfertige Stun iſt es, Der uns zuif, 
nung berechtigt, Daß wir einn im Grabe ſanft zuhen im 
— Der Biſchof geht 5, immer wieher Weihwaſſer auſm 
gend, zu ben vier Kreuzen auf; den Seiten und zuletzt zum 
in der. Mitte felber, betet vor jedem Kreuze eine Oratien ha 
dem in ver Mitte eine Oration und eine Puifgtien), ihn 
eirt jedes, um. ſteckt die bisher auf dei Pfaͤhlen he 
Kerzen auf die Kreuze ſelber. Hier folge mur die Praͤfrin 
„Vere dignwm et justum est, 2equum et salulare, m 
tibi semper et ubique gratias agere, Domine sancte, lin 
omnipotens, aeterne Deus, per Christum Dominum nestu. 
Qui eat dies seternus, lux indeficiens, elaritas sempim 
Qui sio sequaces swos in lucem praeeipit ‚amhular, 1 
naetis aeternae valeant caliginem evadere, et al Ich 
patriam felieiter pervenire. Qui per huinanifgten sun 
tam Lazarım fevit, ‚per divinilatis -potentiam vie rel- 
didit, atqwe humanum genus quadrifida peecatoren ml 
obrutum ed vitam reduxit. Per quem te Domine, sun 
eiter deprecamur, ut qui in hoc. sepelientur polyandıı, D 
novissimo, cum tubae perstrepuerint angelorum, 3 p&% 

torum nexibus absoluti, et aeternae felicitati redäiti, & 
Sanctorum coetibus connnmerati, te qui es vita atem 
benignum et: misericordem inveniant, ut te auciorem vi! 
‚exultantes cum omonibus Sanctis eolleudent“. Keil! 
Bläubigen, Die im Herrn ſterben! Blehhinte und her la 
ben Gekreuzigten kennen gelernt „.mnd dadurch alle hun 
Morftellungen, die men von dem Welterlofer hatte, erh 
Hat: jo erhellt auch dieſer Glaube, ein Geſchenk des drei’ 
gen Gottes, felbft noch das dunkle Grab. Mörhten mt u 
alle" wirklich im Herrn verfegeiden! — Mach der Prüf 
folgen 6) noch ein Schlußgebet und hierauf das hl. Meint 
Dad Schlußgebet, der Sache nach denſelben Wunſch Fi 
gebend, ver ven gangen Ritus durchdringt, lautet: „Dom 
sancte, Pater omnipotens, aeterne Deus, locorum ompin 
sanctificator, et in melius reformator, a qua et per 1 
omnis benedietio de eaelis descendit in terris; benet' 
cere dignare locum istum, ut sit polyandrum seu coen⸗ 
terium, dulcis tequies et pausatio mortuomm; quonn 





















animae, quarım.corpora hie sepulta, vel sepäfienda sunt, 
ĩ ucunditatis tuae dulcedine -patianfur; sintque. interim in 
superna Jerusalem gaudentes ei laetantes, doneo in magna 
judicji die,de s£pulchris ‚propria corporg recipiant, et sig 
venienfi —2* ad judieandum abviam cum. fructu bonge 
operstiönig 'occurrent. Per Dominum nostrum Jesum (hri- 
stum Filjup tupm, qui tecum vivit..et, regnet, in .unitatg 
Spiritus, sancfi. Deus,. per omnia sagrulä.. sseculorum, 
Be. Amen‘... der Meſſe wird eine ber ſy ehem vorgenom⸗ 
menen. Segnüng eutfprehende Kollefte eingeſchaltet. 
1. Anm. Wil Der Biſchof die Vornahme dieſes Rifus einem Bries 
ſter delegiren, ſo kann er ed auch thun; nur wird der Ritus 
in dieſem Falle einfacher. Es werden nämlich ein Pfahl und 
ein Kreuz aufgeftedt, und nur eind. Oration am Anfange, und - 
eine am Schluſſe der. Segmung gebett). -» "2. 2:3 
2. Anm. Cin.gefegweter Begräbnißplatz iſt in denſelbent Fallen 
als pollnirt oder violirt zu beimmchten, in welchen .eine Kirche 
polluiet oder violirt wird2): ja er iſt ſchon violitt, wenn die 
daranſtoſſende Kirche violirt iſt). In der neueſten Zeit. hat je⸗ 
doch dieſes Geſetz einige Beſchränkung erlitten, Indem nämlich 
in vielen Ländern gegenwärtig der Begräbnißplatz' von der welt⸗ 
lichen Obrigfeit ald ein Gemeingut der Gemeine betrachtet‘ wird, 
werben. in demfelben an vielen Orten alle in der Gemeine ver⸗ 
ftorbenen Dienfchen (fie. mögen getanft oder nicht getauft, Katkas 
lien oder Alatholiken, in der kitchlichen Gemejnſchaft Befindliche 
oder Nichtbefindliche ſeyn) begraben, ohne Daß die geiſtliche Bes 
hoͤrde hierũber als eine Violation klagt; Da man präſumirt, es 
— aus BE der Kirche, und koͤnne daher gut 
melvung des Ürgernified -ignoriet werben Ya: - u 
3. Anm. Sol ein wiolirter Begräbnißplag feinem biöherigen Zwede 
wieder gegeben werben, fo: iſt er zu rekoncilixen. Die Rekanci⸗ 
liation gefchieht Durch Gebet. und. Ausfprengung von: Weihwaſſer *). 


1) Mam vergleiche das römifche Rituele, welches biefen Nikus wnkänhlich :angibt- 
Auch findet er ch in den Diöceſanritualien. — 2) Cfrs Reiffenstuel I. c* 
& 1. — 3 Si ecclesiam pollui.aanquinis aut seminja effusione con” 
tingat, ipalug ‚ooemeterium „ai -anutiguum sit eidem, «enaetur esse 

poſintum... Seous gi remmtum fuerit ab eadem. Nom sic quogug in - 
CR Honvarso sentimus, ut videlieet polluts onemetewio, quamvis _ 
erolesiae snntigue, debeat erslesia reputari. pellut&,:me mints dig- 
num majus, aut acoensorium principale ad sa trahereuideatur: cap- 
un.: VI. de. eongecr. eoel. vel alt..{3. 21). - *) Bgl. Onegefie Liturg. 
1.%. ©. 197. + >) vid. Rom. ‚Pontiße, at Bit . 0 
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e. Gegnung der Kultg eräthiähaften. 


1. Sm alten Bunde war es fihon Sitte, das Kultigerätfe zu 
fegnen. Man vergleiche z. B. 2. Mof. 40, 9—11 '). Es 
darf und daher nicht wundern, daß diefe Sitte auch im mr 
Bunde aboptirt wurde. Die älteften Ordines bey Mare 
Tennen fie ſchon. Eben fo das gregerianiihe Saframentaruun 
Es wurden fogar ſchon bey den Dedikationen ver von Ru 
ftantin erbauten Kirchen ſolche Segnungen vorgenommen?) 
Die Kirche glaubt, es ver Ehrfurcht für das Heiligfte fchulu 

u feyn, zumal jene Möbeln zu fegnen, welche Die erhaber 
effimmung erhalten, zur Feier der Eucharifiie verwende z 
werben, over bey verfelben zu Fooperiren. — 

2. Die feierlichſte unter dieſen Segnungen iſt die m 
Glocken. Die vorzüglihften Gebräuche bey dieſer Segnung 
find nämlich folgende: Das. Abwaſchen ver Glocke mit gefeg 
netem Waſſer, die Salbung verjelden mit: Kranfendl und 
Ghrisma, die Beräucherung verfelben mit Thymlan, Weißrauch 
und Myrrhen, und das Leſen eines Evangeliumsabſchnittes. 
Das Abwaſchen ſdas hiezu verwendete Waſſer wird nad 


einem eigenen Formulare geſegnet) geſchieht auf der innern 


und aͤuſſern Seite ver Glocke. Es ſinnbildet beſonders ben 
Wunſch, daß die Hinderniſſe der Andacht und Gottesfurdt 
von allen denjenigen ferne ſeyn oder entfernt werden moͤchten, 
welche ven Ton ver Glocke vernehmen’) Die Salbung 
wird in der Art vorgenommen, daß der Minifter fieben Kreuze 
mit dem Krankendle auf die Auffenfeite, und vier mit dem 





*) Assumto unotiouis oleo unges tabernaculum cum vasis suis, ul | 


sanctificentur, . altare holocausti, et omnia vasa ejus, labrum 
cum basi sua, omnia unctionis oleo consecrabis, ut sint san- 
5 fen Fe 2) oz ua sei * 6. 26. — — — 
uslegun ‚folgendes, bey der Waſſerſegnung vor 
bene Gebet: Benedio, Domine ‚„‚hano aquam ——— coelesti, et 
assistat super eam virtus Spiritus ganoti: ut cum hoc vasculam, ad 
invitandos filios sanotae Eovlesine praeparatum, in ea fuerit tin 
otum;; ubieungue sonnerit hoo tintinnabulum, prooul recedat virtus 
iasidientium, umbra phantasmatum, inoursio turbinum, perenssio 
fulminem, iaesio tonitrnorum, calamitas tempestatum, omnisque spi- 
ritus procellarum: et cum clangorem illins audierint filii christia- 
norum, crescat in eis devotionis augmentum, ut festinantes ad piae 
matris Ecolesine 'gremiam cantent tibi in Ecclesia Sanctorum canti- 
cum aovum, deferentes in sono praeconium tubae, modulationem 
psalterii, suavitatem organi, exultationem tympani, jucunditatem 
eymbali; quatenus in templo sancto gloriae tuae suis obsequiis ei 
— ieritare valsant multitudinem exeroitus angelorum. Per Do- 
inum. 





— 


Chrisma auf die innere Weite der. Glocke macht. Sie iR 
jleichfalls eine ſymboliſche Bitte, es möge. die Gläubigen, 
welche den Ton der Glode hören, nichts im Gebete und in 


per Ausübung guter Werke hindern; nur iſt zugleich ver 


Wink gegeben, daß die Kirche überzeugt if, nur durch den 
Beyſtand des hi. Geiſtes Erhörung ihrer Wünſche erlangen zu 
fönnen !), Der Modus ver Beräucherung befteht ‚Darin, 
daß unter die Glode ein von Thymian, Weihrauch und Myrrhen 


duftendes Rauchfaß geftellt wird. Es fol hiemit ver Wunſch 


der Kirche. auögedrüdt werden, daß überall, wohin der Laut 
der Glode dringt, alles chen jo mit Gnade und Gegen er» 
füllt werde, ald der innere Theil der Glocke voll der Wohl 
gerüche wird, Die dabey gefprochene Oration bezeugt es?). 
Die Evangeliumsperifope Handelt von dem Beſuche, 
den ver göttliche Heiland den zwey Sihweflern Martha und 
Maria abflattete. Sie wird unftreitig mit dem fronmen 
Wunſche gelefen, daß ver Gläubigen recht Viele feyn möchten, 
welche bey dem Vernehmen des Glockenſchalles, eingedenk ver 


Worte Jeſu zu Mariha ®), zum Gebete und zu gottjeligen . 





1) Beleg ‚Find auch Hier die dabey geſprochenen Gebete.. So Tautet 3. 2. 


eines berjelben: Omnipotens sempiterne Deus, qui.ante arcam foe- 
deris per clangorem tubarum’ muros lapideos, quibus adversan-: 
tium cingebatur exercitus, cadere fecisti: tw hoc tintinnabulum coe- 
lesti benedictione perfunde, ut ante sonitum ejus löngius effugentur 
ignita jacula inimici, percussio fulminum, impetus lapidum, laesio. 
tempestatumz ut ad interrogationem propheticam: Quid est tibi mare,. 
quod fugisti? suis motibus eum Jordanico retroactis fluento respon- 

. deant: 4 facie Domini mota est terra, a facie Dei Jacob, qui cen- 
vertit petram in stagna aquarum, et rupem in fonles aqudrumm; non 
ergo nobis Domine, non nobis, sed nomini tuo da gloriam super 
misericordia tya: ut cum praesens vasculum, sicut reliqua altaris 
vasa, sacro chrismate tangitur, oleo sancto ungitur; quicunque — 
sonitum ejus convenerint, ab omnibus inimici tentationibus liberi, 
semper fidei eatholicae documenta sectentur. Per Dominum etc. — 
2) Sie lantet: Omnipotens, dominator Christe, quo secundum carnis: 
assumtionem dormiente in navi, dum oborta tempestas mare can- 
turbasset, te protinus exeitato et imperante dissilnit, tu neoessita- 
tibus populi tui —— suocurre: tu hoc tintinnabulnm sanoti 
Spiritus rore perfunde; ut ante sonitum illius semper fugiat bono- 
rum inimicus,, invitetur ad @dem populus ohristianns, höstilis ter- 
reatur exercitus, confortetur in Domino per illud populus tuus con- 
vocatus: ao sicut Davidica cithara delectatus desuper descendat 
Spiritus sanctus: atque ut Samuele -agnum lactentem mactante in 
holocaustum regis aeterni impern fragor aurarum turbam repulit 
adversantium, ita dum hujus vasculi sonitus transit per nubila, Ec- 
elesiae tuae conventum Manus conserret angelica, fruges oreden- 
tium, mentes et corpdra satvet protectio sempiterna eto. — 3) Mar-. 
tha, Martha, sollicita es, et turbarie, erga plurima. Porro unum 
est necessarinm. Maria optimam partem elegit, quae non auferetur 
ab ea. | Sn 
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Uebugen aufgemunsert 

Feierlichkeit nicht! Groß’ und erhaben find die Dienſte einer 
Glocke im chriftlichen Kultus !). 

„Laudo Deum verum, plebem voco, congrego clerum, 
Defunctos ploro, nimbum fugo, festaque honoro“, 


Die Natur der Sache bringt e8 ſchon mit fi, daß man 


Gebete zum Himmel ſchickt, fo oft eine Olode in den Kirchen⸗ 


thurm aufgezogen mird. Wollte ſich aber Jemand daran 
ftoffen, daß in ver Segnung auch um Schuß gegen Blig um 
Gewitter ‚gebetet wird, fo möge er wohl bedenfen, daß es 
nicht unerlaubt ift, um zeitliche Güter und Abwendung zeitli 
her Uebel zu bitten, fomit auch der Kirche nicht verübelt wer 
den Tann, wenn fie feierlich ihren frommen Wunſch austpriät, 
Gott möge das Gebet ver Gläubigen erhören, fo oft fie der 
Glockenſchall hey dem Herannahen eined Gewitter3 zum Ge⸗ 
bete ruft ?). e ö 
1 Anm. Bisweilen wird die Glockenweihe auch eine Taufe ges 
nannt, und der Glocke dabey eine Name gegeben, wie dem 
Zäuflinge # der Taufe. Auch, geichah es bin und wieder, 
das dem Weihakte felbft Zeugen unter dem Namen „Bathen” 
affifirten. — Die Sitte, der Glodenmweihe bisweilen den Ra- 
men „Taufe zu geben, iſt uralt: das Kapitulare Karl de 
Groſſen vom 3. 789 kennt fi. Die Kirche hat ſich Diefer De 
nennung nie bedient, fie vielmehr nur immer blos toleriri *). Es 
entftand dieſelbe wegen ber Aehnlichfeit der Glockenweihe mit 
dem Taufritud um fo leichter, als man auch, die Weihe der 
Kirchen fo nannte, ohne auf den. bogmatifchen Begriff .„Zaufe' 
Rüdfiht zu nehmen), — Zeugen für den Gebrauch, die Glode 
anf einen beſtimmten Namen zır weiber, find 3. B. die Ge 
fchichte des Papſtes Johannes XIII. bey Baronius“), das Chro- 
nicon abbatiae sancti Trudonis des Abtes Rodulph ©, meh: 
tere Bontifitalbücher der Borzeit I, u. f. f. Die Bedeutung 
. ber Namensgebung laßt ſich "auf verfchievene Weiſe erflären. 
Sie kann eine Erinnerung feyn, daß die Gläubigen durch die 





e * — 

2) Bel. J. Bo. ©. 586 fe — 2) Cfr. Conc. Col. a. 1536 p. 9 c. 14. — 
>) Advertendum est, huic benedictiani nomen Baptismi coucedi, quod 
quidem Ecclesia non oooptarvit, sed tanfum aequo-animo patitur; 
Benediot. XIV. instit. 47. — *) Templam primum suo modo et suo 
‚ordine baptizamus, et deincepa multiplici Sacramentoram sanctitate 
dedicamus; Ivon. carnot. serm. dedic. — ®) Contigit, primariam La- 
teranensis ecclesiae campanamı. mirae magnitudinis recens aere fu- 


sam super campanile elevari, quam prius idem pontifex sacris riti- 


bus Deo consecravit, atque Joanuis nomige, puto Baptistae, cüjus 
ecclesiag esset usui, nuncupavit; ad 2,968 a. 93.—— 6) apud d’Achery 
:L9, — 7) Marten. de antiqu. Ecel. rit. 1. 2 c. 2t. 


/ 
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werden. — Man. ftoffe ſich au dieſer 
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Glocken gleichwie durch eine himmliſche Stimme zum Gebete 
eingeladen werden: vielleicht will man auch dadurch eine Glocke 
ganz beſonders dem Schutze eines Heiligen empfehlen, d. h., 
bitten, es möge ber Heilige, deſſen Name die Glocke bekömmt 
ein kräftiger Fürbitter aller derer werben, vie ben Schall’ ver 
Gtode vernehmen: einige endlich find der Meinung, es gefchehe 
einzig bewegen, um eine Glocke von der andern unterfcheiben 
zu Fonnen’). — Bon den Glockenpathen Welche eingeführt 
wurden, um. biefe Weihe fo viel ald möglich dem Taufalie ähns 
‚ Hd zu machen) ſpricht Roccha?). Auch Ponget Kennt fie 5). 
Sie waren zur Zeit der Reformation felbft in Deutfchland nicht 
unbefannt; indem ihrer in. den 100 Beſchwerden über den rö« 
miſchen Stuhl un gefchieht, welche im J. 1518 dem 
Reichstage in Nürnberg übergeben wurden“). - 
2. Anm. Wird eine Glocke vom Thurme herabgenommen, und 
aus was für Immer für einer Urfache umgegoffen: fo wird 
fie noch ein Mal gefegnet, ehe fie wieder in den Thurm aufges - 
zogen wird. 1 | 3 

3, Anm. Die Segnung der Glocken fordern das zömifche Ponti⸗ 
fifafe, eme Synode von Konſtanz im 3. 4609 5), Benevift‘ XIV. 

als Kardinal⸗Erzbiſchof von Bologna 9) u. f. w. Nur Gloden, 
die nicht auf die Glockenthürme gefeht werben; fonbern eva 
bey der Safrifteythüre aufgehängt werden, ober tragbar find, 
werden nicht gefegne. an me 
3. Eiwad minder, doch noch immer 'fehr feierlich tft die 

Segnung des Kelches und der Patena, als jener zwey 

Möbeln, die zunächft gewuͤrdiget werden, Gefäß und Geſchirr 

für das hochheilige Geheimniß des Altard zu ſeyn. Der da⸗ 

bey übliche Ritus befteht in Salbung ‚mit Chrisma, In Ge 
beten und in Beſprengung mit Weihwafjer, Eines der Ges 
bete, das am Schluffe-Jautet: „Omnipotens sempiterne Deus, 
manibtus nostris, quaesumus, opem tuae benedictionis in» 
funde, ut per nostram benedictionem hoc yasculum et pa- 
tena sanctificentur, et Corporis et Sanquinis Domini nostri 

Jesu Christi novum sepulerum sancti Spiritus gratia ef- 

ficiantur, Per eundem ete.“. Welder finnige Gläubige wirb 

einen neuen Kelch, eine neue Patena in's Heiligthum tragen 
jehen, ohne daß feiner Bruft mächtig der Gedanke entfleigt: 

Möge eine Gott gefällige, fomit das DI des HI. Geiſtes vom’ 

— — — l * 


4) Benedict. loo. eit. — 2) In Hispania dum campdiiae oomrecrantur,..', 
vir et mulier ex hominibus loei primariis tanquäm 'oompafres ad- 
mittuntur,.. praesertim vero in aliquot Cataloniae partibus; Cam- : 

pan. a 6. — 3) p. 3 sect. 2 0:8 8. 6. > #4) Bimgh. orig. eocl. 

tom. 4 “ 11 Ge 4 §. 2. — 6) P 2 tit. 19 n. 15. — 6) instit. 7. 
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Himmel her — unb jeven Suͤndenſchmutz entfernende 

allen denen ſeyn, die ein Opfer feiern, welches 
mit Hilfe vieſes Kelches oder dieſer Patena entrichtet werden 
wird? Dieſelbe Anſchauungsweiſe ſpiegelt ſich im Ritus Der 


Dispoſition 


Kirche. Uebrigens haben auch Griechen!) und Kopten 2) dieſt 
Salbung, ſo wie die Weihe überhaupt. 

1. on. ee. und PBatena verlieren nach der gewöhnlichen Lehre 

ule ihre Weihe, wenn fie entweder bedeutend (notabili- 

ur nr = a oder ihrer urfprünglichen Form ver- 

en * nn ige © . — a — * 
allmählige w er oldung, hebt wicht 

| des Mei des Yufled hebt . * dann auf, wenn der 

bere Theil (die Cuppa) nicht zum Abſchrauben iſt (Calix 

tornatilis). Ob Paiena und Kelch ihre Weihe verlieren, wenn 

fie new vergoldet werben, ift unentichieden. „ Einige Theologen 

bejahen, andere verneinen es. 

2. Anm. Einige Theologen behaupten, es werben Keldy und Pa- 

— — dadurch geweiht, daß der Geiſtliche ſich ihrer blos 

mala fide bey der Feiet des Meßopfers bebient °). 

3* dem Grundſatze, es ſey im Falle des Zweifels das mehr 

Sichere zu waͤhlen, iſt es Praxis, jeden — jede Patena 

vor — ae fegnen zu lafien im äufferften 

. Galle der Noth dürfte man —* nn nehmen. 

4. Die übrigen Segnungen von Kultgeraͤthſchaͤften 
und Kultkleidern ſind ſehr einfach, und haben alle denſelben 
Bau: der ſegnende Geiſtliche erklärt, mit Stola *) und Chor⸗ 
rock, over auch mit Chorrock, Stola und Pinviale angethan, 
ftehent, mit entbidßtem Haupte 5) feierlich fein Vertrauen, dap 
alle Hilfe vom Herrn fomme (Y. Adjutorium ‚nostrum in 
nomine Domini. RB. Qui fecit coelum et terram), ſpricht 
hierauf die gewöhnliche Grußformel (Y. Dominus vobiscum. 


| 


KR. Et cum spiritu tuo), reiht ſodann eine Dration an, in 


der um einen fegenreihen Gebrauch des Möbel! gebeten wird, 


den man gerade fegnet, und fprengt zulegt über denſelben 


Weihwaſſer aus. . Wie jeder Sinnige profane Möbeln mit 


. dem Wunfche in's Haus nimmt, daß ihr ——— ein heil⸗ 


ſamer werben möge, fo iſt es auch hier. 


2) Eueuol. — 2) Renaud. tom. 1 p. 54. — 5) Quart. comment. inrubr. ' 


miss. p. 2 dit. 1 sect. 2 dub. 3. — 2 Die Farbe der Stola richtet ſich 
in ber Regel nach der Feier des ne in rege follte man nach 
der Beichaffenheit der Segnung überall e eine welſſe ober eine blaue 
Stela anhaben. — °) Nur bey —— bedeckt der Geiſtliche in Augs⸗ 
vr On bo — a. he das Haupt. Segnet ein Biſchof, jo ik er häufig mi 
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1. Anm. Um in einem Beyſpiele zu zeigen, wie in der Dration 


2 


“ 


jederzeit um einen heilfamen Gebrauch des Möbeld, den man 
fegnet, gebetet werbe, folge hier die bey der Segnung der Altar- 
tücher vorgefchriebene: „Oremus! omnipotens, et misericors 
Deus, qui ab initio utilia et necessaria hominibus crea- 
sti, quique per famulum tuum Moysen vestimenta pon- 
tificalia, et sacerdotalia, seu levilica sacerdptibus et le- 
vifis, atque ornamenia et linteamina facere- famulum 
tuum Moysen per quadraginta dies docuisti, atque etiam 
quae Maria texuit et fecit in usum ministerii taberna- 
culi foederis ordinasti, purificare, benetdicere, sancti+- 
ficare, et consefcrare per“nostrae humilitatis servitium 
— haec ornamenta et linteamina in usum altaris 

‚ut divinis eultibus et sacris mysteriis apta existant, 
hisque confectioni Corporis, et Sanquinis Jesu Christi. 
Filii tui Domini nostri dignis pareatur famulatibus. Qui 
tecum vivit et regnat in unitate Spiritus ‚saneti Deus, 
per omnia saecula saeculorum‘. 


Anm. Die Kultgeräthfchaften und Kultkleider, welche nach dem 
kanoniſchen Rechte vor ihrem Gebrauche im Kultus gefegnet 
werden. müſſen, find (abgefehen von den ®foden, fo wie dem 
Kelche und der Patena, von denen ſchon die Rede war) bie bi- 
fhöflichen und priefterlichen Kultkleiver am Altare!), das Kor⸗ 
porale und die Patena?). Auch zählt die hi. Kongregation der 
©ebräuche venfelben Die Donna und das Dftenfortum 
bey’). Dagegen erklärt dieſelbe nn der Gebräuche, 
daß die Segnung der Kreuze auf den Mltären oder bey Proceſ⸗ 
fionen fein Gebot fey°). Auch fordert das Mifiale die Seg⸗ 
nung der Altartücher. Ob aud das Murififatortum geiegnet 
werden müffe, ift nicht entſchiedens). Ob auch die Kultkleider 
ber Diafonen und Eubbiafonen, jo wie dad Pluviale ex prae- 
er“ zu benediciren find, ift zweifelhaft: wir glauben uns ver- 
neinend ausfprechen zu müflen; da der bierüber beſtehende Ka⸗ 
non im gemeinen Rechte nur von den Kultkleidern des Celedran- 
ten felbft forechen dürfte; und da die gegentheilige Anficht in der 
Konſequenz dahin führen würde, daß felbft auch der Chorrod des 
Afolyihen zu ſegnen wäre, was der Praxis völlig widerſpricht. 
Das Birret bedarf Feiner Segning; da es während der Meſſe 
(während der Bornahme der Meßgebräuche) nicht auifgefegt wer⸗ 
den darf. Auch das Eingulum vürfte nicht nothwendig zu feg- 


1) c. 482 D. I. de consecr. — 2) c. 46 D. 1. de consecr. — °) 16 Nov. 


1649. — *) 12 Jul. 1704. Berorbnen daher — die Seg⸗ 
nung für Bliver und Kruciſire (Kreuze), die in Götteshäuſern oder in aus 
bern en Kultplaͤtzen aufgerichtet werden, jo duͤrſie diefes Gebot faum 
allgemeine Geltung haben. — °) Wir halten dafür, es lafle ſich bie Roth: 
wenbigfeit biefer Segnung aus dem Faronüchen Rechte (c. 46 D. I. de con- 
necer.) folgern. 
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nen fen; da es fo zu fagen nicht fo ſehr Kulikleid, als v 
mehr Gürtel zut —RX et Kultkleides if. Kultkleid 
die nothwendig zu ſegnen find, duͤrfen nur dann ungeſegnet 
Meßfeier gebraucht werben, wenn keine geſegneten vorhanden 
und. die Unterlafiung der Meßfeier —— geben würpe?) 


3. Anm. Kuligerähfchaften und Nultkleiver verlieren ı 
Weihe, wenn ihre Geftalt gänzlich verändert wird, 3. B. ı« 
der Alba ein Humerafe wird, oder wenn fie wegen ihres 
fenen Zuſtandes u. f. f. zum Kultus ganz unbrauchbar were 
Im lehtern Halle ziemt es, fie zu verbrennen, damit das Heili 
nicht verfpottet werde ?). 

4. Anm. Die Theologen, welche behaupten, ed ertheile der Kult 
brauch felber dem Kelche und der Patena die kirchliche Mei 
folgen auch bier derſelben Anſicht. In der Praxis gilt, w 
ſchon Oben bemerkt worden iſt. | 

5. Anm. Aus der Lehre, daß nur einige wenige Möbeln unbedin 
gefegnet werden müſſen, um im tus verwendet Sr 
dürfen, folgt ganz und gar nicht, daß die übrigen nicht gefe 
net werden dürfen. Es ift vielmehr lobenswerih, wenn die Se 
forger Sorge tragen, daß wenigftend die vorzüglichern ber übt 
gen Möbeln gleichfalls vor dem Gebrauche im Kultus gefegn 
w en ) | 


5. Zur Segnung jener Kultkleiver und Kultgeräthichafte 
welche nach Firdhlicher Vorjchrift nur gejegnet im Kultus 9 
braucht werden dürfen, iſt zunächft nur der Biſchof ermä 
tigt +). Weil e8 jedoch in grofien Bisthümern mit mand 
Schwierigfeiten verbunden wäre, wenn nur vie Bijchöfe- di 
felben fegnen dürften, jo werven dieſe gewöhnlich durch 
Fecultates quinqguennales ermächtigt, die Gewalt und 
Recht zur Vornahme viefer Segnungen auch einfachen Pr 
fern einzuräumen; nur jene, bey denen eine Olfalbung v 
ſchriftmaͤſſig iſft, nimmt Rom gewöhnlich von dieſer Vollma 
aus. Sn unſerm Bisthume find in Folge hievon alle Deka 
(abgejehen von ber. fo eben erwähnten Klaufel) hiezu ermäd 
tigt. Wird ein Biſchof zu dieſer Delegation von Rom nid 
ermächtigt, jo hat er auch Fein Recht, zu delegiren ). " 
Segnungen jener Kultkleiver und Kultgeräthichaften, die ni 






2) Cfr. Tambur. I. 1 c.3 9. 2.— 2) c. 39 D. I. de oonseor. Bgl. au 

1.230. ©. 713. — 5) Chr. S.R. C. 12 Jul. 1704. — ®) Bol. 8 
©. 570. — °) Saepius decretum est, episcopos carere facultate, # 
legandi aliis benedictionem paramenterum;, et earum rerum, in " 
bus unctio non athibeatur; 8. R. C. 22 Deo. 168. 
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ten find, darf jeder einfache Seelſorger vornehmen !). 
ünſchenswerth wäre e8, daß auch die Glockenweihe Prieſtern 

egirt werben bürfte; da dieſelbe unbeftreitbar gewinnen würde, . 
nn fie unmittelbar der Aufziehung ver Glode in ven Ihurm 
ranginge, ſomit auch in der Nähe des Thurmes von dem 
elforger des Ortes vorgenommen werden' bürfte. | 


⸗ 
I) Potest rimplex sacerdos eas benedicere privatim, et non aolemniter: 
S. R. C. 12 Jul. 1704. 
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